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Ucber 

die  ia  BeziehiiDg  auf  dcisteR-  iii  taltti- 
knike  herrschcniei  Vorartheile. 

V«rgelrtgeii  in  der  allgemmnen  Veriammlaiig  der 
deotaehen  Natiirforeeher  and  Aerste  in  Kiel^  am  Mon- 
tage den  %i,  September  1846^ 

▼OB 


Ich  erlaube  mir,  an  die  verehrte  Versammlung  einige 
Worte  zu  richten  in  Beziehung  auf  eine  zahlreiche 
KJasae  von  Leidenden,  deren  Wohl  ein  Jeder  von  Ih- 
nen sa  fördern  im  Stande  iat,  weahalb  ich  für  die- 
sen Zweck  nicht  bloa  Ihre  Aufmerksamkeit  und  Ihr 
Interesse  9  sondern  auch  Ihre  th&tige  Mitwirkung  in 
Anspruch  nehme.  Es  sind  die  Geistes-  und  Gerouths- 
kranken,  von  denen  ich  rede;  es  ist  die  Beseitigung 
eines  alten,  tief  eingewurzelten,  allgemein  verbreiteten 
und  für  diese  Kranken  sehr  verderblichen  Vorurthei- 
leS;  warum  es  sich  handelt. 

Dies  Vemrthet!  besteht  darin,  dass  man  die  Gei« 
stes-  und  Gemuthskrankheiten  noch  immer  ans  einem 
ganz  anderen  Gesichtspunkte  ansieht,  wie  alle  übri- 
gen Krankheiten,  dass  man  sie  zum  Theil  mit  mora- 
lischen Gebrechen  vermengt  und  verwechselt,  dass 
man  eine  thörichte  Furcht  und  Scheu  vor  Gemüths- 
kranken  hegt,  ja  dass  man  es  sogar  als  etwas  Schimpf- 
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liohes  betrachtet^  von  einer  Qemülhskrankheit  befallen 

zu  werden,  oder  in  einem  zur  Heilung  dieser  Krank- 
heiten bestimmten  Kraukenbause^  in  einer  Irrenanstalt 
gewesen  zu  sein. 

Wenn  sich  ein  solehes  Vornrtheil  so  weit  ver- 
breitet, wenn  es  Jahrhunderte  lang  sich  erhalten  und 
von  einer  Generation  sor  anderen  fortgcpflanst  hat; 
so  konnte  man  es  vielleicht  schon  deshalb  für  begriün- 
det  halten;  man  könnte  o^lauben,  es  müsse  in  unserer 
aufgelilärten  Zeit  von  selbst  verschwunden  sein^  falls 
es  kehie  Wahrheit  enthielte.  Wir  mögen  aber  unser 
Auge  hinwenden  wohin  wir  wollen,  überall  erbliokeii 
wir  die  Vernunft  in  einem  steligen  Kampfe  mit  ver- 
alteten Voruriheilen ;  überall  begegnet  uns  der  Aber- 
glaube in  vicüiiclier  Gestalt,  und  jede  Wissenschaft 
liefert  uns  Beispiele  von  Theorien  und  Lehrsätzen, 
die  als  unbegründet  und  nichtig  erkannt  werden,  nach- 
dem sie  Jahrhunderte  lang  geherrscht  und  als  ausge- 
machte That Sachen  gegolten  haben. 

In  der  Wissenschaft  giebt  es  keine  Verjährung, 
und  weder  das  Alter,  noch  die  allgemeine  Verbreitung 
einer  Ansicht  darf  uns  von  einer  näheren  Prüfung  der- 
selben abhalten.  Legen  wir  uns  nun  die  Frage  vor, 
ob  jenes  Vorurtheil  durch  Beobachtung  und  Erfahrung 
irgendwie  begründet  oder  gerechtfertigt  sei,  so  muss 
diese  Frage  entschieden  verneint  werden.  Wenig- 
stens kann  icli  nicht  unterlassen,  bei  der  gegenwärtig 
sich  darbietenden  Gelegenheit  diese  Ueberzeugung  als 
das  Hesuitat  meiner  Erfahrungen  auf  das  Bestimm- 
teste auszusprechen  die  Ueberzeugung,  dass  der 
eingebildete  Oegensats  von  Vernunft  und  Wahnsinn 
in  der  Wirklichkeit  nicht  existire;  die  lleberseugung, 
dass  es  dem  Menschen  weit  eher  zur  Bhre,  als  zur 
Schande  gereicht,  von  einer  Gemüthskrankheit  befal- 
len zu  werden.  Wohl  aber  halte  ich  es  für  eine 
Schande,  wenn  in  unserem  auigeklärten  Zeitalter,  wei- 
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Wms  aidi  das  fogen  Fortoelireiieat  aller  Wlümcluif* 

tan  and  der  allgemeinen  geistigen  Bildung  rühmt,  ein 
so  leeres,  thörichtes  und  nichtiges  Vorurtheil  fort* 
dauert.  Es  ist  allerdings  im  Abiichmen  begriffeu,  aber 
noch  lauge  nidit  heaeiUget;  es  findet  «toh  nicbi  Um 
M  Uogehildeleii,  aondera  im  den  gebildetsten  Per^ 
seiifln^  sqger  bei  Aersteo^  ebgleieh  diese  versogsweiee 
Ursaciie  hätten^  sich  dessen  m  scbimen.  Jeder  Irre»* 
arzt  wird  dies  erfahren  haben,  jeder  Irrenarzt  hai  mit 
diesem  Voi  in  Lhciie  /.u  kämpfen ;  jede  Irrenaostall  wird 
dadurch  in  ihrer  Wirksamkeit  gehemmt  und  beschräniity 
und  eine  grosse  Zsbl  ven  Geisteskranken  bleibt  nur 
deshalb  ungeheilt^  weil  jenes  Vorurtheil  und  die  dar* 
aus  entspringende  Scheu  vor  dffentliciien  Irrenanalal«- 
ten  die  zeitige  Versetaung  der  Kranlm  In  eine  Heil- 
anstait  verhiudert. 

Ich  habe  25  Jahre  lung  einer  bedeutenden  Irren- 
anstalt vorgestanden,  der  für  die  Uerzogthümer  Schics-» 
wig  und  Holstein  im  Jahre  18t0  errichteten  Irrenan- 
stalt bei  Schleswig;  ich  habe  wenigstens  löOO  Irco 
kennen  gelernt  und  arstlich  behandelt;  ich  habe' unter 
und  mit  ihnen  gefdbt,  und  mehr  mit  ihnen  verkehrt^ 
als  mit  Vernünftigen.  Soll  ich  ein  Urtheil  fallen  über 
den  moralischen  Werth  der  Wahnsinnigen,  im  Ver- 
gleich mit  Denen,  die  als  vernünftig  gelten,  so  kann 
ich  es  nur  fällen  zu  Gunsten  der  Ersteren.  Ich  be- 
kenne frei,  dass  ich  Qemüthskranke  im  AUgemeinea 
höher  achte  ^  als  Andere  ^  dass  ich  gern  unter  ihnen 
lebe,  dass  ich  in  ihrer  Gesellschaft  den  Umgang  mit 
Vernünftigen  iiielit  vermisse;  ja  dass  sie  mir  zum 
Theil  natürlicher  und  vernünftiger  erscheinen,  wie  ich 
die  Menschen  im  Allgemeinen  finde.  Ich  habe  Ver* 
trauen ,  Wohlwollen,  Liebe  und  Dankbarkeit  in  ihrer 
Mitte  häufiger  gefunden,  als  anderswo ,  und  jedenfalls 
kommt  bei  ihnen  die  wahre  menschliche  Natur  in  vie» 
len  Fällen  weit  mehr  zum  Vorschein,  als  in  der  bür« 

1* 


Digitized  by  Google 


4 

gerliehen  Gesellschaft^  wo  nur  zw  %h  der  Sekm  a» 
4m  Stelle  der  WakrlMii  iritl. 

Ich  weiss  es  wohl,  dass  ieh  eine  bemndere  Verb- 
liebe für  Gemuthskrankc  hege^  dass  jeder  Mensch^ 
voll  dem  ich  höre,  er  sei  gemüthskrauk ,  mir  als  ein- 
verwandtes  und  befreundetes  Wesen  erschebii:  es 
wire  daher  mdglieh^  daea  micb  dieae  Vorliebe  m  W«* 
aaiwiaga»  «ad>  eiiia^igiaDi  Unlieila  verleitet  habea 
ktenle*  Ich  will  de^alb  is»  ausgesproeliene  Ueber»« 
xeugung  durch  einißje  allg^emeino  Betrachtun«:en  über 
den  Ursprun«'  von  GemiUhskrankheiten  rechtfertigen, 
indem  ich  mich  auf  wenige  Bemerkungen  beschränke, 
weil  £ail  und  Orl  eine  aualuhrliche  und  grondfiohe 
Rrivtervag  nieht  geatalleik 

Fayohiaehe  Eraakhaiten  ealatehen  entweder  dareh 
k5rperUehe  Krankheitssuat&nde,  oder  doreh  psycbiaeke 
Einwirkunj^eii ,  durch  plötzliche  und  hcFtige  Gemüths- 
erschülteruiigen,  oder,  was  viel  häufiger  der  Fall  istj 
durch  andaaerade  deprimirende  Gemathabewegungeo. 
la  Ffdge  von  h^perlicben  Krankbeitazual&nden  kann 
jeder  Heaaeh  gemüthakraak  werdeo^  ae  gat  wie  er 
Iphantasirt,  wenn  ihn  ein  hitaigea  Fieber  bef&IU;  jedes 
Delirium  des  Wahnsinns  ist  \ve;?entlicli  gar  nicht  ver- 
schieden von  dem  Fieberdelirium.  In  diesen  FäHen 
ftadei  überhaupt  «wischen  körperlichen  und  psychi- 
aidien  Krankheiten  gar  kein  Unterschied  Statt,  und  .es 
wftre  aagenaeheialloh  therieht^  wenn  man  hier  der 
Krankh^t  eine  veraehiedene  Bedeatung  in  Bealehong- 
auf  den  raoraUsOhen  Werth  der  erkrankten  Individuen 
beilegen  wollte. 

Wie  verhält  es  sich  aber  iu  denjenigen  Fälleu, 
WO  die  Gemüthskrankheit  aus  psychischen  Einwirkung 
gas  entateht^  Worauf  beruht  die  payehiache  Diape- 
sitian  au  GemuthakraakkeiteDl  Wie  muaa  daa 
»fith  beachaffen  sein,  welches  leidit  erkrankt,  wie  daa 
Gemüth  I>esjeoigeii  ^  der  eine  solche  Krankheit  nicht 
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M  MlBrcilH«n  bat?   Mthie  flirren,  <li6M  Fragen  witr* 

den  Sie  selbst  beantworten  können^  sie  sind  mit  we- 
nigen Worten  zu  erledigen.  Wer  kein  (icnüiih  Imi^ 
der  hat  auch  keine  Gemuthskrankheit  zu  be^rgen; 
WM  aber  4i9  Natvr  aul  «uiaai  Uolen  reielMB  und  ed« 
kii  OewiltlM  lUNfssUltoi  IniI,  der  Irigt  aneh  den 
Keim  der  KrankMl  io  eeineM  Ineern.  Nur  dte  ee* 
geeennlew  Veffstendesnienacheoy'  die  ludieoi  iierftbeeD, 
jedes  tieferen  Ücfuhles  entbehrenden  Naturen  haben 
den  Vorzug,  nicht  leicht  von  einer  Geniuthskrankheit 
beialleo  su  werden ;  wer  die  Liebe  in  seinem  Uersea 
tr&gt,  wer  gewissenhaft  iet,  der  iei  evoii  4iepeMft  m 
Geieliiliskrankheii;  deiui  ea  iai  vorsugaweiee  das 
Uebermaaaa  der  Liebe  und  der  Oewiaaeuhaftigkeil^ 
waa  sie  herbdUIhrt.  Be  iat  die  Serge,  niclit  für  die 
eigene  Existenz,  sondern  für  die  Famihe  und  die  Kin- 
der ;  es  ist  der  Gram  über  den  Verlust  geliebter  Per- 
sonen^ CS  ist  das  unbefriedigte  Bcdürfniss  der  JUiebej 
ea  iat  die  Sehnsucht  nach  höherer  VervoUkeaimnmi|^ 
^  Ringeo  uod  Sireben  dea  Gemaeena  nach  treuer 
Pflicbterfullang,  wodnreh  auf  paydiiaekem  Wege  Cto- 
müthskrankheit  herbeigeführt  wird.  Wer 'also  durch 
psychische  Einwirkungen  gemüthskrauk  werden  kann, 
steht  unzweileihaft  höher,  als  Derjenige,  für  den  sol- 
che Eindrücke  nichi  exiaiiren,  oder  an  dem  aie  fluch- 
ti|f  yarabili{geiien^  ebne  eine  bieibende  Spur  su  biu- 
t^rlaaaeo«  . 

Finden  wir  uns  aber  genöthiget,  diese  Tliatsacbe 
anzuerkennen,  so  entsteht  die  Frage,  wie  es  inöo^Iich 
sei,  dass  dennoch  ein  solches  Vorurtheil  gegen  Ue- 
müthskranke  eotaleben  konnte?  Auch  diese  Frage 
iai  nieht  acbwer  ma  beautwcf ten»  und  ich  will  hier  nur 
eitteu  Unatand  herverbebeui  welcher  en  neialeii  da«« 
beigelragen  bat,  jenea  Vorurtheil  eu  erzeugen  und  su 
unterhalten.  Es  ist  der  furchtbar  traurige  und  schlechte 
Zusiand^  in  welchem  die  Veraorgungsanstalien  iur  Ue^ 
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inüths-  und  Geisteskranke  bis  zum  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  sich  befanden.  Es  existirten  fast  gar 
keine  Heilanstalten  für  Gemüthskranke^  es  gab^  ua- 
inentUch  in  DeatscbifLndy  nur  ToUhauser,  und,  was 
schlimmer  war,  diese  Tollhänser  standen  fast  uberali 
in  unmittelbarer  Verbindung^  mit  Znehthfiasem  und 
Strafanstalten.  Man  stellte  die  Gemüt hskranken  dctt 
Verbrechern  gleich;  ob  ein  Individuum  in  das  Toll- 
haus, oder  ins  Zuchthans  kam,  machte  keinen  grossen 
Unterschied;  die  Tollen  wurden  auf  ähnliche  Weise 
behandelt^  wie  die  Sträflinge;  die  Zaohthansveigte  Wa- 
ren sngleich  die  Aufseher  und  W&rter  der  Irren. 

Auch  wo  diese  unglückliche  Verbindung  der  Toll- 
häuser mit  Strafanstalten  nicht  Statt  fand^  war  man 
bei  ihrer  ganzen  Einrichtung  doch  vorzugsweise  dar« 
auf  bedacht^  sich  gegen  die  von  jedem  Irren  befürch- 
teten Ausbrüche  von  Gewaltthätigkeit  sicher  zu  stel- 
len ;  denn  der  Tolle  galt  als  Repräsentant  des  Wahn- 
sinns, selbst  bei  den  Irrenärzten.  Sie  liulten  es  in 
der  Hegel  mit  solchen  Kranken  zu  thun;  denn  nur 
diejenigen^  welche  man  anderswo  nicht  bändigen  konnte^ 
schickte  man  ins  Tollhaus ^  wovon  in  allen  anderen 
Fällen  ein  gerechtes  Grauen  zurückschreckte.  Wohl- 
verwahrte, finstere  Zellen,  Thüren  mit  schweren  Rie- 
geln und  Stangen,  Ketten  und  Bande,  körperliche  Züch- 
tigungen und  Misslumdlungen  waren  die  Hülfsmittel, 
deren  man  sich  zur  Bändigung  und  Heilung  der  Ge- 
müthskranken  bediente. 

Erst  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erwarb 
sich  der  beräliinte  Pinel  das  unsterbliche  Verdienst^ 
den  Gebrauch  der  Ketten  bei  Wahnsinnigen  zu  ver- 
bannen, eine  psychische  oder  sogenannte  moralische 
Behandlung  an  die  Stelle  der  Zwangsmittel  zu  setzen, 
und  dem  Princip  der  Humanität  eine  unbedingte  Gel- 
tung zu  verschaffen«  Der  von  ihm  gegebene  und  von 
Paris  ausgegangene  Impuls  hat  die  erfreuliche  Folge 
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güiiabt;  -dMS  es  gpegenwlrtig  in  den  meieien  elvitittr» 
ten  Lindern  gar  keine  Tollhiueer  mehr  giebt,  sondern 

'  nur  Irrenanstalten.  Die  Zahl  derselben  vermehrt  sich 
in  England,  Frankreich  und  Deutschland  seit  den  letz- 
te Deeennien  von  Jahr  au  Jahr,  und  alle  jetzigen 
Irrenirale  sind  von  dem  Bestreben  erlnUl,  eine  Im-* 
■inne  BehandiHiig  der  Irren  in  immer  höherem  Qrade 
einsttfiihren,  jede  unndiluge  BeeiArinkung  der  persftn* 
liehen  Freiheit  zu  vermeiden,  und  so  weit  es  iroend 
möglich  ist,  die  Anwendung;  \on  piiysischen  Zwangs* 
mittelij  gaus&  entbehrlich  zu  madien.  In  wie  fern 
dies  selbst  bei  Tollen,  Wütfaenden  und  Rasenden  mog- 
lieh und  Bweckmftssig  sei,  ist  gegen  wirtig  eine  der 
wichtigsten  Streitlrsgen  in  der  Psychiatrie,  und  in  et* 
nigen  englischen  Irrenanstalten  ist  bereits  der  Vor* 
such  güiuachl,  sich  in  keinem  Falle  eines  anderen 
Zwangsmittels  zu  bedienen,  als  des  EUnschliessens  des 
Kranken  in  ein  isolirtes  Zimmer. 

Die  Psychiatrie  ist  Jahrhunderte  lang  hinter  den 
übrigen  Zweigen  der  Heilkunde  nurfiekgeblieben ;  sie 
hat  aber  in  den  letsfen  Deoertnien  in  der  Theorie  und 

Praxis  ausserordentliche  Fortschritte  gemacht^  und  für 
die  V^ervoUkommnung"  der  Irrenanstalten  ist  seit  50 
Jahren  so  viel  geschehen  ^  dass  die  neuereu  Irrenan« 
stalten  mit  den  früheren  Tollhäusern  fast  gar  keine 
Ärmlichkeit  mehr  haben. 

Unter  den  Irren&rzten  sind  jene  Vorurtheile  in 
Beziehung  auf  Gemuths-  und  Geisteskranke  längst 
verschwunden  j  allein  obgleich  sie  die  Nichtigkeit  der- 
selben durch  die  Tliat  gezeigt  haben  und  täglich  zei- 
gen, obgleich  sie  sich  vielfach  bemüht  haben «  richti- 
gere Ansichten  üher^  psychische  Krankheiten  ku  ver« 
breiten,  obgleich  sie  hundert  und  tausendmal  ausgespro* 
eben  haben,  dass  die  Gemuthskranken  nicht  schlechter 
sind^  als  andere  Menschen^  und  dass  sie  in  vielen  Be« 
Ziehungen  sich  eben  so  verständig  verhalten  können, 
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als  Andere:  m  ist  e»  Umea  dedi  noeh  keinesrngee 

^langen,  Jene  Vorurtheile  auszurotten.  Nur  zu  oft 
müssen  wir  es  hören,  dass  selbst  in  gebildeten  Krei- 
sen jeder  Gemütiiskranke  für  einen  Tolleo  gehalten 
wirdy  daes  man  darüber  in  Erstaunen  gerätb^  wenn 
m«  ihn  vernünlUg  spredMn  inkl^  oder  sieh  VBralte»* 
dig  benehmen  sieht;  das«  nuin  es  endüeh  als  einen, 
Makel  betrachtet,  wenn  Jenand  das  Ungl&ek  hat,  211 
dem  Aufenthalle  in  einer  Irrenanstalt  genöthiget  zu 
werden,  um  dort  von  dem  schwersten  Leiden,  was  den 
Menschen  treffen  kann.  Hülfe  und  Genesung  zu  finden* 
.  Ich  hoffe 9  meine  Herren,  dass  diese  Worte ^  iier^ 
vetgegangen  ans  der  Tiefe  meines 'Hemens,  a^Mdl  in 
Ihren  Hersen  Eingang  gefunden  haben;  ich  helfe,  dass 
ich  keine  vergebliche  Bitte  an  Sie  richten  werde,  wenn 
ich  Sie  auffordere,  uns  Irrenärzte  in  dem  Bestreben 
zu  iinterstntzen,  ein  Vorurtheil  zu  vernichten,  wodurch 
das  schwere  Schicksal  der  Gemuihskranken  für  sie 
«ad  ihre  Angehörigen  doppelt  schwer  und  druckend 
geworden  ist«  Jeder  von  Öinen  wird  in  seinem  Kreise 
Gelegenheit  genug  finden^  diesem  Vorurtheile  entge-« 
gen  zu  wirken. 


Erste  SiizuHi^  der  Section  für  prakiische  Psychiatrie. 

Auf  den  Antrag  des  Herrn  Dr.  Mansfeld  aus 
Braunschweig  sind  aju  19.  September  1346  zu  Kiel 
folgende  Mitglieder  der  S4sten  Versammlung  deut- 
scher Naturforseher  und  Aerzte  zusammengetreten, 
um  eine  besondere  Seclion  fuf  Psychiatrie  zu  bilden^ 
n&mitch:  die  Herren  Prof.  Jessen  auf  Uornheim  bei 
Kiel,  Dr.  Herrn.  Engelken  aus  Rokwinkel  bei  Bre- 
men, Dr.  Droste  aus  Osnabrück,  Physicus  Dr.  Hei- 
land aus  Lübeck,  die  Doctoren  Weisflog,  Oppen- 
heim und  Aothenburg  ausUamburgjUndDr.Tliy- 
gesen  aus  KieL 
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.  Als  Zw^ck  dieser  Scction  wurde  besaiiders  Jier^ 
raKglthiaibmf  4ie  praktiieb«  PsychiaUie  ma  f&rdera  «of 
eioea  gegeBMiügM  AuMimh  d^  Erfahrungen  praklf^ 
«jh#r  Irren&rzte  mn  verADlMseo. 

ISs  wurde  ferner  bestimmt,  dass  die  genannieft 
Aerste  das  nächste  Jahr  ebenfalls  zu  diesem  Zwecke 
die  .  QaseliilMttlwier  der  ttston  VorMaunhiog  «ofi»^ 
dem  woUten,  «liw  Ipttndgro  Smüoii  ffiur  Fffjirhlatrif 
Bit  bilden,  «nd  d«M  die  gegonwirtigmi  Mitglieder  dabin 
streben  sollten ^  eine  möglichst  grosse  Anzahl  prakti- 
scher Irrenärzte  zur  Theilaiüune  an  der  n&chsien  Ver- 
samuüuiig  ;$u  veranlassen.  > 

r  .Haan  warde  Aber  die  Anwendang  vaa  Sfiwanga* 
nliteln  io  deataeben  IrreaaoatalteD  i»  Vergleteh  n 
dar  gänelieben  Abschaffung  derselben  in  engUndien 

Anstalten  gesprochen.  Das  Hesultat  dieser  Discussion 
fiel  dahin  aus,  dass  eine  übermässige  Anwendung  von 
Zwangsmitteln  in  den  letzten  Decennicn  nur  in  weni- 
gen deutschen  Irrenanstalten  Statt  gefunden  haben 
»Mite«  Dans  in  fiogland  und  Nardamarika  die  gina- 
liaha  Abaehafliaif  dör  EwaagaHtiMal  ia  nanerar  Zeit 
aa  viel  Aaftehan  arregt  baba,  fnöebta  haaylaiahliiA 
darin  seinen  Grund  haben^  dass  in  diesen  Ländern  ein 
bedeutenderer  Misshraueh  der  Zwangsmittel  der  f^änz- 
liebea  Abacbafi'iuig  >  deraelbea  utuniUelbar  vorauagar 
gangen  war, 

Erna '  gftnalk^e  AbacbalFaBg  aller  Zmngauiital 
aei  niaht  atotthafty  wann  nur  in  ilirar  Anwandnng  -dia 

indivkluelle  Verschiedenheit  der  Fälle  gehörig  berück- 
aichtigt  werde. 

'  Nachdem  über  die  Anwendung  der  Kälte^  nament«- 
lieh  in  der  Form  von  Sturzbadern,  als  Heilmittel  ein 
Mebrataa  diaeulirt  worden ,  wurde  über  daa  Uraftakb* 
eha  dar  iflaiataakrankheitan  m  ao  waü  vailMuidaU^  daaa 
bei  weit  gadielienar  aomatiaelMr  Untariage  die.  &ua- 
sere  Anwendung  der  Kälte  ebensowohl  ein  psychischem 
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ato  soniftitsciies  HeBmittel  zu  nennw  seifi  mMiie.  Im 
Betreff  des  Ursächliehen  der  Geisteskrankheiten  wurde 

die  Behauptung  aufgestellt,  dass  immer  eine  somali- 
sche Grundlage  an:6uiiehmen  sei,  diese  aber  in  vielen 
Fällen  lediglich  durch  psychische  l^iitüüsse  hervorge- 
rufen werden  könne.  Biese  Annahme  veranlasste  je- 
doch eine  Discassion,  welche  in.  d^r  Dichaten  Ver-. 
aammlnng  fortsasetaen  beseblossan  wurde. 

Für  die  nftchste  Versammluiig  dieser  Section^  wel- 
che am  Montag  den  21.  September,  Nachmittags  5  Uhr, 
Brandt's  Hotel  Nr.  30,  wird  abgcluilten  weiden,  wurde 
Herr  Prof.  Jessen  zu  Hornheim  bei  Kiel  zum  Prä«* 
sidenten^r  der  Privatdoccnt  Herr  Dr.  Tliygeaen  aua 
Kiel  zum  Secretär  gewälüt. 


Zweite  Sitzung  der  Section  für  prakiisc/ie  Psychiatrie. 


Präsident:  Herr  Prof.  Jeasen. 
Secretit:  Dr.  Thygeaen. 
Auf  den  Vorsehtag  des  Dr.  Mavsfeld  wird'Ven 

der  Versammlung  beschlossen  ,  etwaige  längere  Vor- 
träge, welche  in  den  Sitzungen  gehalten  werden  möch- 
ten, sobald  als  möglich  in  die  allgemeine  Zeitschrift 
f&r  Psychiatrie  aufoehmea  na  lassen^  Der  Pr&aidenl 
sprach  seine  Freude  aus  üher  die  lebhafte  Theitnab- 
me  far  die  Psychiatrie^  Welche  die  grosse  Zahl 
der  anwesenden  Aerzte  beurkunde,  hoffte,  dass  die- 
selbe sich  erhalten  und  zur  Förderunjj  der  Psychiatrie 
beitragen  möge.  Da  keine  Vorträge  angemeldet  wa- 
ren, so  trug  der  Präsident  seine  Ansichten  über  das 
VerluUtniss  des  körperlichen  Krankseins  2U  den  Ge- 
müthskrankheiten  vor,,  welche  sich  in  der  Kiirse  se 
fassen  lassen:  Jede  psychische  Krankheit  beruht  we- 
sentlich auf  einer  gestörten  Function  des  Gehirns,  wel- 
che aber  oft  auf  keine  durch  unsere  jetzigen  Unter- 
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rückgeluhrL  werden  könne.  Man  könne  diesen  Zu- 
stand des  Gehirns  vielleicht  passend  Irritutiun  nennen. 
Diese  Irritation  könne  aus  rein  körperlichen  Leiden : 
Krankheitea  der  Circnlation,  der  Bitttmischung,  der 
Unterleibsorgane  n. «.  w. ,  alMr  mmHn  muaittelkar 
Gemntlisdfeeteii,  theils  plötsBeh  und  hMg,  Ibeito  alU 
n&lilig  nnd  aakaltaiid  eia wirkendon  ^  entatelMii.  Dm 
Gemüllisaffecle  wirken  auf's  Ilerz,  aber  umgekehrt 
auch  die  Herzthätifjkeit  aufs  Geniüth.  Der  auf  Hirn 
und  Nerven  gesetzte  Eindruck ,  die  Irritation ,  könne 
momentan,  mit  der  Uraaohe  Yeraeliwiiidand  aeio^  oder 
hMbmdf  selbalaliiidif. 

Dr.  Engelken  Bümmte  dem  Professor  Jessen 
in  diesen  Ansichten  bei,  und  warf  die  Frage  auf:  wie 

diese  Irritation  und  ihre  Folgen  zu  heilen  seien Be> 
stimmte  rationelle  Indicationen  gebe  es  nicht;  man 
müsse  nach  allgemeinen  ärztlichen  und  psychologischen 
Grundsätzen  handeln.  Jedoch  empfahl  der  Heduer  in 
aUen  aouten^  nicht  ma(ni;iellr^t>^ng^|i.  IrritatioMn  ein 
Mittel  der  g^ns  besondern  Aufmerksamkeit  der  Aerxte^ 
n&mlicii  dM  Opium  purum»  <  Dieses  Mittel  sei  nameot- 
lieh  in  der  Privatpraxis  bei  dem  ersten  Anfang  der 
Gemüthskrankheiten  von  ganz  ausgezeichneter  Wir^ 
kung,  und  unter  4  geeigneten  Fällen  im  Stande,  3 
Heilungen  zu  bewirken.  Heftige  Congestionen ,  Fie-* 
boTi  Gastricismos  a*.s.  w.  coQtraimdiciren  das  Opium 
und  fordern  eine  vorgäogigtf  rationelle  Behandlung; 
vortffiglich  wirksam  sei  das  Opbim  in  allen  durch  psy- 
chische Einflüsse  hervorgerufenen  Gemüthskrankhei- 
ten, in  den  ersten  Wochen  oder  Monaten  ihres  Be- 
stehens. Die  beste  Form  sei  das  Opium  purum^  nicht 
zu  sti^r^^^4^j{j^Qf^t,  in  einer  Gabe  von  IVa — 4 — 5 
G/an^  3||||[g^yi^  und  Abends,  in  einem  Zwischonraum 
von  8—10  Stunden,  bei  l^hter  Kost|  angemessener 
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Besclmftiguiig  und  B#wegiiiigy  wo4vr«h  der  fftthoekaf» 
Schlaf  verbindftfC  werde. 

WiriMisg  mrMge  mA  cirea  Vi  SUwde  «itd 
Ml«  qnylihr  8  Stunde«  m*  fiewi  trete  das  Krank« 

heitsbild  von  Nenem  vollkommen  klar  und  ungeirübt 
hervor.  Der  Vortrag  des  Dr.  Engelkeit  gab  zu  ei- 
ner weitläuftigen  Discussion  VeraDlassung,  au  welcher 
die  Herren  Doctoren  Jessen,  Mansfeld,  Laaikyi 
Siewers^  ftuppell^  HeiUad»  Oppetthaim^ 
Kirchner,  Senhr  und  nehrere  Andere  *fMIL  nah- 
men, und  dureh  welch«  manches  dte  IndicattoBeni 
Wirkungen  ,  Anwendungsweisen,  Diät  u.  s.  w.  Betref- 
fende ausführlich  erörtert  wurde.  Die  Tinctur  und 
Morphium  wurden  allgemein  als  weüiger  wirksam, 
lelsteres  von  Mehreren  als  gans  unwirksam  angesehen. 

'  Professor  Jesaon  ompfifdil  diooeo  Mittel  dringend 
der  weiteren  Prüfung,  auch  leitete  er  die  Aufmerk- 
samkeit der  Anwesenden  auf  neue  narkotische  Aree- 
neistoffe  hin,  welche  im  Orient  und  in  Südamerika  statt 
des  Opiums  benutzt  werden. 

.:■  Dr.  Mansfeld  schlug  ver^  in  der  oMisten  Si- 
t«Mtg  eine  Disenosien  über  die  Anwendnng  des  Ader- 
Iaooes  in  Ctemuthokrlnikfaeiton  m  ofiffnon^ 

Dr.  Rüppell  legte  einen  Plan  der  im  Da«  begrif- 
fenen neuen  Abikeilung  der  Irrenanstalt  bei  Schleswig 
ver^  und  erklärte  denselben« 

Dr.  J%jjfeMii» 


DrU^  SHzmmg  der  Seotion  für  präkiM^  P^d^iä^ 

Präsident:  Herr  Professor  Jessen. 

Sccretar:  Herr  Dr.  Thygesen« 
'    Da  kein  Vortrag  angezeigt  war ,  /schlug  der  Prft- 
sident  vor,  die  IMscnooion  über  die  Anwendung  des 
OpMil^  tef«set»on;  fk  Vöruauo  zwar  den  vielj&h- 
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gelkeu  und  werde  das  Mittel  in  geeigneten  Fällen 
anwenden^  müsse  jedoch  namentlich  eine  o^ehoria^e 
Kücksicht  auf  bestehende  Congesiion«B  nach  deni 
IL^fo  and  SUrimgeii  d«f  JMfestioMorgftao  «mpliiile«; 
In  Gmmm  Mi  er  in  «piiMn  lalirm  mmta  vetar  roa 
d«r  Aiiwtndong  rmi  AneMiHltl«Iii  in  OenlithaliniDli« 
h^4#tt  abgekanMtten,  da  er  wltderholl  die  BrAihning 
geaiacht,  dass  der  Zustand  bei  der  arzeneilichcn  Be- 
handlung Moftatc  lang  derselbe  geblieben,  dagegen  eine 
si^oeUe  Besserung  eingeireten  sei^  sobald  die  Aiiwea-» 
dnaf  Ten  Arseneien  aasgesetzt  worden.  Plael  ver- 
fuhr in  reinen  Qemitlttkrankheilen  ex|»eetalrry  and 
•eineBi  Beiefriel  folgen  noch  die  meisten  fransdeledM« 
Irren&mte.  Der  Präsident  meinte  überhaupt,  dass  die 
meisten  reinen,  durch  keine  hervorstechenden  körper- 
lichen Leiden  getrübten  Fälle  von  Qemüthskrankheit 
eben  so  gut  ihren  bestimmten,  unwandelbaren  Verlauf 
haben  I  wie  die  meisten  k^^rtichen  Krankiieilen  und 
wie  diese  Im  glickliehen  Falle  spontan  ihcsr  ilsihmg^ 
entgegengehen.  GemüthsverslM|imung  van  karser  oder 
längerer  Dauer,  gewohnlich  wie  Depression,  dann  eine 
Steigerung  derselben  zu  Melancholie  oder  Manie,  und 
Rückbildung  letzterer  zur  Melancholie  und  zur  allmäh- 
ligen  Heilung:  das  sei  der  gewöhnliche  Verlauf  der 
Gemutliskrankfaeit.  Umsiektige  Annrdnwsg  aller  Aus« 
seaTerUUUllssa  der  Kranken  und  syi^ptematis^  Ben 
handlung  der  ebwaltendea  •  körperlichen  Lielden  oen-  - 
stituiren  die  Therapie  dieser  Zustände  ^  und  bestimmte 
Mittel  gegen  die  Gemüthskranklieit  gebe  es  nicht. 
Daher  habe  der  Hedner  einige  Zweifel  gegen  die  vea 
KoS.a)ii^f^.BK«mfMM9P9  l^lMm«Uang'  mü  Opium. 

.  Herr  pr.  fingelkein  erklftn  sieh  nnl  den  Ver« 
redner  einverslanden  über  den  aienKeh  bestimmten 

Verlaut  und  die  spontane  Geucsungsfahigkeit  der  rei- 
nen Gemüthsleid^n^  will  seine  Methode  uidit  als  Uair> 
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versaliiiHtel  ansehen,  seniern  nil  aller  ml^lcben  Vor- 
sicht angewendet  wissen-,  erneuert  jedoch  seinen  Aus- 
spruch, dass  das  Opium  in  acuten  Fällen  von  Qc- 
müthskrankheU  die  Ueilung  befördere  und  besehleunige. 

In  der  weiteren  DiBcnsmon  über  diese  Methode, 
sn  welcher  ausser  Herrn  Dr.  fiiigelken  und  Profes- 
sor Jessen  die  Herren  Doctoren  Herz,  Salomon 
u.  A.  Theil  nahmen,  stellt  es  sich  nach  der  Erfahrung 
des  Herrn  Dr.  Engelken  heraus,  dass  das  höhere 
Alter  zur  Vorsicht  auffordern  müsse  bei  der  Anwen^i" 
dung  des  Opium  ^  das  Kindesalter  dieselbe  ganz  con- 
traindicire;  dass  die  Diagnose  der  sogenannten  inima<^ 
teriellen  Oemüths- Erkrankung  hauptsächlich  nur  auf 
dem  Wege  der  Exclusion  zu  gewinnen  sei,  dass  das 
Opium  in  grossen  Gaben  (z.  B.  2'/.,  Gran  täglich  zwei- 
mal) 5—6  Jahre  lang  mit  Nutzen  fortgesetzt  werden 
könne,  in  acuten  F&Uen  jedoch  gewöhnlich  nur  wäh- 
rend 1^—4  Wochen  nöthig  seL  Die  vorgesdilagene 
'  Verbindung  mit  Canthariden  00  zn  $—3)  sei  zu  ver- 
•   suchen,  namentlich  bei  bestehenden  Nierenleiden. 

0r.  Fr,  Weber  erzählte  einen  Fall  von  acuter 
I  Manie  bei  einem  jungen  Matrosen,  und  erbot  sich,  ei- 

nige der  Anwesenden  mit  dem  Kranken  bekannt  zu 
machen. 

Der  Pr&sident  erkMrte  die  Discussion  über  die 
Anwendung  des  Opiam  in  Geisteskrankheiten  für  ge- 
schlossen, und  forderte  zur  Discussion  über  die  An- 
wendung des  Aderlasses  auf.  Er  meinte,  dass  hier 
zu  Lande  wenig  Missbrauch  mit  dieser  Behandlung 
getrieben  Werde,  und  dass  vielleicht  die  ziemlich  all- 
gemein verbrettete  Annahme^  als  kdnne  durch  reich- 
liches Aderlassen  in  der  Manie  leicht  unheilbarer  B16d« 
sinn  veranlasst  werden  ^  zum  Theil  unbegrftndet'seL 
Dass  der  Adcrlass  in  der  Manie  anderweitig  vielfältig 
gemisshraucht  werde^  wurde  von  mehreren  Anwesen- 
den bezeugt* 
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Der  AdttkM  «i«  H&HMlAel  oim  mMtaag  fttr 

4ie  Anwendung  des  Opium  fand  den  Beifall  des  Dr. 
£ngelkcn  nicht. 

Dr.  Salonion  will  die  gehörige  Rücksicht  anf 
Alter.,  Constitution,  Krankheits-Genius  genommen  wi«^ 
m.  Der  EinfloM  des  Kreekhette^Oeoies  auf  den  Aue* 
krachy  die  Fem'^nd  den  Verlauf  .4er  ClemfttlislMnk* 
heil- ist,  naelf  der  Heinung  deft<Dr«'Bngelk^.a  unit 
Professor  Jessen,  nicht  bedeutend.  Nachdem  ilio 
Discussioii  über  diese  V€rlial(nisse  iioch  eine  Zeil  um- 
for  Tliatlnahmc  des  Mediciiiairaths  Münchmeyer, 
Dr.  Weisflog,  Grimm,  Werneke  fortgesetzt,  et- 
ttigee^^ber  die  IrreDStatieiik',  le  "wie  «ber  die  Unter- 
kringung  von  unheilbaren  Irren  liaeeeflialb  der  Pflege-» 
anstalten  angeföhrt  -  worden  war  ^  wurde  die  Sitzung 
Ulli  1  Uhr  aufgehoben. 

Die  vierte  Sitzung  dieser  Sorfion  fiiuict  um  Mitt- 
woch den  23.  i^cptemhor,  Mittaga  von >  12 — ^1  .Uhr  in 
der  Aoia  bUtt^^  .  . 

ffieriß.Sitzuiig  fi^^Section  für  prMficIj^  f^s^c/iiatrie. 

Fr&eidentt  Herr  Preleaser  jeweli,  . 
'    >Seonetftr:<Iierp 'Dr.  Tbyi^^sern.' 
,r  Dr^  Thygea«»  kielt  einen  Vertrag  überrdle 

schädliciien  FoIücu  ,  welche  die  bereits  vom  Profoseer 
Jessen  erwälmten  Vormtliello  geofeii  Gemi'ithskranko 
und  Ii  rctianstaiieu  veraniaäseu ,  und  roiilerle  iiainentr 
Uch  die  praktischen  A ernten  auf^:  diesen  Vorurtheileii 
Mif  alle  Weiae.*  entgegen  s-aurlreten,  /Kr '  Mnes^^iurek 
»fatfiitiaehei^^Angakeitt  r nack>y  dase :  OemMiakraakbeiten 
riickaieiitliok-  der  ^Heilbarkeit  in  einem  aehr  günstigen 
Verhftltirisse  stehen,  dass  statt  33  pCt.  Heilungen  der 
Aufgenommenen^ « welche  die.  uieistea  Irüeoitus^talteii 
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jeUst  gefces,  imtflff  f&netigerai  Bediagungen  80  ^fNIpCc 
gttwonnen  wwden  kdnntea.  Mb  Mi  eiae  ▼«»  iUm 
Irredirztea  «nerkftnnto  Tluitstehe,  dm  die  Wulff* 
solimiiliclikMt  uad  ^  8eliMlligkelt  der  Heiloiig  mit 

jedem  Tage  der  Dauer  der  Krankheit  abuelime.  Auch 
stehe  es  fest,  tlass  die  prompteste  Irrenpflege  zugleich 
die  billigste  wäre.  Es  liege  des  praktischen  Aerzlea 
ob  9  ihifch  die  Bekanpfang  allgemeuier  Vornrtlieile  in 
dieaef .  rBanfkAimy  eioe  frühaeUige  Avfnaliaie  der.  Gei- 
steskraakea  in  ^ImnaaaUdlett  iiioglicbsl  aa  befördera; 
der  Irrenarzt  könne  dann  erst  praktiscli  beweiscü^  wie 
viel  die  Irrenanstalt  als  Heilanstalt  zu  leisten  ver- 
moge.  Diesem  Bestreben  müsse  die  GeseizgebuBg 
aa^gegaakanuaea«::  •  Die  Einrichtung  von  grösseren 
Veraorgungsbeatrkan,  die  Brai&ssigiuig  der  VerpOe- 
gungskoaten  für  Neuerkranktei  w&rea  Veranstakimo 
g(;n,  welche  Referent  einer  baaanderen  Berucsksiohti- 
gung  empfohlen  haben  wolle. 

■'■  Professor  Sommer  aus  Kopenhagen  gab  eine 
Besehreibapg-  der  neuen  Heilanstalt  zu  Prag.  Er  lebte 
die  BattUohkeiten^  wie  die  'Adauaistration  und  Behand- 
lung gleich  sehr. 

Der  Präsident  äusserte  noclnnals  seine  Freude 
Über  den  zahlreichen  Besuch  dieser  Section,  auch  von 
Aerzten,  deren  Hauptsache  die  Seeienheilkunde  nicht 
sei«  Er  lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  Aerate  auf 
nMudle^  in  gewdhiilidien'kdrperiidien  Krankheiten  vor- 
kommende Störungen  des  Seelenlebens ^  welche  in 
geringeren  Graden  eine  ganz  ähnliche  Physionomie 
darböten,  wie  die  vollständig  ausgeprägten  Gemüths- 
krankheiten.  Diese  Störungen  üelen  aber  nicht  in  die 
Baebacktung  des  Irreaarntas,  daher  man  fiber  sie  van 
daa  dbrige«  Aeratan  aAhara  Aufklftruagen  erwarten 
mftbse. 

Es  wurde  das  Altermreti  der  Gealftthskrankkeiten 

mit  der  LuQgensciuviud&uchl;  dein  Wechselüeber^  der 
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MirlMi  mit  d«D  UmfUtnmm  vom  Q&m\itUhfmikktä 

u.  s.  w. 

Die  Herren  Dr.  /  i  m  m  e  r  m  a  ii  n,  Professor  8  o  m- 
mer  und  Dr.  Poslci  sprachen  noch  über  das  Vcr- 
hältniss  doff  GemüÜMftümmung  zu  mehrere«  tadmm 

Ber  Fff&sUlMii  mUhss  «tta*  ilia^rigMi  flilsaiigMi 
dieser  Seetion  nil  dem  Wiiaadi«,  dsss  dsi  allgemsi— 

lfiteies.se  für  diese  Sache,  welches  sicli  hier  geäussert, 
sich  in  späteren  >'ersRm!nliingeo  erhalten,  und  so  zur 
Förderung  der  praküschftt  Fsyduatrie  hier  siu  imjpiils 

Dr.  Tkjßfßmmf* 


Dieser  Wunsch  wird  sichcrhch  in  Erfüllung  ge- 
ben. Den  Herren  Mansfeld  und  Jessen  gebfihrt 
der  hersKchste  Daok  von  allen  deutschen  Irren&rsien 
und  Vreuttden  der  Psychiatrie  Ihr  die  erfolgreichen 
Bemühungen  um  Bildung  der  ersten  besondern  Seclion 
Zur  dieselbe,  in  dem  Bcwusslsein,  eine  unserer  Tt- 
gesfragen  durch  die  Thal  gelöset  zu  haben,  liegt  ihr 
schönster  Lohn.  Dass  diese  Sache  gerade  in  der  Uni- 
versitits- Stadt  desjenigen  Landes  ins  Leben  gerufen 
ist)  welches  gegenwfirtig  eine  der  grossen  Associs« 
tionsfrageo  des  gesMuniten  deutsehen  Vaterlandes  bil- 
det, erhöhet  noch  unser  allgemeines  Interesse  für  die- 
selbe. Unsere  Zeitschrift  für  Psychiatrie  bestellt  drei 
Jahre.  Im  ersten  Hefte  des  Jahrgangs  1846  ist  es  aus- 
gesprochen) dass  nun  auch  unsere  Zeit  der  Associn* 
tisii  gekomsMa  sei^  und  awsr  sunMist  in  der  Bildung 
einer  Seotien  in  den  sIlgemenieB  Versammlungen  dent« 
sebsr  Aerste  und  Naturforscher ;  sie  ist  noch  in  dem- 
selben Jahre  zu  Stamlc  gekommen.  Nimmehr  bleibt 
noch  ein  Drittes  übrig:  die  Versammlungen  der  Irren- 
arzte in  einer  deutschen  Irrenanstalt^  abwechselnd  mit 

ZMt«fflir.  f.  PfychiAtri«.  IV.  1.  % 
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-dlmi  «llganeiiien  Verrnmnlviigeii  4^  Aaral»^  Aof  4«r 
niehsteny  in  Anohen^  wird  muik  lüefler  SebliMMtoui  ««- 

serer  Vereinigung  zu  einem  «grossen  Ganzen  gelegt 
werden.  Dies  die  Aufgabe  tur  die  nächste  Zukunft, 
Weiter  wollen  wir  noch  nicht  blicken.  Wir  stehen 
durch  cli«sei>  dreiftiche  Medium  zur  gemeinsamen  le- 
bendigen PerilMldtt»g  der  prakliaclieit  Feyviiinirie  und 
des  affenUidien  Irrenweeene  nidit  nur  keinem  anditrn 
Lande  necti,  sondern  wir  hinnen  aUen  Lftndern  ver* 
angehen,  wcdu  wir  die  uns  selber  gegebene  dieifaciie 
Kraft  auf  (iie  rechten  Punkte  zu  vertheilen  und  so 
wirken  zu  lassen  veratelieay  dass  aüe  lebendig  in  ein- 
ander greifen  und  soeammenwirkeD  wie  die  Organe  nnd 
Functtooen  im  Organismus.  Der  naturliche  Millelponkl,  . 
,  das  Hers,  die  Seele  des  dreitheiligen  einigen  Gänsen 
bildet  das  Organ  unserer  Zeitschrift.  Von  iiir  wird 
zuerst  der  Iiujiuls  ausgehen,  um  die  wichtigsien  an 
der  Zeit  seieitden  wissenschaftlichen  uod  materieil^ 
Fragen  der  Psychiatrie  und  des  |rj(envre9e9a.^f8p.v|)!i 
der  Section.  auf  den  Versfimmlliilgen.  der  Aerzte  und 

bei  der  Association  in  einer  Irrenanstalt  in  Cirnulatioii 

».  '  ■  . 

SU  setzen;  und  sie  wird  wiederum,  aus  den  Ergeb- 
nissen jener  Arbeiten  frische  A'ahrung  in  sicli  uutncli- 
men  und  dieselbe  in  succmn  ei  sattgifhiem  assimilirend, 
jz^lim  lel[>en8kräftigen  Gedeihen  ihrer  selbst,  der  Section 
und  Association  y  so  wie  der  gesammten  Psychiatrie 
m#hr  und  mehr  beitragen. 

Die  Redacihn. 


' i.  . 
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LcJire  ¥»B  den  lürisei  in  psycUsckeii 

KrMkbcitei. 

Vttt 

Dr.  Heinrich  Elllngrer, 

Assistenzarzt  bei  der  Jrreu- Heilanstalt  zu  Wiimentlial. 


Lelire  von  den  Krisen  hat  auf  dem  Gebiete  def 
psychiMien  Krankheiten  noch  kein  unbeetrittenee  Vdr- 
g^errecht  gfefunden.  Der  Grund  hievon  liegt  nicht^  wie 
man  glauben  5!oHte,  Harin.  dass  die  zwcifel-  und  zcr- 
störungssüchtige  Hiciitung  unserer  Zeit  diese  Lehre 
edion  auf  dem  Gebiete  der  somatischen  Krankheiten, 
irea  welchem  sie  doch  erst  anf  das  psychiatrische  über* 
gepflanal  worden  ist,  kritisch  bek&mpft  und  auseinan- 
der EU  legen  und  enger  au  umgHlMBen  gesacht  hat ; 
er  liegt  darin,  dass  man  einerseits  den  Vorurtheilen 
nnd  speciilativen  Theorieen  zu  sehr  aii hängt  und  zu 
viel  nachsieht,  und  es  andererseits  an  bestimmter  und 
scharfer  Begrinsung  der  Begriffe  und  an  einem  gleich* 
missigen  und  ibereinstimmenden  llebraache  derselbe« 
fehlen  lisst.  Dieses  beweisen  uns  sewohl  gewisse 
Psychikcr  als  Somatiker:  unter  den  Rrsteren  wollen 
Einzelne  den  somatischen  Einflüssen  und  Vorgingen 
kmne  öder  eine  nur  gana  untergeordnete  Mitwirkung 
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M  BaUtdiiiiiip  mid  lAmng  86«leiikrftiikMtMi  m««-  * 
fefttehen ;  unter  den  LeMcren  w«llmi  Binife  «iiie  Ge- 
nesung nicht  anerkennen^  wenn  sie  nicht  unter  palpa« 
blen  Krisen  erfolgt  ist,  (wofür  sie  am  Ende  jede  Ver- 
mehrung einer  physiologischen  oder  jede  Entstellung 
einer  pathisehen  Secretion  betrachten),  oder  es  Ime^^ 
•Andero  joden  sUrrkern  Wechsel  in  den  £reelieln«ngen 
«nd  seltet  den  Uebergang  ven  einer  Form  in  die  an» 
dere  für  eine  Kriee  gelten. ' 

'"^Vir  wollen  hierauf  nicht  besonders  eirigelien  und 
vor  Altem  nur  eine  Anlirerl  aufsuchen  auf  die  Frage: 
^ywae  versteht  man  dermalen  in  der  Psychialrie  unter 
Krisen  1**  Diese  Antwort  finden  wir  bei  Jacebi 
Grundformen  der  v^elensHlnin^eo^  '  fliW  I.  *  8.  7S6^ 
zwat  mvAil  in  einer  einfa(^hen  Dclinition,  aber  in  einer 
,,fiborsicht!ichen  Nacliweisung  beobachteter  günstiger 
Krisen"  aus  eigener  und  fremder  Erfahrung.  Wir 
unierlassen  die  Aufzahlung  dieser  Krisen glauben 
aber  doch  die  Natur  derselben  angeben  au  mftssen. 
Es  sind:  fieberhafte  Vorgänge,  mit  deren  fiintTitt  eder 
Aufhören  die  Genesung  sich  einstelltei  und  fieberlese 
im  Organismus  spontan  entstandene  und  durch  äussere 
zufällige  oder  absichtliche  Einwirknn«^  hcrvoro^erufene; 
in  Vermehrung  einer  physiologischen  Secretion  und 
Brseugung  oder  Aufhören  einer  pathisehen  bestehende) 
mehr  oder  weniger  rein  somatisdie  und  jisychisehe; 
Vorgänge,  welche  In  krankhaften^  nicht  entnundlichen^ 
Affectionen  anderer  Organe  als  des  Gehirnes  bestan* 
den  und  Metastasen  darstellten;  —  welche  die  kör- 
perliche Ursache  der  Krankheit  zu  entfernen  —  oder 
auch  mit  derselben  in  keiner  Beziehung  zu  stehen 
sehieAeo  ^  —  mit  und  bei  welchen  die  psychischn  Qe«? 
nesuog  sehr  rasch  (innerhalb  weniger  Stunden  bis  so 
einigen  Tagen)  und  langsam  (im  Verlauf  von  Wochen 
und  Monaten)  eintrat;  kurz:  es  sind  hier  alle  und  jede 
^ofsidUlichen  Vorgänge,  in  deren  Folge  oder  aeitliclieu 
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mtk  seigiy  als  KriMn  beseioliiiet.    OfWiilMir  wätwamü 

>4me  Kassong  des  Begriffes  der  Krise  mit  der  ur- 
sprung^liclicii  nicht  mehr  Obcrcin.    Denn  dieselbe  ging 
aus  der  Boobaebtung  der  Fieber       im  wettern  Siooe 
iler  acuten  Prozesse  überhaupt  -t-  liervor,  beruhte  w«*' 
•eatKcb  auf  4eff  humopat^paibologiacheD  firkUumag  4lar 
Krankheltea  na^  beatkanita  den  Begriff  dar  Krim  ür 
diejenigen  Icibliehen  Vorgänge,  weldie'  unter  hef^igmk 
Si/iuplu)ucii   und  unter  Ausscheid ut^g  /n/l/HtOler  Slo/fe 
die    Fieber  rasch   und  giinsfnj   ciilsrlii<-drFi .  während 
man  iür  die  uil^äbliche  und  mit  wenig  bemerkbaren 
Amscheidunyen  verbundene- Ldauag  der  Ürankheit  den 
(Begriff,  der;^  L^w^  aafeteUte«  .  So  wjie  aich  *  aber  der 
aaaplogisclie^  GeaMilakreia  empirisch  vad  theoreliseh 
erweiterte  nnd  eum  Tbeil  Uing(>staltete,  musute  sich 
auch  das  Verhältniss   zu  iüchen  d(  tu  bii>lieri«j:en  Be- 
griffe der  Krise  und  der  ^ich  neu  bildenden  all^eiiiei- 
neo  lüranküieiUlelire  umauderu:  es  konnte  sijcl^  dUitMi 
bkia  darum  handeln,  pb«  dieaer  Begriff  ifi.aeia^r 
apruQgJicheq  Fpna  le^tcubaUan  i^^;  odpr  ob  er  ayai^^ 
dehnen  aeL    Im.  eraterqt  Falle  kpanten  die  .Saelea-* 
atÖruiigen  mit  geringen  Ausnahmea  nicht  in  denselben 
aufgenommen  wertk'ii,  und  e^;  w  iirüe  «»cwiss  aucii  üicht 
zu  biihgen  sein,  wenn  man  mitten  in  dem  Fluss  ciupr 
atch  fortbUdefMipu  Uiui.  weiter. cntwifkelnden  WiseaiiT 
iObaCiveiiiao.  atagoireadan.  Begriff  duldea  und  pflegpor 
lviH^a.ii  >iia  leUtera  Falle,  durfte  man  sich  nicht. dar 
Erinnerung  aataehlagen,  dass  der  Begriff  der  Krise  nic$ht 
an  die  Zulallij^keit  gewisser  Erscheinungen  gckiiüpfi^ 
sondern  uuü  dt'ni    Prozesse  der  Krankheit  «fenommeri 
war^  und  dassL  di«  Krii^o  als  ein  GHed  in  der  organi- 
S^heHLe*|^4^p  diaaaft  Prozesses  betrachtet,  wurde,  l'nd 
di^aaf  vMiW^YWjimnUHdiaa  Bad^litüng»  daaa.  ata  n&atMi 
eui)^Thail^4aa?J^r«ilkheitsprQa,^^ 

Amttiß  ipaav  di»jil|ii  HfCy  ni^  veutkletd^ 
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•der  köiiiiict  «inh^  w»nii  0t  nMt  ft»f  ein  iigtoches 
DenlONi  ttberhtnpt  v^rsiditen  -«der  doeli  wmiigsieiit 
^  ^bitotsMwglit^t?«te  cteü^iieibinoViUBhifali  ii  ge  rf »^lyh^ 

läugneii  wollte,  annehmen ,  dass  die  Krankheit  blos  in 
einem  launenhaften  Spiele  der  versrhif (I(mhmi  Allera- 
lionen  von  Functionen,  Krallen  und  Organisaifonen 
iMistche  und  nicht  in  einer  nach  bedümiM'efi ><€KradMMii 
90'-  «iiitideffM(AgniiNfiiiHfteclM|t^  ^oAwmiMUg^t^m 
ßm0$^  YrnftibttollMnileirAiiM  »iitertotlBiiiF'^iatitliM^it  ^ 

^ÜMt^'W«^«MNli  psychi' 

sehe  Krankheit,  wenn  er  einmal  au  beobachten  Gele- 
genheit gehabt  hat,  wie  durch  gewisse  innere  und 
ftnsscre   Bedingungeii^v-gewisse  Zustände  des  Leibes 

4imiidM^  4ie8«lfeib  gud  'wie  tüe  1fiii«iOnd«tif  "^mvil 

)ede  sonstige  körperliche  Krankheit  als  einen  INo/ess 
betrachten,  der  seinen  (entweder  \on  Aniaiio-  \  ori;e- 
£#ichaeten  oder  im  Weitern  manniciitacb  modiücirlenj 
.gtBelamässigen  Verlauf  nimmt,  und  ztw^-elll  er  «os 
fftttv^fry^hiaeben.  oder  phyeieelien  oder  aus.' geoifieciiN 
tm^i  l/fBltebea  entsUtndeii  isi  nuä  qiiterlüütea -wird? 

Pi'ozess  zu  betrachten.  Als  ein  soUlier  liat  er  nun 
die  phT.siologi4>i;hen  Merkmale  des  organiächen  Lebens, 
und  als  ein  Thcil  des  Krankheitsprozesses  die  eigen- 
thiiHigühto  -der  ürankhcit  an  sich^  •uiid  endlUdr  «1«^  «in 
MMi%  wetelmxidie,^^^  «vr  g&ii«tifeii  iMmig 

|liOgt> IDVf»'' ^in  einer  gewiA9ep^ UebemaatllnnMNig 
stehen  mit- der '  BfU8t«hungsart  oder  dem  genelischcii 
S'rozessc  der  Krankheit.  Die  physiologischen  Meik- 
itiale  lassen  sn^h  aul  ein  bestimmtes  Centraiieiden,  da« 
kaMLcswega  loi^  >su  sein  braucht  (z.  B.  eine  gewiaee 
IlhlinMachin  raiMt^ 
WifentaM|4^vmi4iip»«MW^  psy- 
^Iii«ii»a'j-lhanhhtftv>»ttri^  Mark« 
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4ar:   1)  dbMS  wm-in  4er  Hegel  Ungsaai  vtrlftute,  ««A 

2)  dass  sie  wenigstens  so  Uuge^  aU  der  Prose«s  iiichi 
zu  einem  istillstauile  oder  Abscblufise  ^kommen  ist, 
im  seelischeu  und  ieilDlicheii  Lebeu  stell  zugleicli  be- 
wegem.  Diesem  gemäss  und  da  auch  »Qnsi  uicUl  häuüg 
die  Dauer  de»  JkritiBchen  oder  .Ld8«iiiga<*FfoseMiea  w4 
die  roekr.>odar  «uoder  siamMdi^  Atfc  eeioea  VerlauCe« 
für  das  pliysiologiscbe  Verhillaiaft  vea  eiaeai  weaeal^ 
Iiclicii  Münjciiie  ist,  erscheint  auch  zuerst  die  linier- 
sr/n'Hlu>u/  zwirschen  Krise  unil  />//.>('  al.s  nirht  zuici- 
C^euii  JHfgrtinäel,  und  zweitens  die  ße8cht'(ifihf<fi(j  <lor 
Kria^a  auf  körperiUke  Vorgänge  al«  unsiaithufi.  Ka 
moobie  überhaupt  am  paaaeadatea  eraeheineo^  die  Pi^r 
riode  der  Krinn  «der  IfSf^n,  .  auch  weim  aie  euK. 
einer  erhebliehen  Beeserong  febren  aotite,  gleicher-«- 
wciso  mit  dem  AuöUi  ucko  ^jütmejituftgiipi  u-iC^S** 
bezeichnen. 

"  An  dem  genetiichen  Proasess  baben  wir  einen  Ar<- 
haltsputrkt  för  die  richtige  Würdigung  der  Mi^rkniali^ 
weiche  in  6em  ^eHewmigspYozega  auftreten.  Jenem 

entspricht  dieser  (iaiin,  dass  die  ciiizchien  FiiucUonen, 
welche  von  dem  einnmi  ins  Leben  gerufenen  Frozess 
tu  langsanier  oder  rascher  Aufeinanderfolge  an  sieb 
gezogen  werden' waren)  auch  -i^eder  von  ihm  loa- 
lind  freigelaaaiftn  werden^  und  daaa^  aoWte  eine  Att^  «md 
Weiterbildung  Statt  gefoftden  hatte,  auch  wieder  eine 
Rückbildung  Platz  greift,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  beide  Prozesse  in  der  Zei1daiH>r  ijiclil  inil  ein- 
ander iib^reiiiisublituiiieu  haben.  Alan  wird  demnach 
von  dem  Begriffe  des  GeneauUgsprozesses  diejenigen 
Viilrijftifge  ai^Mcbliesaehy  Welche  nicht  unmittelbar  in 
Ibm  'Mtlialten  'aiftd  önd  'aihs  ihm  hervorgehen'  alsd 
iFiiebr  in  ^em  physiologischen-  Verhältnisse  mir  ihm 
stehen;  und  man  wird  auch,  da  man  nur  solche  Vdfi» 
gauge  unter  den  Krisen  verstanden  haben  kounte^ 
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wMh»  «in '  bestünmeiides  «oder  MUngente  IfoaMBt 

in  sich  tragen,  diejenigen  ausschlieMen ,  welche  blo9 
und  schlechtweg  anzeigen^  dass  der  Gencsungsprozess 
eingeleitet  ist  und  weiter  schreitet.  Dahin  gehören 
z.  B.  das  Kreierwerden  des  Bhckes  and  des  Urthet«» 
lc%  der  üaohlass  von- moUnriachen  Spannungeir  öder 
Vitsermngen  und  von  i^ewisoen  pbyBioeheii  oderps^r^ 
oMMieit  Oefuhlofi^,  tlie  Hegehing  itoanchert^egotativeit 
FiMiCiiunen  (wie  des  Kreislaufes,  Appetits,  der  h'j  iiah- 
ning).  Ans  dem  Begriffe  dos  l'rozcsscs  iol^i  aber 
nicht  üfithwendig,  dass  diese  bedingenden  Vorgänge 
Eimütolbar  vor  oder  zugleich  mit  einen  bedenteodett 
oder  enieebeidenden  Schritie  in  der  Geneeung' zur  iftM* 
nem r&tdkeinkng  kommen  müssen;  sie  können "«anoh 
nmkker  erst  att'  Tage  treten,  und  es  genügt  dann  zur 
Feststellung  ihrer  nrdcui  11112:  der  Nachweis,  dass  sie 
vorerst  mit  detii  Ki anklu  i (spi ozcsse  —  und  dann  auch 
trotz  ilirer  anscheinenden  V'crspätung  mit  dem  ent- 
sobeidenden  Punkte  in  der  Genesung  in  einem  inner* 
Itoliea,  .d«.  h.,  physiologischen  Zusammenhange  stehen. 
Es  ist  dieses  namentlich  der  Fall  mit  der  Ausschei- 
dung niauchcr  palpablen  Producte,  mit  der  Wieder- 
kcUr  der  Menstruation,  von  t^t-diten  u.  w.  \Vena 
ni^jQ  diese  inncriiciic  V^erknüpiung  der  cinzehicu  Vor-r 
glnge  im  Qenesungsprozcss  recht  begriffen  het,  00 
bipim|/man.d|iV0ii  ab ^  bei  ihrer  Jittsserlichen-Krsclieir 
Ußßg  siehea  i^u.bleilieii  pud  aie.der  &usserlichen  Auf- 
ewnnderfolge  gemäss  unter  die  Rubrik  der  Ursachen 
oder  Fols:eu  der  Genesung  zu  stellen.  Man  w ml  aber 
an  die  Stelle  dieser  übliilicn  Betrachtungsweise  eijAe 
f^ndjaire  .^Uützuug  de^  VVeUhes,  der  einzelnen  Vor- 
gjbigo  A^ts^Hf  w^iclien  sie  lur  die.  l^osong  dee  Pros^eor 
sofi'hcbon«  man-  wird  sie  ebenso  wie  die  genetiscbeo 
Momente  -  der  JCuuikheit  in  entf^niete  <- uod  nähere 
Mumente  der  Genesung,  ui^^cjsdieideu  köuuiDn  und  -üu 
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Pwikt  irifiiii  ans  dea  Angwi  lüimi    Hmi  flndai  m 

verschiedenen  Orten  und  so  namentlich  auch  im  Ja^ 

cobi 'sehen  Werke  (wie  schon  ana;egebeii)  Momcuie 
als  Krisen  aufgeführt ^  welche  von  aussen  eingewirkt 
iittd  mehr  oder  weniger  unmittelbar  die  Geseaung  be- 
Mftkt  babea«r.4Aic«e  aiad  ^^fe wia«»-  nieii^  «ntar  .4»^Mjnf 
aen  w  -«fthlefiri^riaai»  dai€  aie  :aber=  «neb-^ioht  ttobeadi«? 
tei  laaieo.  .  Ilm-iiui  ihntoa  ebeMowiibl  ala  den  eigam»* 
liehen  Krisen  den  gebülirenden  Werth  einzuräumen, 
tliiiilü  es  angemessen  sein,  sie  —  die  äussern  zulul- 
ligan^' oder.  .labsiehliidieii  Kinwirkungen ,  weicha  meikir 
0^  weniger  niitiel-*^  Odert  iHuiiiitel bar.  dia  Qenaaiing 
hi^beifeföhrt;^  Jiaheii.  ^«r- .  &ü  wtatacheiden  >van  d#n  i»T 
narii  Vorgängen  md  Bawegmigei»,  iwakba  iunk*im 
ins  Leben  (gerufen  worden,  oder  spontan  aus  der  Nar 
tur  des  l'iüze.ss(?s  lieraus  entstanden  sind,  und  sie  — 
jene  - —  als  //<  //-  diese  dagegen  als  G^nesujiysmQ^ 
meiiia  xu^ba^eichneiu       ,  :^  .  .... 

Man  '  «rliiobe  -Mir  Mr.  niheröi  Vwttt&odigQiig-Mf 
emeeltfe  KrfMii  basanderMidsiigriieli-iiMl  «l^ga'BaU 

spiele  uiizulTihren.  •  -    '  ■-^  -  '    '  • 

•  '^  Der  Menstruation  wird  tür  den  psych opathischett 
Fiftrt^i  irainer  ehie'  bestondere  Aufilierksaiiiik^it  g«^ 
B(HiiMiiKt^  %«mgi*  ^ick  demavltienfi  Ti^raohl^'^ 
MllBh'/ V6t>ittliifS80n  -'^  von  Seil  innigst  varMiiadeiimi 
Ml*  «Ii»  herab  'Xinil^  iiii^rltbar<m  (oder' k«!n^).  Wir 
wollen  hier  nur  zwei  dieser  VerJiältnisse  bcriihroir, 
die  sich  ffir  die  Entstehung  und  liösimg  der  Kiauk- 
heil  in  gleicher  Weise  linden:  entweder  ist  eine  UnV 
IfevdriM^kiing)'  VerhateüDg>  oder  Veraiiiideniing^^r  Mttfi" 
«IMilHgtecr^^tkvki^' dasrt^o^  in  der  KrnA^ 

hMtHÜllaie.y  '  sii  >^tirälolienj>  ef et  ^ '«ädere  hiiisittrelen; 
e<lef*'  aie<  feMi'  ^das  seeilardäre,  i^flfftre  u.  s.  w. ,  nachdem 
schon  diircli  andere  Umstände  die  Gohimroizung  ge- 
setzt ist  UDd'v¥oii^««diea6r  aus  erst  4ie  iiamBiuiig- der 
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wiedtor  doreli  die  ktalm  gesteigert  md  vMIfMl  a«ff 

v&Uigeu  Bntwioklon^  gebracht  wird.  I>te8eiii  Ver- 
,b&ltniss  entsprechond  kann  liurch  die  ein-  yder  mehr- 
niaiigü  Wiederkehr  der  Menslrualion  im  erstem  Falle 
die  Kraiiklioii  aMmn  «ntadiieden  —  im  letstern  FaUa, 
imMmm  di«  vtmfegunfeaeii  (prtairM}  giew— U 
der  Genesis  beseiligl  slnd^  die  Qenesiing  gefMeH| 
befestigt  und  vollendet  werden,  wie  nien  fiberbsvpl 
findet,  dass  die  beziehungsweise  Minderung  und  He« 
bnng  von  Menslruations  -  Anomalien,  wo  diese  im  ge- 
iielischeu  Frosease  enthalten  sind^  aucii  eiue  enUfir»* 
ebende  Besserung  des  psychischen  BeHndens  mit  sich 
ftbren*  fibenso  ist  die  Wiedergenesung  nicbt  «In  vel» 
lendet  su  betrachten ,  so  lange  nieht  eine  in  der  Qe» 
nesis  enthallene  Menstruations- Anomalie  gehoben  iat* 

L  Ein  lediges  37jährige8  Frauctizimmer  wird 
dnrch  den  Tod  der  Mutter  in  Kammer  und  unj;ewohn-» 
ten  Mangel  an  äusserer  Th&tigkeit»  und  dnreb  Fnau* 
Ifen- Widerwärtigkeiten  in  nuuinidilkcben  Verdruss  ver- 
setnt,  lebt  ans  übertriebener  Sparsamkeit  sehr  kirg«* 
lieh,  und  vcilallL  nach  einigen  Jahren,  nachdem  in- 
dessen auch  die  Meuhtniaiion  ausgeblieben  war,  in  eine 
vage  Schwermuth.  Nach  lOmonatlicher  Behandlungy 
wihrend  welcher  sie  auch  körperlich  sagenommen 
bntte,  lisst  sieh  ein  tieferes  und  su  einer  Entwicklung 
sich  hinneigendes  Ringen  nn  ihr  besMrken^  sie  geht 
mit  grosser  innerer  Bewegung  zum  heil.  Abendmahl 
und  tuhlt  sich  am  folgenden  Tage,  nachdem  die  Men- 
struation iu  der  Naclit  zum  ersten  Male  wiederge- 
kehrt, ganz  leicht  und  frei  von  Schwermuth.  Mitan** 
fIngKeh  geringen  Schwankungen  hielt  die  wiedergs» 
wennene  Oerauthsruhe  )ui,  und  Patientin  verKess  unoh 
drei  wetteren  Monaten  die  Anstalt  als  genesen. 

II.  Ein  ebenso  altes,  lediges  und  sLaik  venöses 
Frauenftiuioisr;  welches  schon  früher  einen  Auflag  von 
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flghwuHimh  gehabt  and  iMMdifMi  «n  AhikmMmb^ 
niiigen  geliiteii  hat,  whi  durah  den  nmtkm  Tod  der 

Matter  in  tietc  Bctrübniss  versetzt  ,  dann,  von  vielen 
unangenehmen  Haus^escJiaften  bedriin^r ,  stocken  ihre 
Intestinalausscheidungen,  die  Mensti  uaiion  bleibt  aus, 
end  Faüentitt  vertaiit  in  tiefe  .BlelaiKsliolte.  W&hrend 
einer  y^ÜxAgeü  dehendlODg,  welche  Tareugsweiee  die 
Befördereng  jeeeT  Se-o  ond  ^xcrelionen  besweebt, 
tritt  tinter  mehrfadten  gleichsei tig^cn  eryspelatd^en 
Erupiiujicu  eine  allmaliliche  Bessennii;'  r\n  ,  (Innn  aber 
rasch  fin  24  Sfiinf?pn")  die  Ivlare  li^i{iü»i€lil  iti  ileu  bii*- 
lierigeo  Zustaitd,  vvaiirend  die  Menstrualioo  erst  neeh 
einigen  Tagen  wiederkehrt»  wemit  «ueh.die  nech  ver* 
heodene  Webmuth  Bobwindet^ 

In  diesen  beiden  Fällen  ist  die  Wiederkehr  der 
Menstruafion  zwcirclsohne  (las  liau pl särhlichste  Gene- 
äungsfiionient :  im  eii^leifi  Falle  luuchlen  wir  neben 
Anderem  dem  Genüsse  des  heil.  Abondmahls  eine  be- 
eofldre  Heilwirkung  zoschreibee,  im  letztem . 'durfeo 
wir  Vermehning  der  IntestinaleecreÜeoenf  eeddle  e«3r«* 
epeklösen  Era|)tieaen  nicht  aeeser-^ugen  hweenvvJhi 
diesem  Falle  könnte  zwar  die  ^Virderkehr  der  Men- 
slrualiüu  von  ihrer  Bedeütuiii»"  eiilkleidet  uiiil  nia  eine 
Folge  der  Genesung  angesehen  weiden^  allein  wenn 
wir 'her  eck  sichtigen;,  dass  der  genetische  Knelenpeiihl 
.diese  'ßcbwermnib  aus  nebreMn  Slementen  ge- 
sehbrst  wav^  dJer  sodänii'  durch  die  thera|ieuti»che«i 
Einwifkuiigefi  tMAxt  und  mehr  gelockert  wurde,  bis 
endlich  die  einzcitien  Glieder  ganz  aus  dem  Verbände 
los  waren ,  und  dass  ein  Organ ,  wenn  es  eine  ihm 
Monate  (ja  fast  ein  Jahr)  lang  fromd  gebliebene 
PüfiC^en 'Wieder  ausüben  eoH,  eine  Fraparatien  erfahr 
T&it^  meaay  V-  go  wird  «ns  die  'Wiederkehr  des  klaren 
BewtBSsMhMM  ^al«-  der*  Augeäblick'  der  Krankheitslo«» 
suDg  ^-'^  die  zwischen  jener  und  der  KiicUkrhr  der 
Meustruatien  gelegene  Zeit,  als  die  VoUcndQriu  dcc 
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Mher  begomeiieii  Vorberaitiiag  4em  niowtnnrwMtew 
Organs       onil  die  wie<H»r  eingetreten«  Meiwtniaiion 

als  iiiü  birlitbait'  und  iniLbciiiciligte  Zeugin  an  den 
Akte  der  Genesung  erscheinen. 

Hier  möchte  sich  auch  folgender  Fall  anreihen.  ^ 
^"^vill.  Eine  83jihrige  Frau,  4lle  In  den  Hidcfaen- 
jähren  xQehtig  gewesen  und  nnr  in  den  letsten  JalN 

reu  ihres  Ehestandes  sexuell  sehr  aufgeregt  war,  wird 
in  ihrer  4ten  Schwangerschaft  seelengestört,  nympho- 
maiiisch  und  höchst  unflätig.  Der  Geburtsakt  geht 
unter  grossem  Geschrei  von  ihrer  Seite  glücklich  vor-« 
über;  nach  14  Tagen  haben  die  sparsamen  Mileh-und 
liOehien-Secreiienen  aufgehört  und  die  Kranke  ^rird 
in  einem  bereits  gemilderten  Znstande  von  Gemftths^ 
Exaltation  mit  Ideenlluclit  und  Verwirrung:  aufffenom- 
men.  Nach  ni  dir  maiiger  regelmassiger  Wiederkelir 
der  reichlichen  Menstruation  kann  sie  als  genasen  entm 
lassen  werden  und  ist  sie  seit  Jahren  (forn  vno  ihrem 
lüaane)  gesund  geblieben....  In  diesem  Falle  ist  waU 
ein  HmBongszustand  des  Sexnalsysteins^  mit  Inbegriff 
seiner  centralen  Nervenpaiüe  anzunehmen,  welcher 
vorerst  deii  Geschlechtstrieb  angefacht  hat,  durch  die 
Sch wanger scliaft  selbst  wieder  gestiert  wurde  ua4 
damit  endlieh  die  eigentliche  Nympbemanie  und  Sest* 
lenstörong  xnr  Bniwieklung  bracbt«.  Die  OeisteSf^ 
kmnkbeit  wich  daher  niebt  mit  dem  Akte  der  Goborl^ 
sondern  erst  mit  der  physiologischen  Rückbildung  und 
allmählichen  Rückkehr  der  Sexualotgane  in  ihr  nor- 
males Maass  von  Reizbarkeit  und  Reizung. 

Mit  den  Ilamorrkoiäen  haben  wir  s<Äpn  ähnliche 
Erfahrungen  gemacht,  wie  mit  der  MeQStruaiien.  ;  We 
sie  vorhaiideni  aber  nicht  in  den  KrankbeiUi^reseiv 
aufgenommen  waren,  kehrttn  sie  in  der  frubern  Re^ 
geUnässigkeit  wieder,  otine  (lass  sie  irgend  welchen 
Einfluss  auf  das  psychische  Befinden  liatten.    Wo  sie 

aber  ein  näheres  oder  entfernteres  lUeinsnt  in  der 
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tehiddiWMirtigen  Heguiigan  vöa  vrtehieltontia  umI 
P|iredi«iiiieiii  BinfluM«. 

Dass  die  irratioiieHe  Bchaudlung  von  chionischen 
Mauiausschlagen  Seele uslörungcn  erzeugen  und  das 
efzweckte  oder  s|K»ttlaiie  Hervorbrechen  derselUen  sie 
wieder  heben  könne,  wird  ziemlich  allgemein  angeiUMl^ 
meii.   Wir  erw&hnea  hiefur  folgenden -FaiL 

TV.  Ein  juniirs  bnmotlos  Frauenzimmer,  glück- 
liche Hratit^  hatte  sciion  in  der  Kindheit  zeitweise  an 
verschiedenen  Steilen  des  Körpers  flechlenarligc  Au8- 
Seblige,  die  eich  endlich  an  eiittgen  Fingern  —  cuerat 
anter  der  Form  von  Frostbeulen  und  sp&ter  von  Rls^ 
sen  {rhagades)  —  fixirten,  wogegen  in  den  letEten 
Jahren  vom  Arzte  innerlich  sogcfunmle  blutreinigende 
Getränke  und  äusseilich  trocknende  Salben  verord- 
net wurden»  Die  letztern  wurden  fleissig  gebraucht* 
die  erstem  nicht.  Die  scbmerfihafteii  herpea-artigea 
Risse  versoh wanden  und  bamen  mitunter  in  Spuren 
wied^^r*  September  wird  sie^  wie  man  glaubt  naeli 
verangegangener  ErhitEong  wftbrend  des  Metotmalius* 
ses,  missgestimmt,  launisch^  etwas  ikterisch  aussehend, 
was  sich  nach  drei  VV^oclien  bessert;  im  Januar  ohne 
nachweisbare  Veranlassung  delirirend,  tobsüchtig  in 
wecbselndep  St&rke ; .  im  weitern  Verlaufe  die  Ifen«» 
stTuation  etwas -seltener  und  qualitativ  weniger.  Ao-v 
fangs  der  Krankheit  wurden  verbreitete  Stibiateinrei«* 
bungen  und  Douchen ,  später  noch  allerlei  Mittel  an- 
gewendet. Im  Octoher  Eintritt  in  die  Anstalt.  Der 
traumhafte,  baid  mehr  bald  minder  tobsüchtige  Zustand 
dauerte  bis  zufm  Februar,  ohne  dass  in  gehöriger  Ord^ 
nung  medknnirt  werden  konnte.  Da  traten  hellere 
g  wiBChmti  iuniHi  ^eiirj  -  die  bald  anhieHen/  und  14  Tage 
iNieh  fBift|l4lltf-mi4>  >gleicher  Afldauer  des  klaren  Be- 
wusstseins,  (dem  übrigens  noch  viel  Traumhaftes  un- 
te»lief)  kamexi  zum  ersten  Male  wieder  die  r/iagfides 
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kl  ihm  frafaern  SUrke.  Ue  ifenttrattfoii  war  laiiii 

mn  regelnMsig  gewemi«    Jme  rhmgmän  vwWebMi 

aucli^  wurden  äusserst  vorsichtig  behandelt,  die  Darae 
genas,  vcrheirathete  sich,  gebar ^  und  ist  seit  Jahren 
gesund  geblieben.  Wohl  darf  hier  der  Wiederkehr 
des  flechtenartigen  AiisschlageSi  wekhe  Yielleicht  mehr 
dvreh  die  beginnende  Friklilingszeity  nie  dafch  die  fgt* 
Mchte  Ejeir*  Mtifnt  iMe0m.' bedingt  wir,  der  linopt^ 
sächlichste  Anthell  an  der  Genesung  zugesprochen 
werden,  wenn  auch  der  Beginn  derselben  vor  dieser 
Wiederkehr  offoiibar. gewesen  war. 

'  Nicht  selten  sahen  wir  «ueb  lor  GenttftungnEM 
nendse  Aosstösse  im  Gesieht  und  namentlich  an  der 

Stirn  auftreten,  ohne  dass  wir  bestimmen  konnten, 

welchen  Anlheil  sie  an  der  (jleticäung  hatten.  Bei  den 
Furunkeln  war  dies  eher  möglich. 

V.  Ein  21  jähriger  9  immer  gesund  gewesener^ 
iMdrhnMdie  kommt  nach  V^jahriger  Davor  seiner  Se»> 
lenstSrung  in  einem  Znstande  von  maniakaltsohefVW^ 

wirrung  in  die  Anstalt.  Unter  dem  Ausbruche  vieler 
Furunkeln  genest  er  allmählich  in  einer  Zeit  von  we- 
nigen Monaten.  Er  konnte  nachher  über  die  Ursäch- 
lichkeit seiner  Krankheit,  die  auch  den  Seinigen  ganz 
anbekannt  war^  keine  Aaoinpiiü  feben,  und  iasserte 
nher  seine  Genesung ,  ^yduss  ihm  die  (lasen)  Bider 
(mit  kalten'  Regen begiessnngen  des  Koples)  sehr  gut 
gel^n"  häUcn.  .»^;. 

Diesen  Fällen  (IV.  u.  V.)  mochten  sich  foljsrende 
(VL  u.  Vil.)  anschliessen ,  wo  durch  starke  Eiterung 
toine  Rhckbildung  des  peychisebe«  KrankheitsprosoB* 
ms  und  anscheinende  Qeoenung  bewirkt  wurde*  t>;>^r^> 
■\  VL  Ein  kriftig  gebauter  Wittwer  yen  M  Mi» 
reo,  Mber  Soldat  und  ZollschutswMior  und  au#f 
schweifend  in  allen  Genüssen,  kommt  nach  fmonatli- 
eher  Andauer  seiner  höchst  maiiiakalischen  Zornmü- 
ihifkoit  ziemlidi  abgemagert  4ar«die^iAnata|it.^Wo  iOin 
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M»  MWODtlioli  un  den  KllbogeB,  den  l^rM^  wMbm 
lelBtere  groMe  Bhitblaseii  dtrslatteiiy  die  beraten  lud 

h'iB  auf  den  Knochen  geltende  Geschwurshöhlen  bu^ 
rucklassen.  Diese  eitern  mehrere  Monate  hiodurcb^ 
Patient  wird  ruliig  und  kUir  und  iiiiuiul  sehr  au  Be- 
leibtheit und  blühendem  Ausseben  zu.  Die  üeschwiire 
Mlen  m%  einigeai  Subetensverliiel  ^  der  Aiann  wird 
noch  wegen  Belunderung  im  Geben  und  Mnngel  an 
fiusserer  Vereorgung  9  Menate  beballen  ond  legt  nur 
SULt  des  tVuhercu  Sanguinisnuis  cm  gewisses  Piileg- 
ma  an  Ta«i^.  Plötzlich  —  ohne  vorang^eg^angene  Kla- 
gen —  Stürzt  er  unter  den  Erscheinungen  einer  e/ie-» 
pleria  sangu*  suaanmen  und  stirbt  am  andern  Tage. 
Die  Seclion  wies  solxige  Infiltration  nnd  Verdioluittg 
der  inneren  Qebirn-  ond  Röckenmarfcshftute,  Atrophie 
der  vordem  Lappen  des  grossen  Gehirns  und  Anhäu- 
fung vielen  Wassers  in  den  erweiterten  seiUiclicu 
Hirn  hohlen  mit  Erweichung  und  Auflösung  der  Ven- 
trikelwände nach. 

VfL  Ein  Mann  von  86  Jahren  der  dienralli  t» 

haceh9  ei  venere  nebr  ausgeschweift  halte,  wird  aee* 
lengcsioi  t  in  Form  der  monomame  des  richesses  ei  des 
yrandeurs  ^  bricht  nach  Yij^hnger  und  bereits  begon- 
nener Verminderung  der  Krankheit  die  iibia  mit  Zer- 
reiaanng  des  Fuaagelenks  und  Uemuatriu  der  Gelenk- 
enden,  übersteht  ongehenre  Schmersen  und  &naaerl 
heftige  ietanieche  Krampranl&lle,  fangt  sehen  nach  we^ 
»igen  Tagen  an  lieht  zu  w  erden  und  bessert  sich  gei- 
stig immer  mehr  während  einer  6  Monate  fortdauern- 
den profusen  Eiterung  mit  nekretisciier  Abstossung 
den  Tibialgelenkendes.  Er  kehrt  nach  einem  weitern 
Venate  mii  fiaat  vdllig  hranohharem  GUede  nnd 
«eheinend  veHfaemmen  genesen  ki  die  Heimnth  survcfc^ 
«rird  aber  hier  nach  %  Weehen  in  der  Nacht  wieder 
V4m  Xobaudit  mit  Krämpfen  iiefaüea  und  stirbt  nach 
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10  Tagen.  Die  Seotion  ergab  dem  Berichte  su  FMge 
Enlsündiing  der  inneni  Qebimhiute  und  eine  Brwei* 

cliuug  in  den  vordem  Gehirnlappcn.  —  £s  ist  wohl 
anzunehmen ,  dass  in  diesen  2  Fällen  durch  die  peri- 
pherische Eiterung  eine  Ableitung  für  den  centralen 
(cerebralen)  Krankheitsprozcss  gegeben  wer;  ob  durch 
deren  Fortdauer  der  Rückfall  —  besiehungaweiae  der 
Tod  —  in  eine  unbeatimmte  Zeit  hinauageachoben  wor» 
den  wftre,  will  ich  nicht  entacheiden.  Immerhin  wer- 
den dieüo  Eiterungen  als  (Jcriesuiigs  —  rcsp.  Hcilmo* 
niente  zu  betrachten  sein.  Der  Fall  VI.  könnte  auch 
ala  Metastase  oder  Metaschematismus,  je  nachdem 
man  die  Begriffe  deraelben  beatimmen  will,  beurtheill 
werden;  der  rdgende  (VIII«)  bietet  jedenAüla  die  Cha* 
raklere  einea  Metaschematiamua  dar. 

VIII.  Ein  ^8 jähriger,  lediger,  gut  constituirler 
Gerber,  welcher  in  groasen  Städten  gearbeitet,  sich 
da  dea  Lohnea  wegen  aehr  angestrengt  und  h&ufigen 
Brk&ltungen  auageaetztand  ssuletst  im  aüdlichen  Frank- 
reich dem  Genuaae  atarker  Weine  hingegeben  hatte, 
wird  durch  Schrecken  und  Kummer  geisteskrank  und 
kommt  nach  Jahren  in  einem  Zustande  von  niania- 
kahschem  Unmuthe  mit  Wahnbildung  in  die  Anstalt. 
Nach  weiterer  dmonatlicher  Andauer  aeiner  Gemüths- 
verfaaaung  wird  er  plötalich  ohne  nacbwelabare  Ver» 
anhiaaung  von  einer  motoriachen  L&hmung  dea  linke« 
Schenkels  befallen,  die  sich  nach  einigen  Tagen  auf 
den  rechten  Schenkel  erstreckt  ,  mit  Schmerz  -beim 
Drucke  auf  den  ischiadischen  Nerven  verbunden  ist, 
Gemütharuhe  und  Aufklärung  des  Bewusataeins  mit 
aich  führt  und  anter  dem  Gebranche  von  Blaaenpfla»- 
atern  und  innerlichen  aatirhettmataachen  Miltein  nach 
S  Wochen  wieder  allrafthlich  verschwindet.  Er  ge- 
langt zur  vollen  Einsicht,  ohne  sich  übrigens  körper- 
lich (TiUVA  wohl  zu  befinden,  bekommt  nach  einigen 
Wochen  eine  picuritiache  Affection,   die  bald  wieder 
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sich  hebt ,  nach  einer  weitern  Woche  aber  in  heftige- 
rem  Grade  wiederkehrt  und  dann  ein  enormes  Exsu- 
dat in  die  hnke  Pleurahöhle  setzt.  Dieses  vermindert 
und  vermehrt  sich  unter  mehrmaligen  starken  Exacer- 
bationen, der  Kranke  kann  aber  doch  nach  5  monatli- 
cher Dauer  dieser  Pleuritis  auf  Verlangen  der  Seiui- 
gen  geistig  gesund  und  körperlich  zwar  abgemagert 
und  etwas  fiebernd,  aber  entschieden  auf  dem  Wege 
der  Besserung  entlassen  werden.  In  den  nächsten 
Monaten  besserte  er  sich  zu  ilause  vollends  so  sehr, 
dass  man  sich  der  UofTnung  einer  völligen  Genesung 
hingeben  zu  dürfen  glaubte.  Allein  mit  dieser  kör- 
perlichen Genesung  kehrte  das  psychische  Leiden  wie- 
der: Patient  verfiel  in  eine  düstere  Gemüthsslimmung 
mit  zuweilen  bemerkbaren  falschen  Vorstellungen,  spä- 
ter trat  ein  mit  Ideenverwirrung  verknüpfter,  dem 
früheren  analoger  maniacalischer  Zustand  ein;  5  31o- 
nale  nach  der  Entlassung  war  er  vorübergehend  ganz 
toll ;  allmählich  stellte  sich  eine  Abnahme  der  körper- 
lichen Kräfte  und  eine  Schwäche  der  Geistcsthätig- 
keiten  ein,  unterbrochen  von  zeitweiligen  Aufregun- 
gen und  von  öfteren  tetanischen  Krampfanfällen;  in 
den  letzten  3  Tagen  seines  Lebens  kehrte  eine  grös- 
sere Klarheit  seines  Bewusstseins  znrück,  und  11  Mo- 
nate nach  der  Entlassung  starb  er.  Eine  Section 
wurde  leider  nicht  gemacht.  —  Dass  hier  die  Läh- 
mung und  die  exsudative  Pleuritis  in  entschiedenem 
Zusammenhang  standen  mit  der  Umgestaltung  des 
psychischen  Leidens,  wird  nicht  bestritten  werden  kön- 
nen; ob  aber  der  cerebrale  Krankheitsprozess  auf  an- 
dere Organe  über-  und  zurückgesprungen  oder  durch 
den  peripherischen  blos  zum  Schweigen  gebracht  wor- 
den war  und  nach  dessen  Aufhören  spontan  wieder- 
kehrte, will  ich  Andern  zur  beliebigen  Entscheidung 
überlassen. 


1^«    Zeilsrhr.  f.  Psyrhiatrie.  IV.  1. 
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Vnn  gewiasea  Seilen  betrachtet  m&ä  die  /lekei^ 
A^fUn  BtmgungeH  im  AUgetneuieii  als  iie.  rea€tivcni 
tteUbeBlrebimgeii  lies  OrgAnismas^  4ie  btM  stim  G«-*. 
tim  b«M  iftun  SohltmfiieB  f&hreii.   In  folgeiHle*  niten 

IX.  U.  X.  (wie  in  ciiiigcii  aiulern)  scheineu  sie  uns 
von  entschieden  giinsiigem  und  bestimmendem  Einflus« 
ftitf  deo  Qeneeungsprozess  gewesen  su  sein. 

JX.  kilt  Sljihriges  Mftdehcn  von  kttinef  imil 
«chmSobllger  Natur  imd  mittieren  Geistesgsbeti  wird 
im  Jahre  zum  ersten  Male  menstruirt,  die  Men- 
struation kehrt  aber  nie  regelmässig  wieder,  es  selbst 
ist  sehr  zum  Trübsinn  geneigt,  und  wird  im  April  aus 
Veranlassimg  der  Verheirathung  ihrer  Schwester  (?) 
vMlig  schwerroüthig;  nach  einigen  Menaten  bleibt  di^  * 
Menstruation  gans  aus;  im-  October  -gefat  die  Melan- 
cholie rasch  in  lustige  Tollheit  über.  Anzings  Fe- 
T>ruaT,  nachdem  kurz  zuvor  die  Periode  wiedergekehrt 
wfir  und  von  da  an  nach  allen  Bczicinmiien  rcjrelmäs-. 
sig  blieb,  aufgenommen,  war  sie  im  höchsten  Grade 
Tieiter,  sing-  und  tanzlustig,  voll  Witz,  declaniirte 
viel  und  führte  sich  uberhanpt  auf  die  toll  •lustigste 
Weise  auf.  finde  Mai  stellten  sieh  hysterische  Br« 
scheinnngen  (Brustkrämpfe)  ein,  denen  gastrische  mit 
Fieber  verbundene  folgten,  welche  mit  kurzen  Unter- 
brechungen den  ganzen  Sommer  und  Herbst  hmdarch, 
fortdauerten^  mit  welchen  aber  auch  schon  in  den  er- 
sten Tagen  eine  auffallende  Besserting  des  psychi^ 
sehen  Befindens  auftrat,  das  sich  Immer  mehr  befle^ 
Stigte,  und  mit  baldiger  Ueberwin^ng  ^ner  melan*- 
cholischen  Stimmung  im  folgenden  Winter  in  völlige, 
jetzt  noch  (nach  Jahren}  Bestand  haltende  Genesung 
uberging. 

X.  Bei  einem  17jührigen  Lanfburselien  einc^ 
Bttchhandlungi  welcher  durch  au  vieles  Lesen  der  ver- 
schiedenartigsten Bücher  krank  geworden  sein  soll, 
waren  die  3mal  wiedergekehrten  Fieberbewegungen 
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mit  ihren  gastrischen  und  rheumatischen  Nebenerschei- 
nungen nicht  80  anhakend  und  lange  dauernd,  es  gin- 
gen ihnen  Anschwellungen  der  Subniaxillar- Drüsen 
und  allgemeine  Kräftigung  und  Entwicklung  der  Con- 
stitution zur  Seite,  es  war  aber  auch  bei  seiner  Ent- 
lassung noch  keine  vollkommene  Genesung  vorhanden, 
indem   die  vollständige   Einsicht  in  den  krankhaften 

Zustand  noch  fehlte         Wohl  zweifellos  ging  in  diesen 

Fällen  die  Genesung  aus  autokratischen  Bewegungen 
des  Organismus  hervor;  es  machen  sich  aber  die  Fra- 
gen rege,  ob  das  Fieber  durch  Umänderung  der  Func- 
tionen und  der  Verhältnisse  der  einzelnen  Organe  zu 
einander  oder  durch  einen  hämatologischen  (Kochungs-) 
Prozcss  die  Genesung  bewirkt  habe,  in  welchem  letz- 
terem Falle  die  Krisen  des  Fiebers  —  die  gastrischen 
Ausscheidungen  u.  s.  w.  —  zugleich  diejenigen  der 
Seelenstörung  gewesen  wären,  wofür  der  Umstand 
sprechen  würde,  dass  man  nicht  selten  die  Genesung 
unter  Vermehrung  der  Secretionen  aller  Schleimhäute 
kann  eintreten  sehen. 

Wenn  hcfitge  AiifüUe  von  Tobsucht  den  Gene- 
sungsprozess  einleiten,  so  ist  es  schwer  zu  bestim-" 

raen,  was  in  ihnen  das  eigentlich  wirksame  und  ent- 
scheidende Moment  war,  ob  die  gewaltsame  Entladung 
einer  überschüssig  angehäuften  Erregbarkeit,  oder  eine 
bewirkte  raschere  Blutcirculation  und  dadurch  herbei- 
geführte Aufhebung  von  Blutstasen  und  Anhäufungen, ; 
oder  die  Vermehrung  und  beziehungsweise  qualitative 
Aendcrung  von  einzelnen  Secretionen  (namentlich  des 
Schweisses),  oder  diese  Wirkungen  zusammen,  oder 
welche  noch  denkbaren  Vorgänge.  Wir  erlauben  uns 
zwei  Beobachtungen  anzuführen. 

XI.  Einem  vermöglichen  kinderlosen  Wirthe  stirbt 
die  ihm  liebe  Gattin.  Die  Verlassenschafts- Theilung 
bringt  ihm  manche  Widerwärtigkeiten.  Im  Kummer 
und  Aerger  nimmt  er  mehr  als  gewöhnlich  geistige 
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Getränke  so  sieb.  Kr  wM  in  Gem&Uiaexnlialion  vet- 
eetst,  welche  in  formlidie  Tollheit  nueertet  nnd  seine 
Verpflanzung  in  die  Anstalt  nothwendig  madit.  Hier 

verfällt  er  nach  zwei  Tagen  in  die  heftigste  Tobsucht; 
diese  dauert  24  Stunden  an  und  erheischt  Zwangs- 
massregelu.  Dann  Hulic,  Bewusstseiii  ^  Klarheit  und 
Besonnenheit,  nach  4  Wochen  Austritt  und  seitdem 
(4  Jahre)  Gesundheit« 

Xff.  Eine  verwaiste  Bauernmagd  verheiraihet 
sich  ohne  besondere  Neigung  25  Jahre  alt  im  August 
1842.  Sie  kommt  aus  einer  FamiUe  und  einem  Be- 
schftftigungskreisCi  worin  sie  viele  Jahre  gelehtj  findet 
an  ihrem  Manne  keine  Befriedigung  und  Vkafi  nach 
14  Tagen  daVon  und  hin  an  Ihren  froheren  Aufent* 
hahsort.  jjSie  könne  es  bei  ihrem  Manne  tiichL  aus- 
halten." Sie  drängt  sich  nut  Gewalt  durch,  geht  an 
dem  früheren  Orte  mit  Emsigkeit  ihren  gewohnten 
Beschäftigungen  nach^  wird  aber  doch  mitunter  wi- 
derspenstig und  grob.  Dazwischen  ist  sie  wieder 
bei  ihrem  Manne  und  ordentlich.  Die  Menstruation  ist 
seit  der  Verheirathung  ausgeblieben.  Im  Juni  1813 
wird  ihre  Aufnahme  in  die  Anstalt  nothwendig ;  hier 
will  sie  immer  —  und  selbst  mit  Gewalt  —  fort  und 
ist  taub  gegen  alle  Vorstellungen.  Allmählich  ^  aber 
mit  manchfachen  Unterbrechungen  nimmt  sie  ein  ge- 
ordneteres Verhalten  an.  im  October  kommt  zum 
ersten  Male  nnd  von  da  an  regelmässig  fort  die  Men- 
struation/ und  die  Besserung  scheint  Bestand  «gewin- 
nen zu  wollen.  Am  30.  November  erhält  sie  unan- 
genehme Nachrichten  über  die  Auffuhrung  ihres  Man- 
nesy  in  der  Nacht  wird  sie  unruhig^'  am  1.  December 
tobsüchtig^,  wobei  sie  unter  sehr  starken  übelriechen« 
den  Schweissen  unausgesetzt  Tanzmeledieen  singt  nnd 
die  Hände  im  Takte  bewegt  und  verdreht.  Dieses 
dauert  2  Tage  an,  dann  Ruhe  und  rasche  Genesung, 
Indessen  ist  sie  gesiuul  gebhehen  und.  lebt  gut  mit 
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ilireni  Manne.  —  Allem  nach  waren  hier  die  iiiiül  »- 
gischen  Momente  (ausser  einer  erblichen  Anlage) 
Heimweh,  Nichlberriediguiig  gemülhlicher  Bcdürfnmse 
und  das  Ausbleiben  der  Menstruation;  die  GenesuDgs- 
momenle  —  die  Wiederkehr  der  Periode  und  haupt- 
sächlich vollends  die  tobsüchtige  Aufregung. 

Die  Flucht  sahen  wir  auch  in  2  Fällen  entschie- 
den zur  gunstigen  Wendung  der  Krankheit  beitragen. 

Xllf.  Ktn  25jähriger  Mann,  welcher  die  erbliche 
Disposition  zur  Seelenstdrung  gehabt,  sich  hie  und  da 
—  dann  aber  im  Uebermass  der  Onanie  hingege- 
ben, ein  Geschäft  gegründet  und  steh  verlobt  hatte, 
las  Hufclantls  Makrobiotik  und  wurde  über  die  darin 
gefundenen  Schilderungen  der  üblen  Folgen  der  Ona- 
nie förmhch  melancholisch  ^  so  dass  er  die  verkebrle- 
slen  Dinge  trieb  und  der  Anstalt  übergeben  werden 
musste.  Von  hier  floh  er  aus  Heimweh  und  Sorge 
um  sein  Geschäft  nach  4  Wochen  hinweg,  musste  aber 
auf  der  Flucht  wegen  naher  Gefahr  der  Einholung  viel 
Angst  ausstehen,  kam  am  andern  Tage  nach  Hause 
und  arbeitete  von  da  an  mit  orösster  Emsigkeit  in 
seinem  Geschäfte.  Später  heirathete  er,  und  wenn 
auch  sein  psychisches  Befinden  nicht  frei  ist  von 
Schwankungen,  so  weiss  er  durch  grosse  äussere^  Ihn 
zerstreuende ;  Thättgkeit  die  Anwandlungen  von  Un- 
muth  und'  sorglichem  Nachdenken  abzuwehren.  Er 
selbst  ^iebt  an,  dass  die  Flucht  mit  ihrer  motorischen 
Anstrent^ung  und  Ano^st  einen  Umschwung  in  seiner 
Gemuthsverfassung  bewirkt,  und  die  Befriedigung  sei- 
ner Wünsche  die  bessere  Stimmung  befestigt  haben. 

XIV.  Hin  ' 84Qähriger|  tHr  sich  eingenommener, 
lediger  Mann,  von  hoher  und  kräftiger  Natur,  wird  durch 
tiefe  Kränkungen  in  der  Form  der  maniacalischen  Zorn- 
mtithigkoiL  krank.  Er  hatte  sich  schon  etwas  beru- 
higt, als  er  sich  nach  5  Monaten  in  der  Nacht  weg- 
zustehlen wusste.   Auf  der  nun  gefolglen  Wanderung 


hatte  er  sieh  durch'  Mttscfaleppen  mehrerer  wuiatsscn 
und  schweren  Gegenstände  sehr  abgemüht,  kam- im- 
mer mehr  zur  Einsicht  und  lies  sich  iiacli  3  Tagen  in 
einer  Verfassuiif;  zurückbrifigen,  die  sich  in  den  nach' 
sica  Tagen  zur  vollkoifimeoen  Auhe  und  Klarheit  voi* 
lends  auflichtete. 

Es  wirken  naturlich  in  jedem  Falle  ven  Flucht 

mehrere  Momente  zusammen  j  es  werden  aber  immer 
wieder,  weiügsteus  zum  Theil,  verschiedene  sein,  und 
es  ist  daher  für  den  einzelnen  Fall  erst  zu  eruiren^ 
welches  Momeat  in  ihm  hauptsächlich  das  heilende 
war.  So  kann  es  bald  die  Befriedigong  sein  von  ei«« 
ner  Sehnsucht,  bald  die  Hebung  einer  Besorgniss  oder 
eines  Zweifels,  bald  die  sonstigen  verschiedenen  psy- 
chischen Erregungen  und  liewegungen,  welche  damit 
verbunden  sind  (wie  Ano^st ,  Freude  des  Wiederse- 
hens), bald  die  körperliche  Anstrengung  mit  ihren  un* 
miltelbaren  Folgen  (starken  Schweissen  und  £rmat-* 
tttog),  bald  eine  äussere  Notli.  Doch  glauben  ■  wir« 
^ass  bei  der  Flucht  immer  ein  psychisches  MwciU 
^ur  Genesung  mitwirkt. 

r  Entschiedener,  und  in  einzelnen  Fällen  wohl  al- 
lein, OIU88  die  Heilwirkung  cioem  psychischen  Ein- 
druck sugesehrieben,  und  als  ein  fast  rein  oder  doch 
vorEugsweise  psychischer  muss  der  Prosess  der  Qe« 
nesung  betrachtet  werden,  wenn  der  Eintrift  in  das 
Haus  den  günstigen  Umschwung  bewirkt,  wie  nament- 
hch  in  dem  ersten  der  zwei  folgenden  von  uns  beob« 
.achteten  Fälle. 

XV.  Ein  dfit}&hriger  Hnterselster  Mann,  Backer 
imd  IVirthy  ist  IV«  Jahre  vor  seiner  Aufnahme  meh- 
rere Monate  lang  an  einem  Typhus  krank  gelegen, 
aus  welchem  er  etwas  verändert  hervorgegangen, 
bat  vielen  chelichcit  Kummer  und  Aerfirer  durchsre- 
macht  und  sich  dem  Trünke  ergeben  und  wird  in  po- 
Unei-gelahrlicher  Weise  maniacalisch  verwirrt,  Bnrcli 
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wird  e;r  zuriachäl  in  die  Ablheiiung  der  relativ  Rtiiii- 
gen  gebraciit:  diese  macht  auf  ihn  und  seine  Bcgiei« 
ter  einen  tiefen  Eindruck;  der  Altöcliied  geschieht 
schwer  und  unter  be^e«  Weiii«ii  von  beiden  Seiten^ 
und  der  Palieni  Utei  vmi  dm  an  kein  verkehriei  Wort 
«Miir  hbrnn  und  bonlmaii  «ich  gß^m  vernünltigi  wib« 
roed  er  >/«  Siottde  «ivor  beim  fiinirill  tu  dio  ArsCoH 
und  niät  Aufnahinezimnier  gaaz  vc-ikehric  Antwurlcu 
gegeben  hatte.  Nacli  6  Wochen  wird  er  beurlaubti 
allein  die  Fortdauer  der  eiieliciiea  ^^ruürfniaao  v«ir* 
anlasst  ibn  wieder  zum  Saufen,  und  ao  wird  er  naoli 
%  Wpehen  auch  wieder  t#Uv  Indeasen  (aeii  4  J«breii)[ 
•toUtan  aicb  swar  einige'  luddß  inUrmdla  yan  kpraec 
Dauer  ein,  aber  der  Patient,  der  nun  an  allgemeiaer 
Vcrrücklhei.L  ieide^  niöchtq  doch  kaum  mehr  zu  iiei- 
Iß^r  sein. 

:  XVL  £iii  juagei  Mann  von  -  Jahren,  .der  «adiaa 
bedeutend  t»  venigre^  ei  imeeka  eiceedirl  baHoy  veilhlll 
in  Folge  einer /^kdrfarJieliett  MiBahaiidkuig  mit  6cbi&^ 

gen  auf  den  Kopf  in  Betäubuüg  (Hirnerschütteruog?), 
die  nach  einigen  Tagen  aufgehört  und  wofür  heftige 
letaiiische  Krämpfe  auftreten,  die  sich  im  Verlaufe  ei- 
niger Wochen  verlieren.  Es  bleibt  eine  beaandeca 
Qeonüihareiabarkeit  auruclK.  Nach  Verlauf  van  4  uroH 
teren  Wochen  wird  derselbe  von  grosser  Aagst  be- 
fallen, er  Eeigt  Wahnsinn  und  bricht  nach  einigen 
Stunden  in  hcfu;4c  Tobsucht  aus,  die  sich  in  der  er- 
sten Woche  häufig  wiederholt,  dann  aber  auf  einma- 
liges Magnetisircn  ausbleibt,  während  der  Wahnsinn 
fortbesteht  mit  Anfallen  von  Bewusstlossigkeit,  die 
fast  regehnässig  jeden  Nachmittag  wiederkehren.  Nach 
wenigen  Tagen  trat  —  wie  die  Mutter  behauptete  auf 
Anwendung  eines  kalten  Umschlags  auf  den  Kopf  — 
sehr  starke  Uebelhörigkeit  ein%  Patient  wird  nach 
3  Wochen  Vormittags  11  Uhr  der  Anstalt  übergeben, 
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wo  er  ganz  ruhig  war^  fast  aber  gar  nicht  horte; 
Nachmittags  4  Uhr  erhält  er  ohne  irgend  einen  äus- 
sern Vorgang  plötzhch  das  Gehör  wieder^  lässt  nichts 
Wahnsinniges  hören  lind  sehen ,  giebt  über  seinea 
luranken  Zosiaad  interessante  Aufsohldsae  —  nanenl«* 
lioh  darüber  9  wie  ihn  ein  unbeawinglicher  Trieb  au 
stehlen  und  ein  ausserordentliches'Verlangen  nach  der 
Anstalt  beherrscht  hätten,  zeigt  nur  noch  einige  Exal- 
tation ("grosse  Heiterkeit  und  Redseli«:keif ),  und  wird 
bearlaubt«  Bald  traten  zu  Hause  in  Folge  eines  lie- 
derlichen Lebens  die  Anfalle  von  BewusstlosigkLeit, 
welohe  in  der  Anstalt  nie  bemerkt  wurden,  doch  aber 
in  der  Nacht  und  im  Bette  2  Mal  dagewesen  und  von 
ihm  nicht  angezeigt  worden  seien,  wieder  häuüger  und 
heftiger  ein  ohne  eigentlichrti  Wahnsinn,  blieben  aber 
später  nach  einer  wiederholten  und  zwar  pädagogi- 
schen Cur  aus ,  und  es  ist  jetal  (nach  ft  Jahren)  nur 
noch  einige  Zormnöthigkeit  verirnnden,  die  iu  der  noch 
nickt  foregeUea  Lebensweise  desaeibea  ihren  Grand 
hat.  Die  merkwürdige  rasche  Aenderung  in  dem  Be- 
finden des  Kranken  bewirkte  hier  w ahrscheinhch  nicht 
sowohl  der  Eindruck  des  Hauses  oder  die  etwas  hö- 
here Lufty  als  vielmehr  die  Beiriedigung  eines  Gu-« 
nitttliairiebes  des  Verlangens^  in  die  AnaUit  su 
kommen. 


Digitized  by 


I 


SuuMriseke  Vebenieht 

über  4eB  Bestaad  der  ilo8|>itaütoii  iju  H<w|tkiil 
IfAf^ei «i'     J»ht  1845, 

liebst  S«ric;^|  Aber  ,die:ip  htzihchet  JMmitämg 


Von 

i  i  .  ii^ — .11  II.  •  . 

«nd0  dto  JiM»  tiM  würeti  im  Hoc^tAUit  vctrbllebM 

chMryntoiwMO  ilä|fiMP,'4J527  TWetb«r.<  ^r, 
.  In  Lft«fo  des  Jühra        . «M^-ft«^  I  r^^ r>'»  ■  < 

gegangeil       .       .       .     *  .       .       .  '  55 

umi  zwar  29  Männer  und  2Cy  Weiber.  z^' 
£s  wareo  mUhiti  im  Layfo  des  J«krs 

iD  der  Anstalt  anwesend- 1  i  »•  ^        .  41f  P^seheti 
llicrvoD  si|i(]  abgegangen : 

17>g€Mlt  ientbuKen         ,.,         7  ^  :£=  16  Personen 

i)  gebessert  witlassea  .  >  ,3  Sf;;  ä  ^  6  ; 
SJ  aur  unbe^t^imte  Zeti  beurp 

laubt  .  .  .  .  .  1  —  '  =  1  „  ' 
4) 'toUiiterstutzuiig  entlassen  —  t  "  1  '  ' 
5>;ii^ryiitiaiq(«n  der  JPamiUe'  ^ 

•  eritlassen >.%  t: v..rr-. !  1  1  i'-i-; 

6)  gestorben  ,v       :    .   :  r  MV^  t-:  ?^^'.,-: 

Es  bleiben  milhin  zu  Ende  d(^s  Jabrs  anwesend: 
S4S  F^ersonen,  oft)  swär  läS  Ulann^' Ünd  m  Weiber: 
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Von  diesen  leiden  an; 

Ueiäteszerruttung  .  102  M«  87  W.  =  189  Pers. 
Schwach-  od.  Blödsinn     56         42   ^,   ss   98  ^| 

Bliirdheit    .  tllHm4rl  ♦ll^/JliiKHi^^-    6  „ 

LähmuaCyt,tile|v^)U$|fl(^ir.  busartige  Q#8^vüre;hj 
Alterschwiclie      *      .  .  3  ^     f       =r    18  ^ 

Von  IMruiuinern  sind  dermalen  nachjSü  PQrsouen 
in  der  AnsuU  anwe&oud. 

Nach  den  Provinzen  stnd-  die  in  der  AneUilt  l»e- 
flndiiehen  PerseAif^g^rfi^r  «^^^ 

aus  der  Provinz  SUi  kuabuig         167  Personen. 
„     „      „        Oberhesaen  „ 

Rheinhessen  SS 

g^^^fipypbinft  ^9|»Men-Honilnirg)  4  Personen. 

Ausserhalb  der  Anstalt  erhielten  au^^^crdern  uocli 
86  Person en  Uaie^sl  ütoung^  ^  -  .  .  i  r  ■  i ;   >•  j       /  ^<  5 . 

if'ifft  ^Y'j^f  ^  i    .    Berich  mA  Tsf> 


»  <  ►  1«     .  .  /! 


Die  Anzahl  der  im  veHlossenen'  Jahre  in  der  An- 
stalt iijiw eseadeii  Vcnjilcgten  bclauU  sich  auf  412 
PersoTien.    Der  Bestand  war  demnach  um  S  i'ejsoiien 

V 

geringer  als  im  Jaür  1844,  und  da  nur  55  P^^so^ei^i 
milhiii   U|  weniger  tis  ,,119)  1844^  .i^U^^ 

wurden,  dagegen  1  V^timvk4\^^'.^^ 
hen  »a  finde  des'  Jahres  9^  Personen  weoigsrrAlft  su 
Ende  1844^^  dcr'!Ansfelt  anwesend.        i'  d  f<  M-rj  (/♦ 

^     Beziigltch  des  Ueschtechts  hat  sich  die  VerMlU 
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3  Männer  niclir  zugingen  als  Frauen,  dagegen  8  mehr 
abgingen,  so  das  sich  der  Abgang  der  Männer  zu  den 
Frauen  im  Allgcmejnefi  wie  5  zu  4  verhält. 

Von  den  55  im  verflossenen  Jahre  zugegangenen 
Personen  litten: 

Peraoneo 

1)  an  Gcistcszerrullung  «3  M.  23  W.  =  46 

2)  an  Schwäche  oder  Blödsinn     3  „    3    „    =  6 

3)  an  Epilepsie  (einfacher)         1  „  —         =  1 

4)  an  Lähmiinj;  od.  Abscheu  er- 

fegenden  Krankheiten  ^  «  — .  ^    =  ^ 

Diese  waren  vor  der  Aufnahme  erkrankt:, 

1)  seit  1 — 3  Monaten      ^-       8  ,  i«.  t 

.11       ^)     V  V  ^.f,^,rrAu,UM4  III«  . 

4)  „  9-12  „     :     3  J 

:      5)    „    1-2  Jahren   .  '"^^ 
6)         2  u.  mciireren  Jahren  2a 

Von  diesen  waren  14  Personen  schon  in  früheren 
Jahren  in  die  Anstalt  aufgenommen,  welche  theils  gc^ 
Jicilt  oder  gebessert,  theils  ungeheilt  entlassen  waren, 
aber  wegen  Kecidiven,  oder  V'erschlimmcrung  ihrer 
Zufälle  wieder  aufgenommen  werden  mussten.  Meh- 
rere waren  bereits  mehrmals,  einer  sogar  das  fünfte 
Mal  in  die  Anstalt  aufgenommen  worden.  Ausserdem 
wurden  2  Personen,  welche  früher  mit  Unterstützun«* 
entlassen  waren,  wieder  aufgenommen. 

'  Gegen  Kostgeld,  oder  Infercndum  wurden  13  Per- 
sonen aufgenommen,  und  zwar  2  in  die  I.,  6  in  die  II., 
und  5  in  die  III.  Klasse,  alle  übrigen  unentgeltlich, 

Von  den  im  verflossenen  Jalire  zugegangeneu  Per- 
sonen sind:  '  jJiomtMJ 
^,         28  aus  der  Proviuz  Starkenburg,  4;  ^iflf 
4^)  .T>ii.    15   '„V  „  Oberhessen,  iViq/. 

11    .j      f,       „        Rheinhessen.     j^iiaii.  '! 


44 


Basüglieb  4e8  LebeniNilters  slan^eii! 


im  zweiten  Decennium 

5 

M. 

W. 

5  Personen 

im  dritten 

99 

11 

99 

8 

99 

19 

im  vierten 

99 

1 

99 

6 

99 

7 

99 

im  funfllea 

99 

8 

99 

8 

99 

16 

99 

im  seehsten 

99 

8 

99 

8 

99 

6 

99 

im  siebenten 

99 

1 

99 

1 

99 

« 

99 

Dem  Civilstande  nach  waren: 

ledig              19  M.  U  W.  =  31  Personen 

verheiralhet      6  „  7  „   =  13  „  '  " 

verwittwet       4  „  7  „^=s  11  „  ' 

tfer  IteUgTon  imeh  ge1i5rten: 

zur  lulher.  od.  evangel.        18  M.  20  W.  =  38  Pers. 

zur  baihol.  Confession  9    „     5    »  '=  14  „. 

sur  jüdischen  Heligion        2   „     1  ^  99 

Dem  Slande  oder  Gewerbe  nach  waren : 
Siaatsdiener  .   f  M .  8  Wl  =  5  Pers. 


Handelsleute 

• 

1 

}) 

1 

9} 

99 

Künstler 

•  • 

8 

99 

1 

99 

4 

Fabrik-  oder  Handarbeiter 

3 

9» 

8 

99 

6 

99 

Handwerker 

•  • 

10 

99 
'9f 

4 

,» 
99 

14 

99 

Tagelöhner  • 

•  • 

8 

8 

5 

99 

Dienstboten 

•  ■ 

99 

8 

99 

8 

99 

ohne  Gew*erbe 

•  • 

4 

99 

5 

99 

9 

Bezüglich  der  Krankheitsursachen  sind  angege- 
ben:   vorzugsweise  physische  bei  18  M.  13  W.  =  31 
Personen ;    vorzugswciso  psychische  oder  moralische  • 
bei  11  M.  13  W.  =  24  Personen. 

'  -  Bei  iHMBislitt  ^MMMt"  sowohl  phjrsische  wie  «M^^ 
rallsi^e  IMMiiM^^^^^^^^  isl 
bei  14  Poyaoftpp  (beii^' iUwiM^  10  Weibern) 
bemerkt.         *  '       '  ^" 

Die  meisten  Aufnahmen  fanden  in  den  Monaten 
April,  Mai  (in  beji^  8  Personen)  und  September  (.9 
Personen)  Statlir^i^iH  »''>s  ' 


•« 


Digitized  by  Google 


4lk 

Unter  dm  Miu  AurgcnmunMuea  Mtmimt  licit  i 
VarbrecilMr  ein  Hnbaiifder  (yrt§9m  CMiMtur  mä 
Absdieu  erregenden  Aussehens  sefgenseiinen),  ein 

Todtsehl&ger  (Pst.  hstte  im  Wsknstnn  seine  Frsn  snf 

eiiie  Schauder  erregeiule  Weise  um  gebracht),  und  ein 
Hselilrsglicb  ia  Qeisiesnerrüliung  verfallener  Uwtb, 


Von  den  wegen  der  Kiaiiklicit,  die  ihre  Atirnahme 
in  die  Anstalt  bedingte,  in  besonderer  ärzlhclicr  Be- 
handlung gewesenen  Personen  iiUen: 

1.  sn  (jleisteszerrutlang: 
a)  an  acutem  Wahnsinn      6  M»  3  W*  ss.  9  Pers. 


b) 

an 

chronischem  „ 

5> 

«1 

» 

45 

c) 

au 

periodischem 

7} 

lü 

II 

24 

II 

«0 

an 

Melancholie 

4 

II 

4 

» 

e) 

an 

Blödsinn 

6 

II 

9 

i> 

15 

II 

0 

an 

Waliiisinn  u.  Epilepsie 

t 

II 

7 

II 

9 

II 

%. 

an  einfacher  Epilepsie 

% 

II 

3 

II 

» 

50 

>♦ 

61 

1? 

III 

II 

Bei  weitem  die  Mehrzahl  von  ihnen  war  als  völ- 
lig unlieiihar  anzusehen  |  wie  schon  aus  der  Zahl  der 
verschiedenen  Formen  nnd  der  mehrentheils  Isngwie« 
rigen  Dauer  der  Krankheit  hervorgeht.  Ich  bemerke 
hierbei,  dass  ich  die  vorstehende  Eintheilung  der  ver- 
schiedenen Füinieri  von  Geisteszerrüttung  der  frühem 
in  den  jährlichen  Berichten  gebrauchten  um  deswillen 
vorgewogen  habe,  weil  die  mehr  oder  weniger  grosse 
Aufregung  und  die  Tobsucht  bei  allen  diesen  Formen 
•In  begleitendes  Sympiem  vorkommen  kann  und  bei 
abWbdiselnder  VerschKmmening  und  Steigerung  deir 
Zufalle  auch  wirkKch  vorkommt,  so  dsss  sie  sich  lo- 
gisch nicht  gut  als  Eintheifungsprinzip  eignete.  So 
z.  B.  koinnien  dergieicheii  l^arox^ysmen  von  Tubsucht 
vea  kürzerer  oder  laagerer  Hauer  nicht  allein  bei  acu«> 
lern  Wahnsinn  ver,  sondern  auch  beim  ehren isokee^ 
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•iahe  «MlM  ülbBl  bei  '■KWiinft »  vrftfireiid  M'der  pe- 
iMivdMNi  «4er  inlerfliiltifMidea  Fmn  die  einlsdiHMi  An- 
fälle mehrenthetls  in  nichts  anderni,  als  in  solchen 
längere  oder  kürzere  Zeit  anhaltenden  Anfallen  von 
ieiisüchtiger  Aufregung  bestehen^  die  eben  wieder  ei« 
Item  mkigefen  in^hr  oder  w^mger  Arewi»  ZMrischen«^ 
raam  Plate  machen. —  Bei  dem  unheilbaren  Zaatande 
der  meisten  dieser  Kranice«  konnte  und  mvsste  sieh  . 
die  Kunst  begnügen)  wenigstens  einiges  dazu  beisu-f 
tragen,  die  Zuiallc  abzukürzen  und  zu  lindern^  wäh- 
rend nmn  nur  bei  einer  geringen  Anzahl  noch  Hoff- 
nung zu  einer  radicalen  Heilung  hegen  konnte«  Eine 
solche  Uoffnüng  boten  im  Ganzen  nur  36  Personen  dar. 
Das  Aesultat  der  Behandlung  gestaltete  sich  nun  bis 
zu  Ende  dos  Jahres  folgendermaifsen : 

» 

Von  den  sub.  1,  a.  bezc  it  hnelcn  Personen  wur- 
den 2  Männer  und  3  Weiber,  zusammen  5  Personen 
geheilt  entlassen,  3  verblieben  in  yebessertem  Zu- 
stande in  der  Anstalt 

Von  den  sub.  1.  b)  bezeichneten  Personen  wur- 
den 7  Miiinier  und  3  Weiber,  zusanuncn  10  Personen 
geheilt,  und  3  Männer,  1  Weib,  zusaiumcu  4  Personen 
gebessert  entlassen;  5  Männer,  6  Weiber  =  11  Per- 
sonen verblieben  in  gebessertem  Zustande  in  der  An* 
stalt,  und  6  Männer  sind  gestorben. 

Von  den  sub.  1.  c)  bezeichneten  Personen  befin- 
den sich  t  Männer,  1  Weib  =  3  Personen  in  gebest 
S<;rtem  Zustande,     Weiber  sind  gestorben.,    ..  . 

—  Veo  den  sub.  1«  d)  beveicliBeten  Peraonen^  wurda 

I  Weib  geheilt,  1  gebessert  entlassen,  1  verbleibt  in 
gebessertem  Zustande  in  der  Anstalt. 

Von  den  sub.  1.  e>  beaeichnel«n  Paraaoaa  w«r«» 
de  I  Weib  in  gebessai«em  Zoalaade  eattessen^  t 
Mtainaf,  - 1  Weib  s  S  Pisraime»  veiMiebon  gahäsaart 
m  der  Anstak.  ' 
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nui^  fef4eichl«rufig  erelelt  werden,  1  Wtmk  «ttrb  wm 

Lungenschwindsucht.     "        — -        •  '•»• 

Von  den  snb.  2)  genannten  Personen  endlich  ^^ör 
1  Mann,  nachdem  er  6  Monate  iang  von  AnflUlan  be« 
freR  gebiteben  war^  entlasseii  Mrd^ra,  «raiil«  abitr 
nach  Verlaaf  van  S  Monatcii  wagen  erfdglar  Radtfiva 
imder  ati^enommen  werdanv  -  -  '      "       -  -^ 

'  ' '  Von  den  55  im  verflossekeh  Jahre  in  die  Ah* 
^ttalt  aufgenommenen  Personen  boten  nur  mehr 
oder  weniger  Hoffnung  zur  Genesung  dar.  Von  ihnen 
8  Personen  (3  Männer  und  5  Waiber)  im  Laufe 
doa  Jahrea  berella  gebeitl  enilasaaa  worden ,  14  AI. 
5  W.)  baflnden  sieh  darmalen  in  gabaaaertam  Skt* 
Blande,  5  (3  M.  2  W.)  sind  gestorben.«  ^  ? 

Von  den  gelieilt  oder  gebessert  entlassenen  wa- 
ren vor  Anftiahmo  erkrankt:    ■  '  ^*  '  ' 


seit 

1—3  Monatüu 

4  M.  4 

VV.  r=  8  Pereaaon 

w 

3-6  „ 

«V  - 

=  2 

9f 

6-8  „ 

1  „  8 

ff 

^  a 

ff 

s 

■  . : .  r 

ff 

■  '  'Si 

l*-ft  ^hrea 

hü  9 

ff  • 

r  • 

mehreren  Jahren 

Jf 

^  4* 

i  jj^  '"►•II 

Es  befanden  sich  in  der 

Anstalt : 

aeii 

Monaten 

1  M.  1  W. 

2  Personen 

'  ff 

^6  „ 

6„  4 

ff 

«  10 

6"^0  ff 

1  „  4 

ff 

5 

n 

9-i.l«  „ 

t  ^  1 

=i 

l— «  Jahre 

=  1 

mehreren  Jahren 

"      Att^m  den  oben  beasetchiiaten  Leidaiibatiatiln4eil, 
wekha  ^la  Aufn;ilHlt<|^  ller  dimtii  leidenden  Feraondn  iti 
Ankt«!t^'tilotivfarfen,    kamen  nodt  591  nnföllige 

Krankbeitsfoimon  vor,  vor  welchen  Ilospltaliten  und 
-Diener  der  Anstalt  befalle»-  wurde»,  uod  weiciie^der 
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ärztlichen  Behandlung  bedurfl«a.  AVie  gewolmlicb^  ' 
b#8Uiid  die  bei  weitem  überwiegende  Mehrzahl  der^r 
selben  in  gasirisch -biliösen  Zuständen  nii  der  ver^ 
«ebiedemurtigen  sie  begleitenden  ErBcheinuDgen,  welche 
dann ,  vermöge  der  eigen thümlichen  sonstigen  Lei- 
de nszustäiide  der  davon  Befallenen  sehr  häufig  eine 
nachtheilige  Rückwirkung  auf  diese  Zustände  (Ver- 
mehruug  und  Exacerbation  der  Parexysmcn  von  Wal^n* 
«inn,  tobsüchtiger  Aufregung  und  epiiepti|Msh<||C/ An- 
fälle) mr  Folge  hatten.  In  vielen ^eser  ilUle,  aar 
nenllieh  bei  den  fieriodisch  eintretenden  Paroxysmen 
von  W^ahiisinn,  war  es  inzwischen  zweUclIiafL ,  ob 
diese  gastrisch-biliösen  Zustünde  als  Ursache  oder  be- 
gleitende Wirkun«^  des  Paroxysmus  anzusehen  waren. 
In  den  meisten  Fällen  aber  war  der  ätiologische  Ciia-!- 
rakter  derselben  ausser  allen  Zweifel«  —  Die  mei- 
sten übrigen  sufälligen  Krankheitsformen  betrafen  rheu- 
matische und  katarrhalische  L  ebcl,  während  Wechsel- 
fieber, wie  überhaupt  in  den  letzten  Jahren,  nur  sel- 
ten vorkamen.  Von  Entzündungen  kamen  nur  wenige 
leichtere  Fälle  von  Hals«  und  Brustfellentzündung  vor, 
and  ungeaditet  der  vorwallend  nervösen  Leidensfor- 
nien  der  Bewohner  der  Anstalt  kein  einniger  Fall  von 
eigentlichem  Nerven fieber. 

Die  Zaiil  der  Verstorbenen  ist  dieses  Jahr  unge- 
wöhnlielv  hoch.  Sie  beträgt  39  Personen.  Der  Grund 
davon  ist  weder  in  epidemischen  noch  sonstigen  un- 
gewöhnlichen Verhältnissen  nu  suchen,  sondern  meh- 
rentheils  in  den  chronischen  Leidenszuständen,  insbe- 
sondere in  den  lanjSfjährigcn  Leiden  der  Centraiorgane 
des  Nervensystems  und  den  davon  resuiticenden  all- 
gemeinen Paralyse.  Als  die  wahrscheiakchsien  (lets- 
ten) 'Todesursachen  waren  anzusehen: 

GastrIsrJi-bllföse  Fieber  beil^M.;  Liingenläkmung 
bei  IS  M.  2  W. ;  Lungenschwindsucht  bei  2  M.  3  W.  j 
allgemeine  Wassersucht  bei  2  M.  3  W.j  ächiagAusi» 


Digitized  by  Gopgle 


4» 


(womfiter  5  BfiilefilMie)  M  11  M.  f  W. ;  H^tiw^ 

Schwindsucht  bei  4  M.  6  W. ;  Alterschwüclke  hei  2  W. 

Drei  Personen,  woi  unter  zwei  Epileptische  star- 
ben sehr  plötzhch,  einer  nach  dem  Mittagsessen,  da* 
er  mit  Appetit  verzehrt  hatte)  einer  beim  UolaauMdieiiy 
«od  einea  beim  Ankleiden. 

Die  unter  der  Rubrik  ^^Altersehwidie"  beseiohiie- 
ten  dagegen  hatten  gewisnermaasen  einen  Monate  lan- 
gen Todeskampf  zu  bestehen.  Von  den  unter  Schlag- 
Aussen  bezeichneten  hatten  8  Personen  bereits  wie- 
derholt Anfalle  von  Schiagflusa  erlitten  ^  bin  aie  end« 
lieh  dem  letzten  erlagen. 

Die  meisten  der  mit  Tod  abgegangenen  Peraonen 
betrafen  langjährige  Geisteskranke,  von  welehen  aieli 
der  äheslc  (Advokat  Müller)  40  Jahre  lang  in  der 
Anstalt  befand,  während  eine  andere  Person,  welche 
an  Blindheit  litt  und  an  Marasmus  starb^  44  Jahre 
aich  diesea  Asyls  erfreute. 

Von  den  untern  Dienern  ataifb  ausserdem  tteeh 
ein  W&rtef  an  tuberkoldser  Lungenschwindaucht« 


Von  allgemeinen  Verhältnissen  und  resp.  Verbes« 
serungen^  welche  in  dem  verflossenen  Jahre  in  Be- 
tracht kommen^  erwähne  ich  folgende: 

Die  Zahl  des  Wärterpersonals,  welche  zu  Anfang 

des  Jahrs  16  Personen  (9  M.  und  7  W.)  bcU  ug,  wur- 
de um  1  Wärter  vermehrt.  Diese  Zahl  ist  immerhin 
noch  allzu  gering  \  aber  der  Mangel  an  liaum  erlaubte 
bis  jetzt  noch  keine  weitere  Vermehrung  und  nur  die 
Beihulfe  von  zu  Wartgeschäflen  fähigen  Hospitaliten 
macht  es  möglich ,  mit  dieser  geringen  Zahl  einiger« 
messen  auszureichen.  Im  Allgemeinen  hatte  man 
Ursache  mit  dem  Betragen  des  Wärlerpersonals  zu- 
frieden zu  sein.  Es  kamen  nur  geringere  Discipllnar- 
vergehungen  zur  Rüge.  Auch  kann  man  hoffen,  dass 
bei  der  bereits  seit  1644  bewilßgten  Lohnserhöhung 
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«nd  der  in  defli  mi#8Mieii  Hhn  Termehrtmi  nmd 
verlMSMrtem  Quol«  an  Klmdungssifickcm,  m>  wie  M 
den  jährlich  den  ausgezeichneteren  Wärtern  bewillig- 
ten Remunerationen,  sich  immer  melir  lüchtige  Leute 
zu  diesem  beschwerlichen  Dienste  finden  und  der  An* 
stall  erhalten  werden. 

hk  imvUdier  Besiehong  mnd  in  VergaBgenen  Jahre 
reridiiedene  Reparainren  eingetreten« 

Ven  flonatigen  Verbeaaerongen ,  die  anm  Theil 
schon  ausgeführt,  zum  Theil  beschlossen  sind  und  die» 
8C8  Jahr  zur  Ansfuhrunp;  koniinen  ,  erwüliiie  ich  eine 
bessere  (längere)  Bctcuchlung  der  Uospitalitenzimmer) 
die  ADaehaffung  doppelter  Belttüclier^  und  die  Anachaf- 
fSmg  voll  Unterröcken  f&r  die  Frauen. 

Bezüglich  der  Hülfomlttel^  welclie  bei  der  Behend* 
Ivng  in  Betracht  Icommcn«  erwähne  ich  vor  allem  der 
Beschaff i^ung,  wozu  ausser  niumiu  iifuchen  aiuicrwei- 
tifl^en  Arbeilen  und  Diensllcistungen  zum  Besten  der 
Anstalt  für  die  Männer  insbesondere  die  ausgedehnte 
Feldwirtltacbart  und  die  Gärten  der  Anatali^  fiir  die 
Frauen  die  mannidtraltigaten  weiblichen  Arbeiten  su 
Gebote  atanden. 

Von  Mitteln  zur  Unterhaltung  und  Zerstreuung, 
welche  im  verflossenen  Jahre  eingeführt,  oder  ange- 
ordnet wurden,  erwähne  ich  ausser  der  vorhandenen 
Schaukel  folgende: 

1}  die  Vermehrung  der  LesebibliothelK  um  S6  Bände ; 
daa  Abonnement  der  Oberpoatamta-Zeiturig  und 
den  hea^aehen  Hausfireundea; 

3)  die  Anschaffung  von  Schach-,  Dambrett-,  Dor 
mino-,  Lotto-  und  Kartenspielen; 

4}  die  weitere  Ausdehnung  und  CuUur  des  Sing- 
vereins, woran,  auaaer  mehreren  Wärtern^  15  Hespi- 
taliten  Theil  nahmen^ 

5)  die  Einübung  einer  Inatrumentalmuaik  aua  meh- 
reren Violinen,  einem  Baaa,  Klarinett  und  Pieolo  be- 
stehend, wuraa  ebenfalls  llospilaliten  Theil  nahmen; 
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6)  gemoinadMfUkiM  lipiwitrgiiig^  wlor  Awkida 
von  Warttoateii} 

7)  W^iHnKiflhiafoidr  mil  «imi«i  CbriiMiH 
MH  und  YwmAMemmt  kleiii«n  GMdMnken; 

8)  ein  am  2S.  Dcceraber  abgchaltcaei-  ßall,  wobei, 
mit  gehöriger  Auswahl,  Hospitaütcn  beiderlei  Ge- 
schlechts Theil  iiahmei)  uud  unsere  aeiie  lafirumea- 
talmusik  aufspielte. 

Bei  beiden  letzteren  Festlichkeiten,  weiehe  |;ro8se 
Freiide  erregten,  war  auch  nicht  die  geringste  Stdrun^ 
oder  Üiisieniiiclikeit  su  bemerken. 

Was  die  Anwendung  von  Zwangsmitteln  betrifft, 
so  wurde  die  Anstalt  ausser  dem  nothwendigeu  Er- 
satz von  Zwangswesten,  um  keine  neue  bereichert 
Ifie  .Yorh^^deoen,  deren  ich  mich  seit  meiner  Anstels 
long  als  Arzt  der  Anstalt,  d.  h.  seit  bald  So  Jahren 
liTi^di^ne,  reichte  vollkommen  hin,  um  da,  wo  ^  nothr 
wendig  ist,  zerst5rende  Ausbrüche  von  Tobsucht  in 
Schranken  zu  halten.  Sie  bcsleliea  ausser  der  Isoli- 
rung  in  den  zu  diesem  Zweck  besonders  eingeiichtc- 
(pn  Kammern  in  der  Anwendung  der  ZwAngswesteni 
UJid  desZ4i'an|;sstuhiS;  selten  des  Zwangsgurteis.  Auch 
der  Zwang^Otnhl  wurde  im  Gänsen  sehr  selten  in  Ge? 
brauch  gesogen ,  und  mehr  uqi  die  Kranken  sum  Ge- 
brauch von  Arzneien  oder  anderen  Heilmitteln  zu  nö- 
thigen,  zuweilen  auch  als  Strafmittel,  weniger  als  ei- 
gen thches,^§cjt^äukungsmittc1.  Wie  wenig  abschrek« 
kendes  er  ^b^  auch  in  dieser  Beziehung  hat,  geht 
daraus  hervor,  dass  eine  Kranke,  welche  sich  mehrere 
Monate  in  fortwährender  tobsüchtiger  Aufregung  be«^ 
fand,  und  ohne  dieses  Mittel  gar  nicht  2U  halten  war, 
immer  wieder  in  ihren  Beiciitstuhl  (so  nannte  sie  den 
Zwangsstuhl)  verlangte.  Diese  Kranke  win  de  im  ver- 
gangeneu  Jahr  geheiit  entlassen.  Eine  andere  (un- 
heilbare) verUngt  öfters  xu,  ihrem  Vergnügen  in,  deA 
i^hl  geselfti  SB«  wf^eik         V       _       [  ^^^ 


StiifltflHird,  oder  wmmiige  CngliektlUl»  hittMi  wir 

dieses  Jahr  nicht  su  beklagen. 

Dio  Arzneikosten  betrugen  einschliesslich  der  für 
das  bei  der  Oekoiiomic  aMgeslellte  Gesinde  verordne- 
len  Arzneien  W9  II.  kr. 


—  Wie  sehr  die  Zeitereignisse  ursächlich  auf  die 
Erzeugung  irrer  Geisteszustände  einwirken ,  oder  we- 
nigstens den  Ausbruch  derselben  zuweilen  begünsti- 
gen j  daven  kamen,  wie  in  früheren  Jahren  auch  in 
diesem  einige  Beispiele  vor,  und  ich  erlaube  mir  in 
dieser  Beziehung  nachfolgende  hier  anzuführen. 

1)  Anna  Maria  Bitz  von  Biidüiiheim ,  46  Jahr  alt^ 
die  Frau  eines  wohlliabenden  Oekonomen,  katholischer 
Confession  und  von  jeher  etwas  bigott,  war  seit  ei- 
niger Zeit  durch  den  Tod  eines  erwachsenen  Sohnes, 
der  sich  im  getsiüchen  Seminar  zu  Mains  befand,  in 
grosse  Betrubnisa  versetzt,  als  die  Kunde  vom  heili- 
gen Rock  erscholl,  und  in  ihr  die  höchste  Sehnsucht 
zu  einer  Wallfahrt  nach  Trier  erweckte.    Ihr  Matin 

•  wollte  diese  anfangs  nicht  zugeben,  gab  ihr  aber  doch 
zuletzt,  von  Bilteu  bestürmt,  das  nöthigc  Hcisegeid. 
Unterwegs  begegnen  ihr  mehrere  Freunde  ihres  ver- 
storbenen Sohnes«  Im  Dome  zu  Trier  glaubte  sie  ih- 
ren Sohn  hinter  dem  heil.  Rock  stehen  zu  sehen ;  der 
Wahnsinn  bricht  aus  und  sie  kommt  in  einem  völlig 
geistesverwirrten  Zustamie  nach  Haus  zurück.  Erst 
10  Monate  später,  den  18.  Juni,  in  die  Anstalt  auf^ 
genommen,  befindet  sie  sich  dermalen  zwar  in  bes- 
aerm'  Zustande,  sie  ist  ruhiger  und  besonnener  gewor- 
den giebt  aber  nur  noch  geringe  HolTnung  zur  völli- 
gen Genesung.  *- 

2)  Peter  (Jlaubrecht  von  Scligensfadt,  ^  Jahr  alt, 
früher  Soldat,  seit  mehreren  Jahren  als  Bilderdrucker 
etablirt,  deren  Gegenstand  insbesondere  Heilige  und 
Allegorieen  zur  Verherrlichung  der  rdmisch-katholi- 
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fich  «a  den  raliglftiMi  Zeitfirafw  TImH  genoauMSy 
üeig^te  soImhi  im  Mii  TerfloMMan  Jahres  grwsM  Extl- 

tatioQ  in  dieser  hGMuhixn^  und  gerielh  s<.>I[jst  uu  öf- 
feiiiüchen  Orten  darnher  in  lliindel.  Die  Zriiuinstände 
bcnuUsend^  daclilo  er  ituu  daran ,  sicli  durch  die  Vrr- 
lertigung  «olcber  ttiMer  «od  AUegorieen  Qeid  mid  Hiihm 
SU  erwerben  y  brachte  sie  selbst  faausirefid  smn  Ver« 
Juraf  und  benuate  >  daau  besonders  die  Wallfehrieii. 
Von  einer  solchen  Wallfahrt  kam  er  in  d^n  heissea 
Taffen  der  er^ieit  Hälfte  des  Monate  Juli  \iflli<»  wiilui- 
sinnig  zurück.  Er  rühmt  sich  mit  deui  i^ap^ie  uad 
allen  katholischen  Fürsten  in  genauer  Verbindung  zu 
Stehen^  will  die  bedrohte  katholische  Kirche  wieder 
retten.  Beden  an  das  Volk  ballen,  hält  sich  selbst  bald 
für  einen  Apostel,  bald  für  den  Papst,  bald  für  einen 
FürstciJ;  hn\d  omllicli  iür  einen  Opcrnsäii^<.«i ,  gicbt  sich 
dabei  unziichl i^tMi  Reden  hin,  treibt  Un/^iicht  u  s.  w., 
wild  endUqU  U)l>sücliti^  und  den  3.  Augu«t  ins  Hospi- 
tal aufffenommcn.  Hier  dauerte  dieser  verwirrle*  Gel-* 
stesEUStand' mit  kaum  zu  b&ndi|;ender  /ICpb^iieht  QK^Iir 
rs:re  l[onat{»  fort j  bis  es  endlich  gelang,  gegen  Bfide 
des  Jahres  einen  bessern  Zustand  herbeizuführen,  der 
nunmehr  so  weit  vor^(^schritten  ist,  dass  er  diriDalim 
als  voUig  geneseu  angesehen  uud  demuajpUsl  <^u.Ua9J$CQ 
werden  kann.    ,  . 

3)  Anten  Leonhar^t  Ton  Wisselsheim,  25  Jahr 
alt,  der  Sohn  eines  Pächters  daselbst  und  selbst  Oeko- 
iiori),  liatte  im  September  einen  Uaudül  mit  lüO  Malter 
Kartoiicin  zu  Iii.  pr.  xVIalter  aufiLcieferung  abgeschlos- 
fleB,-:WQibefr  er  der  Lieferant  war. .  ^Bei  der  Kjartoffel^ 
Brme^steigerte  sieh  4er  Preis  beksnntliDh  bis  «uf  %  ft. 
utid  dsriay^«  i '  ^bs  Termiii:  ers^ei^  sollte  die  Kar«»« 
ieflbfai  Jieft^mv  Er  ging  wiederholt  seinen  Vetter  an, 
ihm  solche  zu  geben,  was  ihm  tlieser  cl)en  so  oft 
vcrweigei^te.  Jif  > mm» .  die  Ü^Jt^ftelu  c  audej: wart^ 
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■Uwaerein  Preise  aakattfen,  wird  deshalb  von  seinwi 
Klia<r>den  gehäasell,  u^d  ^räth  dafölier  in  mmen  Bö 
-^•rteu  Aerger  iMd  Unmfae^  d«ss  er  «DfHngiy  4iirdi 
-Mir  iieUfge  Reden  und  gevraliMne  Hendln  n gen  «ei^ 

nein  Aerger  Luft  zu  macheu  und  bald  in  völlige  Gei- 
stesverwirrung verfällt,  in  Avelclier  er  die  thörichtsien 
uud  autialleiidsten  Handlungen  begeht.  Er  befindet 
sich  seit  dem  ftU  October  in  der  Anetalt^  wnr  l&ngere 
YdiBii  in  einein  sehr  besinnungslosen  und  verwirrten 
Znstnnde,  giebt  aber'  nun  seit  mehreren  Wochen  ab 
-entschiedene  Zeichen  von  Besserung  sui  erkennea^ 
iiäää  ich  au  seiner  Genesung  küuin  mehr  zweille. 


Von  solchen  F&llen,  welche  in  therapeutischer  Be- 
ziehung ein  besonderes  Interesse  darbieteu,  erwähne 
ich  l'olgcüde: 

1)  Johann  Georg  Köln  ig  von  Unterhambach,  25 
Jahr  alt,  Bauer  und  Tagelöhner,  katholischer  Confes- 
sion,  noch  unverheirathet^  wurde  den  t^.  März  ins  Ho* 
spital  aufgenommen,  Von  lebhaftem  Tempefanient  und 
guten  Geistesanlagen  soll  er  in  der  Jugend  leicht  ge- 
lernt hiibcii,  übrigens  immer  elwas  rri/.l)ar  und  leicht 
annalirciul  «gewesen  sein.  Er  war  stets  sehr  flcissig 
und  ordnungsliebend;  liebte  Musik  und  Tanz^  zeigte 
sich  aber  stets  gottesfürchtig  und  fromm.  Ausser  4en. 
Varioloiden,  welche  er  im  29.  Lebensjahr  bekami^  Üti 
4n  keiner  bemerken swerthen  Krankheit.  —  Im  vo- 
rigen Herbst  arbeitete  er  auf  der  Eisenbahn,  welche 
in  der  Nähe  seiner  Hein>atli  voibcitiUn  t. ,  und  erkäl- 
tete sich  dabei  so,  dass  er,  wie  er  sagt,  von  jener 
ififek  an  erkrankte.^  Wie  und  auf  welche  Weise  er 
fluerst  erkrankte^  davon  verlaviet  nichts;  ztf  bemst^ 
ken'aber  lüt,  dass  er  in  I>olge  eines  fieftigeft  Sciirek^ 
JcenSy  den  er  zu  jener  S!^k  über  den  pHltfeliche«  'An^ 
blick  eines  Epileptischen  empfand,  an  allen  Gliedern 
zitternd  nach  liause  kam^  einen  heiligen  Fieberirost 
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mit  darauf  folgender  Hilze,  iliislen  und  krampfhaflem 
Ziehen  der  Glieder  erlitt.  Sofort  bildete  er  sich  eiu, 
er  werde  ebenfalls  die  Kpilepsie  bekommen.  Offenbar 
erUtl  er  ein  starkes  Kalarrhalüeber,  welches  auch  das 
Gehirn  und  die  Meningen  betheiligte,  mit  Delirien  ver- 
bunden war  und  nach  Beseitigung  des  acuten  (fieber- 
haften) Zustandes  bleibendes  Irresein  oder  Geistesstö- 
rung hinterlicss.  Er  blieb  von  nun  an  verwirrt,  sprach 
viel  und  ohne  Zusammenhang  vou  Visionen ,  hatte 
häufige  Ilallucinationen  des  Gehörs,  und  äusserte  ver- 
wirrte religiöse  Ideen  und  zelolische  Reden  gegen  die 
Juden.  Dabei  war  er  sehr  reizbar  und  hefiig,  und 
äusserte  öfters  gegen  seine  Angehörigen,  insbesondere 
gegen  seinen  Vater,  ebenfalls  einen  heiligen  jähzorni- 
gen Mann,  lebensgefährliche  Drohungen.  —  In  ätio- 
logischer Beziehung  ist  zu  bemerken,  dass  seine  Gross- 
mutter väterlicher  Seits  ebenfalls  an  Wahnsinn  gelit- 
ten hat ,  in  welchem  sie  sogar  einen  Versuch  machte, 
ihren  Sohn,  den  Vater  des  Patienten,  zu  ermorden. 

Patient  ist  von  kleiner  untersetzter  Statur,  übri- 
gens von  kräftiger  Constitution.  Die  Formation  sei- 
nes etwas  grossen  Kopfes  bietet  nichts  Uiiregelmässi- 
gcs.  Haare  blond,  Augen  blau,  Gesichtsbildung  etwas 
länglich,  Gesichtsfarbe  etwas  blass.  —  Puls  ruhig, 
Zunge  ziemlich  rein,  Pupillen  erweitert. 

Im  Laufe  der  Behandlung,  deren  nähere  Angabe 
ich  hier  ebenfalls  übergehe,  und  nur  bemerke,  dass  sie 
anfangs  in  Anwendung  kühlender,  abführender  und  ab- 
leitender Mittel  (wegen  stärkerer  Congestioneii  und 
plethorischcn  Zustandes,  in  einigen  Aderlässen)  be- 
stand, blieb  sich  mit  abwechselnder  Besserung  sein 
Zustand  in  den  ersten  Monaten  ziemlich  gleich.  Pa- 
tient war  mehreutheils  sehr  reizbar,  heftig,  jähzornig, 
hatte  häuQg  Gehörtäuschungen  und  äusserte  mehr 
oder  weniger  verwirrte  Hedeu.  Dabei  war  er  inzwi- 
schen folgsam  und  beschäftigte  sich  abvvechseld  fleis- 
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mg  mit  Owrien-  and  FeMarMten.  Niebt  mIUb  aber 

lief  ei"  wegcu  wirklicher  oder  veimeintllcher  Reden 
seiner  Mitarbeiter  beleidigt,  von  der  Arbeit  weg".  Den 
17.  Juni  isl  Foigeodes  uoUrt.  Patient  ist  immer  noch 
albern^  verwirrt,  reizbar^  unzufrieden,  fortwibfend  naeb 
Hause  verlangend.  Pupille  nocb  inmer  erweitert.  Puls 
klein»  nicht  frequent.  — »  Veraadisweise  erbielt  er 
Kali  hydroiodinici  dr.  V/^,  Aq.  fontan.  ünc  vi.,  Syr, 
H.  Id.  ünc.  I.  Viermal  täglich  2  EsÄioifel  voll. 

Den  IS.  zeigte  sieb  JPatient  etwas  nnrubig,  über 
Kopfsehmers  klagend,  was  er  der  Arsnei  auaobrieb. 
Puls  etwas  lebhafter.  Mixtur  ausgesetzt. 

Den  19.  wieder  ruhig,  besonnener,  folgsamer. 
Mixtur  fortgesetzt. 

Den  20.  und  Ä4.  Mixtur  repetirt. 

Den  25.  Patient  klagt  über  starkes  Abführen,  sonst 
keine  üble  Wirkung  der  Mixtur.  Der  Zustand  hat 
sich  mittlerweile  gebessert.  Patient  ist  weit  ruhiger, 
gelassener 7  verständiger^  niciit  mehr  so  reii^bar  und 
auffahrend. 

Nachdem  die  Mixtnr  noch  mehrmals  repetirt  wor- 
den war,  in  deren  Folge  Patient  immer  retcbltch  ab« 
f&hrt,  was,  da  dies  in  andern  lallen  nicht  beobiichtet 
wird,  auf  einer  besondern  Idiosynkrasie  sn  beruhen 
scheint 9  blieb  er  bis  zum  0.  Juli  gleichmässig  rnhig 
und  verständig.  An  diesem  Tage  zeigte  sich  Patient, 
wahrsdieinlicb  in  Folge  der  grossen,  bis  28  und  29^* 
gestiegenen  Hitze,  wieder  etwas  «nrubig,  albern,  tti»^ 
bar  und  unverträglich.  Da  der  Puls  gleichzeitig  voll 
and  gespannt  war,  so  wurde  ein  Aderlass  von  15  Un«- 
sen  institwirt,  worauf  er  sieh  unmittelbar  wieder  bes*- 
serte.  —  Ausser  einer  am  3.  August  sich  einstellen- 
den gastrisch  -  gallichten  Indisposition,  in  deren  Folge 
Patient  wieder  etwas  reizbarer  und  störrischer  sich 
gebirdete,  und  deshalb  eine  abfuhrende  Mixtnr  ans 
Katr.  siilpii.>  Tart.  stib.  und  Pulp.  tsmarind.  erhielt,  ev*- 
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litt  die  Convateacenz  keine  Störung  mekf,  M'4aM 
^tßm^,  August  aiüM.4|^>^itiim'li  «ntlassen  wördeli 

■■lM>*«wsit|^Aipii<irr^gw»^ ^tMi»Hi!esigen  Airfl» 

enthaits  wolil  begriffen   uad    dankbare  Ucsinnungen 
dalVir  fühle.  —    Bis  jclzl         Jalire  nach  ^eiofif 
Fassung)  hat  seine  Genesung  htaiid  ^ohaUen.       *>  m') 

egen,  Mir  iNI^ 

lif«Mt''MfMiilHii%i'*'^  Mittel  bereits 

fruhLM'^  in  einio^en  Källen  mit  eben  so  «^iiiKSli^em ,  in 
andern  mit  zweifelimilein ,  uud  noch  andern  ohne  ll^r^ 
Hoig  bedient,  und  halte  «s  aaeh  gehöriger  IndieitM 

flchatzes.  Nach  Analo^io  soiiicr  iib»M  l  ascliead  sunsli* 
gen  Wiikurioen,  w  clcbc  es  mir  in  rjielireren  Fallen  der 
hitzigen  Gehirnwassorsuclit  der  Iiia4«i''  (^ini  pai'al)t4i»> 

-«hi»^  lMlloll^~;tticlll  ^  %nge  iwiii  Mlia .  flMi«»^^4iM«4MI» 

Blll4ilMh'atMl^''MMlfcM)§MM'9ttlfittcn  haben,  durch  eine 

lUiichLmc  lind  vielleicht  auch  sr.ectjiscbc  A nrosrunsT  der 
Resorptionsthäli^keit,  die  Kxsudate  und  Storuiigeu  zu 
b^^^seitigen,  weiche  als  Ti  o(iuct«>>uiui  üesiduen  des  V4g^ 

rückgeblieben  sind,  und  die  geistige  Sturiin«»^  unter- 
halten. —    Ich  bemerke  noch,  dass  icli ,  ausser  der 
vcrmelirten    Darmsecreliuii-.im   zweiten   Falle,  kein« . 
-Cliffalienden  Symptome  einer  kriti8cl^fo»J|^iikiuip,fK[||f 
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meisteii  FäUea  dagegen  äusserte  es  eine  eatsciuedean 
Tendens  auf  di«  iUiiiUi&ligkeü^  itdem  es  aldii  nm 
^  Perspirftlion  de— aibm  venaeline^  ttonietB  mtk 
ßders  fiirunkehurttge  Pooken  im  QcMNchle  und  am  Halse 

hervorrief.  Sehr  häufig,  in  beiden  genannten  FäUeu 
aber  auch  nicht  bemerkbar ,  zeigt  sich  eine  Heilung 
der  Scfaneiderschen  Haut,  ein  künslhcher  Schnupfen,  als 
eine  der  ersten  sichtbaren  Wirkuii|peii  deaseU^n.  — 
Wie  veraehiedenanig  die  ratieoelle  Sehandluag  Qei- 
aleekranker  sick  efl  geslallel,  oad  aaeb  dea  gegel^a* 
nen  soaHttischea  Brecbeioungen  modifidrt,  zeigen  fol* 
gcndc  beide  Fälle,  welche  zugleich  darlhuii,  dasä  bct 
dieser  Ivlasse  von  Kranken  von  einem  spceifiscfaen 
Heilverfahren,  oder  einer  Methode^  welche  sdftulge«- 
jreoht  ia  allen  Fällea  durchaufuhren  aei,  keiae  Aede 
aam  kenn,  dase  viekaekr  jeder  einaelne  Fall  aach  dap 
aaiaer  Bigeatkumfickkeit  eataprecheaden  lodicaüeuea 
liehandelt  werden  muss. 

^t}  Katharine  Rodeuiiausea  von  Raibach,  30  Jahr 
«k,  evangelischer  Coafession,  Ekelra«  eines  Schuh- 
«HMskers  und  Mutier  ven  4  luodera,  wurde  dea  9.  Au* 
•foel  iaa  Hospital  aufganoauaen«  Bereits  aeit  einigen 
Jahren  Anzeigen  von  Geistesstörung  —  grosse  Zer» 
Streuung,  abwecliselnd  excessive  Lustigkeit,  verkehrte 
Begriffe,  mit  lichten  Intervallen  wechselnd  —  zu  er- 
kennen gebend,  verschlimmerte  sich  im  Mai  der  Zu- 
ataad  and  ging  aeü  Jiitte  Juni  in  anhaliendea  Wahn- 
ama  nut  periodiadien  Paroxjrsmen  van  Tebaucht  über. 
Als  Ursadiefi  siad  erkfieke  Ankgen  ven  Seiten  der 
Mutier,  liduslicher  KuftHiicr  und  zerrüttete  Vermögens* 
•varhäiliiisse  angegeben. 

Patieatia  ist  wm  etwaa  mehr  als  auUlerer  GffAsBa> 
earier  CSeastitaliea ,  searibiam  fsmyermnent,  mager^ 
iebhaft  ^  war  firkker  eine  tkätiga  Hauafraa  and  asin^ 

same  Mutter.  ^  Hir  Kopf  ist  klein,  jedocli,  im  Vor- 
4ialtniss  zum  Körper,  ohne  JOeformität  j  die  iJUuyr e  buuui^ 
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Aüfen  ÜntM,  klur,  Po^lea  Mbt  erweitert;  CleelebU» 
Mdnag  renelaftMig»  «ageiiehm;  CMdiUferbe  Mm«; 
Kepftenipereiw  Mae;  Cenitideii  eUrk  oikl  kert  peil» 
•irend;  Zunge  etwas  gelk  belegt^  treekeo;  Menetrua* 

tion  fehU.  Sic  ist  so  unruhig,  schreiend,  lobend,  dass 
sie  bald  nach  ihrer  Ankunft  auf  den  englischen  Zwange- 
Stuhl  gesetzt  werden  musste.  Es  wurden  ihr  flefori 
kalte  Umschlige  tun  den  Kepf  ej^icirt  and  4ea  4. 
Auguei  Ii  Deeen  Calomel  sa  1%  Onan  alle  t  Stuih* 
den  vererdnet,  werauf  sie  gegen  Abend  nihiger  wurde, 
eich  ziemlich  verständig  äusserte ,  ihr  heftiges  Tobeu 
bereute,  sich  für  krank  erkannte  und  Folgsaiukeit  ge- 
4obte«  —  Auch  die  folgende  Nacht  blieb  Patientin  ru* 
big,  verfiel  aber  am  Morgen  des  5.  August  aufs  neue 
tn  Tebsnokt*  Bei  der  Viaite  fand  ick  nie  lanl  aokfei^ 
^^  ■tnd  Mät  r^tmmrL  P*erinetsung  der  Uniaehli|pe 
^d  der  Pnlrer,  nedann  tt  Bklege!  an  den  Kopf,  Bla- 
senpflastcr  in  den  Nacken.  —  Sic  «peite  sehr  viel, 
der  Mund  ist  mit  Schaum  bedeckt,  die  Zunge  etwas 
reiner,  feuchter;  der  Puls  frequent^  ^tt^M^a  gftlT'^^lllt 
«liaeig  veH. 

-  '   Den  a  Abgibt  w«r  MieMfi»  deir^Morgcnnf  itoMir 
ganz  ruhig  und  äusserte  sich  ganz  verständig.  Zunge 
noch  belegt.    Solution  von  2  L  iizcn  Magnes.  sulph. 
Abends  wieder  sehr  onruhig,  tobsüchtig  und  verwirrt. 

'  Se  wechselte  der  Zustand  von  grosserer  Unruhe 
dnd  Tobsucht  mit  ruhigen  Zwischenräumen ,  wobei 
aber  erstere  immer  mehr  die  Oberband  behielten,  bis 

Ende  August.  Die  Behandlung,  deren  iiälicre  Angabe 
ich  übergehe,  bestand  in  wiedorholten  Abführungsmit- 
teln, zuletzt  mit  Digital.,  wonach  der  Fuls  bis  auf  44 
Schläge  fiel,  ui^d  Patientin  wenn  auch  weniger  tobsieh- 
l^gi  ttMi'  ltintfU''^  noch  etwas  unruhig  und  verwirrt 
Idieb.  Die  Zunge  2eig;te  sich  fbrtw&hrend  belegl;  was 
Irnich  bestimmte,  ihr  Anfatrg«  September  wi^rhelt 
Harke  Brechmittel  (2  Pulver  aus  2  Grau  Tart.  &lib. 


«ttd  V«  Syrup  IpeefteH«)  sa  retehen^  mraal  sie  grom 
MMsen  Galle  entleerte,  im  Geusen  ruhiger  und  ver* 
släudigei-  wurde,  und  nur  des  Nachts  noch  öflcr»  laut 
echrie.     Jedesmal    wurde   sie   auf  Aiiweiidun|^  von 
Brechmitteln  xubig er  und  zeitweise  verständiger«  Nncli« 
dem  Me  bis  siim  16.  fünfmal  dergleiehen  erhalten^  ver«  ' 
ordnete  ioii  ihr  den  fOCen  3  Dosen  OL  Croton«  bu  8 
Trofifen  mit  Zucker  abgerieben^  und  ein  ülier  den  ao* 
dem  Tag  ein  Pulver  gegeben.    Sie  führte  darauf  stark 
ab,  war  anfangs  unrulüger,  zeioftc  sich  aber  später  be- 
deutend ruhiger  und  verständiger.    Inzwisciien  blieb 
sie  in  einem  gewissen  Qrad  von  i^wachsinn  versan* 
lien  und  «eigte  weder  Lust  noch  Gesdnek  nur  Ar^ 
1>eit.  Abwechsslod  trat  auch  noch  grAssere  Verwir«- 
rang  und  Unruhe  ein,  wobei  jedesmal  Zeidien  galKcli* 
ter  Sordes  uüL  im  Spiele  waren  und  wicderhoUe  Brech- 
mittel die  besten  Dienste  leistcicu.     Jedesmal  trat 
grössere  Ruhe  und  Besonueaheit  ein  ^  so  dass  sie  bis 
Knde  Oetober  vollständig  genesen  ersdiien^  und  siok 
nun  auch  mit  FImss  und  Gesehiek  hesebftfttgte.  An- 
fangs November  erkrankte  sie  an  einer  erysipelat&sen 
Anschwellung  der  oberen  Gesichtshäiftc,  welche  mit- 
telst Tart.  boraxat.  und  Tamarinden  behandelt,  sich 
durch  einige  kleine  Furunkeln  entschied  und  in  der 
Couvalescenis  ihres  psychischen  Leidens  weiter  keine 
Mlrnng  veranlasstei  dibse  vielmehr  zu  befördern  schien« 
Da  inswischen  am  15.  Novbr*  Patientin  über  Schlaf- 
losigkeit klagte,  so  wurde  ihr  ein  Empl.  vesicat.  ppt. 
in  den  Nacken  gelegt,  und  ihr  am  21.,  wo  ihre  Zunge 
wieder  etwas  belegt  und  ihre  Planieren  etwas  Fremd- 
artiges zu  haben  schienen^  wieder  ein  Brechmittel  und 
den  fSL  eine  Solution  von  Magnes.  sulph.  gegebeu. 
Ihre  Genesung  erlitt  inswischen  keine  weitere  St5- 
rang.  Auch  ihr  Aussehen  hatte  mittlerweile  sehr  ge« 
Wonnen;  sie  war  siclithch  blühender  und  stärker  ge- 
worden ^  und  so  konnte  ich  sie^  obgleich  ilire  Men- 
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V 

•irtMtioii  «oeh  aicht  «iofeir«!^  W^tf  Wm  1.  Bwiahtr 
.  a«s  dMT  Anatak*  enHMan,  aus  weldier  aia  nil  de» 
AasMcken  der  gröMtan  Ihiaktarkeit  aehiad.  M 

entlieas  sie  mit  der  Hoffhung,  dass  die  MenaCmation 
sich  jetzt  schon  von  selbst  einstellen  werde,  wenn 
Patientin  zu  ihren  gewohnten  häualichen  Geschäften  au* 
rückgekehrt  sei.  —  Ihre  Genesong  achetnt  Stand  na 
haüeii,  da  Ua  Jetst,  nadi  Verlauf  einen  halben  Jakrea, 
kein  ttackikll  erfolgt  ist.  — 

~  Wie  mächtig  zuweilen  die  sogenannte  Heilkraft 
der  Natur  wirkt  und  Krankheitszustände  beseitigt,  die 
der  heilenden  Kunst  keinen  Ausweg  au  einem  gluck- 
liehen £nde  daraubieten  scheinen^  beweist  folgender 
FaB:  " 

'  3)  Josephine  Fischer  von  Alsheim  y  ff  Jahr  alt, 
Töchter  eines  Tagelöhners,  seit  mehreren  Jahren  als 
Dienstmädchen  dienend,  war  den  24.  August  1844 
wegen  Wahnsinn  und  Tobsucht  ins  Hospital  aafge* 
nommeu  worden.  Von  besondern  Ursachen  ihres  psy- 
chischen iieidena  war  nifishta  bekannt  Za  betterMdü 
ist  nnr,  'dhia ,  me'fli  ftuMrn  Jahren  an  4Serfl|ilieln  ge- 
ritten,  ifiltf:  IMffieF  ei^k  von  Verstände, 
schüchtern,  theilnahmlos  und  verschlossen  gewesen 
sein ,  öfters  für  sich  selbst  gelacht  und  keine  Gesell- 
•  Schaft  gesucht  haben  soll.  Die  seit  einigen  Monaten 
bestehende  Verschlimmerung  Ihres  hiernach  schon 
lange  beateheüden  pSy^<$hladhen  Leidens  charakterlsirte 
Sich  durch  itithäliclfideia  irrereden,  völlige  Sinnlosigkeit 
in  Ihren  AedsSeranoen ,  grundloses  Lachen,  Zerstö-* 
runprs-  Und  Tobsucht.  —  Patientin  zeigt  in  ihrer 
Bildung  ganz  das  Gepräge  des  scrophulösen  Habitus^  ' 
blonde  Haare,  blaue  Augen ^  etwas  aufgeworfene  NaaOi 
atarke  Jochbeine^  dicke  Lippen. 

DiäsM  M  stellte  ein  merkwürdiges  Beispiel 
änhaltendeir  Tdtwncht  und  völliger  Sinnlosigkeit  dar: 
Sie  war  fortwährend  wie  betrunken,  unbändig,  unrein- 
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IMi  vnd  aUift  mvtMfmäf  was  ihr  Iii  die  Hftiide  km. 
Sie  mueate  dleehelb  Wochen  lang  ml%  einer  Zwaags^ 

jacke  bekleidet  in  den  englischen  Zvvangsstuhl  gcsetz^t 
uuil  des  Nachts  im  Bette  angebunden  werden,  weil 
eie  ausserdem  sich  selbst  Schaden  zugefügt  hätte. 
Der  Zwangsstuhl  hatte  auch  ae  wenig  Abschrecken«« 
4es  fax  ale,  daaa  aie,  je  zuweilen  davon  befx eit,  aelbat 
ivieder  in  ihren  Beichlatuhl  (ao  nannte  aie  ihn)  im^ 
ihre  Hosen  (so  nannte  aie  die  Zwangaweste)  verlangte^ 
Nach  fruchtloser,  nur  mit  abwechselnder  uud  vor- 
übergehender Besserung  gekrönter  Behandlung  bekam 
sie  nach  Verlauf  von  circa  3  Wochen  starken  Husten 
mit  profuaem  Eiteranawnrf^  welcher  mit  abwechaelln-^ 
dem  Nachlaaae  bis  Mitte  December^  mithin 3 Monatelang^ 
anhielt.  Mittlerweile  war  Patientin  in  hohem  (3rade 
abgemagert,  hatte  aber  dabei  immer  guten^  ja  starken 
Appetit  behalten.  Ihre  Tobsucht  Hess  nachgerade  mehr 
nacii.  Fatientiu  wurde  ruiiiger^  war  aber  nun  in  einen 
Grad  von  Stumpfaian  verfallen,  der  jede  Aussicht  zur 
Qeneaung  «u  verbannen  schien«  Schon  hatte  sie 
deshalb  aufgegeben als  gegen  £nde  Januar  1845^ 
nachdem  sie  in  der  letaten  Zeit  nur  noch  abwechselnd 
geschrien  und  geheult  hatte,  Fat.  fast  plötzhch  z.u 
sich  kam,  sich  ganz  ordentlich  und  verständig  benalini^ 
Reissig  arbeitete  und  auch  in  ihren  Aeusserungen  kein 
Irresein,  ja  nicht  einmal  Sehwadisinn  mehr  wahrntfih^ 
inen  lies.  Der  Husten  und  Auswurf  hatte  ganz  auf- 
gehört und  Patientin,  welche  nunmehr  auch  freundlich 
und  mittheiiend  geworden  war  und  sich  fleissig  be- 
schäftigte, wieder  ein  besseres  Aussehen  gewuruieii, 
Diese  eifreuhche  Besserung  hielt  denn  auch  Stand, 
und  nachdem  Fat.  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mo^ 
nat  März  an  einem  krätzartigen  Ausschlage  an  Uän^ 
den  und  Armen  gelitten ,  der  mittelst  der  englischen 
Krätzisalbe  beseitigt  worden  war,  wurde  aie  am  11. 
April  völlig  hergestellt  aus.  der  Anstalt  entlassen,  l 
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trftvtstto  gillfn<kii  wer4«iy  wie  man  iKm  In  hohstm 

Zeiten  von  8citcu  unserer  iransrheiiaiiischen  Naclibarii 
bcliatipten  noüte,  dass  dies  wenigstens  bei  Gcisles- 
kraiikcn  und  EpUeplischcn  nicht  immer,  ja  nur  seilen 
der  Fall  sti^  dftss  man  in  den  meisloti  FäKen  der  Arl 
nur  surke  (Tentee)  BhHanliiiiftiiigen  miwriMilb  dat 
Gel&MWftnflongeN ,  nidit  selten  aber  auch  wftisrlge 
SuMidatienen  ond  mehr  eder  weniger  liedeiitende  An-» 
Sammlungen  von  Serum  in  den  Gehiriiliolilen  und  zwi-* 
sehen  den  Gehirnhäuten  findet,  mithin  der  von  den 
Alien  angenommene  eofenannte  seröse  SehUgfluaa 
inttterlrin  eeine  Bedeainng  beliUl,  end  keineswegs  an* 
ler  die  Eniia  nea  exialenllil  m  siiileB'  iat^  daven  ha« 
lN»n  nieii  salilreiclie  Beobachtungen  fibersengt,  wie 
denn  auch  mehrere  in  diesem  Jalirc  vorgekommene 
Fälle  fiberzeugciid  darthun.  Ich  erlaube  mir  in  dieser 
Bczieliung  die  AcsuUaic  zweier  ^ecikonen  liier  milzu- 
ih^en« 

Ber  eiai»^{|l'Allr'i«ll>]Vt  den  hdhereit  Stindim 
MgeMrigcn  iCHMkehV  ^  'fe^^     Jahren  wahnsinnig 

(Hid  seit  2  Jalneii  in  der  Anstalt  befindlicli ,  von  klei- 
ner gedruiii^cticr  wud  [ilcihorisch  nervösem  Ha- 
bitus, wiederholt  von  apoplektischen  Zulallen  befallen, 
Wiederholt  durcli  zeitige  Blutentleerungen  und  andere 
Mittel  wieder  gebessert  werden ,  allia&hlig  aber  deeh 
von  xattehmendeu  Lähmnngscrscheimingen  (schlep« 
pendem  hinkenden  Gange,  behinderter  Bfnitlsm)  beM^ 
len  und  gleichzeitig  in  Blödsinn  versunken  war ,  und 
endlich  eitiein  am  15.  Mai  cingL'ti  etenen  heftigen 
Schlaganfalle,  unter  heftigen  tonisclien  und  klonischen 
Kiftmpfen  und  darauf  folgender  Lähmung  am  17.  M« 
den  Qeiet  aufgab. 

'  Die  am  19.  vollzogene  Seetwn  des  Kopfes  gab 
folgende  ilesultate.  Die  Schädelknochen  ungewohn* 
lieh  dick  (^5—6  Linien)  und  fesi^  der  Kopf  und  somit 


•4 

«aeh  das  GeMm  «elur  gruM  und  «nlwiekBlL  ^  '  Nteh 

Wegnahme  der  Schädelhaube  kooDte  man  unlcr  der 
zwar  reichlich  mit  Blut  imjicirten,  aber  sonst  fehler- 
'  freien  Dura  mater  überali,  besonders  aber  an  dem  rech* 
teo  vorderen  Gchirftloltos  ein  Sebwappen  wahimelinMiiy 
welches  auf  eine  groase  Anaaninhing  von  Flüaaigkeit 
'  «Bter  derselben  achlleasen  Iteaa.  IMee  war  aneli  wirk- 
Heb  der  Fall.  Sowohl  nnter  der  dura  mater ^  als  un- 
ter der  Arachnoidea  und  zwischen  den  sehr  verdickten 
'  und  opaken,  an  mehreren  Stellen  vöiiig  aadurchaich* 
Ilgen  Lamellen  deraelben  fand  sich  eine  groase^  wohl 
Z — 4  Unsen  hetiageade  Maaae  aoBdaer  Flfiaslgkeit. 
Die  Aradwoidea  seigte  an  nehreren  Stellen  eine 
nrilchwelse  Conglomerailon.  Dies  war  insbesondere 
auf  der  Seite  des  vortlein,  und  an  der  hintern  innern 
Seite  des  rechten  Lohns  cercbri  der  Fall.  Die  vor- 
dere war  etwa  V/^  Zoll  lang  und  4 — 5  Linien  breit« 
Auch  auf  den  beiden  Unken  Labia  fanden  aich  deiar«» 
iige,  wiewohl  kleinere  milcbweiae  Coagulationm.  Die 
mnf  l^t  Linien  verdickte  Aracbnotdea  war  beson- 
ders nach  hinten  undurchsiclitig  und  hier  auch  mit 
mehreren  kreideweissen  ConjSjlomerationen  bedeckt. 
Die  Furche  zwischen  dem  vordem  und  hintern  Lo- 
hns rechter  Seits  war  mittelst  bandartiger  Fortsetsnii- 
geo  der  Araofanoidoa  völlig  verwacbsen.  Die  Ge« 
Iftsse  der  Arachnoidea,  besonders  die  Venen waren 
sehr  injicirt,  mit  dickem  schwarzen  Blute  angefijUt. 
Dies  war  insbesondere  auch  mit  den  Gefassen  der  Ge- 
hirnsubstanz der  Fall  7  so  dass  das  ganze  Gehirn  sehr 
aait  Blut  überfüllt  erschien.  Die  Substantia  griseains«- 
besondere  sehr  markirt  und  entwickelt^  die  alba  beim 
Dordiscbneiden  in  Folge  der  durcbechnittenen  Venen 
viele  und  grosse  Blutpunkte  schwarzen  venösen  Bluts 
zeigend,  nirgends  aber  war  ein  Austritt  oder  Extra- 
vasat des  Bluts  in  die  Gehirn masse  selbst,  oder  an 
deren  Oberfläche  bemerkbar.    £ben  so  wenig  in  den 
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rm  Btfouaad  mngeflilR  und  dSo  Plexw  choniMei  m 

dem  hintern  abstatgmiden  Home  mit  kleinen  Hydati- 
den  bis  zur  Erbsengrösse  besetzt.  Die  Gehirnsubstanz 
hatte  sonst  normale  Coiiaistenz  und  an  der  Basia  ce- 
f^ri  war  keine  Ab«»riiu(&t  wahrzunehmen.  Ebenso 
«reoig  in  dem  ubrigeos  ebeaftdlfl  sehr  bltttf^icheii 
riMlun.  Aach  in  d#r  RocktuuMrkahdUe  faod  liflli 
vmI  klares  Waaaer. 

Der  zweite  Fall  betrifft  einen  41  Jahr  alten  Wild- 
pretslmadler  aus  B.,  welcher  im  Fr&iijaiir  1Ö44  nach 
einer  starken  Erkältung  von  Gehirnentzündung  und 
Schlagfluss  befallen  worden  war,  hierauf  wahaaumig 
bUeby  den  1^1,  Mai  1844  ioa  Hoapilal  aufgenonimea 
wurde,  uod  nachdem  er  im  Verlauf  einea  Jahres  Mehr- 
mals schlagflussige  Zuf&Ue  erlitten,  am  3.  August  1845 
nach  vorausgegangenen  üdeaialüsea  AnschwcHiiiigen 
unter  den  Erscheinungen  der  Apoplexia  serosa  plötz- 
lich starb.  Bei  der  am  4.  August  vorgeaommeaea 
Section  des  Kopfes  fand  sieh: 

1)  die  äussere  Kopfhaut  sehr  dick,  ödematos  an« 
geschwollen.  An  der  hiatere  Seite  eine  thalergrosse 
Blutnnterlaufung,  wahrseheinlick  kls«  von  der  l4|ga 
herrührend. 

2)  Die  Schädelknochen  fest^  oompendids^  aber  in 
der  Dicke  normal} 

3)  die  Dura  mater  nach  hinten  mit  den  unterlie* 
gmiden  Uiuten  und  den  GianduUa  Pacchioni  fost  ver- 
whchsen ; 

4)  die  Arachnmdea  an  verschiedenen)  die  Suld  be- 

deckenden  Stellen,  besonders  an  der  grossen  Fissui 
und  nach  hinten  verdickt,  undurchsichtig,  milchweiss, 
mit  Serum  infiltirt,  und  mit  der  Pia  mater  verwachsen  ^ 

5)  die  Qehimsubstanz  sehr  weich;  die  rechte  He« 
BHSphire  slwas  klvtreicliy  die  linke  von  weisserer  Far** 
ke;  ^e  Sekstantia  grisea  sehr  hervortretend  i 

Mtaebr.  f.  Ptycliiatri«.  IV.  1,  5 
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6)  liio  Venlrikel  Mhr  «oigedehDl  uml  fllrotseiul 
v^U  hellen  klareo  Seruma.  Die  ^laxii»  dioriiidel  blM«i 
welk,  naoli  hinlen  mit  nemlich  groMen  hm  sor  Gr^kMft 

einer  kleinen  Bohne  steigenden  Hydatiden  besetzt; 

7)  das  Septum  pellucidum  war  durchbrochen,  so 
d«8S  beide  Seilenventrikei  mittelsl  einer  eirunden  Oeflk 
nnng,  welche  aosgeepannt  die  Qrdase  eine»,  kleine» 
V^ogeleies  halte ,  cammanicirten.  IMe  R&nder  dieser 
Oeffnung  waren  aus  einem  Duplicat  seröser  H&ute  ge- 
bildet, weiche  sich  nach  vorne  deutlich  als  solche 
ausspannten  und  unmerklich  in  die  Gehirnsubstanz 
ilbergingen.  Das  Lumen  dieser  Oeffnung  war  von 
mehreren  eich  krenseoden  häutigen  Faeefn  durch* 
sogen ; 

8)  an  der  Basis  cerebri  keine  besondere  Anoma- 
lie, mit  Ausnahmo  eiiicr  sehr  klcincrt  ikäl  ieiiieiulen 
Glandnla  pit uita t  ia  ; 

9)  in  der  Basis  craoii  ziemhch  viel  Wasser; 

10)  das  Ruckenmark  ungewöhnlich  schmal  und 
zusammengeschrumpft; 

11)  die  Rückenmarkshöhle  mit  Serum  angef&IIt. 
Dieser  Befund  seheint  mir  wegen  des  durchbrochenen 

Septum  pelhicidura  uiiii  der  (iadurch bestehenden  Commu- 
nication  beider  Scitenventrikel  besonders  merkwürdig. 
Ich  habe  diese  Anomalie  schon  einmal  in  einem  der 
eben  beschriebenen  sehr  ähnlichen  Fall  beobachtet. 
Namentlich  waren  in  diesem  Fall  ebenfalls  die  Ven- 
trikel von  Wasser  sehr  ausgedehnt  ^  und  die  Qehim-» 
Substanz  sehr  weich.  Ich  erinnere  mich  nicht^  in  der 
Literatur  diese  Aneroalie  bereits  erwähnt  gefunden  zu. 
haben. 

Der  dritte  hierher  gehörige  Fall  betrifft  einen  Mann 
von  35  Jahren,  der  seit  mehreren  Jahren  in  Folge  von 
Stockungen  im  Unterleibe ,  starken  Hftmorrhoidalcon-- 
gestionen,  und  wie  es  scheint  einer  rhenmatisch-gieh- 

tischen  Metastase,  in  Wahnsinn  verfallen  war,  der  an- 
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fang«  oMlit  eiiuMi  ptrMlMliM  €lMirikt«r  seigend,  spft^ 
ter  die  merkwürdig  intmiittireiKle  Form  aaitahin,  und 

deshalb  bereits  in  tuiserem  vorj&hrigen  Berichte  er- 
wähnt UU 

Dieser  Mann  war^  nachdem  er  bereits  früher  als 
er  noch  zu  Hause  war,  von  apoplekttschen  Anfll- 

len  befallen  worden,  am  23.  Januar  von  einem  Schlag- 
anfalle getrofteii,  durch  reichlichen  Aderlass  und  ab- 
leitende Mittel  aber  am  Leben  erliahen  worden.  Dock 
hatte  sich  mit  diesem  Anfalle  der  Krankheitscharakter 
in  dem  Maasse  geändert,  dass  der  intermittirende  Ty- 
pns  einer  bis  zur  Verzweiflung  nnd  Tobsucht  steigen- 
den Melaiicliüllc  sich  ganz  ^'(M■lurell  hatte^  Palicnt  jetzt 
fortwährend  und  gleichmässig  nilii;^  und  heiter,  dabei 
aber  auch  sichtlich  stumpfsinniger  erscliien.  Im  AprU 
war  inzwischen  wieder  ein  grösserer  Wechsel  von 
heiterer  und  trauriger  Gemüthsstimmung  und  grosse  • 
rer  Unrube  eingetreten,  welcher  im  Mai  und  Juni  wie- 
der einen  ziemlich  regelmässig  intermittirenden  Ter- 
tiantypus  annahm,  später  aber  in  unregeliiiässige  Pa- 
roxysmen  von  Tobsucht  überging.  Mittlerweile  wie- 
derholt von  apoplektischen  Anfallen  bedroht,  und  nur 
durch  zeitige  Aderlässe  davor  gesichert,  war  er  An- 
fangs October  ziemlich  ruhig,  und  noch  den  11.  Octo- 
her  ziemlich  munter  und  heiter,  als  er  am  III.  Octo- 
ber Morgens  Uhr  aufs  neue  einen  sehr  heftigen 
Schlaganfall  erlitt,  dem  er,  ungeachtet  einer  schleuni- 
gen Blutentziehung  von  l^a  Pfund,  nach  Va  Stunde 
erlag. 

Die  am  13L  October  voUzegene  Seetion  ergab  Fol- 
gendes : 

L  Koplhohle.  —  fichidel  sehr  fest,  dicht  «ad 
stark,  ohne  DeformatiOD.  Dura  mater  an  der  Schi^ 
deihaabe  nicfal  anhingend,  auch  mit  dem  Gehh*«  Mut 

adhärirend,  ausser  an  den  hintern  R&ndern  des  StA» 

5» 
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etm  wekri,  w#  rifi  sImMi  fati^  m%  der.  ArMlwoNte 
V9i  Fi»  mater  v#rwaielia#ii  ««i  an  dtr  iftMffn  FlMi» 

mit,  jefloch  nur  leichten,  Conglomerationen  bedeckt 
war.  In  dieser  Gegend,  und  zwar  genau  ia  der  Milte 
qiid  io  die  grosse  Fissur  hineinragend,  fand  sich  an 
4er  liinerii  Fläche  eine  Concretion  von  KnochensubstanSy 
etyra  %  ^pü  lang  und  %  ^^11  breite  welche  raobe 
Streifen  an  der  Oberflache  zeigte.  £ine  ähnliche,  je- 
doch halb  so  grosse,  spitze  und  keilförmige  Knochen^ 
bildung  wurde  in  der  \ordcni  Gegend  der  Falx  cere^ 
bri,  e(wa  2  Zoll  vom  Stirnbein  entfernt,  ebenfalls  in 
die  grosse  Fis^iir  hineinragend,  gefunden.  Die 
Arachnoidea  war  an  verschiedenen  Stellen  leicht  ge* 
trübt.  Die  piutgeflsse,  insbesondere  die  Venen  sehr 
angefüllt,  so  wie  denn  auch  schon  bei  Wegnahme  der 
Schädelhaube  sich  eine  grosse  Menge  venöses  Blut 
ergossen  hatte.  —  Uebrig;ens  war  nirgends  eine  krank-»* 
hafte  Uiutcrgiessung  zu  bemerken.  Die  Gehirnsub- 
stanz sehr  weich  und  matsch;  Stibstantia  grisea  sehr 
blutreich,  braunrotb.  —  Die  Gehirnventrikel  cplla« 
birt|  wenig  Wasser  enthaltend,  an  d^n  Plez.  choroid« 
aber  und  zwar  im  Cornu  posterius  zahlreiche  Hydati«- 
dcM  bis  zur  Grösse  einer  kleinen  Bohne.  —  An  der 
Basis  cerebn  keine  besondere  Abnormilät,  eben  so 
wenif;  an  der  Glandula  iiiti^itaha. 

IL  Baucliliuhle,  —   Ungeaehtet  die  Bauchhaul 

mit  V«  dickem  Fet|  bedeckt  war,  zeigte  aich  das 
Neu  doch  sehr  dünn,  mager,  nur  eine  dünne  durch- 
sichtige, mit  einzelnen  Fettinseln  bedeckte  seröse  Haut 
darstellend.  —  ÄJa^en  und  Eingeweide  gesund.  —  Das 
S.  romanum  sehr  ausgedehnt  und  aufgetrieben.  —  Die 
Venen,  insbesondere  die  Vena  cava  mit  dickem  schwar«- 
m&m  Blute  angefallt.  —  Leber  aeht  greaa,  soliwer, 
4Bakalfkrbig,  die  Subatans  beim  Durehschneiden  fbbi 
schwarz  mit  vielem  schwarzem  Rlute  aMgefülli,  beson- 
ders im  rechten  Lohus,  weniger  im  linken,  ohne  übri* 
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gen«  verbirtel  su  «ein.  G«lleii%lftM  klein,  aor  wenig 

dunkelbraune  Gallo  enthaltend.  —  Die  Milz  sehr 
gross,  mit  vielem  schwarzen  Blute  angefüllt  und  ihre 
Substanz  selbst  ein  schwarzes  Ansehen  zeigend^  je- 
de^ Biehi  Aufgelockert.  —  Die  Nieren  ebenfalls  sehr 
gros9^,  bliiireieby  eonsi  keine  AbnermUftt  darbleieBd. 
Die  BrvstköM»  wurde  ntdil  gedffnel. 


liecJieisckaft 

j 

über 

die  Verwaltang  des  Herzogl.  Nassaaischea  Irrcn- 
liauses  za  Eberbach  im  Rheingan  im  Jalire  1844^ 

von 

Director  desselben,  0ebeiiiieii  Horratk 

liindpainUier« 


Der  geehrte  Vf.  hat  dem  Referenten  einen  Auszog 

aus  dem  mit  pünktlicher  Sorgfalt  ausgearbeiteten  amt- 
lichen Berichte  gestattet,  auf  dessen  vollständige  Mit- 
iheüuog,  wie  interessant  sie  auch  aoust  gewesen  wäre, 
wegen  mancher  örtlichen  Besiehungen  sowohl  als  we- 
gen seines  IQr  diese  Zeitschrift  allzu  grossen  Umfan- 
ges  verzichtet  werden  musste. 

Die  Angestellten  fzum  Theil  genieinschaftiich  mit 
der  Correctionsanstalt)  sind  der  Director  seit  1813, 
der  (entfernt  wohnende}  Hausarzt  seit  lÖlS^  der  Uülfs- 
arzt  seit  der  Verwalter^  Kassirer,  zwei  Acces- 

sisten^  zwei  Diurnisten^  der  katholische  und  der'evan« 
gelische  Kaplan,  der  Schnllehrer ;  4  Wärter  und  5 
Wartergehüifcn ,  2  Aufseherinnen  und  4  Gehülfinnen, 
der  Nachtwächter.  lOjährigcr  Dienst  im  Irrenhause 
gewährt  den  Wärtern  Anspruch  auf  dauernde  Ver- 
sorgung. 
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Für  die  neue  AnsUlt  («leren  VoNendong  im  Jnkf 
erwariel  wird)  werde  em  Gebiet  veii  40  Blergeo 
erworben  and  im  Jebr  1644  für  dieselbe  56,600  11. 
rheiit.  ausgegeben^  in  ücii  vier  vurlkergegangeucu  Jah- 
ren 71;600  fl. 

In  der  eeiiberigen  Aneiali  bestehen  4  Verpfle« 
gangsklasten:  die  erste  bu  500  fl.  (Auslftnder  800  fl.), 
die  sweite  an  StOtl.  (Auslftnder  450),  die  dritte  su 

219  fl.  (Austäiuler  3oO);  die  vierte  im  Maxiraum  sn 
128  fl.,  im  Minimum  zu  00  fl.  für  Manner  und  zu  77fl. 
für  FraiK  II.  Durchschnittlich  kojstele  ein  Kranker  jSr 
Kksse  320  fl.  40  kr.  (oder  183  Hthlr.);  9f  Klasse: 
f74it  65  kr.  (157  Hthlr.);  4r  Klssse:  ein  mftnnlieher 
St9fl.  18  kr.  (lt5Rtblr.),  ein  weiblicher  Mtfl.  II  kr. 

•  (115  Rtbir.).   Die  Arsneikosten  betrugen  flr  den  Kopf 

*  a  fl.  6  kr. 

Gegen  ^^Disciplinarvergehen "  wurden  Isolirung  mit 
und  ohne  Kostentuehungy  sodann  in  18  Fftllen  Zwangs- 
weste ^  Zwanggarte y  Zwangstuhl,  Zwangstehen  und 
hohles  Rad  angewandt.  Die  hierunter  nieht  begriffe- 
nen Massregeln  sur  Sicherung  der  Kranken  sollen 
könftig  ebenfalls  aufgezeichnet  werden. 

Für  Kost-  und  Brodiieferung  bestehen  Akkorde! 
—  Ueber  sämmtliche  den  Kranken  gehörige  Effekten 
werden  einaelne  Inventare  gelahrt  und  darin  der  Zu- 
und  Abgang  angemerkt. 

Btwa  20 — 24  aiftoaKchen  Kranken  wurde  in  den 
Winterabenden  Unterricht  im  Sehrelben  und  Rechnet 
crtheilt.  An  den  Zusammenkünften  der  Manner  und 
Frauen  nehmen  3mal  in  der  Woche  die  Angestellten 
und  deren  Angehörige  Antheil.  Concerte  und  Spiele 
fehlen  nioht.  Der  Christbaum  leuchtete  nur  den  weib- 
lichen Kranken.  Zu  den  mancherlei  Besehaftigungen^ 
filr  welche  in  Bberbach  reichlich  gesorgt  ist^  kommen 
noch  die  für  den  Neubau  und  in  den  Werkstätten  des 
Correcüonshauses.     Die   Arbeitsverdienste  botrugea 
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fl*    Pur  ausserociknUicbe  Vergay^en  jtahtle  die . 
AoiUlUluaM  MO  fl.|  woM  daa^  wm  varmögliaka 
Kmlna  beilnifeii)  nithi  nUgeraduiet  ist. 

£nde  1843  waren  es  137  Kranke.  Anfgenommen 
wurden  24  und  ebensoviel  entlassen.  Mithin  ist  die 
ZaiU  sich  gleich  geblieben.  Von  den  Aufgenommenen 
wurden  8  m&nnlicho  und  4  weibHcha  als  aascheinend 
fahallt»  4  a&aaliafaa  ala  vagabasaart  uad  uaaah&dliali 
aatlaaaaa.  4  Mtimar  aod  4  Frauaa  aUrbaa.  Saas 
aweitanmal  waren  14  Kranke,  melir  als  aweiiaal  & 
Kranke  la  der  Anstalt.  Liiuger  als  10  .JaJirc  aiiw  c- 
send  waren  1t9  Pfleglinge.  —  Von  der  (jie&aiiimtzaUl 
(161}  waren  11  Ausländen  Aus  dem  llerzogthuofc 
oul  ainar  Kiow^uMraalil  van  etwaa  fkbar  400^  Eän- 
wahaar  waxan  alaa  IfiO  Kraaka  anwesend;  aaaiil  kam- 
man  t  Anataltspfleglingc  auf  5000  Einwohner. 

Vor  der  Entlassuiifj;  werden  Schreiben  an  den 
küufligea  Bestimmungsort  gerichtet  und  den  Entlasse- 
nen verständige  Wärter  zur  Heiaireisa  aiitgegeben« 
Dia  Hülfe  daa  baaiabendea  Scbolaverelna  wnrde  iaa 
varfleasanan  Jahr  la  7  F&llen  angesprochea.  Von  4Q 
seit  den  letaten  3  Jakren  entlaaaenen  Kraakea  waren 
21  gesuud  geblieben,  12  zeigten  sich  sehwachsiniug 
und  undeutlich,  6  hatten  schnell  beseitigte  Hückrälle 
erlitten^  einer  war  gestorben»  (Des  Berichts  über  daa 
Verein  zur  Beaufsichtigung  und  UatefaiaUEaag  der 
ana  den  dsrügen  Antataltan  Sailaaaenen  gesahak  Bd.  II. 
Seite  944  dieser  Zeitsehria  ErwUinuag.  Bekannt  ist^ 
dass  hierin  Nassau  allen  deutschon  Staaten  mit  riihm- 
lichem  Beispiele  voranging.) 

In  161  ITällon  werden  bei  42  Männern  und  bei  43» 
Frauen  physische^  bei  51  Männern  und  21  Firanen  mo«- 
raiisdie  Ursachen  anfgefahrt.  Unter  jenen  war  dia 
Krankheit  ttmal  arbliek,  Idmal  mit  angekoraem  Idi»" 
tismus  und  Omni  mit  Epilepsie  verkoniten ;  unter  den 
moralischen  u  erden  Nahruugssorgen  und  Missgeschick 
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in  i4,  Onanie  in  If  (bei  M&nnern),  und  Triinkeiielii  itt 
13  rälen  (ebenfalls  bei  M&nnerii)  genannt* 

Ausführliche  Nachrichten  über  Entlassene  und 
Gestorbene,  mit  Sections- Erfunden  in  %  tlte  einzelnen 
Personen  umlasseaden  tabellarischen  Uebersichten,  be- 
schliessen  das  Ganze,  virelches  von  dem  Ernst,  niit 
welchem  die  Eberbacher  Anstalt  geleitet  vrird,  em 
rühmliches.  Zaufnies  fiebl»  Man  sehe  mdt  die  Bd.L 
Seite  645  dieser  Zeitschrift  angezeigten  Nachrichten 
über  iiiese  Anstalt.  RiJI^ 
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Erster  Beriebt 

Aher 

die  Irrenanstalt  ssu  Soraii, 

auf  Uobe  AnardnuDg  erstailei 

r 

▼OB 

Dr.  (ichnleliery 

ArsI  dieser  AneUU. 


Noch  ehe  mir  die  Hohe  AnoHnuiig  des  Königlichen 
Geheimen  Staats-  \\m\  Mihiüleis  der  Geistlichen,  ÜD- 
terrichls-  uud  Medicinal-Aiigelegeiiheilnn  Hrn.  Eich- 
horn Bxcellen«,  —  die  Erstattung  periodischer,  alle 
swel  Jfthre  su  wiederholender  Berichte  über  den  Zu- 
stand und  die  Wirksamkeit  der  Preussischen  Irren- 
anstalten und  die  Mitlheilung  dieser  Berichte  in  der 
Zeitschrift  fiir  Psychiatrie  betrcttend,  — -  durch  meine 
vorgesetzte  Hohe  Behörde  bekannt  gemacht  wurde, 
hatte  ich  schon  i|l  dem  ersten  Heft  des  zweiten  Ban- 
des der  genannten  Zeitschrift  kurze  historische  Mit- 
theilungen über  die  Irrenanstalt  su  Sorao  gegeben^ 
welche  zunächst  nur  den  Zweck  hatten,  diese  Anstalt, 
Über  welche  früher  nur  in  der  von  dein  Superinten- 
dent Dr.  W Orbs  1826  herausgegebenen  Geschichte  der 
Merr9^afien  Sorm  und  Triebel  eimge  Nachrichten 
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verftlfeiiCfieht  Worden  wareti,  dem  InilliefteB  PobKlciim' 

ciuigcrmassen  beinerkbui  zu  machen. 

Die  Sorauer  Irrenaustait  ist^  —  was  zur  richti- 
gen BeurtheUoDg  derselben  vonuisgeschickt  werdeo 
mnUy  —  keine  reioe  Irren -Heilanstalt,  in  welcbe  nar 
nrathaiasslicii  Keilbare  Kranke  aurgenommeii  werden 
d&rfen  y  sondern  sie  ist  ^eigentlich  nnd  hanpttftchlich 
nur  eine  Auibewahrungs - Anstall  Tür  nnheilbiire  Irre, 
und  lur  blödsinnige  oder  tobsüchUf;e  epileptische 
Kranke.  Es  sind  also  meistens  veraltete,  gewöhuücb 
schon  mehrfach  scblendriansmftssig  mit  Veniseetioaetf, 
Brechmitteln y  lAxirmitteln,  Narcotids^  kalten  Begieil- 
sangen,  oder  wohl  gar  mit  groben  körperlichen  Miss- 
handlangen  behandelte  und  verschUminerte  Seelenstö- 
rungeu,  an  welchen  die  in  die  hiesige  Anstalt  ge- 
brachten Iticii  leiden,  und  meine  ärztlicheu  üemühuu- 
gen  können  mithin  nur  sehr  selten  Heilung  zur  Folge 
hallen.  Vielmehr  mnss  ich  such  gewöhnlich  damit  be- 
gnügen, solche  unheilbare  Kranke  so  viel  bu  bessern, 
dass  sie  folgsam  und  reinlich  sind,  und  anfeine  Ihrem 
Stande  und  ihren  Fähigkeiten  angeme^i^ene  Weise 
sich  beschäftigen.  Hiernach  wird  daher  die  Wirksam- 
keit dieser  Irrenanstalt  in  Bezug  auf  die  Summ»  der 
stattgefundenen  Heilungen  und  der  gemachten  psy-' 
duatrischea  Beobachtangen^  vnd  Erfahr ongen  biUiger 
Welse  zu  beurtheilen  sein,  wenn  ein  swsijfthriger  Be- 
richt über  dieselbe  nidii  die  relciie  wissens^aftliche 
Ausbeute  gewähren  kann,  welche  die  Berichte  von 
grossen  reinen  Irreu-Ueilanstaiten  erwarten  lassen* 

Da  in  jeder  Krankenanstalt  eine  sweckm&ssige 
Beköstigung  der  Kranken  ein  höchst  wichtiges  Brfor- 
denHs  2ur  Verpflegung  nnd  &rstlichen  Behandluiog  ist, 

so  erlaube  ich  mir  zur  Vervollständigung  meiner  oben 
erwähnten  früheren  geschichtlichen  Mittheiluno^en  iiber 
die  hiesige  Irrenanstalt  den  seit  29  Jaiiren  als  zwecks 
mftssig  sich  bewährten  Beköstigangs-£tat  der  Anstalt 
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der  grossen  Mehrsahl  imhMlbaMr,  M«1f  wmmw  «ialge 

uocli  niuthmasslich  heilbare  Irre  aus  vor^chiedeneu 
Ständen  sich  hier  ketiudeu,  so  eingerichtet  werden, 
dass  er  den  BedürfnUwea  der  nicht  medicinireodaa 
mÜMiliMurea  Irren  iiuB  den  vornehMeo  und  niederen 
Sünden  9  so  wie  aveli  den  •ftrsilichen  Anferderiinfas 
bei  den  Heikwgeversnchen  in  den  vertehiedenartifen 
Formen  de^  Krankseins  cnispiacli.  £s  wurden  daher 
folgende  Fünf  Bekösligungs- Normen  iür  die  Anstalt 
feetfosetaty  und  awar: 

1*  Die  eefenannte  dielanele  Keet,  smuMisI  Ar  vo-' 
•  Mürnre  irre  aoe  den  Yomehmen  Stlfaiden^  beste«»  v 

hend  aus : 

'   a)  zum  Frühstück:   Kafl'ee,  oder  Milch  mit  Sem* 
mel  oder  it  Loth  Brod  mit  1  Loth  Butter;. 

b)  HSttage*.  tftgKdi  Brfiheupfpe'  mit  lleia^  Griee^ 
Nndeln^  Graupen;  sireimal  hi  der  Weebe  Braten 

mit  Backobst,  Preleelsbeeren,  sauren  Gurken,  Sa- 
lat, Karloflelbrei,  und  fünfmal  in  der  Woche  ge- 
kochtes Flet.sdi  mit  Oemuse,  wie  es  die  Jahres- 
zeit mit  sich  bringt,  jedesmal  mit  16  Loth  Brod^ 
und  t&gkieh  1  Quart  leicbtee  Braanbier.  An  Feet- 
tafea  werden  einige  GfiUier  Wein  und  Kudtetty 
und  an  Wdbnachtsfeste  eine  einziehe  Christsto)* 
le  verabreicht.  Nach  Gewohnheit  erhalten  Ein- 
zelne aucli  Nachmittags  eine  Portion  Kaifee; 

c)  Abend«:  Suppe  aus  Brod,  Mehl,  Haförgri'ifze, 
Bierauppe,  auch  jährlich  eintgemial  Bier  au4^  But- 
ter^ geiiucherte  Wurat,  kalter  Braten^  und  jedes- 
mal tt  Leib  Bred  mit  IVe  Loth  Better. 

f.  Die  sogenannte  ordtaire  Kost  für  unheilbare  Irre 
aus  den  niederen,  an  gröbere  Kost  gewi^nten  Siau'* 
den,  bestehend  au«  : 

a.)  zum  Fiabeiuebi:  MilefamebkMinpe  mid  Ii  Lotb 
Bvodf 
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r  Fleioli  BMft  QMB&ia)  an  iton  übrifM  TapNi  Ter- 

j>chiedene  der  Jahreszeit  angemessene  Gemüse^ 
lagüch  Mittags  16  Loth  Brod  mit  1  Loth  Butter, 
;  und  wÖchen( licli  dreimal  1  (/uürl  Bier.  Flckssi^e, 
mit  schweren  ÜAiidarbciteii  beschätitgte  irre  er- 
|MÜt«a  Vkhetdim  noeh  tiglieb  1  Quart  Bier,  aueh 
wähl  wn  sweitat  WfnkMtmfky  »»atehmd  ans  iai- 
lerbrad  «ad  ainaai  Olaaa  lai^litan  Braaatwain,  Am 
Oster-  und  Plingstfeste  wird  Kuchen  und  am 
Weihnachtsfeste  Christstollen  verabreicht  j 

c)  Aheads:  Brodsuppe,  Kartoffel-,  Mahl-,  Gruta^ 
Suppe  und  19  l^oth  Brod» 

3.  Die  Patientenkost  Nr.  zunächst  für  acute  Kran- 
ke, besonders  mit  entsüudlichea  Affectieneui  beste- 
hend aus: 

a)  Morgeas:  Weiaenmahlaappe^ 

Mittags:  Suppe  ans  Reis,  Gries,  Gräupchen, 

Grauptitischleim  mit  Butter  abgemacht;  und  3  Pfen- 
nige Semmel  statt  Brod; 

c)  Abends:-  Brod-  oder  Semmelwassersiippip^  Ha- 
ferschleimsiippe. 

4.  Die  PaLienlenkost  Nr.  II.,  zunächst  für  acute  Kran- 
ke, wclclic  an  sogenannten  n^theuischcn  Krankhei- 
teq  leiden,  bei^teheod  aua: 

a)  Morgeas:  Weiaenmehlsuppe ; 

b)  Mittags:  Brühäuppc  mit  Reis,  Gnes,  Gräupchen, 
und  statt  Brod  für  3  Pf.  Semmel; 

e)  Abends;  Senuaelwasseraappc^  Hafersahleimsup- 
pe,  Bfodwaaaeraoppe,  Bierauppe«. 

5.  Dia  sogenanata  Reeoavataaeeatenkott,  saniehat  ISr 

Reconvalescirendo,  dann  aber  auch  für  Irre,  welche 
aa  bessere  Kost  gewohnt  sind,  und  wegen  Arznei- 
gebrauch die  distinete  Koai  niobt  erhaUea  dftrren, 
beatebaad  aas: 


e)  Morgen«:  Weifsenwehlsuppe  mit  .Butter  «ige- 
macht  lind       PfoiMl  Brod,  eis  Avmahme  auch 

Kaffee  mit  3  Pfennige  Semmel,  statt  Suppe; 
b)  Mittags:  Gekochtes  Fleisch  mit  verschiedenen 

leicht  Ycrdauhchen  Gemüsen,  einmal  in  der  Wo— 
.  ehe  .  Braten  mit  Kartoffelbrei  oder  •  Backobst ,  tag-* 

Ueh  V«  Pfand  Brod  und  Va  Q«urt  Breunbier; 
e)  Abends:  Semmelwassersuppe,  HaferscbleimBDp- 

pe,  Mehlsuppe,  Brod-  und  Biersuppe  mit '/«  Pfund 

Brod  und  1  Loth  Butter. 

Bei  diesen  fünf  verschiedenen  BekSstigongen  wer* 
den  ganze  nnd,  wo  es  erforderlich,  nur  halbe  Portio- 
nen von  mir  angeordnet.  In  den  Fällen^  wo  in  Be- 
rücksichtigung fiülier  gewohnter  Speisen  oder  Ge- 
tränke bei  einzelnen  Irren,  oder  bei  besonderen  Krank- 
heitsznständen  Ausnahmen  von  den  in  einer  Bekösti«» 
gungsnorm  vorgeschriebenen  Nahningsmitteln  durch- 
aus nothwendig  erscheinen,  ist  bei  Vermeidung  jedes 
unndthigen  Kostenaufwandes  die  Anordnung  sonst  nicht 
gewohnlicher  Speiätu  uud  Cieiiüüke  dem  Arzte  ver« 
stattet. 

Die  Irren  speisen  zusammen  in  besonderen  Speise- 
simmern,  so  zwar,  dass  die  mit  ordinärer  Kost  bewir- 
theten  Irren  nicht  mit  den  Irren  zusammen  sich  be- 
finden, weldie  distincte,  oder  Reconvalescentenkost 
erlialten,  damit  der  ordinär  verpflegte  Irre  nicht  die- 
jenigen beneiden  kann,  welche  täglich  Fleisch  erhal- 
ten. Die  mit  Patientenkost  versehenen  Irren  speisen 
in  ihren  Wohnzimmern. 

Ein  zweites  hdcbst  wichtiges  Requisit  zur  Ver- 
pflegung und  ärztlichen  Behandlung  der  Irren  ist,  — 
wie  längst  anerkannt  worden,  —  eine  fiir  jeden  Irren 
passende  Beschäftigung  und  Lebensordnung.  Unsere 
Irren  dürfen  sich  nicht  beschäftigen,  wann  und  wie  sie 
wollen,  sondern  sie  müssen  nach  meiner  Anordnung 
mit  dieser,  oder  einer  anderen  ArbeiU  und  nur  in.be- 
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stimmten  Zeiträumen  sich  bcschäfligcn ,  so  dass  Ar- 
beit und  Erholung  zweckmässig  mit  einander  abwech- 
sehi.  Dass  hierbei  auf  Stand,  Bildung,  früheren  Be- 
ruf, und  auf  geistige  und  körperliche  Fähigkeiten  und 
Kräfte  eines  jeden  Irren  möglichst  Rücksicht  genom- 
men, und  der  Gebildete,  Gelehrte,  Vornehme  nicht  blos 
körperlich,  sondern  auch  geistig,  so  wie  der  nur  an 
körperliche  Beschäfligung  gewöhnte  Irre  aus  den  nie- 
deren  Ständen  blos  mit  Handarbeiten  beschäftiget  wird, 
hegt  in  der  Natur  der  Sache.  Die  Aufgabe,  hier  im- 
mer die  zweckmässigste  Beschäftigung  anzuordnen, 
hat  für  den  Arzt  oft  grosse  Schwierigkeiten,  vorzüg- 
lich in  kleineren  Irrenanstalten,  wo  es  z.  B.  zur  An- 
legung von  mehreren  Werkstätten  für  verschiedene 
Profcssionisten  an  Raum  gebricht,  in  unserer  Anstalt 
werden  alle  Irre  beschäftiget,  die  nur  noch  einige  Be- 
sonnenheit und  Aufmerksamkeit  besitzen,  nicht  siech 
darnicdcrlicgcn,  und  nicht  an  den  höheren  Graden  des 
Blödsinns  leiden,  wo  der  Kranke  nicht  einmal  einer  Art 
von  Dressur  mehr  zugänglich  ist.  Die  Gelehrten,  Ge- 
bildeten, Vornehmen  beschäftigen  sich  theils  mit  Holz- 
sägen und  im  Sommer  mit  Gartenarbeiten,  theils  mit 
Leetüre,  Zeichnen,  Ueberselzen,  Abschreiben,  Schach- 
spiel, Damenspiel ;  weibliche  Irre  überdies  mit  Sticken, 
Nähen,  Stricken;  Irre  aus  den  niederen  Ständen  mit 
Garten-  und  Feldarbeiten,  mit  Holzsägen,  Ilolztragen, 
Holzspalten  und  verschiedenen  Hausarbeiten,  Profcs- 
sionisten, wenn  es  thunlich  ist,  mit  ihrer  Profession. 
Schuhmacher  und  Schneider  können  in  solcher  An- 
stalt immer  beschäftigt  werden.  Für  einen  Schlosser, 
Tischler,  Uhrmacher,  Drechsler  sind  hier  Werkstätten 
mit  dem  Erforderlichen  eingerichtet  worden,  so  lange 
sie  sich  in  der  Anstalt  befanden.  Eine  sehr  gewöhn- 
liche Beschäftigung  für  gemeine,  oder  auch  schwäch- 
liche, nur  für  leichte  Handarbeiten  taugliche  Irre  ist, 
besonders  bei  unangenehmer  Witterung^  wo  der  Auf- 


« 

enUiall  Im  Frelea  aaelil  goaMitlit  wairiMi  kmn, 
Fedcrnreimeii.  Welbfinli«  Irre      dm  nidlbreii  Sita* 
den  werden  überdies  mli  Spinnen,  Waeehen,  Stabea- 

BCheuern  und  Küchenarbeilea  beschäfligt.  Man  mass 
bei  neuaufgenommenen  Irren,  welche  von  ihren  Ange- 
hörigen verzogen  aut  keine  Weise  sich  beschäftigei 
hebeO)  eder  in  eine  fast  unüberwindUebe  A^aUne  ver^ 
winken  sind^  die  Geduld  niebt  yerlieren^  ale  an  einer 
Beaebftftigung  zn  bewegen.  Dae  UnmttglMiacheineiide 
ist  hier  in  dieser  Beziehung  durch  Geduld  schon  mög- 
lich gemacht  worden.  Wo  möglich  mus  die  Beschäf- 
tigung einen  Nutzen,  einen  Zweck  haben,  den  der 
Irre  begreift«  Emen  Haufen  Sand  von  einem  Orl  zum 
andern  mn  karren^  darf  man  nur  Irren  sumuthen,  die 
hBi  gar  nicht  mehr  denken ,  und  als  geisUeee  Ma« 
acbinen  eu  betrachten  sind.  ^ 

In  den  Erliolungsslunden  und  Sonntags  nach  dem 
Gottesdienst  promeniren  die  Meisten  innerhalb  oder 
ausserhalb  der  Anstalt  unter  Aufsicht  und  Begleitung 
ven  W&rtern  oder  W&rterinnen,  oder  die  Blänner  rau- 
chen Taback,  der  Ihnen  gestattet,  aber  auch  in  gewis- 
sen Fällen  gleichsam  als  Strafe  für  Vergehungen  ei- 
nige Zeit  entzogen  wird,  oder  sie  schieben  Kegel  auf 
kleinen  in  zwei  Zimmern  stehenden  Kegelschüben, 
oder  werfen  einen  eisernen  an  eine  Schnur  befestig- 
ten Ring  nach  einem  eingeschlagenen  Haken  u.  s.  ir. 

Ein  drittes  unentbehrliches  Requisit  zur  Verpfle- 
gung und  ärztlichen  Behandlung  der  Irren  sind  zweck- 
mässige Beschränkungs-  und  Bändigungsmittel.  Möge 
auch  der  Versuch,  bei  der  Behandlung  der  Irren  von 
mechanischen  Bändigungs-  und  Beschrankungsmitteln 
gar  keinen  Gebrauch  mehr  su  madien,  in  der  Irren- 
anstalt Bu  Hanwel  in  England  gelungen,  und  die  Nach- 
ahmung desselben  besonders  in  den  Irrenheilanstalten 
zu  wünschen  sein,  so  ist  doch  nicht  zu  verkennen, 
dass  eine  Irrenanstalt  ohne  alle  mechanische  Beschrän- 
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'  kuiigs-  und  Bändigungsiifiitcl  eine  viel  grossere  An- 
zahl von  Wärtern  und  Warterinnen  erfordert,  und 
daas  dieses  Wirterpersonal  nicht  aus  ungebildeten 
Persenen  der  niederen  St&nde,  sondern  nur  aus  gebil- 
deten, humanen  und  f&r  diesen  Beruf  ganz  besonders 
Unlerriehteten  und  eingeübten  Personen  bestehen  darf. 
Solche  Wärter  und  Wärterinnen  werden  dann  auch 
einen  viel  grösseren  Kostenaufwand  erfordern,  nicht 
mir,  weil  das  Aufsichts-  und  Wärterpersonai  grösser 
sein  muss,  als  in  den  mit  mechanischen  Zwangs-  und 
Bf^idirftttkungtmitteln  Versehenen  Anstalten  ^  sondern 
aueh)  weil  dasselbe  eine  höhere  Besoldung,  als  ge- 
wöhnlich, wird  erhalten  müssen,  und  su  häuslieheni 
Arbeiten  gar  nieht  gebraucht  werden  kann.   Die  tlaupt- 
schwierigkett  aber  bestellt  darin,    solche  Wärter  und 
Wärteriooen  zu  finden.    In  der  hiesigen  Irrenanstalt 
müssen  wir  uns  begnügen,  Landleute,  ehemalige  Ta- 
gelöhner bnd  invalide  Soldaten  nuin  W&rlerdienst  Mi 
erlialteiii  welche  nirohlmeisteai  nur  die  nicht  geringe. 
Besoldung,  -^  (für  den  W&rter  monatlich  4  Thaler^ 
und  für  die  Wärterin  monatlich  %  Thaler  und  20  Sirr. 
bei  freier  Kost)  —  zu  diesem  Dienst  anlockt,  da  die 
Scheu  vor  Irren  in  den  höheren  und  niederen  Ständen 
immer  noch  so  gross  ist,  dass  nnr  die  Noth  und  der 
Mangel  eines  anderweitigen  Erwerbs  fiinselne  antreibt, 
sieh  als  Irrenwirter  ansteHen  su  lassen.   Wie  hin- 
dernd und  nachtiieilig  aber  ein  ungebildeter  und  in- 
humaner Wärter  für  die  Besserung  unheilbarer  und 
für  die  Heilung  noch  heilbarer  Irrer  sein  kann,  habe 
ich  leider  oft  erfahren.   Um  unsere  W ärter  und  Wärr 
terinnen  für  ihren  Dienst  möglichst  tauglich  zu  wa- 
«Imy  wird  ihnen  jüirlieh  iMlirmals,  und  jedem  neu 
angeatelltett  Wftrter  eine  von  mir  fertigte  Bienat- 
Instruetien  vorgelesen  und  eingesdiirfl,  in  welcher 
sich  deutliche  Vorschriften  beinden ,  wie  der  Wärter 
im  Umgange  mit  Irren  sich  2U  verhalten  hat*  Vorge- 

ZMt«rJwv  f.  Pf/chiatrie.  IV.  1.  6 
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biisgetii  gegen  diese  Vorsdirifteii,  Imoirfefs  MMHUid«^ 

luDgen  der  Irren  mit  Worten  und  Hendlongen,  h5n- 

nen  augenblickliche  Eittlassungeu  aus  dem  Pi^ust^ 
eventualiter  auch  Strafe  zur  Folge  haben. 

Ungeachtet  dieses  nicht  immer  gaos  tadelfreien 
Wftrterpersonals  habe  ich  doch  in  meiner  bereits  30 
j&hrigeo  Pienstfohrung  in  uneerer  Irrenanetiiltr  die  Ao* 
«aU  der  mechanieehen  MBdigungs-»  und  Beectir&a«* 
kungsmittel  sehr  vermindert,  Zwangsbett  und  Zwange« 
Stühle  und  andere  früher  in  berülimten  Irteuanstalteu 
gebräuchliche  ZwangsiuiUel  abgeschafft,  und  mich  yeit 
yielen  Jahren  bloa  mil  folgenden  Vorrichtungen  be- 
gnügt: 

1)  dae  bekannte  Zwangskaaiisol  aus  festem  DriHleh; 

2)  Isoliruug  Tobender  in  den  socjcnannten  Palisaden- 
zimmern, die,  wo  CS  crtoiderhch  ist|  verfinatert 
werden ; 

3t)  ein  gepolsterter  lederner  Leibgurt,  an  welchem  sieli 
swet  gepolsterte  lederne,  mit  kleinen  versleckl«D 
flachen  Sehtösschen  versehene  Oehsen  befinden,  um 
die  Arme  an  den  Handgelenken  an  den  Leibgurt  zv 

befestigen ; 

4)  ein  gepolsterter  lederner  Leibgurt,  an  welchem  sich 
hinten  ein  starker  lederner  Riemen  befindet,  welcher 
an  einer  in  den  Fussboden  eingesehlageaen  Haspe 
befestiget  wird.  Durch  diese  Vorrichtung  wird  der 
nicht  tehende>  aber  nur  ZtirtrumMernng  der  Mftbefai 
und  Fenster  u.  s.  w.  geneigte  Iire  nur  auf  einen 
kleinen  Wirkungskreis  beschränkt; 

6}  sogenannte  Fausthandschuhe  von  sehr  stariiem  Le-< 
der,  ebenfalls  mit  vernleckten  Schlösschen  m  de« 
Handgelenken  beCestigel,  für  solche  Irre,  weiche  je« 
des  Zwnngsknniisol  zenreissen  und  sernagen,  sich  iü 
die  Hftnde  beissen,  oder  ihre  Kleider  zerreissen 

6)  eine  —  der  Bienenhaube  ähnliche  —  Drahtmaske 
Iwt  solche  Irre,.  \Kelche  alieriei  Scltnuits  und  nngsv« 
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DiessiMire  tebftdiiche  Sachen  ia  4w  Mund  stecken, 
oder,  wenn  die  Hände  beschränkt  sind^  mit  dem 
Munde  aufheben  und  verschlingen; 

7)  eine  Vorrichtung  an  der  Bettstelle  mit  ledernen 
'  gvpoteierten  Fesseln  für  solche  Irre^  wetohe  den 

Nachts  nicht  im  Bette  bleiben  ond  andere  Irre  in 
'  Ihren  Betten  bennmhigen. 

8)  Anch'  den'^Brehatnht,  von  welchem  ich  jedoch  nur 
höchst  selten  und  vorsichtig  Gebrauch  mache,  musa 

-  icii  als  ein  Furcht  erregendes  Zwangsmittel  hier  mit 
anfuhren.  Irre^  welche  auf  keine  Weise  zum  Ge- 
horsam zu  bringen  sind^  werden  nach  einem  drei  bis 
innf  Minuten  langen  Drelien  gewölralich  felgsam^ 
and  die  Fnrcht  ver  diesem  Mittel  ist  so  gross,  dsss 
hei 'Wiederholten  Widersetniiehkeit  die  Androhunf 
desselben  sie  wieder  zum  Gehorsam  bewegt. 

Von  allen  diesen  Bändigungs-  und  Beschränkungs- 
mitteln ist  jedoch  am  meisten  nur  in  Gebrauch  das 
Zwnngsimmisol  and  das  Palisadennimmen 

Endlich  kann  ich  nicht  naerwfthnt  hissen,  flass  ich 

fär  alle  Irre ,  die  noch  einige  Besonnenheit  haben  und 
keine  Störung  besorgen  lassen,  Morgen  -  und  Abend- 
andachten^ und  die  Theilnahme  an  einem  sonntäglichen 
Gottesdienst  für  unumgänglich  nothwendig  erachte.  Die 
Morgen-  und  Abendandachten,  in  welchen  nach  dem 
Gesang  eines  Liedes  der  Organist  nnd  Prftcentor  der 
Anstalt  aus  einem  passenden  Erbanung^uche  einen 
knrsen  Anfsatn  vorlieset,  so  wie  der  sonntägliche  Got- 
tesdienst, für  welchen  ein  eigener  Prediger  angestellt 
ist,  werden  in  der  geräumigen,  freundlichen  und  mit 
einer  Orgel,  so  wie  mit  einem  Ofen  versehenen  Kirche 
gehalten,  und  sind  kleine  Störungen  von  einzelnen 
Irren  dab^inli^*fc6chst  selten  Torgekommen.  ' 

IMÜti  ^'xäMäM  in  Benag  auf  das  Heilverfhhrdn 
gegen'  'SMll^fctSHlhgen ,  über  CfaMSiflcation  ond  No»' 
mcDclatur  der  verschiedenen  Formen  derselben,  iiber 

6« 
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die  somatische  UrMcbe  und  über  Prog^neatik  der  See- 

lensloi  urtgcit ,  über  die  Anstellung  eines  Geistlichen  in 
jeder  Irrenanstalt  und  über  dessen  Mitwirkung  bei  der 
direci  psychisclien  Behandlung  der  Irren^  über  die  An- 
wendang  des  homöopathischen  Heilverfahrens  gegen 
Seelenst&rungen^  über  S&uferwehosinn  und  über  die  An- 
wendung einiger  Arnneimittel  habe  Ich  im  4.  Heftenden 
II. Bandes  der  SSeitschrilt  f.  Psychiatrie  unter  deni  Titel:' 
Aphorismen ,  Erfahrungen  und  Beobachtungen",  mit- 
getheilt,  und  niuss  ich,  —  um  Wiederholungen  zu  ver- 
meiden, —  mich  auf  jenen  Aufsatz  beziehen. 

Ueber  den  Nutzen  und  Werth  ven  Heilungsge- 
'Schichten  mag  man  verschiedener  Meinung  sein.  Im- 
mer nur  wird  das  arzneilich  therapeutische  Verfahren 
genau  angegeben  werden  können.  Die  direct  psychi- 
sche Behandlung  aber  lässt  sich  spccieil  nicht  rcferi- 
ren,  und  doch  ist  sie  nicht  selten  auch  von  nicht  ge- 
ringer Bedeutung.  Um  der  mir  gestellten  Aufgabe 
möglichst  zu  genügen^  folgen  nachstehend  mnige  HeU 
lungsgeschichl  en. 

1)  Herr  H...^  Candidat  der  Theologie,  aus  S.... 
gebürtig,  2S  Jahr  alt,  wurde  am  20.  Januar  1817  in 
(iic  hiesige  Irrenanstalt  aufgenommen,  nachdem  er  seit 
eiucm  Jahr  an  allgemeiner  Verrücktheit  mit  mauie- 
artigen  Exaltationen  gelitten  hatte.  Die  Ursache  die« 
ser  allm&hlig  entstandenen  Seelenstörung  war  höchst 
wahrscheinlich  eine  erlittene  Qebirnerschutlerung.  Bin 
ohngefahr  Mitte  Februar  sprach  er  wild -lustig  ohne 
Zusammenhang  Alles  durcheinander,  rennte  an  Tische 
und  Stühle  an,  oder  sprang  über  dieselben  hinweg, 
und  beschmutzte  sich  mit  Wohlbehagen  Gesicht  und 
Hände.  Sein  Puls  war  stets  frequent^  bis  zu  einigen 
90  Schiigen  in  der  Minute^  und  seine  Haisachlagadern 
klopften  heftig;  bei  sehr  gutem  Appetit  war  die  Stuhl- 
ausleerung zögernd  und  hart.  Bei  dem  Gebrauch  von 
Kali  taruricum  mit  Tartarus  stibiatus  in  steigender 
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Gabe,  kleinen  Gaben  Calomel  mit  Digitalis,  einem 
Haarseil  im  Nacken,  lauen  Bädern  mit  kaltem  Hegen 
auf  den  Kopf,  einem  Aderlässe  am  Fusse ,  vegetabili- 
scher Kost,  vieler  Bewegung  in  freier  Lufl  und  Hulz- 
säsren  besserte  sich  sein  Zustand  in  der  zweiten  llälfie 
des  Februar  so,  dass  er  sich  seines  irren  Zustandes 
bisweilen  eine  Viertelstunde  lang  bewussl  war,  und 
den  Sturz  mit  dem  Pferde,  wobei  er  mit  dem  Kopf 
gegen  einen  Zaunpilock  gefallen  sei,  als  die  Ursache 
desselben  selbst  angab.  Er  sprach  nun  oft  ganz  ver- 
nünftig, sprach  jedoch  zu  viel,  kam  bald  von  einem 
Gegenstand  auf  den  andern,  indem  er  seiner  Ideen- 
associalion  folgte,  erzählte  lange  Geschichten,  die  aus- 
ser ihm  Niemand  interessiren  konnten,  und  verfiel  bis- 
weilen in  eine  läppische  Jovialität.  Niemals  klagte  et, 
über  Kopfschmerz  oder  Schwindel.  In  diesem  gebes- 
serten Zustande  beschäftigte  er  sich  mit  Zeichnen, 
mit  kleinen  schriftlichen  Aufsätzen  über  gegebene 
Themata,  mit  Leetüre,  Violinspielen  und  bisweilen 
Holzsägen.  Im  April,  Mai  und  Juni  blieb  sein  Zu« 
stand  fast  derselbe,  und  nahm  nur  insofern  eine  et- 
was andere  Gestalt  an,  dass  er  bisweilen  einen  un- 
beugsamen Stolz  und  Eigendünkel  zeigte,  in  solchem 
exaltirten  Zustande  auf  keine  Vorstellung  hörte,  wei- 
nend und  fluchend  seine  Lage  verwünschte,  mit  Al- 
lem unzufrieden  war,  und  bisweilen  wiederum  in  ein 
unzusammenhängendes  Kaisonnement  gerietli.  Er  äus- 
serte jetzt,  dass  er  die  wahre  Ursache  seiner  Seelen- 
störung niemals  entdecken  werde;  aus  einigen  seiner 
schriftlichen  Aufsätze  aber  war  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit zu  entnehmen,  dass  er  eine  unglückliche 
Liebe  gehabt  hatte.  Die  kalten  Regen-  und  Douche- 
bädcr  auf  den  Kopf  wurden  fortgesetzt,  bisweilen  Blut-- 
cgel  hinter  die  Ohren  applicirt,  und  ein  Infusum  rad. 
valeriaiiae  mit  Kali  tartaricum  und  Extractum  hyo- 
scyami  angeordnet.    Da  er  grösstenthcils  einer  direcl 
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psychischen  Behandlung  zugänglich  war,  so  wurde 
Alles  angewendet,  um  ihn  zu  zerstreuen,  zu  beschäf- 
tigen, und  sonderbare  Voratellungen  zu  berichtigen. 
Im  Juli  und  August  besserte  sich  sein  Befinden  bei 
dem  Fortgebrauch  der  eben  genannten  Arzneimittel^ 
denen  abermals  Digitalis  in  steigender  Gabe  hinsuge^ 
fugt  wurde,  so  rasch,  dass  er  in  den  ersten  Tagen 
des  Septembers  ansilieinend  heilt  war,  und  nach- 
dem das  liaarscil  entfernt  worden,  zu  seinem  Vater 
beurlaubt  werden  konnte.  £r  bheb  gesund,  wurde  im 
Juni  1818  definitiv  entlassen,  beschüftigte  sieh  mit 
Privatunterricht,  und  ging  endlich  oach  Paris,  Wil 'er 
als  Lehrer  der  deutschen  Sprache  angestellt  woi^dlf.*^ 

2)  Frau  E....,  Ehefrau  eines  Profcssionisten  in 
S....^  28  Jahr  alt,  wurde  in  der  Nacht  vom  12.  zum 
13.  Januar  1817  plötzlich  von  heftiger  Manie  befallen. 
Sie  war  vor  drittehalb  Wochen  entbunden  worden^ 
batte  seit  dieser  Zeit  kejne  Nacht  ruhig  geschlafen^ 
und  bei  dem  Stillen  ihres  Kindes  sehr  wenig  Nah- 
rung zu  sich  gcnonnnen.  So  schwach,  dass  sie  bis- 
weilen ohnmächtig  geworden  ,  aber  dabei  höchst  sen- 
sibel, war  sie  in  der  Nacht  vom  12.  zum  13.  Januar 
mit  ihrer  Schwägerin  in  heftigen  Streit  gerathen.  Als 
bterbei  auch  ihr  eigener  Bhemann  Partei  '  gegeh  sie 
nahm,  und  sie  sogar  schlug,  fing  sie  an  zu  delinr^n. 
Als  ich  Abends  zu  ihr  gerufen  wurde,  fand  ich  sie 
weinend,  tobend,  betend,  lachend^  schimpfend  und  Al- 
les durcheinander  schwatzend.  Der  Puls  hatte  über 
hundert  Schläge  in  der  Minute^  die  Brüste  waren 
milchleer,  aber  die  Lochien  iii  geringem  Grade  Inodi 
vorbanden,  der  Unterleib  weich,  nicht  schmerzhaft^ 
und  unverkennbar  niir  das  Gehirn  afficirtj  obgleich  sfe^ 
in  kurzen  hehlen  Momenten  nicht  über  Kopfweh,  son- 
dern über  bittern  Gesclnnack  kla^rtc.  Die  Gehirn- 
affection  erschien  mir  als  ein  von  der  Leber  ausge- 
gangenes consensuelies  Leiden,  und  der  yorfaandeno 
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bitlere  Qesclimack,  die  gespaiiiiteu  Priicordicn ,  einige 
Brechübelkeit  und  das  vorausgegangene  heftige  Aor- 
gerniss  bestimmten  mich,  bei  dem  Mangel  cntzündli<4 
eher  Symptome  ein  Brechmittel  zn  verordnen,  wel- 
ches viel  Galle  ausleerte,  aber  sonst  keinen  lindern- 
den Erfolg  hatte.  Eben  so  wurden  nachher  Kali 
sulphuricum,  Valeriana,  Hyoscyamus,  Calomel  mit 
Opium,  Ventosen  auf  die  Brüste,  Sinapismcn,  Fuss- 
bäder, Blutegel  an  den  Kopf,  Schneeumschläge  auf 
denselben,  und  später  die  Brechweinsteinsalbe  auf  den 
kahlgeschorenen  Scheitel  fruchtlos  angewendet.  Am 
meisten  leistete  endlich  der  Kampher  in  steigender 
Gabe,  bei  dessen  Gebrauch  sie  sehr  sauer  riechende 
Schweisse  und  einige  lucida  inlervulla  von  10  bis  \2 
Stunden  bekam.  Als  aber  ihr  roher  Mann  im  Miss- 
muth  über  seine  traurige  Lage  sie  während  einer  Ex- 
acerbation der  Manie  wiederum  schlug,  verschlimmerte 
sich  ihr  Zustand  so,  dass  sie  weder  durch  Güte, 
noch  durch  Zwang  mehr  zu  bewegen  war,  Mcdicin  zu 
gebrauchen.  Schon  früher  in  ihrem  gesunden  Zustande 
von  einem  sehr  reizbaren  sanguinischen  Temperament, 
konnte  sie  nun  die  erlittenen  Beleidigungen  nicht  ver- 
gessen, sondern  schwelgte  fortwährend  in  dem  Gefühl 
der  Hache,  und  Hess  ihren  Mann  und  ihre  Schwäge- 
rin bald  spiessen,  bald  räuchern,  bald  braten.  Bei  der 
rohen  und  ganz  unzweckmässigen  Behandlung  von 
ihrem  Manne  und  ihren  übrigen  Umgebungen,  zu  wel- 
chen ich  die  besuchenden  Nachbarinnen  und  Verwand-- 
ten  rechne,  die  alle  psychisch  auf  sie  einzuwirken 
suchten,  bei  den  mannichfaltigen  Reniinisccnzen  an  die 
crHttenen  Misshandlungen,  und  bei  der  Unmöglichkeit, 
ihr  Medicamente  beizubringen,  war  dann  jeder  Heil- 
versuch fruchtlos,  und  ich  niusste  sie  ihrem  Schick-^' 
sal  überlassen ,  bis  sie  am  20.  März  desselben  Jahres 
in  die  hiesige  Irrenanstalt  gebracht  wurde.  Sic  wurde 
bald  zur  Folgsamkeit  bewogen,  erhielt  Kali  lartaricum 


mit  Tartarus  slibiaius,  Radix  beJkdoiinae  in  steinender 
(iiibc,  und  täglich  ein  laues  Bad  mit  kalteiu  Hegea 
auf  deii  Kopf.    Sie  wurde  freundlich  und  tbeiinehnwad, 
jedoch  aucii  mit  so  vielem  Brost' behftiMl«lty  iI«m  sie  Mb 
keinen  familiireti  Too  erlaubte^  nicht  mehr  über  Alto 
Uchte  and  S|N>ttete;  und  besenders  dns  Verhftitniss  sa 
mir  respcctirte,  and  nach  dem  Aufseher  und  der  War- 
terin  gehorchte.    Es  zeigten  sich  zum  erstenmal  nach 
ihrer  EnLljindung  die  Hegeln  wieder,  sie  bekam  ruhh 
gen  Schlaf,  aurh  am  Tage  war  sio  ruhiger,  hieÜ^ÜMk 
Kind  nicht  mehr  für  einen  fremden  Wechaelbnif ^:«rn 
tnaertü  t>ich  nicht  mehr  der  unangenehmen  Airftritm 
mit  ihrer  Schwägerin  ond  Ihrem  Manne,  und  aaa  mit 
grossem  Appetit;  jedoch  sprach  sie  immer  noch  selir 
viel,  und  meistens  ohne  Zusammenhang,  wobei  sie 
sich  mit  Stricken,  Nähen  und  Fedcmreissen  beschafn 
tigtc.    lüi  April  ,  3Iai  und  Juni  klagte  sie  zwar  nie^ 
mals  über  ein  körperliches  Unwohlsein,  aber,  sie  hsitft 
oft  kalte  Hände  und  Füsse,  ein  geröthetes  Gesie^ 
heissen  Kopf,  einen  bald  langsamen  vollen,  bald  krainpf- 
haften  frequenten  Puls  bei  nidit  seltenem  starken 
Klopfen  der  Carotiden.   Die  Menstruation  erfolgte  un- 
regelmässig  und  eu  sparsam,  aber  Appetit  und  Schlaf 
waren  vortrefflich,  und  ihr  Korper  nahm  an  F|ei8ci| 
und  Kräften  zu.    Noch  immer  nährte  sie  Hass  geg^ 
ihre  Familie,  war  stolz,  verliebt,  »ankisch,  and  Immm 
unzufrieden  mit  Anderen,  aber  für  sich  selbst  au»^ 
serordentUch  eingenommen.  Ihre  Reden  waren  immer 
noch  meistens  verworren.   Sie  bekam  tätlich  ein  laues 
Bad  mit  kaltem  Regen  oder  Douche  auf  den  Kopf,  die 
Emreibong  der  Brechweinsteinsalbe  im  Nacken,  ein 
Infusura  rad.  valcrianae  et  rad.  heliebori  nigri  mit  Tar- 
tarus stibiatcis,  rad.  belladonnae  und  bisweUen  einige 
Dosen  Kampher.  Zu  Ende  Juli  kam  sie  »u  vernanftigem^. 
Selbstbewusstsein,  und  schien  völlig  gehellt  nu  sein.  Dies 
beweg  ihren  Mann,  sie  am  iß.  August  desselben  Jahres 
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AUA  der  AiiMali  «l^uliolcn,  zumal  ^iq  selbst  ihre  Ktii- 
lassuag  wüiMchle.  Sie  nahm  sich  der  Wirthschaft 
ibAlig  tu,  besog  mü  ihren  Haiioe  und  Moh  «lleiii  4m 
itbrm&rkie  mit  maaeherlei  Waam^  mid  lebte  ruhlf 
luid  vergnügt.  Indessen  gerieih  sie  dedi  nech  snwei^ 
Uu  einige  Minuten  lang  in  ilire  fr&faereo  verrückten 
Ideenkreise,  und  klagte  bisweilen  über  iiefligeii  Kopf- 
schmerz. Sie  wurde  endlich  wieder  schwans^er,  be- 
fand sicii  wäiireiid  der  jSchwangerschaft  und  auch  im 
Wochenbett  ganz  wohl,  n&brte  das  Kind  sn  eigener 
Brost ,  und  Ist  niemals  wieder  von  Soeljenstörung  be«- 
fidlen  worden,  obgleich  es  ihr  sn  Kummer,  Sorge  und 
Aergerniss  in  ihrer  Ehe  nicht  gemangelt  liat. 

'3)  Henriette  S  ,  unverehelichte  Tochter  ei« 

nes  Professioaisten  in  C  ,  19  Jahr  alt|  hatte  nsch 

^  •  den  von  ihren  Aerzten  mir  gemachten  Mitthellnngei»^ 
als  sie  noch  gesund  war,  ein  sanguiniseh  cholertsche» 

Teiupcrument,  eine  grosse  Hcizbaiktit  der  Nerven  bei 
sentimentalem  Wesen,  was  von  Ueberbildung  ia  ih- 
rem Stande  und  von  häufiger  Komanenlectüre  herge-^ 
leitet  wurde.  Zwei  Jahre  vor  dem  Ausbruch  ihrer 
Seelenstdrung  litt  sie  17  Wochen  lang  an  einer  Krank- 
heit,  welche  von  dem  einen  Amt  f&r  Nervenfieber 
von  dem  andern  Arnte  iur  einen  Status  melancheKcus 
gehalten  wurde.  Nach  dieser  Krankheit  behielt  sio 
einen  heftigen  Kopfschmerz,  der  wociicntlich  wieder- 
kehrend gewöhnlich  zwei  Tage  lang  anhielt.  Die  Men- 
struation war  dabei  vollkommen  in  Ordnung.  Nach 
Ostern  1817  tanzte  sie  w&hrend  ihrer  Regeln  die  Naoht 
hindurch  auf  einem  Ball  mit  einem  hübschen  Fahnen^ 
junker.  Die  Regeln  -wurden  dadurch  nicht  gestört; 
sie  klagte  aber  Ende  Mal  über  Schwere  Im  Kofrf, 
sprach  confus,  lachte  und  weinte  abwcchselud,  deli- 
rirte  im  Schlafe  uud  liel  bisweilen  in  Ohnmacht.  Noch 
Hess  sie  sich  durch  freundliche  Worte  leicht  beruhi-. 
gen.   Auf  einen  Aderhws;  eröffnende  Mittel^  Pillen  ans 
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Am  fMtid»,  C^mpbora  et  Tartar«  stibkito,  u»ä  FussbA-^ 
dMT^  war  sie  vierseha  Tage  kmg  §ßn%  fMwnd^  wkmi 
•Iiiige  Tage  naob  dem  Wiedermufböreii  der  regelmi«H 

eig  erfolfteii  Regeln  {bekam  sie  Hiise  oad  hedige  De* 

liriei»,  lialte  X'isioncn,  wähiUe  die  Musik  der  Engel 
hören,  in  der  Luft  zu  scliwcbeii,    woUte  etitüieheii^ 
sehlug  die  Fenster  entzwei  u.  s.  w.,  und  wurde  nun, 
da  wettere  Heilversuche  ohne  Erfolg  bltehen,-  am  tfri 
ittU  in  die  hieeige  Irrenanstalt  gebracht« 

Die  Ursache  dieser  Seelcnstörung  war  unbezwei- 
fclt  eine  unglückliche  Liebe  zu  dem  erwähnten  hüb- 
schen Fälmdricli,  welcher  ihre  Liebe  nicht  erwiedertc^ 
sondern  ihren  Wohnort  bald  nach  dem  Ball  gänzlich 
▼erliesa.  Bald  nach  seiner  Abreise  braeb  ihre  Seelen- 
StüriiBg  aus»  Ihre  Exelamationen  bezogen  sich  eft  auf 
ewige  Treue ^  Sehnsiieht  naeh  Wiedervereinigung,  auC 
den  Schmerz  der  Trennung  u.  s.  w.  —  Auch  muss 
bemerkt  werden^  dass  ihr  verstorbener  Vater  und 
zwei  Schwesleru  ihres  Vaters  an  MdauchoUe  gelilteft 
haben. 

Ich  vermochte  bei  ihrer  Aufnahme  in  die  hiesige 
AnsUll  ein  kteperliches  Unwohlsein  an  ihr  niebi  aii^ 
sBttflndea,  sondern  sie  sdiien  körperlich  ganz  gesantf 

zu  sein;  selbst  ihr  Schlaf,  der  bei  solclien  Seelensto- 
raiio^en  meisiens  unruhig  ist,  war  sanft  und  ruliig. 
Nur  ihr  Puls  war  meistens  zu  irequetit,  und  Andrang 
des  Biules.nach  dem  Kopfe  nnverl^eiinbar.  BiswetleBt 
biegte  sie  über  Kopfweh,  und  machte  sich  aor  Er* 
leiehtening  vnanfgeferdert  kalte  Umscid&ge  auf  de» 
Kopf.  Ihre  Seelenst&rutig  äusserte  sich  Anfangs  auf 
folgende  W  eise:  tsic  aass  nni  einem  exaltirtcn  Gesicht 
ruhig  und  strickte;  nach  wenigen  Minuten  seufzte  sie 
hörbar,  wickelte  sich  den  »Stiickzwirn  fest  um  die 
Uaudy  sali  starr  in  graziöser  Ualümg  an  Heekes 
apcaag  endüeh  auf,  trat  bahmehreud  auf  eine  Fua»» 
wfkm,  hteli  dis  Jkxme,  als  weBn  sie  fliegen  wottey 
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machte  dann  verschiedene  grraziöse  Korpcrstellungen, 
weinte  endlich,  und  declamirte  mit  ziemlichem  Aus- 
druck das  Gedicht:  ,,$tiller  Kirchhof!  Ziel  der  Lei- 
den!" u.  8.  w.  Kaum  war  sie  damit  zu  Endo,  so 
bückte  sie  schüchtern  in  einen  Winkel  der  Stube,  und 
declamirte  nun  einen  Schlachtgesang  von  Körner,  bis 
Thränen  ihre  Stimme  erstickten ;  aber  im  heftigsten 
Weinen  fing  sie  an  laut  zu  lachen,  wurde  capriciös 
bei  der  freundlichsten  Behandlung,  gab  vor,  nicht  re- 
den, nicht  gehen,  nicht  stehen  zu  können,  wich  der 
Beantwortung  jeder  Frage  aus,  und  wenn  man  ihr 
über  ihr  sonderbares  Benehmen  Vorwürfe  machte,  er- 
wiederte  sie:  „Wie  kann  ich  anders*?  Ich  bin  ja  ver- 
rückt! Ich  werde  niemals  wieder  glücklich  werden, 
und  will  auch  nicht  wieder  gesund  werden !"  —  Xach 
Verlauf  von  drei  Wochen  besserte  sich  ihr  Zustand 
so  weit,  dass  sie  das  öftere  Dcclamircn ,  die  Schwe- 
bungen (wie  sie  sich  ausdrückte)  und  die  graziösen 
Stellungen  unterliess,  und  bisweilen  lichte  Intervallen 
von  12  Stunden  hatte,  dann  aber  weinte  sie  wieder, 
oder  lachte  laut  auf,  und  war  grob  und  widersetzlich 
gegen  ihre  Wärterin.  Die  angewandten  Heilmittel  be- 
standen hauptsächlich  in  lauen  Fussbädern,  lauen  Bä- 
dern mit  kaltem  Regen  auf  den  Kopf,  auch  Regen- 
bad in  leerer  Wanne  und  Begicssungcn  mit  kaltem 
Wasser;  bisweilen  erhielt  sie  ein  Infusum  rad.  vale- 
rianae  mit  £xtractum  hyoscyami.  Ihre  Bcschäfti;rung 
bestand  im  Stricken,  Fcdernreissen ,  Abschreiben  und 
Promeniren.  Im  October,  November  und  Deccmber 
besserte  sich  ihr  Zustand  noch  mehr,  und  zwar  schien 
eine  sehr  heftige  Angina  tonsillaris,  bei  deren  Be- 
handlung sie  endlich  meine  Sorgfalt  und  Thcilnahmo- 
dankbar  anerkannte,  viel  dazu  beizutragen.  Sie  zeigte 
nun  mehr  Vertrauen  und  Achtung  gegen  mich,  spraciv 
unaufgefordert  mit  mir,  dagegen  sie  mit  anderen  Per- 
sonen selten  sprach,  und  befolgte  nun  pünktlich  meino. 


Anordiiuny.  Sie  sab  g^c»»  ^^^^  eiuigc  hciUre 
lüddies  MS  4m  SiMil  m  besuchten^  obglmeb  ile  an 
Uoterliftltnng  WMif  Aalh«!  nahoii  sondern  tioli 
Wnweilwi  nit  Irnoriger  Miene  einige  Blinnten  lang  auf 
eine  Fussspilze  htitetellle.  Im  Janear,  Februar  and 
März  1815  verrietlien  ihre  Reden  und  Handluugca 
keine  Seclerisiöruri^  raehr^  aber  man  sah  es  ihr  an, 
dass  sie  sich  noch  über  Etwas  grämte.  Sie  wurde 
deber  fortwAbrend  beschäftigt,  und  su  manohcrlci 
ZerelfeiMUisen  auaaerbalb  der  Aostali  veranlaaat.  So 
Wirde  ellni&bUg  ibr  Qem&th  iieitefer,  und  ibr  gansee 
Benelmen  nat&rücii,  so  daae  ieb  eie  am  7.  Jeni  ge- 
heilt zu  ihrer  Mutter  zurückreisen  liess.  Sie  ist  ge- 
sund geblieljcii  ,  obgleich  aie  «[laier  aicb  nicht  glück- 
Ücb  verbeiratiiet  baU 

4)  Die  verehelichte  U   aus  Pf  ,  alt  37 

Jabr,  angeblich  früher  von  melanchoüacliem  Tempera- 
ment, ohne  hervoratecbende  Neigungen  und  ohne  erb- 

•  liehe  Anlage  au  Seelenet&rungen^  war  neben  vor  eecbn 
Jahren  einmal  von  Melancholie  befallen,  und  in  einem 
Zeilraum  vuu  drei  Monaten  geheilt  worden.  Zwei 
Jahro  nachher  verheirathete  sie  sich,  und  zeigte  nach 
einiger  Zeit  einen  grossen  Hang  zur  Verschwendung. 
Anfang  Al&rz  1817  erkaltete  sie  sich  während  ihrer 
Refeln^  welche  aogleicb  verschwanden.  Vom  12.  Marc 
an  war  Ihre  Seelenatörnng  nicht  mehr  zu  verkennen. 
Sie  sang  viele  auawendig  gelernte  Lieder,  sprach  viel, 
stark  und  schnell  hintereinander,  fluchte,  betete,  weinte, 
lachte^  zerschlug  und  zcrriss  was  sie  habhaft  werden 
konnte,  ki atzte  den  Kalk  von  den  Wänden,  duldete 

'  keinen  Widerspruch,  hielt  sich  —  als  Katiioiikin  — « 
lür  die  heilige  Anna,  oder  wähnte  mit  Heiligen  Um- 
gang nu  haben.  Seit  Mftrn  hatte  sie  die  Regeln  nicht 
mehr  gehabt.  Religiöse  Schwärmerei  wurde  als  die 
XJraache  dieser  Soelenstörung  angegeben.  Nach  frucht-  , 
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loteo  0ail¥eraiMheA  weiüe  ila  «a  Ml  Aign  tanl« 

lj>  (h  in  körperlichen  Befinden  der  Kranlicii  waren 
ausser  der  Metiaslaiiiie ,  ettietu  uiigewohrilich  IVequen- 
ten  Pulse ;  trager  Stilhlatisleemng  und  uiiruhtgem 
Bohlaf  keine  Siönib^  wiliMrairaliiii^  sia"  iMitt«  Mm 
IHiches  AntaliMi  «nd  Mbr  stftrkMi  AppeiW 
yia  dam  Zer8€httk|^n  dier  Fonsteir  Und  jföbilleii  atMK^ 
leiten ,  wiirdl^'  dofah  eiheii  'lli«in'«h ,  der  an  einem 
gcpülsterteri  lieib^rirt  und  an  deui  Fussf)()ifen  befesli- 
get  war,  auf  einen  Uleiiieii  Kauni  in  der  Mitte  des 
Zimmers  beschrankt ^  weil  sie  das  festeste  Zwansr;?- 
kamisol  zehiMs  oder  lElsiliisk  Sie  tobte  fast  r<iriwih>^ 
read;  Dttr  üwili  kaUeii  Sturz -hUlid  BobcbettidiM  tnßr 
8ie  ^ewdhfilick  Eilige  Stnaden  laiif  "^rohig/ oad  sogai' 
einige  Mitiiiten  lang  bei  Bewusstsein.  Ihre  Gefrtset^^ 
keit  bei  snarsaiucr  Stull laii.slecrtin^-  \  eranlasste  mich 
zuvorderst  z^ur  Anwendung  der  Magnesia  sulphui  ica 
mit  Tartarus  slibiatus;  später  erhielt  sie  cui  Intusum 
rad.  heUebori  nigri  mit  Magaeaia  saiplmrica  und  £x^ 
traclvm  'alo^s.  Aäaaerdem'  wniNldn  iaonatliclt  MtM 
BtCitegel  an  die  Innere  Seite  d<»r  Öb^riwbenlier  ttil)^ 
Ab  de^  Oesibhfoldiiatbmfen  a^ipHdlrt  Verduhkeftfnf  iiftr 
Zimmers  verschlimmerte  das  Toben  5  der  Schmerz  voa 
der  Kuucil)un<;  der  Brcchweinsteinsalbe  auf  dem  Schei- 
det beruhigte  sie  einige  Zeit.  Die  direct  psychische 
Behandlung  war  bald  gütig,  freundlich,  tröstend^  baldf 
^rnat^  dr(|hend,  scheltend.  £lne  Bescbifttgüng  dü^* 
Kranken  In  dieabm  Zaahkhde  Mf^^iclit  tt5ffi«sh.  INe^ 
d«r'  Znataiid  hielt  an  bis  Anfiing  Dec^nkber. '  Ihre  lfö^ 
g<6Xh  %rschieirt>n  nfcht  wieder,  ungeaeh^  Verschie- 
dene Kmmeuagoga  eic.  for( wählend  angewendet  wur- 
den. Im  Noremher  bekam  sie  meljre  Furunkeln,  und 
war  darauf  etwas  ruhiger*,  in  den  ersAen  Tagen  defr 
Peeenbei^  %urde  sie  von  ^ar  heftigen  Qesichtsreaf; 
h«&lian.   Aarl  fii*])0QanlMt  t^rMk  aia  wti^k^gßm 
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«kl  sie  ilM^M4c^(wM«Pf(Mbffttto^  ^OMIhm 

^VV^Sifib»  WwH^tf  vn^  48  Stunden  lang 

anhielt;  sodaua  schlief  sie  les( ,  scliwitzlc  noch  hefti- 
ger, uad  erwachte  nach  vicistütuligem  Schlaf  mit  vol- 
km  vernünftigen  ^Ibstbewusäl^ein ,  und  mit  itiiüg<«r 
Wm^iOi  imdv  Rührung,  dass  ibr  GoU  den  Verstand' wi*^ 
dfliff^bM  liM>e.    Sir  erinoeple  «icti  ibre«  tjmkenbn 
gnnf  ndaa  wie  eines.  Vr«iiiae8>:  bat  Meo»  d^tt  sie  b^ 
leidigt  9sa  hellen  gbtnbte^        Vereeihnng,  und  er- 
zählte mir  mit  grosser  Freude,  dass  sie  solche  Schmer- 
zen im  Kreuz  fühle,  wie  sie  früher  vor  dem  Eintritt 
ihrer  R^eln  immer  bekommen  habe.    Die  Regeln  er- 
schienen aber  nicht,  und  v^mck  48  Staodeii  verfiel^ne- 
ipMsr  » ^  Mw9y  jedeeh  w«r  slj»  leuksamei^  ule^fryher^ 
.  seliief  des  Nechts  und  beschäftigte  sich  bisweüeii^'^iiiii 
wetblicheii'  Arbeiten.    Die  schmerzhafteo  Bmpfindun- 
gcn   im  Kreuz  Avälirleii  fort.    Der  ücbruiieh  der  Em- 
menagoga  wurde  bis  zur  Wiederkehr  der  Regeln  im 
Fe kuruar  ,181b  fortgesetzt.    Sie  wurde  nun  ruhiger  und 
besonneoer^  besenders  nachdem  auch  inLfi/UütK.  die 
lf«|iSt|'uation,regehn&8si^.wieder^erachie^     urair^  je- 
dosh  seigtjB  sie  nun  einen  unw^derstehliehf^  Tf^«um 
Lugen  undsum  Stehlen,  worüber  sie  sich  selbst  Vorwin  le 
nmchle.    Im  April,  Mai  und  Juni  erschienen  die  Re- 
geln ebenfalls  ;^iir  bestimmleu  Zeit,  und  die  ürankjQ^ 
welche  jetzt  keine.  Arzneien  melir  erhieli|  bc^luun  i'igfß 

lieh  blos  ein  ,  JenoB  .  halt w  lUigen .  luif ,  dM 

Kei^f.  Sie  ,w«r  körperUd^  ganz  gesund,  «n^  /nachdioaii 
flUif^^dm^erwfthnten  Trieb  auch  verloren  hatte,  «^em 
Juni  an  auch  V  voll  ig  geistig  frei,  so  dass  sie  iiy  4(Li)i 
1818  geheilt  entlassen  werden  konnte.  .  ,  4  p,,^^^ 

'^  5)  Madame  W«.:..'^»;^  'Fr*u  einils  JuMSzbttfämlM' 
Iff  lB fl  Jahr  aH^  h«He  in  ihrer  Kfndh^  'dier 
g^MIlfÜtoll^  -Kittdetkrankhetlen  leicht  und  ohne  Fol- 
gen überstanden.    Im  15.  Lebensjahre  bekam  sie  die 
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Menstruation,  und  zwar  später  immer  sehr  stark,  und 
sechs  bis  sieben  Tage  anhallciid.  VVüiircnd  ihrer  Ver- 
hcirathung  wurde  sie,  —  zehn  Jahre  lang  in  den 
gli'icklichslen  ehelichen  und  ziemlich  sorgenfreien  Ver- 
haftnissen lebend,  —  von  keiner  Krankheit  befallen. 
Fünf  Schwangerschaften  und  Wochenbetten  wurden 
glücklich  überstanden,  jedoch  wurde  ihr  sonst  ziem- 
lich voller  und  kräftiger  Körper  schlaffer  und  mage- 
rer, und  es  entwickelte  sich  eine  durch  kein  Mittel 
anhaltend  zu  tilgende  Magensäure.  Im  Jahre  1831  wurde 
ihr  Gemüth  durch  die  Erkrankung  ihres  geliebten  Va- 
ters und  im  Jahre  1832  durch  den  Tod  desselben  sehr 
erschüttert.  Noch  mehr  betrübte  sie  in  demselben 
Jahre  der  Tod  ihrer  ältesten  Tochter,  und  nährte  sie 
diesen  Gram  während  der  6ten  Schwangerschaft  still 
verborgen  fort  und  fort  *,  hierzu  kam  eine  neun  Wo- 
chen lang  anhaltende  Augenentzündung,  wo  sie  einige 
Wochen  lang  in  einem  ganz  verdunkelten  Zimmer 
sitzen  musste,  und  dadurch  noch  trüber  gestimmt 
wurde.  Am  27.  Januar  1835  wurde  sie  von  einer 
Tochter  leicht  und  glücklich  entbunden.  Am  vierten 
Tage  nach  der  Niederkunft  bekam  sie  einen  Friesel- 
ausschlag.  Ein  Geräusch  im  llause  des  Nachts  er- 
schreckte sie  heftig,  sie  lag  überdies  entblösst  und 
war  am  ganzen  Körper  kalt.  Nach  Genuss  von  Theo 
bekam  sie  endlich  wieder  Ausdünstung,  das  Fricscl 
stand  wieder  in  voller  Blüthe,  und  Milchabsonderung 
und  Wochenreinigung  waren  normal  und  ungestört. 
Dessen  ungeachtet  zeigten  sich  am  9.  Februar  unver- 
kennbare Merkmale  einer  beginnenden  Seelenstörung. 
Sie  wähnte,  sie  könne  vor  Schwäche  nicht  sprechen, 
forderte  ihre  Schwester  mittelst  eines  Stäbchens  zur 
Aufmerksamkeit  auf,  antwortete  in  gedehnten  Perio- 
den, und  liess  die  Antwort  erst  durch  die  Schwester 
au  ihre  Aerzte  gelangen;  auch  konnte  sie  das  ge- 
ringste Geräusch  nicht  vertragen.     Am  10.  Februar 


imgito  'ypgiMl'  i  Uhr  Terfttss  iU  ilu  BeH  üiiif  M(it6 
«Mt  aaf  das  Sopha.    Aufgefonlerly  «leli  ^wieder  nie*^ 

derzulegen,  ging  sie  hastig  nach  dem  Bett,  deckte  sich 
bis  über  den  Kopf  zu,  warf  sodann  die  Decke  wieder 
von  sich,  und  sprach  monoton  die  Worte  aus :  ,,Milde ! 
Milde!  u.  a.  w."  Sie  wähnte  ganz  wohl  zu  sein^  uod 
rerlangte,  daae  nan  sie  in  kmoer  ihrer  Uandlangett 
belinidere,  da  sie  allein  besser  wisse  als  Ändere,  was 
ihr  zuträglich  sei.  Die  Lochien  waren  nun  vermin^ 
dert,  die  Brüste  ziemlich  milchleer,  und  die  Haut^ 
funetion  unterdrückt.  Daher  wurde  ihr  Calomel,  Kam- 
pher und  Moschus,  zum  Getränk  Baldrianthee,  auf  den 
Kopf  kalte  Umschläge  und  auf  die  Waden  Senfpfla- 
sCer  Termrdnet«  Nelienbei  wurde  aueh^  —  wahrschein«» 
tieh  um  nicht  su  wenig  su  (hun,  —  noch  eine  Satu« 
ratia  Kali  carbonim  angewendet.  Diese  Areneien 
fruchteten  jedoch  gar  nichts ;  im  GegciUheil  verschlim- 
merte sich  ihre  Seelenstörung  auf  eine  bedeutende 
Weise.  Am  12.  Februar,  wo  sich  alle  ihre  Glieder 
W&hrend  eines  Krampfanfalls  schrecklich  .verdrehten^ 
we  sie  die  Zunge  ungewdhnti«^  weit  zum  Munde  her^ 
aussteckte  y  H&nde  und  Füsse  nach  aHen,  Rlehtungen 
uw  sich  warf,  wo  die  Augen  su  hredieit  schienen,  der- 
Puls  höchst  tVequeiit  und  intermittirend  war,  wo  sie 
gleichzeitig  sang,  schrie  und  die  sonderbarsten  Töne 
ausstiess,  wusste  sie  dennoch  ganz  genau,  was  um* 
Sie  her.  vorging  und  in  Bezug  auf  sie  gS^odM^ 
wurde,  Sie  schwatzte  nun  oft  unanfhMich  voii'  ttul«-^ 
send  anfeusatnmetihlngehden  Dingen.  Man  gab  iln' 
jetzt  mehrere  Tage  lang  Calumel  in  Summa  bis  zu 
77  Gran.  Am  13.  Februar,  wo  sich  die  Krämpfe  wie- 
der einstellten,  und  sie  die  sinnlosesten  Handlungen 
beging,  sich  schamlos  entbiösste,  und  ihre  Angelidri- 
gen  und  6*reunde  sdilug,  wurde  der  Kampber'  zwar 
Tage  pro  Dosi  8  Us  6  Gran,  lih  Ganzen  eine  Draduu^ 
ausserdem  aber  auch  die  Tinctura  strauunonü  In  stei«' 
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gwUlen  Doien  geraldit,  mid  Klysiiera  aU  EamplMr 
•n^licift.  Trots  diaser  stfinlaclieB  Irsllialieii  Belumd* 
Ivng  bUeb  Ihr  Zustand  bi«  Mm  17.  Februar  aaver- 
indert  Von  jelal  an  aohlief  sie  auweilen  eine  SCimde 

lang,  nahm  keine  Medicin  mehr,  trieb  zwar  noch  man- 
cherlei unsinniofe  Din^e,  war  aber  doch  etwas  luhi^cr, 
ja  bisweikii  eine  stunde  lang  ziemlicii  vernünliig^ 
wnsste  siob  aller  ihrer  Uandhingen  während  der  Ra- 
serei Btt  erinnern  f  und  versank  hisweiten  in  ein  s|il* 
le»  trauriges  DalMnbrftteiL  Am  7.  Mira  erfolgte  wie* 
der  ein  beftiger  Aiudirncb  Yen  Maulen  der  bis  «im  IdL 
März  an  Heftigkeit  immer  mehr  simahm,  und  bis  zum 
18.  31üiz;  sich  wieder  vei'miiuloi  to.  Währcad  dieser 
Zeit  wiirdc  das  Kind  entwöhnt  ,  weil  die  Briiste  leer 
waren,  und  die  Kranke  das  Kind  nicht  mehr  au  die 
Brust  legen  .wollte.  Die  während  dieses  Anfalls  voa 
Manie  angewandten  Medicamente  bestanden  in  Opium 
bis..  SU  Nenn  Gran  in  einer  Naekty  in  ekelerregenden 
Dose» -des  Brediweiiistelns^  in  Kall  tartarienm  mit 
Aqua  laurocerasi,  in  kallen  Umschlägen  nnd  Begies- 
öungea  auf  den  Kopf.  Aui  neun  Grau  üj)ium  cri'olgtc 
auch  nichl  eine  Minute  lan!2;  Schlaf,  nnd  kein  Nach- 
kuss  der  grossen  Aufregung.  Am  21).  Märss  traten 
mhon  wieder  die  Vorboten  eines  neuen  heftigen-Fa^ 
roxysmuB  ein«  8s  wurden  Vesicatorien.  «nf  die.  Wa^ 
de»  gelegt  >  nnd  -^  (leider I)  —  mit  Unguentom  tar«- 
teri  sttbiati  verbenden.  Vom  301  M&rn  bis  inclesive 
1.  A\nü  wurden  noch  Sechs  und  Dreissit)  Gran  Calo- 
mel  angewendet,  was  aber  weder  anf  den  Danukaual^ 
nocl^  auf  :dio  ISpeickeldrufion  gewirkt  habeu  solL 

So  weit  die  von  ihrem  Arzte  c;efertio t  e,  in  ^iclcr 
Beziehung  mcikvvürdige  Krankheits-  und  Kurge- 
schichte. Nachdem  alle  diese  Heilversuche  fruchtlos 
geblieben  wareil,  wurde  die  Unglückliche  am  X%.  Apri} 
in  die  hiesige  ]|iirenanstäU  gebracht 

ZeitecJir.  I.  Fsyrhialnc.  iV.  1.  y 
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PaUenlift  kam  höchst  ahgeiuagorti  mii  tic  fliegen«» 
dm  Am^B  unil  oif^fefatteaeB  Waagiia     ein  Bild 
AWMihrupg      in  die  AMitlU  An  bMen  Wadaa  luUI« 
sie  v«roadiI&ssigte  brandige  Gesdiwnre  von  der  QrösM 

ciucä  Handtellers  und  circa  ^4  ^^^^  ^^^^y  nachdem  die 
niumificirten  Weicht  heile  sich  ab^clöset  hatten.  Ihr 
Puls  war  klein,  weich,  sehr  frequent,  ihre  Haut  kühl, 
ohne  turgor  Vitalis.  Sie  halle  starken  Appetit^  und 
lAgüdi  eine  SluhiauatoeriHigy  aber  die  MeoslruaitaB 
war  aeit  dem  Wocbenbalt  nodi  nidil  wiedengeksbitl^ 
Oer  Sohlaf  ¥mr  aMiatena  uariihig.  Bei  dem  Bititriil 
in  ihr  Wohnzimmer  theilte  sie  an  ihre  Wärterin  und 
an  den  Aufseher  freigebig  Ohrfeigen  aus,  und  sprach: 
,,Ihr  seilt  im  Irrenhause  schon  Respect  vor  mir  be- 
kommen/' Als  ich  ihr  dies  sehr  ernst  und.  aUreng 
wiesy  wurde  sie  verlegen,  docb  laehie  und  sehwalBts 
sie  bald  wieder.  Auf  augewaiidts  Arzneifga,.  die 
ieh  weller  unten  anf&hren'  werde,  — •  wurde  sie  nseb 
H-i  Stunden  ruhiger,  und  war  bis  zum  28.  April  bis- 
weilen ziemlich  besonnen.  Dann  aber  war  sie  bisw^ei- 
len  selu"  aufgeregt,  tobte,  lachte,  weinte,  äusserio  den 
Walin,  durch  Magnetismus  eine  Dicblerin  und  Zeich* 
nsrin.s«  sein,  und  schrie  bisweiten:  ,,Selit  ihr  nioht 
die  Feuerflammen  aus  meinem  Körper  spriogen^  Qebt 
mir  ein  Messer,  ich  muss  mich  erstechen,  oder  soll 
ich  Euch  ürstechenl"  Sie  bemalte  die  Wände,  sucht© 
allerlei  Schmutz  zusammen,  besudelte  sich  mit  ihren. 
£xcrementen,  zerriss  ihre  Kleider,  «ad  spielte  oft  wia 
eia  Kisd«  Heftige  Parsiysmsii.  dauerten  jedeoli  aitf 
die  angewandton  MiUel  bei  mligliolmt  ruhiger  Abso»r 
derung  gewöhnlich  nur  einige  Stunden.  In  den  ersten 
Tagen  des  Mai  war  sie  bisweilen  stundenlang  sehr 
gestört.  Sic  wähnte,  sie  könne  durch  Magnetisiren 
jede  Krankheit  heilen,  und  sie  werde  nach  Ablauf  von 
vier  Jahren  sterben.  Vom  IS.  Mai  an  wurde  sie  all- 
m&hlig  ruhiger  und  besonnener,  sprach  geordnet  und 
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MMWHMtoMngMii/wflr  ftlm  bIoi^  Spott  geoi^t  mä 
saliv  roisbar.  Am  -  tS.  IM  bokan  iie  Mm  ewtenmri 
wM«r  (üe  IUg«lif,  wotmI  il«  täglich  tkh  mehr  miä 
mehr  besserte,  und  selbst  einsah,  dass  sie  äelur  krank 
gewesen  sei. 

Vom  6.  Juni  an  musste  man  sie  hinsichtlich  ihres 
psychischen  Befindens  für  gesund  halten.  Sic  war 
gans  vernftnfitig,  ernst ^  bescheiden,  betrug  sich  an«^ 
st&ndig  in  Gesellschaften,  empfing  den  Besuch  Ihres 
Mannes  und  ihrer  Kinder,  —  wenn  auch  von  der 
Freude  des  Wiedersehens  aufgeregt,  —  ohne  nach- 
(heHio^e  Folgen.  Auch  hatte  sie  sich  körperlich  gar 
sehr  erholt,  und  die  Geschwüre  an  den  Waden  waren 
endlich  geheilt.  Schon  am  15.  Juni  kehrte  die  Men« 
struation  wieder,  und  «war,  —  wie  dies  flr&her  seit 
Jahren  vor  ihrer  Seelenstftrung  immer  der  Fall  gewe«« 
sen  war,  —  so  stark,  dasS  man  dieselbe  einen  Mut* 
terblutfluss  nennen  konnte,  was  ihre  k5rperlichen  Kräfte 
wieder  sehr  herabsetzte.  Angewaiidte  Arzneien  hiel-  . 
ten  jedoch  endlich  den  Blutfluss  an,  den  ich  unter 
fünf  bis  sechs  Tagen  nicht  hemmen  wollte,  weil  sie 
auch  früher  die  Hegeln  immer  so  lange  gehabt  hatte. 
Ende  Juni  hatte  sie  sich  wieder  etwias  erholt,  und  von 
SeelenstOrung  war  keine  Sp^  mehr  wahrzunehmen. 
Sie  wünschte  nun  sehnlichst,  nach  Hause  Barficksu«- 
kehren.  Da  ihr  jedoch  viel  daran  gelegen  war,  von 
der  übermassig  starken  Menstruation  befreit  zu  wer- 
denj  wogegen  sie  seit  Jahren  viele  Arzneien  und  Bä* 
der  gebraueht  hatte,  so  beschleas  sie,  liier  noch  Schützet 
MHtel  dagegen  bu  gebraueheoy  und  die  Auokkekr  der 
Regehi  hier  nhnwarlen.  -  Der  Erfolg  entspraek  ikm 
Bnrrartnnges ,  und  so  wurde  sie  am  fIL  Juli  voUkon* 
nAen  gekeilt  enUeSsen,  und  ist  gesund  geblieben. 

Als  mir  diese  ohnedies  schwächliche  und  nun 

höchst  abgezehrte  Kranke,  welche  von  ihren  Aeratee 

mai  Massen  attttopathiseker  Arsnelen  maltraitln  worden 
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war»'  Mr  Kur  ubergeben  wurde,  konnte  es  mir  aiclift 
einfiüleii»  dieselbe  wiedenin  mit  «llAopeUMeeliett  Heil* 
niUelo  anaegreifeA,  dentf  ieh  moeste  befurphleo^dareli 
des  in  derarUgen  Seelenet&rongen  indidrie  ellöopalhi- 

Hcha  Heilverfahren,  wenn  es  auch  uni  Bei  ücksichti- 
guyg  iler  kuipcrlichen  Coiistilutiofi  der  Kranken  an- 
gewendet worden  wäre,  ihr  körperliches  Leben  voU 
lends  SU  vernichten«  Glücklich  seh&tste  ieb  iiiics(i  in 
diesem  Falle»  auch  necb  .  ein  anderes^  und  %yfKt  eaoC- 
tes  Heilverfahren  m  kennen»  wedurch  die  Heilung 
dieser  zwar  leider  erst  noch  könslich  mit  Calomel 
ruiclilich  gefütterleii  Kranken  —  (sie  hatte  in  Summa 
113  Gra[i  Calomel  erhalten)  —  ohne  weitere  Blutcnt- 
ziühungen,  ohne  Laxantia  und  Emetica»  ohne  Calomel 
und  Narcoiica  in  grossen  Gaben  u.  s*  m  nach  d^n  von 
andern  Aerzten  and  von  mir  selbst  schon  mehrmals 
gmnschten  ErOthrnngen  möglicherweise  noch  gelingen 
konnte.  Mit  einem  Worte:  ich  beschloss,  die  leider 
noch  seJir  verkannte,  und  vom  aHoopathischen  Stand- 
punkte  ans  immer  noch  f^ohässi^  angefeindete  homöo- 
pathische Heilmethode  hier  anzuwenden,  und  ich  tiieile 
mein  Ueilverrahrcn  hier  mit»  ohne  Hücksicht  auf  die 
unverdiente  Herabwürdigung  der  HomÖopathilt  yon 
Aerzten»  welche  dieselbe  wohl  niemals  gründlieh  stOr 
dirt,  und  noch  weniger  am  Krankenbette  geprüft  1^<« 
heu  mögen. 

Nachdem  die  Kranke  ein  laues  Reinigangshsd  ge«* 
nommen  hatte»  wurden  die  Geschwüre  an  den  Waden 
taglich  ein-  bis  zweimal  mit  trockener  weicher Char*» 

pie  verbunden.    Wegen  der  bedeutenden  Pulsfrequenz 

von  llü  hiis  130  Schliii^en  in  tler  jVliaulc  criücit  sie 
mehrere  Gaben  Acunilum  9  guLt.  1.  Dieses  Arznei- 
mittel wurde  bei  jedem  wiederkehrenden  raanieartigeji 
Paroxysmus  wiederholt  angewendet^  und  beinrkie  Je- 
desmal nach  einigen  Stunden  einen  ruhigeren  Pulf^ 
nwl^jeipit  zugleich  auch  Beruhigung  der  psychMUNp 


Oigitized  by 


101 


A«f)r«giing.    Am  %4.  AftVk  hMi  foh  Veralmm  albm 

tt  gutt.  1  für  indicirt;  dessen  ungeachtet  erfolgte  am 
tS.  April  eine  Verschlimmerung  ihres  Kustandes,  für 
welche  nur  Belladonna  18  gutt.  1  sich  eignete.  Am 
S.  Jiai  musste  dieselbe  Dosis  noch  einmal  gegeben 
werden,  Qegen  die  Ldchleraeheioangen  ond  Neigung 
mm  SetfcBtnierd  Warden  ihft  rem  If.  Mai  an  einige 
iloeen  Aonrai  Malon  8  Gran  1,  spftter  am  tt.  v.  tB. 
Mai  Pulsatilla  6  gutt.  1,  wegen  Aengstlichkeit  und 
Unruhe  mit  Erfolg  gereicht,  denn  diese  Zufalle  ver- 
schwanden, und  die  Hekeln  kehrten  zum  erstenmal 
wieder.  Als  dieselben  aber  schon  am  15.  Juni  und 
zwar  als  Mutterbhittnan  wiederkehrten  wurden  einige 
Onbnn  flnbinn  il^gntt-i,  nur  BeaeMnknng  den  sn  ginn 
nen  BtatrerlnnCen  ndt  Brfblg  gereiehl.  Spiter  erMeH 
sie  gegen  die  noch  vorhandene  Schwäche  von  Säfte- 
verlust einige  Gaben  (  iwna  3  gutt.  1,  und  täglich  ein 
kiÄhles  Staubregenbad  am  Schneiderschen  Badcsebrank. 

Dass  meine  Persünlichkeit  nnd  direct  psychisehe 
Binwirining  nef  die  Kranke  die  Wirknng  dieaer  Am- 
neian  snin  Tkeil  iittterni6isl  hnken  mng,  will  teil  nicht 
Wnweifoln,  nnd  hat  die  Qeneaene,  welcher  leider  die 
Erinnerung  an  den  durchlebten  schrecklichen  Zustand 
bis  in  die  kleinsten  Details  geblieben  war  ,  mir  mehr- 
nuüa  versichert,  dass  mein  eigenthümliclies  ernstes^ 
mhiges,  gütiges  und  ikeünehinendes  Benehmen  nie  be- 
hafiacN,  nnd  ihr  ein  onemckiKtertiehen  Vertranen  nu 
nrir  eingeiM  habe. 

6)  Gottfried  L  ,  Scliäferkncclu  ans  Si  , 

40  Jahr  alt,  soll  von  jeher  von  etwas  melancliolischer 
Gemuthsstimmung  gewesen  sein.  Er  war  in  jungen 
Jahren  fieldal,  nadiker  Sehilerknechl  und  verheira- 
ihet  ISne  erblicke  AnInge  nn  Seelenstörungen  wnr 
nidtt  bekannt.  Ohngef&hr  ein  Jahr  yer  neiner  AnN  ' 
nähme  in  die  hiesige  Anstalt  fing  er  an  religiöse  Lie- 
der zu  macheai  die  er  absang.   Dabei  verlieäi»  er  äci- 
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nea  Dimwl,  irrte  ia  der  Ungig^Dd  uniher^  «od  hem 
fwigte  mh  widerepentiig  gegen  aaine  HieMtberrselMilt 
Als  mae  iho  endlich  einsperrte,  wurde  eelo  ftetregee 

sehr  tumuUuarisch.  Seine  Reden  weree  lebhaft,  ah-r 
schweifend,  seine  Handlungen  wild  und  ungestüm.  Er 
Eerbrach  und  zerriss  was  er  habhaft  wurde,  zer- 
ej^reegte  Keii^n  und  andere  Fesseln,  hiss  wie  ein  zar- 
lüges  Uier,  und  war  heehat  uaieinlieh  and  <ihne  aile 
S^ain*  '  ■ 

Als  muili massliche  Entstehnngsursache  dieser  See» 
lenstörung  wurde  religiöse  Schwärmerei  und  Aus-* 
aebweifung  im  Geschlechtsgenuss  angegeben. 

Am  dO.  Octeber  18Sd  wurde  er  der  hiesigen  Ir« 
renanaiali  anr  Kur  übergeben.  Er  war  aia  robaalet 
Mann  ven  anacbeiaend  ungeatdrlar  kAcpeiiiaher  Qe-^* 
aandheit,  ae  daaa  iek  seine  Seeleoaterang  nur  ealwa-« 
der  als  ein  reines  Nervenleiden,  oder  als  eine  Folge 
von  wässerigem  Exsudat  zwischen  den  lliruhäuten  an-^ 
sehen  konnte.  Im  November  war  er  noch  sehr  wi- 
dersetzlich ^  predigte  und  sang^  hielt  sich  Cik  eioea 
PrMideaten>  und  wellte  aeinem  hoban  Hange  geaigaa 
behaadeH  aein.  Im  Beeeaüier  wurde  er  rahig»,  uai4 
aaahle  den  vem-KSnig  erhalteaen  Auftrag,  die  ubrt« 
gen  Irren  hier  klug  zu  machen ,  mit  vieler  Sorgfalt 
auszuführen.  Dabei  üag  er  an  sich  zu  bescliäfti^en. 
Die  arzneiliche  Behandlung  -~  ausser  lauea  Bädern 
mit  kalten  Begiessungen  —  bestand  in  Anweaduag 
der  Magnesia  aulphuriea,  der  Hadix  veratrt  albt  ia  atfli« 
gender  Gabe»  den  Bxtraoli  byescymm  und  dar  Kadiz 
Miadeaaae.  Die  direet  psyeiuaolie  Behandlung  ric}^ 
teto  sich  nach  seinem  Betragen,  und  war  abwechselnd 
freundlich,  ernst  und  beschränkend.  Seine  Bessenmaj 
wollte  nicht  weiter  fortschreiten.  Kr  eriiielt  nun  in^ 
Janaar,  Febraar  und  mitz  i&U  dia  Digilalin  purp«« 
raa  &n  alaigaadar  Qabe^  l»ia  vermehrte  WaabaaBdarimi^ 
erMg^.  Sei  dem  Qubraaeb  dlaa«a  Mndimmfaia  wuMfi 
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«idi  €teo  g«wiMe  AtngtUieldwü  «Ml  SMdtfNrlwil 

in  seiuüin  Benehmen,  und  iMelil«  noeh,  wenn  er  elek 
unbeobachtet  gluuble,  Verse.  Die  Digitalis  wurde  datier 
noch  immer  angeordnet.  Schon  in  der  Mitle  des  Ai^ril 
wnr  keine  Spur  von  Seeleuaiörung  mehr  an  ihm  wuhr* 
saaelMien,  und  der  €ßbraucli  der  DigiUlie  vrurde  da- 
tier mek  ftlbttftbllg  vernipderten  und  eeltenen  Gelten 
Bade.Mai.  gnns  'Aiisgeselit  An  f  *  Juli  wurde  er  ge* 
heilt  entiassen^  und  ist  fesiind  gebUeben. 

7)  KaufmaiJü  S  ,  aus  St  ,  59  Jahr  alt, 

angeblich  von  mclanchoHsch  cholerischem  Teinpcra- 
»ent,  «ufbrawend^  heftig,  aber  auch  sehr  gutmüihig. 
Kr  war  ein  sehr  vrohibabender  Iten,  und  lebte  seit 
M  Jahren  in  einer  glMdlebeu  Ske.  9ie  Seeleoetö- 
rnng  fing  damit  an,  daas  er,  wenn  er  Ten  einem  • 
siergang  zurüdLkam,  seine  Angehörigen  Aragle:  ^'IWm 
habe  ich  denn  an  mir'?  Alle  Menschen  sehen  mich 
an!'"  —  Bald  nachher  ging  er  nicht  mehr  aus  dem 
Hause,  wollte  sieh  ver  keinem  Fremden  sehen  lassen^ 
und  zeigte  Mastrauen  gegen  Jeden,  besonders' gege« 
Frau  und  Kinder.  Diea  wihrte.  längere  Zek  se  IWrt, 
bla  er  im  November  18(KI  Mh  um  6  Uhr  sieh,  mit  ei- 
ner geladenen  FHnte  auf  den  Beden  seines  Hanses 
scliUch,  und  daselbst  die  Flinte  abschoss.  Als  die  Her- 
beieilenden ihn  fraf^len:  was  er  habe  thnn  wollen  er- 
wtederie  er:  ».es  wären  ihm  ganz  verworrene  Din^e 
vorgekommen I  die  er  nicht  eraahlen  könne;  er  liabe 
viele  Seldaten  iMifen  und  retten  sehen,  welohe  stark 
gesckesses,  und  ihm  «g^erufim  h&tten,  auch  su  sebies« 
sen,  und  nachdem  er  gesefiessen  sei  er  erst  wieder 
zur  Besinnung  gekommen."  Seit  dieser  Zeit  batle  er 
den  Wahn,  er  werde  arretirt  und  m  Stiieken  ge- 
hauen werden.  Höchst  misstrauisch  und  argwöhnisch, 
wikate  er  aaek«  seine  Gattin  werde  sieh  von  ihm 
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scheiden  lassen  und  einen  andern  Maiui  iieiralhcn. 
Die  Entslebungsursache  dieser  Seelenstäruni^  blieb  eiu 
E&thsei;  und  maa  halle  bkis  die  VenMUhuni^^  daa» 
te  Tod  aeiaer  arwaehaeiieii  Toohtar  sy  der  aaflag- 
Ucieii  GeaMiUwvefstuuiaog  Veraelaawug  gegeben 
kaiea  n5ge.  Im  Jahre  18t4  befand  er  eich  vom  Mi 
bis  Deccuiber  in  tlcr  Priv^at^Irrenbeilanstalt  des  Herrn 
Gebeimeuratb  ür.  Horn  zu  Berlin^  wurde  endiicb  an- 
scheinend gebellt  entlassen^  benahm  sich  aber  schon 
auf  der  Rückreise  ia  aeine  Ueimath  auffallend  und 
aondeffbar,  und  naehdem  er  drei  Ta|pe  lang  vrieder  bei 
den  Seiaigea  gelebt  faalte^  kehrie  ame  Seelenatfining 
in  der  früheren  Form  wieder.  Die  von  amnem  Haue*  . 
arzt  angeordneten  Aderlässe  und  Brechxnitlel  u.  s.  w. 
blieben  ohne  Erfolg. 

Am  Augoat  wurde  er  der  hieaigen  Ir«-* 
reaanatalt  aar  Kur  anvertraut 

Patient)  ein  langer  magerer^  aber  übrigens  gaenn- 
der,  jedodi  etwaa  atrabil&r  ausaeliender  Mann  nelgfte  in 

seinem  körperlichen  Bcüudcn  weiter  keine  Anomalie^ 
als  einen  etwas  gespannten  Unterleib  und  träge  liarto 
Stublausleerung.  Seine  Gesichtsi'arbe  und  die  Be- 
schaffenheit seinea  Urins  veranlasste  mich  zu  der  An- 
aieht)  4$mb  der  Grund  aeiner  Seelenatdrung  in  einem 
wahiraoheinlieh  nor  dynamiachen  Krankam  der  Leber 
Bu  auehen  aein  möehte.  Er  war  immer  aefar  still,  in- 
sich  gekehrt,  seufzte  und  weinte  bisweilen,  und  bat 
oft 7  man  möge  nur  nicht  hart  mit  ihm  verfahren^  und 
ihm  nicht  das  Leben  nehmen.  Senat  sprach  er  gaaft 
vernünftig,  und  war  bald  zu  bewegen,  aieh  mit  Le- 
sen^ Sebreiben^  Holsaägen  und  Spasiereagebon  die 
Zeit  BU  vertrmben«  Bei  Aßt  freundUehsten,  heralioh- 
sten  theilnehmenden  Behandlung  erhielt  er  aueeer 
lauen  Badem  mit  kaltem  Regen  auf  den  Kopf  jeden 
Morgen  nüchtern  eine  hinreichende  Portion  Püllnaer 
HiU^erwesser  und  n^eli  einigen  Wochen  eine  Mixtiic 
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iiw  BilfartwM  ulierniiaii  MHifwif.  teO»» 

toWy  Novcaikir  mmi  Dmnbcr  w«vi«  «  ioHMr  M* 
lereTy  geaprichigari  «ai  tclion  Wmdm  H^vmmhme  wmr 

keine  Spur  von  Seelenslönuig  mehr  an  ibm  wahrzu- 
nehmen. Dennoch  wurdü  er  aus  Besorgniss  wegen 
eines   Hückiaib  erst  am  tB,  März  1827  aU  geheilt 

In  4m  im  ertlMi  Hafi  dtos  tlmi  Bandes  dar  Sfiail* 
advifll  Ar  Pijahiatria  aufgcQoauMnaii  MittMluagaii 
aber  die  hie^ga  IrrenansUU  habe  ich  den  Baatand  der 

in  der  Anstalt  am  Ende  des  Jahres  1843  befindlichen 
Irren  angegeben  als:  m&naL  Irre  7Öj  weibL  Irre  60^ 
ia  Summa  138  Irre. 

Vam  1.  Jaoaar  1844  bis  JBada  das  Jalifaa  i%a 
sind  ia  die  AiislaUsQ%aiiaamiaii  wordea:  W*  i4| 
geheilt  entlassen:  M.  8,  W. 6;  uagebeilt  aatiaaaaa ; 
M  l,  AV.3,  sind  gestorben:  M.  t%  W.  4.  Ks  bheben 
also  ain  Ende  des  Jahres  1845  Bestand  männl.  Irre  94| 
weibl.  Irre  62. 

Ha  von  litten  an  permanenter  Verrüoktbait  und  per*» 
outaaalafli  WsbnsiaB:  W..38;  an  pariodisohar 

Manie  and  Verrikcktheit;  M.9j  W*l;  an  reinem  Blöd» 
sinn:  M.K^  W.f8;  an  Blödsinn  mit  manieartigen Bxal-» 
tatioucii:  M.  7^  W.  3;  an  Blödsinn  u.  Epilepsie:  31.4; 
an  Blödsinn  oder  Verrücktheit  mit  Epilepsie  u.  Tob- 
suchtanfalien;  Männer  8^  Weiber  in  Summa  IM 
Irre. 
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ItegüBsUgt  das  peii&yivaiiisclie  Straf&ystem 
das  Eatstebett  deis  Wahasiaasf 


Herr  App'ert  aus  Piris  hat  darch  seine  ^^Ikciseti  In 
l'reQSSen''  die  AufinerkBamkeit  des  PabNkams  auf  das 

nach  pensylvanischem  System  in  Berlin  aufgeführte 
Gefangtiiss  zu  lenken  gesucht.  Er  schreibt:  „Mein  Herz 
htt  Pein,  als  ich  am  13.  September  v.  J.  dieses  6e- 
fängniss  besuchte;  diesen  Bienenkorb^  dieses  Todten<- 
haus^  wo  jeder  Gefangene  niemals  herauskomnien^  le- 
ben oder  sterben  soll,  fem  von  der  übrigen  Welt;  wo 
di^r  Gefangene  nicht  einmal  den  unschuldigen  Genuss 
des  Grüns  der  Felder  geniessen  soll.  Mein  Herz  litt 
Pein,  dass  auf  diese  Bauten  des  Unglücks  und  der 
Verwünschungen  so  grosse  Geldsummen  verwendet 
werden,  dessen  letzter  Stein  kaum  gelegt  sein  wird; 
als  auch  sein  Grund  schon  wanken  wird  unter  den 
8clii&gen  der  einstimmigen  Verwerfiing  von  Seiten  der 
Wissenschaft^  der  Religion |  der  Liebe^  der  Gere^«> 
tigkeit/' 

Auch  in  den  Zeitungen  finden  sich  seit  einigen 
Jahren  derartige  Ausrufungen,  die  allerdings  geeignet 
aind^  das  Publikum  gegen  ein  Strafsystem  einzuneh- 
nen^  dessen  Vorg&oge  in  Nordamerika,  England^  Frank- 
reich und  in  der  Sch%veia  durch  Erfahrungen  erprobt 


¥oil 


Sit,  SM  der  Irrenausit^U  Eberbacb. 
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mndf  Mttst  bei  warn  TMI  mvoUkoinimmer  Einrielh» 
Uuf  lUr  foUta  iwd.M  <iiwwreBkiali<iyr  li»haiNiii»g 
der  Gefangenen^  In  eo  weit  üene  Bennfaielitigung,  Bü» 

sch&rtigu Mg,  Verpflegung  uod  Beraekniditigung^  der 

gcisügcn  IHK.!  leiblichen  Geisuuiilietl  bcUi^lIca.  JJiuäc 
Nachriehiüü  mögen  dazu  dienen^  Unkuudige  und  seihst. 
H^örden  irre  zu  leiten.  Was  euihaiten  aber  dwac 
i^KOi^alionen ,  w«idie  ohne  alUi ,  BegrüodlUIg  jttii|^ 

etelU  werdefiil       mi^ht  beetritt^n  werden  kMn»  4Mf 
liecbet  wnhredieiiilM^  nur  .dan^r^n^  y^ß^ü(i^e 
Wendung  do«  ^^elj^ns)  stema  d^r  SMiet  eeine  Verbfe^ 

eher  wirklich  zu  beseern  im  Stande  ist,  so  sollte  man 

der  Kiiifuhruii*^-  dickes  Sy^Lems  unr  iluich  erwiesene 
und  nicht,  wie  llcrr  Appert,  Uui'ch  fast  ci  \\  i.i>liciui 
üiide  hemmend  jri  den  W eg  treten  y  m&u  ^oiite  ^\cj;\ 
vielmehr  bjmviicii?  Mittel  und  Wege  au^£9älf49%,1l|yi? 

dufoU  (^6       T)|eil  unbef rindeten 

gen  diM  Zellfifieyitfcini  beseitigi;  werdq^  koiine«k  f 

Herr  Appert  ist  fer  einsame  Einsperrung  der 

Sträflinge  \vLilir(?nil  der  ]\acli(,  aber  aul schieden  gegen 
abbüluie  \  eieiiiä>untung.  Keilte  Justiz ,  b&i^t  m'y  imbe 
d«0  Heclit  ein  iiienei^iviHslMi^  Wi^k«»l 

T^rwtU^len ;  nun  ßßi^m,i$)mr,fH^  ii^helegieefc 
^nreMdii^»  >dii«»  .4^  .#en«ylvii|iiieM 
Wiricnng  iurf  Sii«neloe  ImTOffgsi^eebl        .  Ti  n.  .  ^i, 

Eine  Zelle,  die  wenigstens  10(MI*='  liaiini  hat,  die 
dem  Uelarigencn  iVcic  Hewe^uri^"  gestattet,  gehörig 
ireniilirt,  trocken,  heti,  der  Jaltfeszeit  eolsprecbend 
geinMii-il»-i^w»rin{  dem  tefengenen  leiti  iv^i^s*mes  bugw; 
geeottde^  anereecbeMle  Itoety*  MmkiniMlg«>BeUiidiibg 
nad.<Mlitspreeliende  f  Beneh&fi ig ung  wk  HmÜ^  ^0rM,''1fi 
wei«hee>«mn7i4eni  IKveeteity  ideiir  l^ratin',  dem  Geistli- 
chen, den  Beatnieii  und  Auisehern  sein  geistiges  und 
leibliches  Wohi  überwacht,  utul  wenn  ihm  dabei  noch 
täglich  wenigstens  eine  halbe  Stunde  Bcwegwug  im 
IMa»  geeMM^ird^'  einrtoMie  Zmm^^mik  dntt^ 
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lieh  das  Eulstehcii  des  Wahnsinns  begünstigen,  es 
Taille  vMndHT  «Ui  «Mior  ABfeqUuUi  aor  Verhulimg 
iMmkhmtk  wwoBÜich  Mtragmi« 

*  *  Viele  Verbrechen  werden  in  einem  geistesunfreicn 
Zustande  begangen.  Die  Irrenh&user  aller  Länder  ha- 
ben keine  geringe  Anzahl  unter  ihren  Bewohnern,  die 
erst  dann  «ill^enonimen  worden  sind,  nachdem  sich 
nw»  Gmeingefthrliehkeii  doroli  irgend  eine  Handlung 
kund  gegeben  halte^  oder  bei  welchen  sich  erst  wfili-^ 
rend  der  Criminalnntersoehung  das  Irrsein  manife^ 
Stirte.  Bei  wie  vielen  V'erbrcchern  mag  die  verbre- 
cherische Handlung  während  bestehender  Unfreiheit  des 
G<^stes  begangen  worden  sein,  die  sich  während  der 
UntersQcfaong  als  geistesgesund  erwiesen.  Wie  man-* 
eher  Irre  ist  schon  durdh  ein  das  Oemfith  heftig  er-* 
schitterndes  Moment  von  seinem  Irrsein  befreit  wor- 
den. Wie  viele  Verlegenhelten  bereiten  nicht  Ae 
Vertheidiger  von  Angeklagten  den  Gerichten  und  Ge- 
richtsärzien,  indem  sie  ihre  Klienten  als  geistesnnfreie 
hinzustellen  sich  bemühen.  Berühmte  Irrenärzte  haben 
selbst  bei  Krbaaung  der  ihnen  anvertrauten  Anstalten  nnf 
hesmdere  Lehsle  B&cksiciit  genonmen,  in  welclien  sie  die 
Ihnen  von  den  Ckmhten  xurConstathrongdes  Irrseins,  oder 
zur  Heilung  übergebenen  Verbrecher  abgesondert  von 
den  übrigen  Kranken  aufbewahren.  Mir  selbst  sind  viele 
Fälle  bekannt,  dass  Criminalgefangene  geisteskrank 
geworden  sind  und  der  Irrenanstalt  ubergeben  wur« 
den.  Selbstmorde  kosunen  bei  Untersoehnngen  un« 
gemein  h&ullg  vor^  viele  möfsn  in  einem  geislep 
unfreien  gustands  begnügen  werden  srin«  Nach  el-^ 
ner  Nachrieht,  die  sich  in  dem  Frankfurter  Journal 
vom  Ii.  December  1845  findet,  haben  sich  binnen  Jah- 
resfrist im  Inqnisitoi  iate  zu  Glatz  20  Personen  auf<- 
gebaugu  Auaaer  dem  Verluste  der  Freiheit  sind  hies 
noch  andere  Ursachen  thälig,  die  den  Geist  verwirreiii 
Verhist  der  £bre,  die  Sehnnde^  Qewissensunnihe^ 
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AiiKSI  wd  SWfliit  TOT  J9lfftfo^  TfMIoiclil  mphAsmI  wmIi 
«Dsii  dieiitieirrige  IiiqnlreiiteB  md  sditedile  Biiaiifcieli 

ti(2;ung.  Ich  kenne  gebildete  von  Irrsein  geheilte  M&n- 
iier,  die  mir  über  theilweise  unfreie  Zustände  der  Seele 
belehrende  Aufschlüsse  gej^eben,  die  jeden  Gefange« 
nen  bemitleideteu,  und  aussagten,  dass  es  ihnen  wahr«« 
adieiolieh  mI^  dass  dar  gröaste  TImü  dar  Verbrachaa 
oder  uoiMvaliaclwii  Haadtinigeny  nil  dm  WIdanHra- 
ban  dar  Seat»,  aber  ui  auam^fabrndaaeA  aril  Gamll 
zur  That  hinreissenden  gyat— da  bagangan  warda« 
niiii^sten.  Dieses  Alles  berecluigt  zu  der  Annahme, 
dass  Irrsein  in  niederem  und  höherem  Grade  sehr 
häufig  hei  Verbrechern  vorkommt ,  dass  ein  grosser 
Theil  der  Verbrechen  zwar  in  ataem  die  Sknrachnang 
nicht  nMMhliaaaaadani  aber  daoh  in  einem  ;atoUarw 
Zttstande  begangen  werden,  der  gar  lalehl  in  Irreal» 
übergeben  kann,  nnd  daes  jedea  €tof&ngai8a  den  Ana* 
bruch  tles  Irrsems  hervorzurufen  geeignet  ist. 

Dass  aber  der  gebildete  Mensch,  der,  sei  es  aus 
Leidenschaft  oder  aua  einem  anderen  Motive  einVer-^ 
brecben  begangen,  der  aieh  in  einem  CMingniaa  veit 
entarteten  und  laderlieben  Menacfaen  aUer  Art  nmge-^ 
ben  aieht,  der  nieht  einstimmen-  kann  in  die  Roheit 
der  Verworfenen,  dem  es  peinigend  werden  muss,  sich 
in  solcher  Gesellschaft  zu  befinden,  der  seiner  gewohnten 
Pflege  und  Umgebung  entbehrt,  vielleicht  von  Sehn- 
auebt  naeh  lieben  Angehörigen  und  von  bitteren  Ge-* 
wiaaenabiaaen  gefoltert,  sich  vielleicht  gar  wegen  aei4 
ner  beaaeren  Regnngen  veraltet)  yerb5bnt,  verfolgt 
nnd  miaahandelt  aiebt,  dass  ein  aoicber  Betlanerna^ 
wertfaer  viel  leiebter  in  der  Gesellaehaflt  Verworfener 
wahnsinnig  werden  kaim,  als  in  einer  gesunden,  luf- 
tigen, mit  den  iiothigen  geistigen  und  leiblichen  Be- 
dürfnissen verseheneu  Zelle,  ist  mir  Gewiaaheit.  In 
der  Zelle  ist  ihm  Zeit  und  Gelegenheit  gegeben,  aid» 
mit  .dem  Qeiatfieban  «i  «nterbidtett,  aein  Gawiaaen  m 
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HoraMfte,  gvie  VoiMUce  hmtm^  Tmt  sa  mMi 
Ml  «Bgestftrtm  NMliÜMlieii  «nd  CMbot,  «ek  ot  mm^ 
•Irenen  dvreh  AHmÜ;  ond  iei  mime  Be<Äe  Mästet  von 

tier  Schwere  seines  Vergehens,  von  den  Vorwürfen 
seiner  Angehörigen,  droht  die  Verzweiflung  sich  sei- 
ner 2U  bemächtigen :  wo  wird  er  elier  Beruhigung  liti<^ 
den^  in  der  Geseilaebaft  der  Verworfenen)  «der  in  Mi» 
aer  etiHen  BelMUMMngl  Bs  ist  mdglkli;  daM  «r  nnter 
liMterliaften  selbst  mm  LMterhnften  wird;  dniw  et 
•B  ihren  Serelreuungen ,  an  ihren  Verschwörungen, 
an  ihrem  Kampfe  gegen  alle  sociale  Verhältnisse  An- 
thei!  nimmt  und  sein  Gewissen  betäubt;  aber  das  be- 
tMkhU,  nicht  beruhigte  Gewissen  wird  bei  ihm  endlich 
etWMfaen  und  mua»  ihm  einen  furchtbaren  Kamf^  iSi 
eMer  Seele  bereiten!,  in  welchem  »ieh  aninef  Sinoe 
Mcirt  verwirren  kftanen«  •  . 

Trieb  zur  Freiheit  und  zur  Geselligkeit  ist  dem 
Menschen  angeboren.  Der  lebensfrohe,  heitere,  von 
keiner  Schuld  belastete  Mensch  fühlt  sieh  glücklich 
in  dem  Genüsse  seiner  ,  freien  Handluagea^-  ar-ffindel 
£rbolnng,  Zeratrenvog .  and  Vergnügen  Jm^geaaUigea 
Umgänge  mit  Gleichgesinnten  ^  ¥ea  edlem  Streben^ 
beseelten  Menschen.  Br  weiss  «eine  Ff eiheit  zu 
benutzen,  er  stört  nicht  das  gesellige  Leben,  er 
Strebt  dessen  Reiz  zu  erhöhen  und  findet  nur  dann 
wahres  Vergniigen  in  dem  Genüsse  des  Lebens,  wenn 
er  aich  dessen  unter  guten  Menechen  freuen  kaan« 
Er  genieasi  jede  Freode  nnr  halb,  wenn  ihm^dsa^fia^ 
legenlieit  aar  MUtheilnng  fehlt,  ea  ist  ibm^^  niciiU 
aduaersUcher,  als  wenn  «r  in  der  Einsamkeit,  oder 
entfernt  von  seines  Gleichen  gehalten  wird. 

Verhält  es  sieh  aber  ebenae  mit  dem  Verbredierf 
Hat  der  Bntarteta  nicht  sehen  vor  adner  Hhft  daa 
Idcht  dea  Tages  gelMen ,  hat  er  alelil  in  der  Regel 
die  Nacht  aar  Aaaibnng  aeiner  schlechten  Handlun- 
gen gewählt?    Was  war  ihm  lästiger  als  die  Gesell- 
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idi«ft  gttt«r  MmokeBL;  wä»  .iBÜle  er  MrgfiUtiger  zu 
verbergen,  tiB  tkdk  eelbet  vnd  selae  Mmh  VhatflsY 

Ilm  wird  to  de»  GeAiifpilaeeft  GelegeeMl  geg^e% 
gMHB  Müh  'teinen  dleigungea  sti  leben^  er  lehrt  imd 

lernt  Schlechtigkeiten  in  seiner  Umgehung;  er  sehnt 
sich  nach  nichts  mehr,  als  nach  der  Freih<*ri,  um  alles 
Gelernte  zu  beinit:^eti  und  atiZTiwctuien  boi  der  Aus- 
übung seiner  i  Verbrechen.  Er  geht  jetzt  um  eo.  hihn 
eer  deren  y<  .e#  iel  ja  igeühlfRr  iB  der  Ver«^|U«iify.  ge«* 
«htor  hl.  dee .  Kfwet  aleh  der  MMtliehee  .«ereehtlgfceit 
»u  eeleieheii,  «r  hat  Bekeimteeheflert  gemeeht^  dip  ihn 
hei  seinen  Unternehmungen  nnlereCntEen. 

-  '  Aber  eben  so  wie  der  Trieb  zur  Freiheit,  ebenso 
ist  der  Trieb  zur  Einsamkeit  dem  Menschen  angebe- 
reu.  '  Wev  hat  eb  eeeh  aieht  gefehlt,  wie  wehllfaMif 
eie  auf  uns  wirfcti  wenn  wir  wirkliehe  od«r  v^erMeinl«« 
hehe  Luiden  M  ertfagea  haben  t  We  vergiemleB 'lerir 
am  Ileh8t#fi  «iieere  Thr&nen,'  Weil»  une  der  Tod  ehiea 

theurcn  An« eliorigüii  entrissen,  wenn  wir  Verlulgun- 
gen  zu  erdulden  und  uns  über  Missgesclucke  zu  be- 
klagen haben  i  Suchen  wir  nicht  die  Einsamkeit  auf, 
wenn  wir  unaer  Herz,  wuere;  Ui^udiaDgen  prüfen  wol- 
{Tioden  wir.  sieht  ia  der  Viniainhei^  die  |l|tt«lp 
ijin8er,.0ewiBaea  an  h^rnhigeii^  gute  Veraltaia.iMi  faa^ 
sen  9  '  tiehrt '  »aa  -  doch  «aaer  Herr  ChriaUia^  aelbat  t 
„Wenn  du  aber  betest  ,  so  gehe  in  dein  Kämmerlein 
und  schliesse  die  Thüre  zu  und  beie  zu  deinem  Va- 
ter im  Verborgenen;  und  doiu  Vater  der  in  das  Ver- 
hoji^eiie  sieht ,  wird  dirs  vergelten  öffentlich."  WaWi 
aber  pei  idia  •  ifiiDaankeil  tiö4higer  ala.dam  i^aUenM 
Süaderj,  ate  dem  rrfiumnthifen  .Verlureebnr.iiiid  renm 
'  innlhigK/nf^dii»  woUea  wir  i^^ 

werden«  Wem  iat  das  Beten  Mthlger  als  ibm^  und 
wir  müssen  ihm  —  das  ist  unsere  Pilicht  —  GJele^en- 
heil  dazu  geben,  dass  er  beten  kann.    Kann  er  die« 
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cker,  oder  in  im  Einsamkati^  Kmhi  der  gefallene, 
dmgdk  Veritthniiig  oder  daroh  seMbatveMhuldete  Lt» 
ateriiftftigkeit  «ad  TrfiglMll  asm  VerbtedieB  varlatl^toy 
die  Schuld  seiner  Vergehen  hassende  Mensoli  sieli 

aufrichten,  gute  Vorsälze  fassen,  kurz,  eiu  bcsserer 
Mensch  werden,  in  demselben  Elemente,  das  ihn  zum 
Verbrechen  hinzog?  Welch  hinuneischreiender  Con- 
trast  stellt  sieh  seinen  Blicken  dar,  wenn  er  bedenkt : 
iefa  hin  be^^wft  für  Vergeben^  imd  man  bringt  aMeh  iiv 
eine  Umgebung,  wo  man  Verbrechen  als  HeWewthal— 
rühmt,  wo  der  Sehlechteste  der  Angesehenste,  der 
Vergnügteste,  und  der  Beneidetste  ist^  man  bringt  mich 
iii  eine  UmgebunoTj  worin  der  Beste  verachtet,  ver- 
spottet, erniedrigt,  verhöhnt  oder  gar  misshandelt  wiijd. 
Man  bringt  mich  in  eine  Umgebung,  worin  joder  Vjmt- 
aats  som  Qoton  vorladit  und  als  Thorhoit  angosohen 
wird,  worin  in  der  Ganoerspracho  die  Jastia  und  die 
gesellschaftlichen  Einriditungen  besprochen  und  als 
Hindernisse  angesehen  werden  ,  welchen  ein  tüchtiger 
Bursehe  List  und  Schlauheit  entgogensteUea  muss..: 

O!  Ihfi  die  ihr  das  pensylvanische  Strafsystem 
als  einen  Greuel  der  Menschheit  darstellt,  es  ist  Buch 
unbekannt,  dass  mehr  als  der  dritte  Theil  der  Un- 
glücklichen die  unsere  Zuchthäuser  beherbergen,  aus 
Rückfälligen  besteht j  ihr  gebt  euch  nicht  die  Mühe, 
dioso  Unglttoklichen  zu  fragen,  was  die  Schuld  ist,  da^s 
flie  ztt  Gowohnheitsverbrediern  geworden  mad.  Fragt 
me,  und  ihr  werdet  h5ren,  dass  sie  in  den  Zuchthäu- 
sern gelernt  haben,  die  Tugend,  die  Frömmigkeit  und 
den  Flciss  zu  verabscheuen.  Sprecht  mit  unsern  Ge- 
fang^nissgeistlicheu  und  fragt  sie  um  die  Ursache,  dass 
SO  wenige  Gefangene  gebessert  werden,  dass  so  we-  ' 
nifft  sieh  der  Tugend  sowenden,  dass  fast  alle  das 
Ulster  nnd  die  SSinde  fiebgewimm.  Sie  werden  euch 
antworten,  so  wie  mir  werlhe  Freunde,  die  dieses^ 
schwmre  Amt  mit  nicht  genug  zu  rühmender  Ausdauer 
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und  Geduld  geführt  haben :  Das  Ucstrcbcn^  die  Gefan- 
genen zu  bessern,  helsst  leeres  Stroh  dreschen  —  dies 
ist  ihr  eigner  Ausdruck  —  so  lange  Einer  den  Andern 
verdirbt. 

Gegen  diese  unumstössliche  VVahrlieilen  könnt  ihr 
Kämpfer  gegen  das  pennsylvanischc  System  nicht  strei- 
ten. So  lange  ihr,  um  dem  bischerigen  Uebel  in  den 
Gefängnissen  abzuhelfen,  kein  besseres  Mittel  als  das 
Schweigsystem  wisst,  dessen  Unausfuhrbarkeit  nach 
den  gemachten  Erfahrungen  erwiesen  ist,  solltet 
ihr,  wenn  es  euch  Ernst  ist  um  das  Wohl  der  Men- 
schen, ein  Mittel,  welches  das  Ucbel  nach  dem  Urtheit 
Sachverständiger  abzuhelfen  vermag,  wenigstens  erst 
ernsthaft  prüfen,  ehe  ihr  darüber  den  Stab  zu  brechen 
euch  erkühnt. 

'  Zu  den  Uaupteinwendungcn  die  gegen  das  Zel- 
lensystem gemacht  werden,  gehört  die  Behauptung, 
dass  es  die  Entstehung  des  Wahnsinns  begünstige. 

Zur  Beleuchtung  dieser  Behauptung,  erlaube  ich 
mir  das  Vorkommen  von  Irrsein  bei  Gefangenen  über- 
haupt und  insbesondere  bei  den  in  beständiger  einsa- 
mer Haft  Detinirten  noch  weiter  näher  zu  untersuchen, 
und  zwar  unter  Hinweisung  auf  höchst  achtbare  Au- 
toritäten von  Aerzten  und  Gefängnissbeaniten.  ^ 

In  jeder  Gefangenenanstalt  lässt  sich  wohl  nach- 
weisen ,  dass  wenigstens  5  pCt.  ihrer  Einwohner  sich 
in  einem  zweifelhaften  Gemüthszustand  sich  befinden. 
Dass  bei  Gefangenen  die  Seelenkrankheiten  vier-  bis 
sechsmal  häufiger  vorkommen  als  ausserdem,  ist  die 
Ansicht  von  Blut  und  Baillarger.  Letzterer  be- 
gründet seine  Ansicht  durch  folgende  unbestreitbar 
richtige  Sätze :  l 

1)  Es  giebt  Irre,  deren  Krankheit  vor  und  nach  dem 
Urtheil  vorkommt,  erst  constatirt  wird  bei  der  Auf- 
,    nähme  in  die  Strafanstalt,  in  Folge  der  ärztlichen 
Untersuchung  derselben.         .    ,^  -  .^  ,  ^ 

£«ü«rhr.  f.  Psyrhiatric.  IV.  1.  ^  - 
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f)  Mehrere  Verbrechen  werden  begangen  wftltrentf 
der  Periode  des  beginnenden  Wahnsinns,  ve«  Kran^ 
ken^  welche  necli  nicht  vellsl&ndig  wahnsinnig  aind^ 
ea  aber  nach  dem  Urfheil  werden. 

3)  Es  giebt  unter  den  Gefangenen  eine  gewisse  An- 
zahl, deren  ganze  Persönlichkeit  an  nnd  für  sich  als 
ein  Anfang  der  Krankheit  erscheint  und  welche  im 
höchsten  Grade  zu  allen  Arten  von  Geisteav»rwir<- 
rung  prädisponirt. 

4)  Die  Gefangenen  sind  sowohl  vor  alii  nach  dem  Ur» 
theil  vielen  Gelegenheiten  sn  Seelenhrankheiteii  ans** 

gcsetst. 

5j  Der  simulirte  Wahnsinn  ist  häufiger  in  den  Peni- 
tentiers,  nnd  man  be;n;reirt,  da^s  in  dieser  Beziehung 
Irrihümer  haben  Siatt  ünden  können.  > 

6)  Die  Disciplin  des  (jcfangtysses  kann  zur  Ursache 
des  Wahnainns  bei  den  Detinirten  werden«' 

Wörde  man  sich  die  Bf  übe  geben .  die  bisher  in 
den  Strafanstalten  vorgekommenen  Fälle  von  Irrsein, 
mit  jenen  zu  vergleichen  welche  bei  Zellengefauge- 
nen  vorkommen,  dass  heisst,  bei  solchen  Gefangenen^ 
welche  in  sweckmässig  eingerichteten  Zellen  vorkom«^ 
men^  so  w&rdo  sich  ohne  2Wveifejl  ein  hdchst  g^stb« 
gcs  Resttltat  für  die  tsolirto  Kinspermng  heransstefl« 
len.  Bei  der  grossen  Aufmerksamkeit  ^  welche  man 
dem  pennsylvanisclien  Strarsystem  zuwendet,  musste 
nothvvcndig  das  Imufige  Vorkommen  von  Irrsein  auf- 
fallen,  man  hat  es  aber  früher  in  den  8trafanstalteA 
nicht  so  bemerkt,  weil  man  dieaelbon  weniger  kannte. 
Sehr  richtig  ist  der  von  BaiiI  arger  unter  Poa. 8.  an- 
geführte Sats.  Sehr  bftnllg  findet  sich  unter  den  Ge- 
fangenen eine  bedeutende  Anaahl,  bei  welchen  theil- 
weise  unrichtiges  Urtheü  vorausgesetzt  werden  kann. 
Es  sind  in  der  Regel  entweder  solche,  die  von  Jugend 
anf  an  Irobccillit&t  gektien  haben,  oder.aolche,  bei  wel- 
chen dioBraiehung  vsffnachl&aajgi  oder  .vcffahll  wnrdo, 
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«der  hti  welken  Mtk  iumli  iiisolutes  Leben  die 

Sinne  in  aufTallentler  Weise  geschwächt  habm.  I.a- 
(.MhiUViskcit  iiT^ul  liTüL'iii  rniis>cii  zwar,  wie  IV  oller 
gethaui  strong  geschieden  werden ;  es  giebt  aber  Küile^ 
WO  der  Uebergang  schwer  zu  ermitteia  iel,  so  leidit 
dies  auch  dem  Unkupd^en  scheinen  niag.  PjMs  .i^her 
aid^  bei  gebildetea  Str&ningen  Imela  Torfcommt,  ja 
noch  hiafiger  ala  bei  ungebildeten,  liege  ia  dem  das 
Gemüth  tiefer  ergreifenden  Zustande,  und  es  ist  nicht 
befremdend,  weiai  man  bedenkt,  ilass  sie  uu  lir  über- 
rascht werden  von  ihrem  unlreiea  Ziisiiiiidc ,  Uaj^s  £iie 
in  ihren  Gewohnheiten  gehemmt»  und  das  Leben  ciaes 
Gefangenen  überhaupt  weniger  entsprechend  ist  ihrem 
früheren  Leben  ^  wdchea  bei  Ungebildeten  nicht  der 
Fali  ist  Höhere  Staatsdiener  und  Qffidere  genieaaea 
das  Vorrecht,  ihre  Vei  hen  in  Festungen  absubüssen, 
sie  sind  in  ihrer  Freiheit  oft  wenig  gehirulort  .  ^iiul 
iinbesehräiiki,  wa^  Ti^cli  und  Kleidung  biMrillu  iitui  doch 
wirlLt  die  Gefangenschaft  auf  Geist  und  Koiper  depri- 
mirend.  Jede  Beschränkung  der  Freiheit,  der  Gewohn- 
heiten und  der  Lebensart  wirkt  stdrend  auf  Qeiat  und 
Kdrper  und  disponiri  an  geistigen  und  leiUichen 
Krankheiten.  Warum  aoll  aber  der  Gefangene  in 'ei» 
ner  wohleingcricht et en  Zelle  verz»if;s weise  diesen  Stö- 
rungen UM U-rwoi  IVii  sein?  Die  Krlahruiig  li-lnt  das 
Gegentiieil,  und  die  Au4»s»pi  uche  liochijelehrter  und 
fnhrnner  Alänncr,  die  sich  als  Aerzte  unvergänglichen  . 
Ruhm  erworben  haben,  sprechen  sicli  dagegen  aua. 

'Blne  '^on'  der  Pariser  Akademie  niederge^eMe  * 
Ooanmisaien,  beatehend  aus  den  9o«etoren  Sa^Hitol, 
Marc,  VtMermd,  Louis  und  Parlsety  bat  durch 
ihren  von  dor  französischen  Regierung  begehrten,  um 
3.  Januar  ls39  f^uthanen  Anssj)ruch  die  Beffnchtutig, 
daas  die  go^tigq  Gesundheit  durch  verein zehule  £inr 
apercung  beeintri^tigl  werde^.  Öffentlich  und  entschied 
dap  für  nichtig,  arWuit,' 

8» 
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Atteh  -iiat  FUttining  in  SMlimilM»r|[  M  Mxm^ 
rtn  dies#  Ansieht  ebeiiAills  «usgesprooheii«   Kr  molivirt 

dieselbe  (hiicli  tolgeiule  vier  Punkte:  ;  ^  i  .  . 

1)  Dass  dem  in  geselligen  Verk&UtiisseD  aitferzöge- 
^i-neit  Hensdien  das  Bedürfniss  nicht  allein  zu  seiii 
*  mit  seinett  Kmpflndan^eti,  sie  vielmehr  roitnatheilen, 

das  BcdiuTriiss  verstarulen  zu  werden,  das  Bedürf- 
niss endlich,  sicli  aTigcrcgt  zu  selicri  durch  Mitthei- 
lung der  Kniptindung  Anderer,  ein  nothwendiges  ist, 
und  dass  die  absolute  Kntbehning  dieser  Mitthei-^ 
King  und  Anregimg  Oeist  niid  Qemüth  In  Stampf«* 
'Sinn  versetzen  kdime.    Eine  absolute  Bnlbehmn'g 
derselben  ist  aber  überhaupt  nicht  denkbar  und  mög- 
lich.   Sodariii  kann  man  nicht  sagen,  dass  das  Au- 
burn'sche   Besscrungssy.siem   diese  Geiahr,  sofern 
sie  als  bestehend  angenommen  werden  kann,  aus^ 
'  stbliessei  da  das  Prinzip  des  schweigenden  Beisam- 
'  menselns^  vdllsi&ndig  dnrehgef&hrti  dieselben  Resul<- 
täte  lieben  musste,  dies  offenbar  an  der  niangelfiaf- 
ten  Durchführung  gelegen  ist. 

bas  pennsylvanische  Strafsystem  ist  aber  weit  ent- 
iernt,  ein  absolutes  geistiges  Alleinsein,  absolute  Ent- 
behrung der  Mittheilung  und  Anregung  aufzulegen,  es 
wehrt  nur  der  Mittheilung  an  Lasterhafte  und  durch 

Lasterhafte,  gcstallct  dagegen  und  bietet  dar  die  gei- 
stige Gcroeinschali  mit  sittlich  Guten  in  Rede  uuc) 
Schrift, 

'  ,  ■-•      ■  '     ■ . , 

2)  Dass  die  BKnsamkeit  der  Gesundheit  sdiftdlleh  zu 

werden  pllüge  durch  Geschäft slosigkeit,  weiciie  den- 
,  selben  nachtheiligen  Kinfluss,  auch  selbst  unter  den 
n^^nAgegengnsetzicn  Usutändeu,  milien  im  Mauilflto» 
,  r4m  gsselttgsft  WeU  aoazuitben  ^gt. 

Die  Arbeil  muss  die  vorhandenen  feineren  und  grö- 
beren Kräfte  in  Bewegung  setzen  und  die  überflussigen 
consumiren,  damit  sie  nicht  das  Getriebe  der  mecha- 
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nisclien  Oekonomie  in  Verwirrung  setzen  können.  Eine 
so  herbeigeführte  Verwirrung,  ist  in  der  Thal  haupt^ 
sächhch  im  Stande,  solche  krankhafte  Zustände  des 
Körpers  herbeizufuhren,  wie  sie  der  Geistesverwirrung 
zum  Grunde  hegen.  Es  fehlt  nicht  an  Beispielen,  dass 
diese  Krankheit  die  Folge  einer  mehrnionat liehen  er- 
zwungenen Unthätigkeit,  bedingt  durch  chirurgische 
Krankheiten,  z.  B.  Beinbruche,  bei  hinreichender  und 
relativ  überreichlicher  Ernährung  gewesen  ist.  Aus 
demselben  Grunde  sehen  wir  nicht  seflcn  in  Straf- 
Jiäusern ,  wo  die  Sorge  fiir  Beschäftigung  und  Arbeit 
mangelhaft,  die  für  die  Nahrung  der  Gefangenen  aber 
verhältnissmässig  grösser  ist,  kräftige  Individuen,  wel- 
che vor  ihrer  Gefangenschaft  an  citi  arbeitsames  und 
mühevolles  Leben  gewöhnt  waren,  in  Geistesverwir- 
rung verfallen.  ♦« 

Aber  das  pennsylvanische  Slrafsystcm  schliesst 
keineswegs  Beschäftigung  aus;  nicht  allein,  dass  es 
dieselbe  gestattet  und  fordert,  es  ist  auch  im  Stande 
dazu  aufzumuntern,  weil  der  Einsame  die  Arbeit  als 
Trost  und  um  ihrer  selbst  willen  sucht. 

3)  Dass  die  Gemüthsbewegungen  in  Betracht  kom- 
men. Sie  wirken  erfahrungsmässig  nachiheiiig,  hem- 
mend, paralysirend  auf  das  Rumpfnervensystem  und 
auf  alle  die  organischen  Functionen,  die  unter  seinem 
Präsidium  stehen,  weshalb  sie  auch  fern  von  der 
Abgeschiedenheit,  mitten  im  bewegten  Treiben  der 
Welt  eine  reiche  Quelle  von  Geistesstörungen  sind. 
Aber  günstig  ist  ihm  allerdings  die  Einsamkeit.  Die, 
welche  der  einsame  Strafgefangene  zu  erfahren  hat, 
werden  sein:  Gram  über  die  verlorne  Frciiieit,  Reue 
über  ihre  Verwirkung,  Furcht  vor  der  Qual  einer 
eintönigen  Zukunft  diesseits,  vielleicht  einer  unbe^ 
kannten  drohenden  jenseits.  Diese  Schädlichkeiten,' 
wenn  doch  die  angeführten  Gemüthszustände  als 
solche  für  die  Gesundheit  betrachtet  werden  müssen, 


vermag  allerdings  eine  andere  Bestrafungsart  zu 
aeatralisiren  durch  Zerstreuung  und  dvrch  die  Ge-^ 
legenheit^  den  lasterliaftmi  Qedwikmi  umI  Neigtin* 
gen  üfMsbiali&Dgea^  wie  eidi  dieie  sdieit  in  den  Beif 
earomeneein  nieht  Gleichgesinnter  und  in  der  Be«« 
'  sicgung  der  durch  das  Gesetz  verh&nglüu  Schwie« 

rigkeitei)  und  Strafen  darbietet. 
Das    penusylvanische    Strafsystem    bietet  dagegen 
als  Neutralisationsmittel  fnr  jc«ie  Sefaiidtohkeit  nur  die 
Arbeit  und  die  TrÖetungen  durch  gute  Bucher  und 
durch  die  Unterredung  mit  sittlich  guten  Menseheo^ 
wodureh  die  noch  erfolgreichere  Tröstung  erweckt 
werden  kanu^  tlie  das  eigne  Nachdenken  uiui  der  gute 
Vorsatz  eingiebl.    Soll  nun  noch  die  mlissige  Frag© 
aufgewori'eu  werden^  welche»  von  beiden  Neutralisa.« 
Uonemitteln  das  bessere,  das  nutsUchere  und  awek* 
9|&88igere  —  das  empfehlenswerthere  seit 
4)  Dass  durch  Entbehrung  der  freien  und  frischen 
Luft  und  der  Bewegung  die  Einsamkeit  Schaden  für 
die  Gesundheit  stüten  könne.    Bei  den  besseren  Ein-, 
richtungen  der  Geiangoisse  lässt  sich,  aber  auch  die- 
ser Nachtheil  beseitigen. 

Dr.  Bache^  Barrach  und  andere  Amerikaner 

beweisen,  dass  das  i)eniisylvanischc  Strafsystem  den 
Verstand  nicht  zu  GiüikI  richte.  Crawfordj  der  we- 
nig für  das  in  Cherry-Hill  befolgte  System  eingenom- 
men dorthin  kam,  genauere  Beobachtungen  anstellte 
und  mit  den  Detinirten  selbst  verkehrte  ^  äussert  sich 
fther  die  Wirkungen  der  beständigen  Biasamkeit  auf 
Qesundheit,  Geist  und  Charakter  also:  Die  Hehrzahl 
der  Detinirten  war  seit  vier  Jahren  eingeschlossen  j 
er  bemerkte  in  ihrer  Physiognomie  Nichts,  was  zu  dem 
Gedanken  berechtigte,  dass  die  lange  Isolirung  ihjre 
Gesundheit  beeinträchtigte ,  oder  ihre  Inteiligens 
sdbwächte.  Obgleich  im  Qansen  ernsthaft ,  waren  sie 
nicht  niedergescUsgen.  .  Mehrere  sprachen .  mit  der 
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Miene  saiiflür  Ruhe,  ilie  er  iiichl  erwartet  hatte.  De- 
ine tz,  der  cbenlalls  in  Cherry-Uill  sorgfallige  Beob- 
achtungen der  Detinirten  anstellte,  äussert  sich  über 
die  Einwirkung  der  Isolirung  auf  Geist  und  Körper 
noch  günstiger.    Nach  den  Berichten  der  Inspecloren 
dieser  Anstalt  ist  sogar  der  Aufenthalt  in  derselben 
den  Geisteskranken  sehr  vortheilhaft,  denn  von  vier- 
zehn Detinirten,  die  in  Folge  von  vorausgegangener 
schlechter  Lebensweise  in  einem  Jahre  geisteskrank 
geworden  waren,  wurden  zwölf  geheilt.    Ein  Resul- 
tat, worüber  sich  jede  Irrenanstalt  freuen  würde.  Dr. 
Bache,  der  viele  Jahrelang  Gclängnissarzt  zu  Phi- 
ladelphia war ,  berichtet ,  dass  die  Isolirung  auf  den 
Geisteszustand  der  Gefangenen   keinen  nachtheiligen 
Einfluss  ausübe.    V^on  Glasgow  bestätigen  alle  Rei- 
sende, und  zeigt  Hill  in  seinen  Rapporten  über  diese 
Anstalt^  dass  die  Einsamkeit  auf  die  Gesundheit  der 
Gefangenen  ;keinen  Nachtheil  hervorbringe,  dass  der 
Gesundheitszustand  der  Gefangenen  vielmehr  im  All- 
gemeinen besser  sei,  als  unter  den  Volksklassen,  de- 
nen sie  angehören.    David,  welcher  ebenfalls  Glas- 
gow besuchte,    rühmt  den    Gesundheitszustand  und 
führt  an,  dass  er  im  Jahr  1839  daselbst  nicht  einen 
Einzigen  gefunden,  der  Spuren  von  Wahnsinn  zeigte. 
Br ebner,  welcher  die  Anstalt  dreizehn  Jahre  ver- 
waltete, wiederholte  ihm,  was  dieser  auch  Moreau- 
Christoph  erklärte,  es  sei  in  dieser  ganzen  Zeit  nicht 
ein   einziges  Beispiel  vorgekommen,    dass  die  Ein- 
samkeit  auf   den    Gemüthszustand   des  Gefangenen 
eine  störende   Wirkung  gehabt  habe.    Gosse  und 
Coindet  streiten  hauptsächlich  aus  dem  Grunde  ge- 
gen das  pennsylvanische  System,  weil  sie  in  der  Straf- 
anstalt mehr  Wahnsinnige  gefunden  haben,  als  dies  ^ 
in  Strafanstalten,  die  nach  anderen  Systemen  verwal- 
tet werden,  der  Fall  ist.    Dies  ist  aber  weniger  auf- 
fallend, wenn  wir  den  Rapport  von  Crawford  über 


diese  Anstalt  leseti,  worin  er  anfuhrt,  dass  er  vier 
Wahnsinnige  daselbst  oelunden,  welche  erweislich 
schau  bei  der  Verurtheiliing  verrückt  waren.  David 
bemerkt  nodi  den  hddiel  wiefatigee  UneMMid^  deea  ki 
disii  Üiiionestaftteii,  wo  des  pkihidelpItfiMil»  %iteii 
eingeführt,  eicli  keine  IrrenkiMer,  wihreed  eleh  eai^ 
che  Anstallen  hn  New-York  ntid  in  mehreren  StAaten 
vorfinden,  wo  das  Auburn'sche  System  in  Anwen- 
dung gebracht  ist.  Zudem  ist  Philadel^ihia  von  vie- 
len Schwarten  bevölkert,  die  der  Verrücktheit  vlei 
h&nfiger  unterwerfen  sein  seilen^  eU  die  weisse  Be- 
Tdlkening. 

Diese  fenm  ¥heil  sehen  Von  JellnS  «nd  Var- 

rentrapp  zusammengestellten  unbestreitbaren Thatsa- 
chcn,  diese  Zeugnisse  ehren  werther ,  wahrheiislieben- 
der  und  gelehrter  Männer,  welche  genügend  bewei- 
sen ,  dass  die  in  beständiger  einsamer  Haft  Detinirteo 
nickt  Torzngsweise  dem  Irrsela  nnlerwerfen  skid|eoU«' 
ten  doch  wohl  ausreichen,  dne  irorgefksste,  Mk  aitf 
keine  unumstdssHche  'lliatskciien  stQieende  MeinttitjS 
gegen  das  pcnnsylvanische  System  anizugcben.  < 

Das  Entstehen  des  Wahnsinns  kann  im  Zellen« 
gef&ngnisse  wohl  begönstigt  werden: 

1)  durch  nnsweckmässige  Beschaffenheit  der  Xelle. 
Dnnkle,  kalte,  feuchte,  schlecht  ventilirte,  erst  ncu- 
erbaute  Behälter,  sind  für  Geist  und  Körper  uach- 

Iheilig; 

2)  durch  schlechte  Moblirung  der  Zelle ^ 

durch  zu  dürftige  Bekleidung  des  l^etinirten ;  ' 

4)  *  durch  schlechte  nicht  ausreichende  Vahruhg: 

5)  durch  Bn'tziehung  aller  geistigen  und  kl^rperiüßhen 

Beschäftigung; 

6)  duich  zu  harte  uiul  unzweckmässigo  Arbeit; 

7)  durch  zu  harte  und  unzAveckmässige  Strafen; 

8)  durch  Entziehung  der  Bewe|^uag  in  freier  Luft; 
•  9)  durch  auferlegtes  Schweigen; 
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10}  dureli  £iiUieliuiig  aller  GeseliscbaA  und  der  Mil« 
theilmig  voa  uod  an  Freunde  und  Angehörige; 

11)  durdi  uasweekmiMigto  wid  Uebloee  Behuidlnng 
voB  Seilen  der  Verwelluogsbehdrden  und  dee  Auf« 
e^erperseiiele; 

12)  durch  uazwcckmässige  Eiuwiikung  von  SeiCeii 
des  Geist! ichen; 

V4)  durch  ä^u  lange  EiaspetTutig.  | 

Alle  dieee  Scbidlidikeileu  k&noen  nnd  nriisaen  in 
einein.  wtfhleiiVpM^l^lef  a^engen^ipipiisee^  befeiU^ 
werdet^  upd  alsdann  durfte  die  ncbftrfete  Ki-Uik  kc^ae 

Veranlassung  finden,         »  das§etbe  aufzutreten.  Wir 
haben  iincli  kt  in  Zclleno:efängni6ii ,  welches  allen  An- 
forderungen  genügt;    selbst    die    üfäniuM-   noiu  Fach, 
wclelie 'die  Notliweudigk^it  der  A&ohrung  ,ei|iaehcn^ 
aind^  wae  die  A«4^'oi|g  betrifft,  verecM^MUmer  JM^y. 

mvmgl  ee  enieleht  hierdurqb  Verwirriwgi'^  wei4M,'4l^ 
Seche  eehadel.  A^ngelVoh,  .allsn  &ngf ili«sb  i«t  jnim, 
bisher '  bei  der  lirbeunng  ven;  9efiMo>ISi>^89a  für  absolute, 

Einsperrung  verfahren,  bei  der  Anlage  von  AbliiLlcn, 
Feustern,  Thiiren  u.  s.  w.  ist  i'asL  allei-  mögliche  Un-, 
sinn  zu  Tage  goiordert  woidcii;  nmn  schien  aiics.\cf-r 
trauen  gegen  die  Menschheit  verloren  zti  hahen  undj 
wollte  aui:  die  mögIiQ(k»t^  sinnre^«^^,  l|||^jeia(e.  d<^^ 
fapgenfMi.  herpe^b  geg^  die  Aiw»ni|r(9ll  abtoMV^ 
sem        9Pt9li^d»»;di|dur<#  Uauser,  welche  Bienen«^, 
körben  ond  Todteidiäusern  gleichen  sollen,  wo  jeder  üc- 
fangeiiü  iiienials  heiaiiskotjiinoii,  leben  oder  sterhen  soll, 
ierii  von  der  übrigen  Welt.     Die  erste  BeJ»auptung^ 
mfg  vi^h^ji^n,  die  zweite  hl  siclier  grund|a|a44|y,||i|i, 
«m  W^om  Sfijlipuck  der  Rede  M,wtltMrr, 
mltm  pMMt.^^MiiMMn  Mfa  VoHkamnpvnhe^  in  id^m^  jEMr 
IcMibeu  m  jtffiOHIRk  W4dfibff tiÄrt.W  V^ß^hßmi^m^ 
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Dr.  Ä.  Tk.  BrüeJt:   Das  Bad  Drifctir£r  in  seiaeii 

Heiiwirkunjren  dargestellt  für  |)raktiäclie  Aerzte. 
Osnabrück  1844.   144  S. 

^0  frisch  als  das  p«rlende  Wasser  der  Heilquelle  tritt 
QBS  aas  der  überstrtoenden  üteratur  diese  BadescfarÜk' 
•■tfegen.  Bs  ist  Leben  darin^  es  priekeHy'  wenn  mmm 
sie  Meaty  im  geistigen  Gaumen.  In  dieser  Zeitsehrift 

muss  sie  angezeigt  werden  wegen  des  Versuches,  die 
viel  gewünschte  und  noch  wenig  vorhandene  Verbin- 
dung der  Psycliialrie  mit  der  übrigen  Medicin  zu  Stand 
2U  bringen.  Somatisch  genug  ist  jene  sehon  lang  zu— • 
bereitet  worden,  die  Praktil&er)  selbst  die  Korypliien 
unter  ämen  haben  denneeii  wenig  Notis  von  ihr  ge- 
nommen. Vielleicht  wird  sie  Ihnen  niher  gehraeht, 
wenn,  wie  unser  geistreicher  VeHhsser  versoeht,  der* 
übrigen  Medicin  eine  psychische  Seite  abgewonnen 
wird.  Ihm  ist  krankhaft  gesteigerte  Sensibihtät  des 
vegetativen  Nervensystems  der  eine,  die  verfehlte 
humane  Leb«nshestimmung  der  andere  Faktor  der  hy^ 
poehondriaohen  und  hysterisidien  Kraeheinnngen :  eine 
Anaidit)  die  der  Vf.  schon  iBKf  ausgesprochen  und' 
nach  sorgfiHlger  Prftfong  best&tigt  geftinden  hat.  Bef.' 

gehört  nicht  zu  denen,  welchen  Biück's  irühere 
Schrift  unbemerkt  vorübergegangen  ist,  uud  glaubt, 
dass  dieser  andere  Falttor  auch  in  der  Entstehnag  der 
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eigentlichen  Seelen  Störungen  eine  wichtige  Rfillc  spielt. 
Vielleicht  hätte  der  ^  crtchlte  Lebenszweck  nicht  al- 
ima  iB  Boaieihung  aul  menacliUche  Verhiitnisse,  son«* 
imn  «nek  aif  die  hölitren  und  goiUiolMii  Diofe  km 
Aag«' geiml  .wwdeo  kdaa^n.  Vo«  dtr.Nalur  dM 
■Mintiwhen  lUlm  wird  es  «bkängen,  welehe  Vwrm 
der  Krankheit  zum  Vorschein  kommt^  ob  etwa  wie  in 
der  Hypochondrie  und  Hysterie  das  Ganglieiisystem 
80  in  den  8eelenst&ruDgea  das  Gehirn  die  soiuatischQ 
Unteriage  4>Ud^'^>  Wm  und  we  aher  die  beidaa  Fak<» 
toriNi.  snsumeiilMflbiiY  das  wird  wM  immmr  jenM 
Innere  bleiben,  in  welches  nnch  andere  Geinler  ab  diei 
de«  Philisters  nicbl  einsudringen  vermilgen.  Die 
Schwierigkeit,  Leih  und  Seele  ven  elftem  SlciidpvMÜii 
zu  übcrsehcü  und  ihr  inniges  Iii-  und  Durcii einander^ 
wirken  zu  begreifen,  liegt  aber  nicht  nowohl  dariii^ 
da^s  die  Trennung  von  Leib  und  Seele  uusoriu  Den-?^ 
Im  ven^lfindheiC>aQf  eingewöhnt  whrd^  sondern  in  der. 
Binrichlang  onsres  VetslandeSy  !dsr  sondern  mmm, 
wenn  er  in  der  BrkenntnisS'  der  Dhige  .vsnsnhoUEnit«! 
'  seil«  Mit  der  AtifnahsM  des  psycbiseben  S^lftors 
für  Entstehung  der  Hypochondiic  und  lJ}SLcric  liat 
Übrigens  Brück  nicht  nur  seinen  —  sit  venia  verbo 
^  somatischen  sondern  auch  seinen  psyciiiathschcn 
Cellegen  einen  IHensl  geleiteL  .  Man  wollte  an  den; 
Seeleostöningen)  nachdem  man  sie/  als  Krankheitear 
erkannt  und  sie  aus  dem  Reiöhe  der.  Dimenen  und 
der  Moral  in  das  der  Pathologie  überwies«!  hatte^ 
auch  gar  nichts  Psychisches  mehr  Libri^  lassen.  Man 
zweifelte,  ob  es  nur  psychische  Krankheitsursachen 
gebe.  J>ies  wird  man  aber  nicht  mehr^  wenn' seiche 
von  einem  nüchternen  Forscher  wie  Brick  sogar  fÜTv 
die  eigenifi^  sematisehen  Krankheiten  aufgeslelü  wecv 
den.  Das  CMeidie  gUt  tod  den  therapeatischen  Ver"-: 
gängeo*  iSs  benimmt  einer  Krankheit  niehls  von  ik^  ' 
rer  somatischen  Natui*;  wenn  sie  durch  psychische^ 
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Ag9wAm  giMk  «iML   Wm  viele  gewöhnliche  Krei^ 
Mlitt  wetdM  Mf  pftjrehMM  Wegti        die  Meriil 
GiMiüiBi  geheilL  Oiet  eUi  4tm  Kweo  leKehNr 
Aoral»  etwm  Mete  nur  euf  Heehemig  ihm  K— et  oiii 

nichi  Eum  grosücii  Tiieil  auf  das  Vertrauen  der  Kran- 
ken zu  ihnee,  auf  die  ära^tliche  psychische  Einwirkung 
^  setzen?  Unser  Vf.  beschrankt  die  psychische Kiir* 
Mthedto  nicht  hlee  auf  die  ^ee&eMiof no^ea,  ^  Kr  veMi  - 
iMgt  beeendei«  ve»  BadMrst,  dtM  er  Aidu  Mm  JU»^ 
oepte  edueibey  dees  er  Seeleerge  ube^  diae  eii^iM 
der  ganM  Heneeh  leidet^  die  i^Persen"  euier  peyMbtT« 
sehen  Behandlung  unterwerfe.  —  Wir  dürfen  aber 
nicht  blos  der  Ansichten  des  Vis.,  wir  müssen  auch 
seiner  Quelle  gedenken,  welche  nach  Seite  iH^  bei  Gei-. 
•leelraikett  eich  hülfreich  erwiesen  hat.  Ves  deK 
Netvr  dieeer  KnakkhMmn  «nd  der  dee  Wetiere  jü» 
MW  nfltand  «tlrkendett  «od  dabei  wMen  UmI  m 
wUk  aieiit  wders  erwarlaa.  IM«  aiii  ,SeeiNiHlr«f 
verbmidenen  somatischen  Leides  aiiid  ellerdings  sehr 
verschicdcoer  Natur,  zn  den  häuligsien  gehören  aber 
Fehler  der  Blntbeweg^ung'  und  der  BliUmischung-,  sto- 
ckender meius  peristalücmy  ungleiche  Vertheilun^  dea 
JUateSi  gestirte  Ernährung,  maneherlel  Kacheideeft 
«•  8.  w.  uregefeD  genule  den  Dribvrfer  Waaier  so 
bedeutende  iieillariflle  jarwielHiea  Und  Wen»  feiM» 
die  Nervenkraft  es  ist,  welche  in  den  Seeletietörun- 
gen  rectificirt,  beruhigt,  gehoben  und  gestärkt  werden 
soll:  wodurch  wird  mer  geschehen ,  als  eben* 

durch  das  Blut,  durch  die   »wimilatiAnethjUigkeit ?  NiehUi 
dae  Blut  m  eniferaee^  aeAdera  ea  «u  verbeaaer%  Imp« 
M  amai  di«  üttfgabe.   Weaii  daaii  «über  eiaer  .ed^ 
dMn  Matvierkeaaenidaft  beilkr&ftigen  Quelle  .«äe 
1>riburg  der  leble>  der  &rstliehe,  Broanengelst  waltet^ 
so  darf  in  den  t  allen  von  Geisteskrankheiten  ,  welche 
der  Isolirung  durch  die  Heilanstalt  nicht  bedürfen,  und 
aur  Nachkur  (in  der  Uehe  dor  l^raukheit  wird  dafc 
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Badelebcn  meist  nicht  passen)  von  der  dortigen  Kur 
allerdings  Wirksames  erwartet  werden.  —  Auf  die 
Schrift  seihst  —  sie  enthält  auch  eine  interessante 
Abhandlung  über  den  Schwindel  —  glauben  wir  un« 
sere  Collegen  nachdrucklich  aufmerksam  machen  zu 
müssen,  und  beklagen  es  an  dieser  Stelle  auf  manches 
Einzelne  nicht  eingehen  zu  können.  Im  Voraus  dür- 
fen wir  jeden  Leser  versichern ,  dass  er  mehr  finden 
wird^  als  er  von  einer  Brunnenschrift  erwartet.  m 
f ,^„f».,r  .-'»^  Roller. 

Aunales  ]ned.-])S}cho]o<(i4jiics.  Journal  de  Taua- 
tomie,  de  la  physiologie  et  de  la  pathologie  da 
Systeme  nervcux  etc.    Par  M.  M.  Baillarger^ 

»  Cerise  et  Langet.    Tome  VI. 

•f^li  f^-^nr  tff^  ^ 

Erstes  Heft  (Juli). 

Veher  aen  Elnfluss  des  Zwischcuzuxfan'des  zwK 
soften  Wachen  und  Schlaf  auf  die  Erzeugung  und 
den  Verlauf  der  llallucinaUonen,  Von  Baillarger. 
(Fortsei zuiig  im  folg.  Hefte).  —  Was  geht  im  Mo- 
ment des  Einschlafens  in  den  Nerven  vor?  Welcher 
Mechanismus  bewirkt  diese  Unterbrechung  unserer 
Sinnesthätigkeit  und  „des  Gefühls  unserer  eignen  Exi- 
stenz?" Und  wie  geschieht  nach  Wiederherstellung  der 
vorigen  Ordnung  die  Kfickkchr  zum  Zustande  des 
Wachens*?  —  Dies  sind  die  Fragen,  deren  Erörterung 
der  Vf.  noch  vermisst,  und  denen  er  daher  durch  diese 
Untersuchung  näher  zu  treten  sich  bemühet.  Sic  zcr- 
fällt  in  zwei  Abihcilungcn ,  deren  erste  eine  Anzahl 
von  Beobachtungen  über  Illusionen  und  Hallucinatio- 
nen  zusammenstellt,  um  den  Zusammenhang  zu  zei- 
gen, in  welchen  diese  einerseits  zum  Zustande  des 
Schlafs,  andererseits  zur  Geistesstörung  stehen;  in 
der  zweiten  (s.  Septemberheft)   werden  diese  Beob- 


m 

MMvngB$k  bemil«i;  tun  4ia  F^jgmngtm  n  MgiHi, 
w*lcdi0  sieb  dmm  «rgeben  ff%r  iHe'BevrtlMHung  d«» 

Verhältnisses  der  Ilallucinationon   zur  Geistesstörung. 
Es  situl  diese.    0er  Uebergang  vom  Wachen  zum 
Schlaf  und  vom  Schlafe  zum  Wachen  hat  bei  Indivi* 
imin,  die  snr  Geist«BSiörung  prlüsp^iiurt  nnd,  einea 
enüchMento  Büilltt«  auf  die  Emeagimg  töa  'iMhM&« 
Mlioneiiy  ao  vor  der  Knuikheif,  wie  im  Beglwn  vmA 
im  VerlMfe  dereribeD«   Bei  mndieii  KreidM  geafigt 
das  blosse  Niederschlagen   der   AiigenUeder  während 
der  Abendstunde,  die  Gesiclits-Hallucinationen  hervor- 
zurufen.   Diese  ^  wenn  sie  in  den  Uebergangszustand 
von  Wachen  zum  Schlaf  eintreten,  gewinnen  oft  eine 
Ragere  Dauer  und  neben  daa  Deiiriant  naoli  aidi. 
Der  Wahnainni  weldiem  Hallnoinalionea  wSbrend  dea 
Einschlafena  vorhergiagen ,  ist  gewöhnlich  vImi  aeinem 
Auftreten  an  von   cbcu   diesem  Symptome  begleitet. 
Auf  die  ilallucinationon,  die  vor  und  nach  dem  Schlafe 
Statt  finden^  iuma  unmittelbar  ein  Anfall  von  Manie 
ÜBlfen.   Wenn  während  dea  Wachena  HaUaeiBalioiMMi 
eiaea  eder  aaelirer  Sinne  Statt  gefuaden  haben,  aa  ent- 
alehen  wfthrend  dea  Scblafea  anweilen  HaUaciaaiienen 
eines  andern  Sinnes.    Diejenigen,  welche  während  des 
Wachens  Statt  haben,  werden  oft  um  die  Zeit  des 
Einschlafens  oder  Erwachens  viel  stärker.    Sie  sind 
viel  häufiger  und  entstehen  viel  leichter  während  dea 
Ueberganga  vom  Waahen  num  Scbiaf,  ala  in  den  yom 
Schlafe  %m  Wachen.  Die  Unterdniekung  Ten  Blut* 
lUiaaen,  in  Folge  deren  Bintandrang  zun  Kopf  ein»* 
tritt,  lat  oft  von  Sinnestäuschungen  im  Moment  des 
Einschlafens  begleitet.    Man  darf  aber  die  Haliucina« 
tinnen  nicht  mit  den  Träumen  im  Ailgemeiaen  zn«^ 
sammenstellen ,  aandem  nur  nnt  den  Tr&wnen,  wel» 
che  Halludnationen  mit  aich  fuhrnn.  Der  BinAnaa  den 
Ueberganga  vam  Wadien  zum  SaUaf  auf  die  IBrzen« 
gung  49st  Halfaiataationen  beweist;  dass  diese ,  wenig- 
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•pnmg  iNÜbMi  wldl  die  Aiiwadung  phyitrtwr  Millsl 

erforderu.  Bei  Personen  ^  welche  zu  Geislehstöruag 
dtsponirt  siiul  odor  ihr  schon  unterworfen  waren,  sind 
ftinnffriitftiiflfhnrfi^n  während  des  Halbschlafes  Voraoi* 
«Ihhi  eiiiil  bevorstehenden  Mimnw  Zttweiten  h^tmm 
«ow  dM  flohliifo  ▼«rtafehM  odv  MgB% 
•iM.JIaHir  rm  MtiMtmi  Sliade« ,  wniiiOTeii ,  mime 
vorübergehende  OeMesstorung  und  wurden  Hendlao- 
geu,  die  während  der  Nacht  begangen  wären,  der 
Zitrechaung  eniaiehen  müssen ,  wenn  man  gleich  des 
ivÜiiduam  am  nächsten  Morgen  bei  vUUger  Bsshi 
»•igatfMe^iDi»  Sianesttaaobmigea  gdM  eleu,  awi 
▼Im  ehmr  nnwillkuhrliehen  ThJUigluil  dee  GedldHaie. 
•MJiMiisitfftrKnibikhingskraft  und  kAnne»  nie  üftei 
durch  eine  .  willkührliche  Anstrengung  des  Denkver- 
mögens erzeugt  werden.  Man  kann  sie  u uteri) rechen, 
indem  man  mehr  oder  weniger  lebhaft  die  Autinerk- 
amnllÜfr  iiea  Kranken  flxirt.  Bei  manchen  UallnciM^ 
tiMien  gelii  die  BeaoniieDhail  ed«r  das  BewnaatMoi 
v«li«dtotfigiiwtrtigen  Avaeenwelt  gänaBcli  verfferm, 
und  ^  entsteht  ein  ZusUnd,  der  dem  Traume  ähnlich 
ist.  Die  Tobsucht  und  die  Schwermuth  sind,  wie  die 
Ualiucinationen ,  das  Ergebuiss  einer  unwillkührlichen 
näligkeit  dea  Ctedächtnisses  und  der  Einbildungskraft, 
«nd  man  hann  aueb  hier  das  Delirni»  neistena  dnreh 
kriftigea  Fiacan  der  AwfisrkaaMkait  unterbrechen. 
Die  8t5ningeB  des  Veratandes  im  Wahnainn  dürfon 
jedoch  nicht  mit  den  Störungen  der  Aufmerksamkeit 
"i^erwechselt  werden;  denn  die  wesealliche  und  ur- 
sprungliche Störung,  welche  dam  Wahnsinn  zum  Grunde 
liegt  /  iat  die  dem  Willen  entzogene  Th&ttfiMil  des 
CtodjBhjUisses  iiiid  der  BinbUdongskraft,  kervergerafon 
mid  «aterkailcni  dnrok  eiaen  iisdi  unbekannten  Krank* 
heitszustand  des  Gehirns.  Es  giebt  zwei  Arten  ves 
Ualiucinationen :  vottHuHdigey  die  aus  einem  psycbisdün 
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«k4  «faM  MMDiMHen  ttim^nle  MsaMMgwetstflM^ 

irafd  -mmiMämM^,  ynMikh^  nar  dorA  dM  psychisch« 
oder  intcllectuelle  Element  gebildet  werden.  Diese 
letsteren  müssen  von  den  wirkliclicn  llallucinationen 
imterschieden  werden;  die  Kranken,  welche  ihnen  un* 
uimorfen  mdy  hdf«A  den  Gedanken  ohne  das  QefäuMli 
4mr  WuHe^  «to  imMiMltMi  niulk  dorgh*  unmiiMImwm 
Vvriidir  ihrer  Speto  nil  «inar  Andwiiy  sie  aipd  nitr^i* 
■m  MAaleii  Sinne,  ml  den  des  GedeekeBS  Iwge fc^ 
1—  sie  hören  geheim nissvoHe  inucrc  Stimmeo.  Zuwei* 
len  treten  diese  beiden  Arten  von  Sinnestäuschungen 
Bach  einander  bei  denseibeii  Kranken  auf  f  die  einea 
(uevelielftediipee  9)  gehöreo  leehr  dem  acuten,  Ae  mt* 
dem  dem  chnmiadieR  SGestaede  an.  &t§mimk9 
Shtditm  ifArr  iU  Sßei0m0§SrungeH.  Ven  €%.  Leed« 
gne.  4r  Artikel.  Ferteeleeng  atie  IV.  t,  Deutsohe 
Schule.  Laiigcrmaii  u  und  Ideler.  (Nachdem  in 
dem  vorliergehenden  Artikel  der  Verf.  das  System 
Heinrot h's  gewürdigt  hat,  das  er  bezeichnet  als  die- 
jenige {pkUoiepUBclM  Riehiiuig  in  dar  fteuriheÜQDg  dar 
SeelenstSniigeiiy  weldie  dieae  als  eise  krankhafte  AI« 
terAAien  der  iforalit&t  betraclitet,  ^  faeai  der  gegen** 
wärtige  Excurs  den  Ueberblick  der  zweiten  philoso- 
phischen Richtung  zusammen^  welche  die  Beurtheilung 
der  SeeieustöruDgen  von  dem  psychologischen  Gesichta«- 
poakt  aus  unterniaMiity  doreli  die  kritische  DanMdiang 
der  Anaiehten  liangermana'a  und  idelei^a.  Wer 
icen  den  deotacfaen  Aeralen  die  LdsCangen  dieaer  Hin« 
ner  im  Gebiete  der  Psychiatrfe  nielit  kannte ,  wui^ 
durch  den  Vf.  eiueu  siclieiii,  durch  scharfsiunige  und 
glückliche  Auffassung  vermitteUen  Einblick  in  diesel- 
ben erlangen,  zugleich  beleuchtet  durch  eine,  wie  ene 
acheie4|  wMKge^  vonirtheilsfreie  und  gereehte,  wenn 
gHiah  rea  elnein .  tiidivid«eAlen  Qnaiditapelriile^eiiagn« 
hande  «rKik)»  »^Die  SeelenMdrang  iai  meh«  eine  Im« 
lirte  JhfMi/lim  km  Qßku^  der,InteiUgeDZf  Miß  ist  nicht 
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btos  ein  Symptom,  eine  äussere  üebertraofung  zufälli- 
ger Alterationen.  Melmelir  gehört  sie  iliren  Formen 
und  ihrem  Ursprünge  nach  dem  Geiste  an ;  sie  ist  eine 
oft  voraussichtliche  letzte  Folge  der  nioraHschen  Or- 
ganisation. Vermag  man  einmal  nachzuweisen,  wie 
und  mit  welcher  stufenweisen  Entwickelung  der  Ver- 
stand auf  solche  Weise  zum  Wahnsinn  hingefijhrt 
wird,  so  wird  man  zugleich  nachweisen  können,  dass 
es  nutzlos  ist,  zu  andern  als  rein  psychologischen  Er- 
klärungen seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Dieses  Ziel  hat 
/</.  stets  vor  Augen  gehabt;  er  hat  sich  bemüht,  das 
Verhältniss  des  gesunden  Gleistes  zum  kranken  dar- 
zulegen, und  die  Gerechtigkeit  fordert,  zu  sagen,  dass 
er  es  mit  grossem  Geschick  gethan  hat.  —  Allein, 
indem  er  den  Geisteskräften  selbst  das  Princip  der 
Entwickelung  jener  allmähligen  Alodificationen  bci- 
misst,  welches  sie  in  der  Seelcnstörung  erfahren,  ver- 
fährt Id.,  so  zu  sagen ,  allzu  psychologisch ,  um  der 
Wahrheil  treu  bleiben  zu  können.  Seine  Theorie 
gründet  sich  auf  die  Erforschung  der  Stufen,  welche 
jede  Seelenlhäligkeit  durchhef,  bevor  sie  bei  der  See- 
lenstörung anlangte,  und,  wie  jede  Wissenschaft,  die 
sich  in  kaum  zu  fixirendcn  Uebergangssladien  bewegt, 
ermangelt  sie  der  Präcision.  Der  heutigen  Psycholo- 
gie, unabhängig  von  der  Philosophie,  wie  sie  ist,  feh- 
len in  Wahrheit  die  leitenden  Grundsätze.  Sie  will 
in  den  Thatsachen  finden ,  was  sie  nicht  geben  kön- 
nen, nämlich  ihren  Zweck  und  das  Gesetz  ihrer  Ent- 
stehung. —  Dies  ist  der  erhebliche  Vorwurf,  welchen 
man  dem  Systeme  machen  kann;  er  trifft  Id.y  wie  die 
meisten  derjenigen,  welche  denselben  Verirrungen  an- 
heimgefallen siud.  Dem  Anschein  nach  mit  Genauig- 
keit, weil  die  Beobachtung  stets  streng  der  Regel  zur 
Seite  bleibt,  gelangt  man  zu  einem  Ziele,  reich  an 
werthvollen  Einzelnheiten,  aber  ohne  Criterium  und 
(4>hne  Principien.    Alle  Steine  sind  zum  Verwundern 
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vorlrefflich  bcarbeilcl,  allein  es  fehlt  die  höhere  KraH, 
um  das  (icbäude  aufzuriclileii."  (Wir  luusscii  uns  hier 
bcgiiiigcn  mit  der  Ausiicbiing  dieser  allgemeinen  kri- 
tischen Bemerkungen,  welche  der  Vf.  im  Verfolg  sei- 
nes Excurses  zu  begründen  sucht.)«  —  Vorfrage  über 
die  Neurosen.  Von  Puccinotti,  Prof.  d.  med.  Kli- 
nik in  Pisa.  —  (Vergl.  Annal.  med.  ps.  V.  3.  —  Allg. 
Peitsch,  f.  Psych.  II.  4.  S.713.)  Ueber  den  Veitstanz. 
3to  Vorlesung.  Vf.  hebt  die  Symptome  aus  der  Stim- 
me und  Sprache  hervor,  welche  sehr  häufig  leiden; 
die  Ordnung  der  Worte  wird  gestört,  die  Pränuncia- 
tion  gehemmt;  die  Zunge  unterliegt  klonischen  oder 
tonischen  Krämpfen.  Damit  stellt  der  Vf.  —  (Ref. 
meint,  etwas  gezwungen)  —  „eine  Art  habitueller 
Chorea"  zusammen,  an  welcher  die  Blinden  leiden. 
In  solcher  Weise  deutet  er  nämlich  theils  die  Vor- 
liebe der  Blinden  für  die  Musik  und  besonders  (?) 
für  Saiten-Instrumente,  theils  manche  habituelle,  me- 
chanisch sich  wiederholende  Bewegungen,  (die  jedoch 
leicht  eine  näher  liegende  Deutung  linden  möchten.  Ref.) 
und  ist  geneigt,  darin  eine  Bezeichnung  der  Vitali- 
täts  -  Verletzungen  in  den  Gesichts  -  Organen  und  den 
Nerven-Centren  der  Motilität  zu  erblicken.  Der  Ucber- 
klick  der  ganzen  Symptomen -Reihe  scheint  ihm  zu- 
nächst die  Identität  des  epidemischen  und  sporadischen 
Veitstanzes  zu  beweisen.  Einzelne  Symptome,  die  dem 
epidemischen  angehören,  kommen  zwar  beim  sporadi- 
schen selten  vor,  fehlen  jedoch  nicht  durchaus,  na- 
mentlich die  Alteration  des  Unterbauch -Gangliensy- 
stems: Was  von  Einigen  im  Gegensatz  zum  epidemi- 
schen, „gewöhnlicher"  Veitstanz  genannt  wird,  ist  nur 
der  niedrige  elementare  Grad,  der  sich  als  Paralysia 
agitans  darstellt.  Die  krankhaften  Abneigungen  und 
Sympathien  rücksichtlich  gewisser  Farben  bei  der 
Chorea  stehen  mit  einer  Affection  der  Vierhügel  in 
Verbindung,  —  die  sich,  wenn  sie  sich  über  die  Ile- 
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mispharcn  vcrbrcUct,  «liirch  Sloningcn  der  Intelligenz, 
Manie  und  Monomanie  bcnrkiinilet ;  —  die,  wenn  sie 
von  der  MarkfUiche  des  4tcn  Ventrikels  seilwürts  und 
ri'ickwärts  auf  den  acnstischcn  Nerven,  und  den  des 
7ten  Paares  fortschreitet,  jene  Neigung,  (der  Blinden) 
für  die  Musik  und  (der  von  Cliorea  befallenen)  zu 
rhythmischen  Bewegungen  erklärlich  macht.  Es  kann 
aber  dieselbe  Verbreitung  des  anatomischen  Sitzes  der 
Krankheit  und  ihrer  Symptome  im  Bereiche  der  Mo- 
tilität eben  so  bei  der  sporadischen,  wie  bei  der  epi- 
demischen Chorea  Statt  haben. —  Vierte  Vorlesunsr.  Die 
Ursachen  des  sporadischen,  idiopathischen,  essentiellen 
Veitstanzes  sind:  erbliche  Anlage,  das  Aller  von  10 
Jahren  bis  zur  Pubertät,  die  vorherrschende  Sensibi- 
lität des  w'ciblichen  Geschlechts,  das  heisscre  Klima 
der  gemässigten  Zone,  GcmiUhsbewcgungen  (Furcht 
und  Schreck),  Uebermass  im  Wachen  und  Schlaf,  un- 
natürliche Geschlechtsbefricdigung ,  Wurmreiz,  Aber- 
glaube und  Schwärmerei  (das  zu  rasche  Wachsthum* 
scheint  mit  Unrecht  übergangen,  Ref.),  sie  erzeugen 
je  nach  der  individuellen  Anlage  eine  krankhafte  Le- 
bensstimmung in  verschiedenen  Nerven -Centren ,  und 
es  gestaltet  sich  demnach  die  Chorea  hier  zur  ence- 
phalischcn,  da  zur  cerebello-spinalen,  dort  zur  ganglio- 
nären  Form.  Das  Wesen  des  Veitstanzes  beruht  in  ei- 
nem schmerzlosen  (klonischen)  Krämpfe  der  Bewc- 
gungsorganc,  als  dessen  Grund  eine  theilwciso  Per-«. 
Version,  Unterbrechung  oder  Störung  des  centrifugalen 
Stromes  des  Nervenälhers  anzunehmen  ist.  Diese 
ist  die  pathische  Eigenthümlichkcit,  welche  diese 
Krankheit  von  verwandten  Krankheitsforraen  w'esent- 
lich  unterscheidet.  — •  Besuch  in  der  IrrenanstaU  zu 
I/Ienau,  Von  Faire  t.  (Fortsetzung.  —  Vergl.  An4 
nales  V.  3.  Zeitschrift  f.  Psych.  II.  4.  S.  714.).  Nach-.*^ 
dem  der  Vf.  in  der  ersten  Abtheilung  sich  mit  einer 
genauen  Beschreibung  dieser  Anstalt  beschäftigt  hat^ 
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gung  betreffenden  allgemeinen  Fragen  llbert  1)  In  wli» 
weil  ist  die  Isolirung  (Abgelegenheit)  für  eine  Irren* 
anstak  zweckmässig  und  erforderlich Schädlich  ist 
die  Lage  in  Mitten  einer  grossen  Stadt,  gefährlich  die 
N&he  der  letsteren ;  die  VoriheUe  «olcher  Nüw  ww^ 
den  dorch  die  Naehtheile  überwognn^  und  Inssen  sieh 
grSsBlentheils  erselsen.  Die  Nfthe  einer  lileinen' 6tndl 
gewährt  am  meisten  die  Bcdin<;iingen,  deren  Erfüllung 
dem  Zweck  der  Irrenanstalt  entspricht.  2)  Bauliche 
Einrichtung.  Die  Zahl  der  Stockwerke  wird  von  fran- 
zosischen Aersien  su  &ng«ilteh  auf  ein  firdgeschoss 
beschrftnlct^  denn  nor  eine  geringe  Ansnhi  Ten  Kmä- 
lien  nraesen  ihres  Zustanden  iialber  <tös  dearMhelen 
Sloekwerken  fern  gehalten  mrden;  nneh  kfone»  selhsl 
für  diese  die  Schlafsäle  in  die  höheren ,  die  Vereini- 
gtmo^slocale  fi'ir  den  Auieuthalt  am  Tage  in  das  Erd- 
geschoss  gelegt  werden.  Der  Zellen  für  aufgeregte 
Kranke  sind  etwa  10  auf  je  100  Kranke  nMhig^  der 
Vf.  entneheidet  sich  für  möglichste  Itotlbnumgi^dei^ 
selben  von  den  Wehnungen  der'ruhigänrKiankitfn/nnd 
für  Einriumnng  eines  geräumigen  Hefbe  Jl^die-  auf- 
geregten  Kranken  ,  damit  sie  bei  dem  reichiichen  Ge- 
misse  der  freien  Lnft  sich  weniger  dem  Hange  zu 
lärmenden  Acusscrungen  hingeben.  Die  Einrichtung 
der  Zelleu  muss  sich  einem  gewöhnliche 'Wohnzim* 
mer  möglichst  annähern;  es  ist  ein  mn  vermeidendes 
Bxtrem,  wenn  man  die  erregte  Hirnih&tigkeit  und  die 
erhöhete  SensihilitSt  ven  den  Sindrfieken  sbeckKeseen 
will;  ein  P^enster  niuss  die  Aussicht  auf  ein  Paiterre 
und  auf  einen  Horizont  mit  reichlicher  Vegetation  off- 
nen;  und  in  der  Decke  muss  sich  für  den  Zweck  der 
Beebaohtungi  der  Lüftung^  auch  um  dem  Geschrei  de« 
Kranken  einen  Ausweg  au  öffnen^  endiieh  «m  die 
Zelle  Btt  erhellen,  so  bald  das  Fenster  versohlessen 
werden  muss,  eine  versoMiessbare  Oelltaung  beinden. 
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Ummtk  «rkliri  aioh  der  Vf.  mdii  v4Uig  einTeralM^ 
4m  Mit  der  EiMklitii^  d#r  Zell»«  In  Ulenuy  dmm 
Mftiie  M  den  unnilu^  Kraakea  ilim  so  gross,  4tnm 
Zahl  ihm  zu  beir&ehtlich ,  dsren  Hofranm  Uifii  zu  be« 

scluitukl  iiml  ilereii  HcKMiclitdii^  vun  (»ben  ihm  iin- 
zweckmässi«^  erbriieitit.  —  Die  Corridorc  mihI  tiii, 
.WO-  die  Anstalt  nicht  am^^hlAS&eu  an  einaruier  geiüihe<- 
ÜMi  gaitoMieirt0jitp  Mlrf«Mi4ii»  (wie  t«  llleM«>J^hhil^ 
«nd  ':V«MtfifMig«iil»  <  .a^iM  ^  Aidhi^  *IMi)  «lieri|it<> 
«H^  arniätt^^^iweH  da^.iMung  dadari^  bniiilnBbhltgt 
wird,  sogar '«ch&dh^.  (Es  I§ss^  sich  iiichl vwlnib^ 
nen ,  tiass  die  Krui  toniiig  (Uciscs  Ucofenslandcs  uuler 
der  Feder  des  \  Ts.  an  dem  Einflüsse  ki  im  Keif,  welchen 
die  Flüchligj^ii  iHiia^  iiesuches  in  lilenau  und  &m 
IMiMMiniss  unserer  kliMtUftehen  VerhälUiiMa.  ihr  auf)* 

aA^  gegen  gairoKOla'  iAiiaUltep^.iaf  Ml^  ond*iMi^ 

heilbare  Irre,  din-ar  ^«vM  miJ5«rt&»8ig>er^  Verwechselung) 

als  acute  und  chronische  UHleiscIieidet ;  iiuleui  er  alle 
iiriinde,  welche  da«;eo:en  K|)ieclien  und  gelfiMtd  ^e- 
^BMtf^hti jWiirdrn  sind,  zu  JtliUi«  ruft,. ^allein  auch  die 
TüMMWiiig iikmder  Arien  VM»  'M«lüik«i|  inA^etrcnoteti 

«PiflMift^  f^fi«flir  >(riMyf «Ih  wf 

Al  t  ist,  dass  eine  Trennung  erfordefJieh^wd.  4)  Tren- 
mauj  der  Idioti  n  und  Epileptischen  von  den  Inoi 
{\t\  abgesonderten  Anstalten).  Der  Vf.  hiHigt  sie.  will 
aber  di».iipilepiiscberii.|iioyüjnk  dA)Oi  i$ii>dj^tiiiigen  und 
C)^pe(iMtt¥<weinig^,;iiri»seKi>  weil  jenfki«Mlir di^d^i^^ 
iM^r  jwMFiiiiiitoaK  Anft>iftykiiMiiN»t  wd  Eiin-Hmdhiing 

Bie  unl&Bgfbaren  Vortheile  grosser  Anstalten:  j»ii,  4i„ldti 
500  Kranken  sind  iiicliL  überwiegend,  und  werden 
durch,  einige  NjiehihisU«  lUid  durch  audcie  Vorzüge 
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kleinerer  Aiislallcn  zu  100  bis  150  Kranken  aufgewo- 
gen,  daher  Vt".  sich  für  letztere  zu  entscheiden  ge- 
neigt ist.  6)  IJirccfor  und  Arzt,  Hr.  F.  lobt  die  Ver- 
einiffuns:  beider  in  derselben  Person  und  fordert  Nach- 
ahmung  in  Frankreich.  7)  Hebung  des  religiösen  Ge- 
fühh  in  lrrenanst(dicn.  Der  Vf.  ist  von  Bewunde- 
rung erfüllt  durch  den  Anblick  der  Einstimmigkeit, 
mit  welcher  iu  Illenau  die  Aerzte  und  Geistlichen  glei- 
chen Antheil  an  der  Behandlung  der  Kranken ,  an  ih- 
ren Zuständen,  der  'Erforschung  der  Krankheitsfälle 
und  ihrer  Entwickclung  nehmen  u.  s.  w.  Er  billigt 
dies  Verfahren;  er  hält  (im  Widerspruch  mit  Pinel 
und  Esquirol)  die  Theil nähme  der  Geistlichen  für 
vollkommen  verträglich  mit  der  Behandlung  des  Irre- 
seins, und  für  erforderlich,  indem  er  zugleich  alle 
Gründe  anführt,  die  sich  dafür  geltend  machen,  und 
die  Krankheitszustände  und  Verhältnisse  bezeichnet, 
welchen  die  Einwirkung  des  Geistlichen  besonders  ent- 
spricht; er  fürchtet  nicht  den  Zwiespalt  der  Meinun- 
gen und  Richtungen  zwischen  Arzt  und  Geistlichen, 
die  höchstens  ausnahmsweise  eintreten  können,  und 
wünscht,  dass  dieses  wichtige  Moment  für  die  Heilung 
auch  in  den  französischen  Anstalten  mehr  Eingang 
finde,  dass  sie  namentlich  auch,  wie  fast  alle  deutsche 
Anstalten,  mit  einer  Kirche  oder  einem  I^ocal  für  ge- 
meinsame Andacht  und  Erbauung  versehen  werden 
mögen.  —  Bemerhtngen  über  die  ztceclmiissigsie  Ein^ 
richiung  der  Abi r Ute  in  Irrenansfallen,  Von  IL 
Gerard.  .(^^^^  einer  Zeichnung.)  Vf.  rühmt  die  Ein- 
richtung der  in  der  Anstalt  zu  Auxerre  befindlichen 
Latrinen,  als  sämmtlichen  Erfordernissen  entsprechend 
und  beschreibt  sie.  (Gewöhnliche  Latrinen  mit  guter 
Lüftung  und  beweghchen  Gefässeu  für  den  Unrat h  im 
Bouterrain.)  . 


r 


MweÜBi  Holt  (6#pi— iliof>) 

CerebrogpimU  Ff^itf^kHt  m9ä        Etmik^inuHiiem*  im 

l'oiijc  der  Fi'r/t'f  :>(N(/  der  weichen  Theih  des  JXucJa'HS, 
Von  lioni!,M't.  Kcsiillalc  \  €i x  litcdciier  von  L. 

in  dieser  liezieliuiig  augestellier  Vcrsuclic  siiul  itn  NV^e- 
^iKUciien  die  folgenden.  Die  Entleerung  der  cercbro«- 
spiiialeB  filuMigMl  hftl«i&oiiieti  fii»§u$6  <4uf  die  mg«!^ 
M«9ig«r  «Thiltlgkoil;  lUr  Bewegungs-Orgaiie';  dagegea 
ftal  <lt€»'t9iHH(iehe'Dlitaii«ebiteidung  der  weichen  Theik» 
(Aliiski'lii  und  Bänder)  des  Nacken«  den  Verlust  de« 
V<*niioocns  der  Bchaiipi ti tii^  des  Gleicl»R:e\virht.s  und 
der  rcüelmiissijjen  Oi  t  slnw  (**»:iin$!;  '/m  Kolu«'.  DiL-se 
iflHiWiOftsverlelzun«;  zeigt  sich  uutcr  den  gleichen  Lm- 
Ständen'  her ''bei  den  t^äugetliiere«  y  nicht  tiei  den  Vü-» 
pAii^ .  Weg^eü^  del^  ebweiiTbenden  anatpmleclien  VerhiU* 
(der  lfte^«rii  ASte  -dc^  Kopfes  mid  des  Halse?  tu 
citi&ti  der. )  V^bet  'difh  'Einfimä>  4e»  ISwi^enzusfändeB 
vom  Wuehen  und  Schlaf  auf  Erzcayantf  find  Verlmif 
der  1f(dfnvnt(iftUHCtu  N'on  15  a  i !  I  ;i  r  2:e  r.  (  S.  oliofi  llft.  l.) 
JJie  Pat/f(diH)ie  der  (ieislcshranhhcden  in  Beitßkn,  lii/i- 
ittiidi  iititd  Jfeitischtand,  Brie!*  des  IJrn.  Morel  an  Uru. 
F%>ta^b'ats  Verläufer  ^eieee  tiefer  eingebenden  Be<^ 
j^les  fiber  die  Dectrhi^ti'  and  'die  Krankenbehandlung 
mehrerer 'belgischer  und  deutscher  Psycliiatriker/ von 
dciuMi  (ItT  Verf.  insbesondere  Guislain  in  Genl, 
Schro(Mlcr  van  der  Kulk  in  VlrccliL,  Schnee- 
vogt in  AnihLerilum  ,  J a  c o  b  i ,  I  d  e  I  e  r ,  Z  c  1 1  e  r , 
Ardller  und  Damerow  kenneu  lernte.  Der  KUbr 
die'"i^isttfiigen  tief  deutscheir  Psychiatriker  «r^ 
fMren-^lnei^y'  obghrich  iti  eittr  fluchtiger  Besprechuvg, 
}6di»ttMl4l'eitire  Viel  gerechtere  Würdigung  als  etd  M- 
hercr  Reisebericht  des  Hrn.  Leuret  ibneli  hat  zu 
Tiicil  werden  lassen.)  —  Uvinvrluiiffcn  aber  Deli- 
rium, in  Fo/fjc  von  IVerven/ielßCt  n  ^^afHckbirthoid,  Von 
Sau V et.   £s  werden  sehr  unvotiständig  ^wei  iScob- 
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aciitung^en  von  nervösem  Fielier  erzähit.  In  beiden 
]pi4leii«4^liMiy/.  (naebd^m  wuliraolieiDlich  eine  Krlai» 
wiA^  M.  Su^d»  gelMvnnm  war^)  Meb  dem  AnfMtiii 

diw  S^era^W«lNi9iaffAsurlieky*il^  in  dnnieimiJMto- 
> WMarlierslellBng.,  d«r  .«ehr  gesnnlMnan .  mt^mt 

rieücu  Kräfte  binnen  weniger  Tage  wieder  versctiwand, 
in  dem  aiuirrn  dagegen  unsreheilt  blieb.    Dc^r  VI.  kiui^it 
(laiaii  einige  Bemerkungen.    Kr  lic]ianp(el  «^Oj^eii  Ks- 
quirol,  da«^  :  diese  Art  von  iieUrium,  welches  nacb 
Nerveuliebem  istirttckt4<^ibt ,  wirbiieher  Wabustn^^mv^ 
yqn  diesßm  nMlt  ^weanatMcb  Hpl^nobMM  iptt(i>J|Mll^ 
lehnt  SM*  .d^  y^raii^,  «9  ItotM^lo^^^  de%  3WM«^ 
ouiDt  An>  dem  Nerven fieber  b«.  erklaren,,  wobüi  jedoch 
der  Vi    rtn  lu  uUw  die  l>uicliiiuisieiun«j  der  Umstände, 
unter  weleiien  jener  sich  ausbihiele.  Innanskouanl. 
Ak'pfumanie»    (^Mcd.   forensisches   UulaciiteiuX,  .YCMJ^ 
Girard.    Eine  vermögende  ÜMaf^  aciiou  von^ 
JjVfend.AQi  nM^.krnnklii^ftMi  lind  nftrvdaen  2<ul|ltotiMlirp> 
i^cidiipi«r>r|.bf9ii»«w       na»  dl6..#<igy  jmpli  wiiln 
bei  MiuuitruaUonsaiaarungci;!  yerubergehend  Zeicb#aira% 
dem  Wahnsinn  nahe  kommender,  Extravaganz  bücken 
liess,  eaUvcniiel  m  eiiieni  solelica  von  Symptomen  piiy- 
sisrfier  nnd  «;ci.siiüer  Auüi'ü,"ung  bei^leilelcn  Zustande 
m^Ql  Vcriiiiltnissen,  welcUe,  vv^i^,«|^^fmi^jj|gf«^,  8i% 
zu  einem  solchen  Hchf^^e  zu  ^M*ri|nlf>i|||ynj^^|)tt|y^ 
Z^Vg.   Die  N^hwfifUttg  d^r  i^eif^sptj^iMngi^^a^^ 
Friiiap^ecibung  aur  Fc^Ige.        fieific  ^  4^miMfm 
VBH  irrenanHoHen,   Vpn  Rdnandin,  (Fortsetzung. 
XgL  Aunales  c(c.  Tom  V.  Ii.  und  Allg,  Zlschr.  II.  4.) 
Kapilpl  r>  nnd  (i  handeln   vom  F#tat  oder  Budget  de^ 
4>^^alt  .  ifp  Allgemeinen  und  besonders  von  den  Eui-g 
nah|||€ki^  und  Ausgabeiji^  d^/Oehaltcn  der  Beamten,  de||. 

z^pib  oatüjclich  nationale  ,uii^^j^r,tßc|Bj9||lii||9kfj^ 

teu  die  letitenden  ftind.  —    üehßr  «Ke  für  Hm,  irpann 

u^^iajljt  von  3pp  Kr^gii^ifn  erford^jtj^ 
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«  Von  Oiraril.  Qm»  Ißth  ud  f«lM  Waiaer  M  wwwk 
HMipttfrlMerniMe  für  eine  ImnMMuH.  Bus  dM 
Ifiiro^mofa  in  UnnMmniimwt  li»«f>  »wrimitdin  «•» 

miMe^*«MGbert  tind  all«  ^SdwUltBt eiler  emverM«f»^efi} 

aber  die  crrorilerUche  Ouaiilitiit  ist  ru>ch  iiichl  in  be- 
stimmter Zaiil  iiiisi^cdriickt  woriieri.  Der  Vf.  schlägt 
diese  iMoii^rc.  indcit)  er  eine  Zahi^-^  viW<i'S^  Krankeii 
mit  etwa  ^5  Angoif  Wtwi  »Mn  <9raide'l«|;t^;4iii>4ttreli^ 

fdl9»iMlarioWeiieijMiiT> -'  li/  >  s  » -Ml»;  .  jji.  •  Ih''»--!^!  rH.>^ 

IMMMs;fUu)igung      .^  Uvt^n 

iuiirnicries  und  Lrireiu-   -».r«;:,    vi  ?      .  ^ 

Mie  (18  üetteii)  v.4*>t  ^i>        9"     ü  «OLjiUv 

Zvr  BMiiMfriwg  Liand  1600.  »  ^ 

Drilie«  Heft.  (November.) 

i  yj^Ueä^K  die  Haiiucinatiomi^  Voiiv>MM««ti^  '^Wi» 
gtibeti  jwgifiÄob  dettLjiaffiHig  4ep  -ForlMMsiilig  diMtt 
Avtikdtf'äm  foigpüAtn r Hefte.)  .  Jhnett  ^emd rkeiaeswpsgi 

voreugsvreiM^  dt0>«di«iMilien,-^iäelmelir  auishtd^^ 
ev^eUIrliMi  fii9^fe'  der  berühmtesten  Männer  ausixe- 
Sclzt.     Die    l 'iilerschcidunja^    der    llliisioneti    \  ori  tlc« 
lIl|ilucitialiOiien,  welche  Aiibanel  ver\vir{'( .  ist  gleiche 
wohl  aufrecht       ocitAlteu^  da, jene  ukbl.  ohUQ  |>a%wipvi 
schenkunft  der  Sinne       St^ade  keiiiiiie!l:ii^dUfill 
Miglieltfi^iclHMke.Si^  diSvWallpim 
ciliettiiHim  id^r  WMen^rQehedosedLriiv  i a  w.  H^eweteep;.  ' 
«•^  Bw^HrtliifWiilfclPU  »kid  Bielil  ibloaeeiifiroiucrungen 

'^ih^qIIJI^  ^^^^ 
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sie  siud  auch  kein  Erzeugniss  der  Ginbildungskrafi, 
donii  sie  füliicn  die  Uebcriscuguiig  von  der  Wirksam- 
keit der  Vorstellungen  mit  sich,  was  jene  nicht  IhuU 
fiie  sind  vielmei&r.  analog,  wo  lücht  ideatiscb^  de«  'JSuUlh 
M«;  in  beiden  nin«!  >der  CkMUnM;  ^«  Fem  «09 
die  Idee  wird  maf  fiiaiias-ISaipfindiiiif.  ;  &weiM  stüat 
sieh  diese  Idee  aUerdings  aitf  GewolMiheits-VorurUieilG; 
in  vielen  aiulern  Fällen  tlagcgcn  sind  die  Ideen  neu, 
der    gewöhnlichen   Ansciiatiungsweise   des  Kranken 
gänzhch  zuwiderlaufend.  —    Die  Ursache  der  Hallutil^ 
iiatien  ist  eine  der  dabei  auf treteiH}«ii  fih]if|^iidyri%^l^^ 
lege  Sehwiogiing  -der  Hirnfoeern«    We  krAnkbafte 
Stelgening  des  Hnrnlebens  ist  die  Ursache  ^'-^Msi^  fK^ 
Vorstellungen  in  den  Hallucinatioiicn  eines  Kiankcii 
häufig  den  habituellen  Grad  seiner  Intelligenz  über- 
steigen. — -    Verwechselung  der  Inspiratlen^'dcr  Pr*» 
pheten,  welche  die  Zukunft. enthCUlei^y  mi(  d^n  Haltu* 
cinatiooen,  wekshe  nur  ^^g^Wai^Cijfd  Siim^indrucke  , 
vorspiegeln^  h&ll  der  Vf.  für  unenlAseig.  Die  Ifalluci- 
ffialienen  kettwen  Itet  allen  Formen  der  Qeistesver wlr^ 
rnng  vor.    Der  Vf.  theilt  sie  ein  in  imsscrc  oder  sen- 
sorielle, und  innere  oder  ganglionurc;    diesen  beiden 
Hauptkiassen  reihet  er  zwei  andere  au:  die  der/j»^ 
Ittitiven  und  die  der  etbeatacben  (durok  tSieigeraiig 
der  Skmos-fiiDpfiMdlksbkell^bediiigteii).   1)  Der  fkm^ 
Sern  eder  sensoriellen  giebt  es  naeh  der  Vserseltieddiiw 
heil  der  Sinnes- Organe ,  5  Arien,  zu  welchen  noch 
eine  sechste  kommt:  die  Hallucination  der  Geschlechts- 
organe (?).    Die  Gesichts-  und  Qebors-UaUocinatie- 
nen  sind  die -hAofigston,  weil  jeiM  Sinnos-Organe  am 
meisten  geübt  und  in  Tliätigkeit  sind  und  weil  sidi 
die  sie  betreffenden  Eindrücke  genau,  gleichsam  oha-> 
rakteristisch  von  einander  ,  untersdieideii.  Die  J^lla* 


Digitized  by  Google 


tü 

gen.)  2)  Die  inneren  oder  gangliouären  liallucinatitM 
nen  sind  durch  eine  \'erlet7.unif  der  sympathischen 
Nerven  oder  des  üemeingciiAidä  bediügt^  es  sind  In- 
(hiimev  füeksichtlich  der  inneren  Zustände  dea  Körpers, 
ilv»l«iie^  <%llNdlV.  tJi'iiÜl^'  dt^kradiJMlftitrtgewoliiiiili 

4iNir''t(0iM^MtMN  tlrtlllli^  ^4iilclNr*nNf|HdlclliÜ  Ctogmrturt 

Vorspiesfeln.  Die  Kiankcn  sind  meist  MclanclioliscliOj 
scfllanlv  innl  innsfpr,  von  Ijrauiiein  Haar,  gelbem  ötfCT 
erdtahleia  Teint,  raulier  dtirrei*  Haut,  fnrchtiiaineii, 
missträ\]i$dh6h'  Gcmütiies,  von  TeidcndeiiiF''lliig8Ui6koti 

Stande  und  hoher  nervöser  Krregbarkcit.  (^Socrales, 

Tasso.}  Bio  Persönlichkeit  ist  aul>ehoben,  die  Sen-^ 
sibllitat  fiii*  tiuä»eiü  Kindrücke  last  erloscluMi ;  die  Seele 
lebt  in  überirdischen  Anschauungen.     l>ie  Kränkelt 

m^mi^^n   hegt  ihnen  "feSW^ÖHinde;    das  üehini 

nbiiinl  mir  einen  indireeten  Anthcil  daran  und  iüt  nicht 
Avesentiich  leidend  dabei.  Die  Sinnesnerven  sind 
sdimerzhaft  afficirt,  der-ßchmcrz  wird  unrichtig  iiecnr* 

ibgie,  mfigHisi^'^i^i'^i^ildm'^is^ 

kommen  nicht  leicht  vor  dem  20sten,  am  häufigsten 
zwischen  dem  ti).  und  50.  Lebensjahre  vor.  Von  82 
iiiil  Hallucinationen  Behafteten  waren  50  unverlicira- 
thct.  Ritzende  Lebensart^  ein  nervöfies^Temperament^ 
toW»ftr  Einbildungskraft*  ^ieligiöse^^ÄH^  rtolitischlft 
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poniren  dasu;  der  Unwissenheit  und  den  Vor url  heilen 
wird  jedoch  gewöhnlich  ein  grosser  Einfluss  auf  ihre 
Erzeugung  beigemessen.  Dass  das  llachisvh  Jlalluci« 
natioiicn  erzeugt,  hat  der  VT.  bei  seinen  Versuchen  an 
sich  selbst  nicht  bestätigt  gefunden,  obwohl  übrigens 
die  Erscheinungen  mit  den  von  Moreau  beschriebe- 
nen übereinstimmten.  Die  Diagnose  ist  leicht,  sofern 
die  Kranken  nicht  ihre  Sinnestäuschungen  absichtlich 
verbergen.  Die  Prognose  ist  stets  übel.  Die  Ueber- 
zeugungen,  welche  durch  die  llallucination  bedingt 
werden,  sind  meistens  unbesiegbar,  weil  der  Kranke 
mit  denselben  Sinnen  auch  das  Objectiv-Richtige  wahr- 
nimmt. Die  Vorhersagung  ist  uro  so  übler,  je  mehr 
llallucinationcn  der  Sinne  zusammentreffen.  —  Patho- 
logische Anatomie.  Der  Vf.  tritt  der  Meinung  (von 
Moreau,  Darwin,  Bottex  u.  A.),  dass  die  llallu- 
cination durch  eine  organische  oder  dynamische  Ver- 
letzung des  Gehirns  oder  Nervensystems  bedingt  sei, 
nicht  bei,  weil  sie  dann  unausgesetzt  vorhanden  sein 
und  nicht  zuweilen  durch  blosses  Haisonnement  oder 
eine  Gemüthsbewegung  beseitigt  werden  würden;  wo 
sich  organische  Verletzungen  finden,  seien  diese  viel- 
mehr als  Wirkung  denn  als  Lirsache  zu  betrachten. 
Nach  der  nächsten  Ursache  der  llallucination  zu  for- 
schen hält  er  für  uuerspriesslich.  Hücksichtlich  der 
Behandlung  werden  keine  neue  Aufschlüsse  gegeben, 
der  Vf.  beschränkt  sich  darauf,  die  verschiedenen  psy- 
chischen Einwirkungen  namhaft  zu  machen,  von  de- 
nen Hülfe  zu  erwarten ;  er  erklärt  sich  jedoch  aus- 
drücklich gegen  die  (Leu r  et'sche)  Einschüchterungs- 
Methode.  Morcau's  Verfahren,  durch  Narkotika  zu 
wirken,  ist  von  ihm  nur  einmal  und  erfolglos  ange- 
wendet worden.  —  Die  Paiholoyie  der  Geisiesh rank- 
heilen in  Belgien,  Holland  und  Deutschland»  Är  Brief 
des  Hrn.  Morel  an  Hrn.  Ferrus.  Ueber  die  psy- 
chiatrische Journalistik.  (Eine  Uebersicht  der  vcrschie- 
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denen  Versuche,  welche  seit  dem  Ende  des  vorigen 
Jalirluinderls  zur  Bcgri'nuhing  einer  solchen  in  Deutsch- 
land gemacht  sind,  nach  Millheilungen,  die  der  Vf.  der 
Gefulligkeil  des  Hrn.  Damerow  verdankt.)  —  Ge- 
richlUch  medizinische  Gutacftlen  und  Reflej'ionen  über 
einige  Faile  voii  krankhafter  Mordsuchi,  Von  Au- 
banel.  (Fortgesetzt  in  den  folgenden  Heften.)  Drei 
Fälle  von  Mordsucht,  welche  Gegenstand  gerichtlich - 
medicinischer  Begutachtung  wurden.  Die  Betrachtun- 
gen, welche  der  Vf.  an  die  Mittheilung  der  gerichls- 
ärztliclien  Beurlhcilung  hnüpft,  führen  ihn  zu  einer 
Reihe  von  Ergebnissen,  deren  Summe  wir  in  folgende 
Sätze  zusammenfassen.  Die  krankhafte  Mordsucht, 
als  ein  die  Zurechnung  ausschliessender  Zustand,  ist, 
obwohl  bei  den  Aerzten  ziemlich  allgemein,  gleichwohl 
von  den  französischen  Tribunalen  noch  nicht  gehörig 
anerkannt,  und  es  ziemt  sich  daher,  bei  dem  minde- 
sten Verdacht  der  Geistesstörung  die  zur  Bcurthei- 
lung  allein  befähigten  Aerzte  zu  befragen,  tlieils  um 
Justizmord  zu  verhüten,  theils  um  wirklich  Kranken 
nicht  die  nöthige  ärztliche  Hülfe  vorzuenthalten.  Die 
Beurtheilung  dieses  Zuslandes  selbst  aber  auf  Seiten 
des  Arztes  erfordert  alle  Vorsicht  und  Gewissenhaf- 
tigkeit und  muss  sich  gleichmässig  auf  den  gegen- 
wärtigen Zustand  des  Angeklagten  und  auf  die  Ante- 
cedcntien  stützen,  deren  vollständigster  Ucbcrblick 
deshalb  dabei  unentbehrlich  ist,  und  es  darf  nament- 
lich die  vollkommene  Geistesgesundheit  des  Angeklag- 
ten in  der  Gegenwart  nicht  als  Beweis  vorgängiger 
Gesundheit  gelten.  Diejenigen,  welche  als  an  krank- 
hafter Mordsucht  leidend  erkannt  sind,  müssen  im  In- 
teresse der  Gesellschaft  und  weil  selbst  ihre  Genesung 
undauerhaft  sein  kann,  lebenslänglich  detinirt  werden, 
und  es  muss  entweder  jede  Irrenanstalt  eine  Abthei- 
lunff  für  solche  der  Mordmonomauie  unterworfene  cnt- 
halten,  oder  (in  grösseren  Ländern)  eine  besondere 


m 

AikSltK  Mgwifktfi'  «reidt»^  IwrfAe  mmiiwiMiii  IrtM** 
km  md  Qenn««!««  4ie  Mit»»  hMt.  Da  ^  «olfh« 
Eiaiter^  naohdM  -er  genMett.isI,  der  büfgeHiohen 

Freiheit  nicht  beraubt  werden  darf,  so  muss  die  Ge-» 
setzgebung  zum  Zweck  der  leben slänghchen  Deten- 
iion  solcher  Kranken,  vervollständigt^  —  und  es  müsr- 
aen  di^ .  Fiiir»iaU4üua;t  derc  Aufnabine  solcb«  KMikml 
in  brenanaUUoQ^  nm  diese  zm  eitoi^lAern  «nd  n 
lM0«likt«iH0e%  vermnfiMbl  ^nA  iMaohriiikt  wwd««  m£ 
wenige  Maalisrogelii!  Avtrag  der  Fwnllle,  Zeegeisseh' 
lies  Arztes  und  Constaürufig  der  Identität.  Unbe- 
schadet der  ^'erp^licl)lurl2,L'fl  von  Familien  und  Com- 
nunen  zur  linUuriiallung  der  Kranken  darf  durch  de- 
ren FetteteUuBg^  die  AoiiiAiupie  der  |e(«&teren:  im  Alk 
gnumw  Mbt  versOgeri  werde»,  weil  die  YttiBfSh- 
tueg  der  Aufiudiiee  die  Un^ladtfAtte.  yermektt  wi 
die  Heilung  eder  BeeseTung  der  Kranken  verhinderte 
Die  Gesetzgebung  muss  deshalb  SorjC^e  tragen,  dass 
die  Aufnahme  vermögensluser  Kranker  nicht  beschränklj 
vielmehr  duroh  anderweitige  Deckung  der  Koaten  er^t 
kMditert  Wehrden.  ITeAer  AdsnmUtmtim  ivm  Irm^ 
mntitHen.  Vdn  B^naiidin.  (Fortaetanng  »ua  veri^ 
gern  Hefte.  8.  eben.)  •  Weitere  BrMervingen  ölwr  die 
Einzcliihciten  des  Ausgabe  -  Budocts,  welche  sicii  zu 
enff  auf  abfiofriänzte  Lokal-  und  National-Verhältnisse 
beziehen ,  als  daaa  ihre  MUUieUuog  hier  vou  Niilaea 
sein  kdoDtew .  -  >  ^  . 

Aniiulcs  etc.    Tom.  VII. 

ErsieM  Heft.  (Januar.) 

XJeber  die  psychisch -sensoriellen  Hallucinationen, 
Von  Bailiarger.  Der  Vf.  hat  in  cineai  früheMi 
BKeurrf  über  die  HaHoeinaHonen  mei  Arten  der  lels« 
cereii  utitmeMedlte:  aeMe,  dfie-tmlef  gleiehseitigerlfit« 
Wirkung- de^'WnlMungskrillt'nnd- der -8}nne  «i  Stande 
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kommen,  und  die  er  psychisch -sensorielle  nennt,  — 
und  solclio,  die,  gänzlich  unabhängig  von  der  Thülig- 
keil  der  SinneswerUzeuge ,  ledighrh  durch  eine  Slu-r^ 
rung  der  Intelligenz  verniiUcll  werden.    Da  verschie-^^ 
denc  Schriflsleller  die  crslerc  dieser  beiden  Klassen« 
nicht  anerkannt  haben,  (unter  ihnen  Macurio,  vergl, 
dio  oben  S.  137  excerpirie  Abhandlung),  so  unlerniiura( 
es  der  VF.,  ihre  Existenz  genauer  festzuhalten.  Zu^i 
erst  durch  das   Zcugniss  der  an  Sinnestüuschungen 
Leidenden,  besonders  wenn  sich  keine  Delirien  damit,^ 
verbinden.    Er  fuhrt  Hurdach  und  L.  3Iüller  aU 
Zeugen  an.     Der  Erslerc  sagt  in  seiner  Physiologie 
von  den  Ilallucinationen,  die  er  an  sich  beobachtet :  Es^ 
sind  dies  wirkliche  Bilder,  welche  dem  Sinn  des  Ge- 
sichts erscheinen ;  Jeder  kann  sich  davon  durch  das 
Zcugniss  seines  eigenen  IJewusstsciiis  vergewissern. 
\Venn  diese  BiUIer  sich  uns  aufdrängen,  so  sehen  wir 
sie  wirklich,  d.  h.  wir  haben  in  Folge  des  Gedankens 
in  dem  Auge  dieselbe  Emitfindung,  als  ob  ein  u.usse-> 
res  Object  sich  vor  dem  lebenden  und  offenen  Auge 
befinde.  —    J.  Müller  sagt  in  seinem  Uandbuche  der 
Physiologie  von  den  Bildern,  welche  während  des  Ein- 
schlafens den  Augen  vorschweben:  So  bald  man  sich 
selbst  aufmerksam  beobachtet,  wird  man  sich  leicht 
überzeugen ,  dass  es  sich  nicht  um  blosse  Vorstellun- 
gen, sondern  um  wirkliche  Sinnes>Empündung  handelt. 
Aehnlich  drücken  sich  Bestock,  Gruithuisen  und 
Nicolai  aus.     Sodann  beruft  sich  der  Vf.  auf  das 
Zeugniss  der  Irren,  der  geheilten  und  der  nicht  ge- 
heilten, welche  häufig  mit  dem  Tone  der  festesten 
Ueberzcugung  aussprechen,  dass  sie  wirklich  gesehen  . 
und  gehört  haben,  was  sie  zu  sehen  und  zu  hören, 
glaubten,  —  und  welche  die  dabei  durch  die  Sinne, 
empfangenen  Eindrücke  so  genau  beschreiben,  dass 
eine  Mitwirkung  dieser  Organe  zur  Entstehung  dieser 
IlalluciuatiQJ)  auzunchmcu  ist.    Endlich  weiset  er  auf 
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gewisse  Handlungen  der  an  Hallucinalionen  Leidenden 
•  hin,  welche,  indem  sie  die  Veränderung  des  Zuslan- 
des  der  Sinneswerkzeuge  bezwecken,  auf  einen  Zu- 
stand dieser  Organe  hindeuten,  welcher  der  Sinnes- 
Empfindung  entspricht;  Verstopfen  der  Ohren,  Ver- 
letzung der  Augen  u.  s.  w.  (Ref.  glaubt,  dass  alle 
diese  Zeugnisse  nicht  zureichend  für  den  Beweis  sind, 
dass  bei  den  bezüglichen  Hallucinationen  das  Sinnes - 
Organ  selbst  in  denjenigen  physischen  Zustand,  wel- 
cher genau  der  vorgespiegelten  Sinnes -Empfindung 
entspricht,  versetzt  werde;  denn  ohne  die  Ueberzeu- 
gung  von  der  Wirklichkeit  der  vermeintlichen  Em- 
pfindungen würde  keine  Sinnes^Tauschung  zu  Stande 
kommen.  Er  ist  indessen  der  Meinung,  dass  die  Le- 
bendigkeit der  Ueberzcugung  von  der  Heahtät  der 
Sinnes  -  Empfindung  lediglich  abhängig  ist  von  und  in 
geradem  Verhältnisse  steht  mit  der  Lebhaftigkeit  oder 
Intensität  der  Heizung  des  der  Hadication  des  bezüg- 
lichen Sinnesnerven  angehörigen  llirntheils,  folglich 
von  und  mit  der  Lebhaftigkeit  und  Ausbreitung  der 
Mitleidenschaft,  in  welche  der  bezügliche  Sinnesnerve 
gezogen  wird,  —  und  in  gleicher  Weise  von  und  mit 
der  Energie,  in  welcher  sich  das  Bewusstsein  oder  die 
Aufmerksamkeit  auf  die  Schwingungen  dieses  Nerven 
concentrirt,  bei  gleichmässiger  Ablenkung  desselben 
von  den  wirklichen  Sinnes-Eindrücken.)  —  Heber  die 
HaUueinaiionen.  Von  Macario.  (Fortsetzeng.  Siehe 
oben  den  Auszug  des  VI.  Bandes  3n  Heftes.)  —  Die 
Pathologie  der  Seelensiöningen  in  li(dietu  (Brief  des 
Hrn.  Morel  an  Hrn.  Ferrus.)  Auch  in  Italien  ma- 
chen die  Psychiatrie  und  die  Reformen  der  Anstalten 
Fortschritte,  wenn  auch  gehemmt  durch  manche  locale 
Hindernisse,  —  so  dass  die  Berichte  von  vor  20  Jah- 
ren jetzt  nicht  mehr  zutrefTeu.  Die  Hindernisse,  die 
der  bessern  Einrichtung  der  Irrenanstalten  entgegen- 
treten, sind  hauptsächlich  Mangel  an  Geldmitteln  und 
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fÜe  nnabänderliche  Lage  der  Anstalten  in  Mitten  der 
8tädto,  wodurch  jene  der  freien  Umgebung  und  der 
Feldarbeit  verlustig  gehen :  ein  Gewinn,  den  man  selbst 
in  Genua,  mit  Verwendung  von  fast  einer  Million  nicht 
erkauft  hat.  Hinderlich  ist  auch  der  Psychiatrie,  dass 
die  Regierungen  selten  die  Bildung  und  Fixirung  ei- 
gentlicher Irrenärzte  fördern,  diese  vielmehr  die  Psy- 
chiatrie nur  als  Nebensache  betreiben  können  und  oft 
ihren  Beshäftigungskreis  vertauschen  müssen.  Ausnah- 
men sind  nur  Fasse tta  in  Venedig,  Gualandi  in 
Bologna,  Riboni  in  Mailand,  Bonacossa  in  Turin.  — 
Vebersicht  der  einzelnen  Irrenanstulten  Italiens.  In 
•  diesem  Lande  wurde  es  dem  Vf.  schwer,  sich  rück- 
sichtlich des  physischen  und  moralischen  Zustandes 
der  Bevölkerung  zu  orientiren;  zwei  Umstände  treten 
indessen  zu  auffallend  entgegen,  um  übersehen  und 
rücksichtlich  ihres  Einflusses  nicht  gewürdigt  zu  wer- 
den: der  niederschlagende  Gegensatz  der  monumenta- 
len Vergangenheit  mit  der  Gegenwart ,  und  der  fast 
gänzUche  Mangel  einer  Mittelklasse  der  Bevölkerung, 
die  zwar  sich  zu  bilden  strebl ,  aber  noch  nicht  vor- 
handen ist.  —  Ueberraschend  und  einzig  ist  die  Pracht 
und  Sorgfalt,  mit  welcher  die  Krankenhäuser  für  Ar- 
me eingerichtet  sind,  die  in  allen  grösseren  Städten 
Italiens  existiren.  Doch  sind  hinter  diesen  die  Irren- 
häuser merklich  zurückgeblieben.  —  Morocomio  in 
Venedig,  eine  Abtheilung  des  grossen  Hospitals  in  ei- 
nem vormaligen  prächtigen  Dominikaner -Kloster.  250 
Kranke,  welche  erst  aufgenommen  werden,  nachdem 
sie  einige  Zeit  in  den  Provinzial-IIospitälern  beobach- 
tet worden  sind.  Die  Kranken  sind  nach  der  Ver- 
schiedenheit der  Krankheitsform  bezeichnet  durch  ver- 
schiedenartige Borden,  die  sie  auf  der  Schulter  tra- 
gen ;  übrigens  sind  sie  gleichmässig  gekleidet.  Die 
UDtern  feuchteren  Räume  sind  zu  den  Administrations- 
Localen  und  zu  den  Sälen  für  die  Beschäfliffunff  mit 

Zeitsrhr.  f.  Paycliialrie.  IV.  1.  10 
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lelstM  Ahr»  mea  U«b«rMlNiss  mi  il^fiOO  Mr. 
TB  abwarf 9  wrwiaiMfol'^  6tn  Maiiiiiattn  ^^Thäalar  ire» 

währt  da«  Kranken  vieles  Vergnügen.  Die  unruhigen 
Kranken  befinden  sich  wie  die  ruhigen  in  geniein'* 
scbftftlichen  Bchlafsälen.  —  San  Servda  auf  einer 
.llenachbartaa  Insel  iat  nur  f&r  mäafaiiefae  Irre  .baalimoil 
und  kidat  aa  aUaugraaaer  WiMhaanguiigy  da  aa  we*. 
dar  Haife  naah  Oirlaa  baaüsl;  dte  Beaiohftllipittg  iai 
remaahliaiigl.  850 --r  80  Kranica  (Vf.  beaUtOgt  düi 
Beobachtung  Guislain*Sj  betreffend  die  ^!)eilenheit 
der  allgemeinen  Paralyse  in  den  italienischen  Irren- 
anstalljea,  mit  Ausnahme  von  Genua,  und  theilt  eitum 
Auaimg  der  alaiiatischen  Tabellen  mit,  welohen  Faa«< 
aetta  übar  aiaan  Zeilrann  van  7  Jajiran -sMMaunan«» 
gaatellt  hat.  —  MailantL  Von  aainan  nbrigea  Hoajp^ 
4&lern  unlevacliaidet  aioh  die  Senavra  su  ihrem  gros«* 
sen  Nachtheile,  wenn  sie  gleich  neuerlich  manche  Ver<* 
besserung  erlangte,  l'utcr  den  Kranken  beider  Q»- 
achlacbler  (502)  welche  auch  hier  erst  naoh  akie« 
l&ageraa  Aufeathalla  in  den  JMairiata^Kmnliealliiiaafa 
nn^anomman  arardan,  iat  dia  Mania  vorberraefaend. 
<llaofta  «My  llaiamsholte  180,  Varwirrtlieit  106.) 

'Veher  das  öffentliche  Irrenwesen  in  der  Schweiz. 
Mit  einem  Antrag  an  die  Hauptversammlung  der 
Schweiz,  ücmeinniitzigcn  Gcscllscliaft  vom  Sep- 
tember eingereicht  im  Naineu  der  Dire- 
ctions-Commissioü  der  St.  Gallisch- A])])enzclUSe- 
ction  derselhen  von  deren  Torstand  J.M,  Uunger- 
bühler^  Regierungsratli.  St  Gallen  n.  Bern,  Ter-. 
1agyon  BnberetCM846.  IITS.R  MitdenPia- 
nen  für  die  neue  St.GallenscLe  lircnaustait. 

Vorliegende  kleine  8clirilt  ist  dem  Referenten  und 
Ipewiss  Jedem,  der  sich  mit  diesem  Gegenstand  be- 
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fasst,  nicht  allein  dcsslialb  wcrdivoll,  weil  sie  inlcres- 
sanle  Miltheiliiiigcn  enthält^  sondern  vornehnilich  dess- 
halb,  weil  es  ein  Nichtarzt  ist,  der  sie  geschrieben 
hat,  weil  der  Hegierungsbcainte,  dem  die  Leitung  des 
Irrenweseos  anvertraut  ist  —  wenn  wir  nicht  irren, 
derselbe,  welcher  mit  Errichtung  der  trefflichen  Peni- 
lentiar- Anstalt  in  SL  Gallen  zu  thun  hatte  —  es  für 
wichtig  genug  hielt,  sich  in  dieses  Fach  einzuarbei- 
ten, dass  er  es  als  ein  solches  anerkannte,  dass  er  zur 
Ueberzeugung  gelangt  war,  zum  Regieren  gehöre  auch 
das  Verstehen  der  Sache.  Er  zeigt  dies  in  dem  Sta- 
tut, das  er  entworfen,  und  in  dessen  Begründung. 
Das  treffliche  Winnen! haicr  Statut  WHirde  allerdings 
auch  hier  zu  Grunde  gelegt,  doch  ist  die  Benutzung 
eine  selbständige.  In  dem  von  St.  Gallen  ist  die  Stel- 
lung des  Direclors  offenbar  richtiger  ausgedruckt.  Was 
wir  sonst  noch  hervorheben  möchten,  müssen  wir  des 
beschrankten  Raumes  wegen  übergehen.  Zu  den  schon 
früher  (Bd.  II.  S.  746  dieser  Zeitschrift)  niedergelegten 
Notitzen  über  die  dortige  Anstalt  fügen  wir  nur  noch 
hinzu,  dass  die  Anstalt  für  108  Kranke  bestimmt  und 
ihr  der  Name  St.  Pirminsberg  beigelegt  ist.  Nach 
der  Verpflegung  zerfallen  die  Kranken  in  2  Klassen: 
Pensionäre  zu  1  fl.  12  kr.  taglich;  Normale  zu  40  kr., 
und  wenn  sie  ganz  oder  theilweise  aus  öffentlichen 
Kassen  erhalten  werden :  20  kr.  Nichtkantonsbürger 
bezahlen  '/j  mehr.  Von  der  Aufnahme  ausgeschlos- 
sen sind  die  Epileptischen,  welche  nicht  gemeingefähr- 
lich sind,  und  Seelcngcstörte,  welche  zugleich  an  Sy«?^ 
phihs,  Krebs  und  dergleichen  leiden.  Auf  9  Kranke 
soll  ein  Wärter  kommen.  In  Beziehung  auf  das  Aus- 
gabe-Budget zu  24,330  11.  möge  die  Bemerkung  ge- 
stattet sein ,  dass  300  fl.  für  Arzneien  doch  zu  wenig 
sein  möchten.  —  Nach  dem  angehängten  Plane  sind 
die  Zellen  der  Tobsüchtigen  eine  Treppe  hoch  ange- 
bracht und  in  den  übrigen  Abtheilungen  wenig  ein- 

10* 
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zelne  SSimmer  vorlHind«ii:  die  xwei  einsigen  Ausstel«* 
liingen,  welche  Ref.  «nzufQftren  weiM.         Zu  den 

Bemerkungen  über  aiiswärtige  Anstalten  ist  hinzuzu- 
fügen, dass  der  seltsame  Bescbluss  der  rlRMtiisrhen 
Stände  gegen  Siegburg  keine  Folgen  gehabt  hat,  d«8S 
in  IHenftii  nie  ein  fingirtes  PAehiayeiem  venuchtwer-* 
den  iet^  und  dcM  die  dort  angeführten  AveraeleunMnen 
nie  QvUigkeit  erlangt  haben.  (Man  sehe  Band  III; 
Seite  178  f.  dieser  Zettscfarifl.) 

Die  Mittheilungen  über  das  Irrenwesen  in  der 
Schweiz  erleiden  keinen  Ausaug.  Auf  Dank  hat  der 
Vf.  wohl  nicht  gerechnet^  als  er  die  Mängel  seines 
Vaterlandes  hierin  aufdeckte^  ihn  aber  eben  darum 
verdient.  Er  selbst  nird  den  sehlkisten  darin  finden, 
dass  die  Kantone,  welche  seither  zurückstanden,  nun 
narhfolj^en  müssen.  Solitc  nicht  eine  ähnliche  Zu- 
sammenstellung für  Deutschland  zu  Stande  kommen? 
Die  Materialien  daao  w&rden  sich  aus  der  Beantwor«^ 
tung  der  Fragen  ergeben^  weldie  Bd.  HL  6. 18.  dieaeir 
Zeitschrift  aufgestellt  sind.  Wird  aber  dann  nicht 
auch  mancher  deutsche  Kanton  in  einem  dustern  Lichte 
erscheinen*?  Wir  wollen  nicht  vorgreifen.  Das  sicherste 
aber  auch  das  wirksamste  Urtheil  ergicbt  sich  aus  ei- 
ner Zusammenstellung  der  Thatsachen.  Hiezu  aufzu- 
fordern und  mitzuwirken  ist  gewiss  eine  ebenso  wich- 
tige Aufgabe  dieser  Zeitschrift  als  die  Förderting  wis- 
senschafincher  Interessen. 

Was  der  Vf.  iibcr  den  Zusammenhang  des  öffent- 
lichen Irrenweseiis  mit  der  Arnu  npfleo^c  am  Schlüsse 
seines  Ueberblicks  hinzufügt,  deutet  den  in  diese  Ma- 
terie  eingeweihten  Mann  an.  Wenn  die  Geschäfts- 
mfuiner  es  lesen  wollen ,  wozu  sie  freilich  vor  lauter 
Geschäften  nicht  kommen  werden  —  sie  wSrdeh  fin- 
den, dass  es  in  diesen  Dingen  doch  Mancherlei  zu  ler- 
nen und  zu  thun  giebt,  und  dass  das  Letztere  besser 
Ausfallen  würde ^  wenn  das  Erste  vorhergegangen  ist. 
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Ihm  iiM  „tel  est  mire  plaUir**  gilt  w^dwr  im  UcM* 
mi  noch  im  Kleiiito,  und  die  £iMiwiegttiif  der  Hoauh- 
wUkU-latoreaMii  in  «um  hohlea  GeschäfU-Formalis» 
mvm  lux  noch  nie  Tuehiiges  henrorgebrmchty  wehl  abif 
dius  Strebfiii  Apderer  fehMMt  und  uAierdruclsl. 


>  Statut  der  In'eu-Pflegeaui>tüU  Zwiefaltefl, 

NecMeM  Seine  KlSnigHeke  Mafettäf  darch  hdehale 
Balaehiiessung  von  15.  d.  M.  dem  tiaehsleliendeo,  l&r 
die  Irren -Pfleg«nsUlt  Zwiefalten  auf  den  Grund  der 

bestehenden  Bestimmungen  bearbeileten  Statut  die 
gnädigste  Genehmiguii«;  crihcilt  haben;  so  wird  das- 
selbe, unter  Beziehung  auf  die  Bekanntmachung  vom 
10.  Juli  1839  (Reg. -Blau  S.  478),  hiemit  sur  Kennt* 
nlssnabme  und  Naehachtung  veröffentlicht.     ,      '  ' 

.  I.   Zweeh  Wkd  Bestimmung  der  AthstalU 

%  1.  Die  Irreo-Pfieganstelt  hat  die  Aufgabe,  Gei* 
nteskranken,  deren  SSuatand  als  tcahrtcheinii^  unheU^ 
bar  betrachtet  werden  muss,  eine  den  Anforderungen 
der  liunianität  und  der  Wissenschaft  enuprechende 
Zufluchtsstätte  und  eine  sowohl  in  geistiger  als  in 
^eiUtcher  Beziehung  zweckmässige  Verpflegung  zu  ge- 
wihren«  Sie  muss  hiebei  bei  den  schwer  asu  ziehen- 
den Grensen  der  Heilbarheit  von  hrren  Zust&nden  und 
meistens  nur  relativen  Gültigkeit  der  Aussprüche  über 
Unheilbarkeit ,  die  Aufgabe  festhalten,  die  bei  den 
Pfleglingen  von  selbst  hervorti  elenden  Heilbestrebun- 
gen sorgfaUig  wahrzunehmen,  zu  beobachten,  zu  ver- 
feigen und  «weiter  zu  entwickeln.   Auf  diese  Zwecke 
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isi  4Üe  gesaamite  bauliche  Einrichtung  der  An»tal^  ihr 
£Uit^  die  Anlage  iiod  Vetwendung  ihrer  Garten  niifi 
HoMiime  und  ihre  ganse  innere  Orinaug  eoeeehKoee«* 
lieb  geriehtei  and  fortw&hrend  au  riolitenv  i     i  -^iiw 

^.  2.    Die  Anstalt  führt  den  Namen:         •  ' 
Königliche  Pflegamtalt  Zwiefalten* 

Sie  ist  dermalen  auf  eine  Nermalzahl  von  Einhundert 
nnd  funfsig  Kranken  Serechnei. 

n.   VnterhaHung  der  Anstalt. 

$.  3.  Die  Mittel  ihrer  UnterhaUung  schöpft  die  Anstalt 
1}  aus  dem  Ertrage  ihrer  eigenthiunlichea  Gi:uod- 
stücke  und  Kapitalien  ^ 
,%}  aus  dem  yen  den  aufgenenimtepeii.Kranlijin  apjlM- 
elenden  Kostenersatx  ^  j  f . 

3)  aas  den  eia^mäesIgeaZusehaMen  der  Staatakaeeei 
0ie  Anstalt  ist  für  ihre  ganae  Verwaljtuug  voq 
Brief-  und  Postwagoa-Porto  befreit. 

Geschenke  «nd  Vermächtnisse,  welche  dieser  wohl- 
thätigen  Anstalt  zufallen ^  sollen  jederzeit  gewissen- 
haft nach  dem  Willen  und  den  AhsichieB  der  Geber ^ 
verwendet,  in  Ermangelung  einer  besondere  Bestim- 
mung aber  zur  Sammlung  eines  rentirenden  Vermö- 
ginia  f&r  die  Anstalt  als  Kapital  angelegt  werden. 

in.  Beaufsichtigung  und  Verwaitui^  ^ 

§.  4.  Unter  der  Oberau  fsicht  des  Ministeriums 
des  Innern  wird  die  Beaufsichtigung  und  höhere  Lei- 
tung der  Anstalt  durch  die  K.  Aufsichts-Commission 
für  die  Staats  -  Krankenaaetalteu  au  Wiimenthal  und 
£wie£idteii  ausgeübt.  .  ■  v> .  r  y.-nj 

,  ,  §..5.  Vorstand  der  Anstalt  ist  der  iei  derselben 
angestellte  erste  ärzthche  Beamte.  Gemäss  den  Weir 
sungen  und  Instructionen  der  Oberbehörde  (§.  4}  ord- 
net und  leitet  er  die  gesammte  Behandlung  der  Kraar 
ken  nach  ihren  psyehisehen  und  leibUcJieii  Bemehuii^ge» 
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§.  6.  Der  ärztliche  Vorst  aiid  ist  seine  Zeit  zu- 
nächst dem  Dienste  der  Anstalt  schuldig.  Es  ist  ihm 
zwar  gestattet,  Kranke  in  Zwiclalten  und  dessen 
nächster  Umgebung  ärztlich  zu  behandeln,  Jeduch  bleibt 
der  Widerruf  dieser  Ermächtigung  stets  der  vorge- 
setzten Behörde  vorbehalten.  > 

In  Krankheitsfällen  der  Ofßcianten  der  Anstalt 
liegt  ihm  deren  unentgeltliche  ärztliche  Behandlung  ob. 

So  weit  nicht  die  Oberbchörde  in  einzelnen  Fäl- 
len und  aus  besonderen  Griinden  eine  ausnahmsweise 
Erlaubniss  ertheilt,  ist  es  demselben  nicht  gestattet^ 
sccicngestörte  Kranke  in  Privatverpfleguog  und  Be- 
handlung aufzunehmen. 

§.  7.  Dem  ärztlichen  Vorstände  wird  bei  eintre- 
tendem Bedürfniss  zur  Unterstützung  in  der  Kranken- 
behandlung und  in  der  Leitung  des  Krankendienstes 
ein  Assistenzarzt  mit  widerruflicher  Anstellung  bei- 
gegeben werden. 

8.  Als  zweiter  Beamter  der  Anstalt  ist  eiri 
Oekonomie- Verwalter  angestellt.  Er  hat  das  Vermö- 
gen der  Anstalt  zu  verwalten,  alle  auf  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  derselben,  so  wie  auf  die  ihm  fiir  ein- 
zelne Kranke  anvertrauten  Gelder  und  Effecten  sich 
beziehenden  Geschäfte  zu  besorgen,  über  der  Erhal- 
tung der  Grundstockstheile  und  des  Inventars  der  An- 
stalt zu  wachen,  ihre  gesammtc  Oekonomie,  mit  Inbe- 
griff der  Bewirthschaftung  des  Gartens,  zu  leiten,  und 
bei  der  Beschäftigung  der  Verpflegten  das  Oekonorai- 
sche  zu  besorgen.  S 
Ihm  zunächst  ist  das  niedere  Dienstpersonal  in 
den  nicht  auf  den  Krankendienst  sich  beziehenden 
Verrichtungen  untergeordnet.  Er  unterstützt  den  ärzt- 
lichen Vorstand  in  Handhabung  der  llauspolizei,  so 
wie  nölhigenfalls  in  der  Disciplin  des  Krankendienstes, 
führt  die  haus-  und  dienst pohzeilichcn  Untersuchun- 


.   gen  und  vertritt  die  Anstalt  nach  Massgabe  meiner 
Dwnfttiastruction  ir  rechUiofaea  VerMkllaissM. 

Iii  seinem  besendem  Wlrkungskrelae  als  Kassen*» 
und  Rechnung -Beamter  ist  er  der  AnftdehtsNlidrde 

(§.  4,)  unmittelbar  uutergeoidaeU 

$.  9.  Zur  BeMedigong  der  religtdsen  Bed&rf- 
Bisse  der  Kranken  im  Allgemeinen  nnd  sur  Besorgun|^ 
der  seelsorgeramtlichen  Verricihtungen  bei  einzelneil 

Kranken  sind  zwei  der  Anstalt  nahe  wohnende  deist- 
liche,  ein  evangelischer  uud  ein  katholischer  ,  beauf- 
tragt und  angestellt.  Sie  haben  bei  der  Ausübung 
ihres  Amtes  die  Andeutungen  und  Wöii^ungfen  zu  be^ 
achten,  welche  ihnen  der  ärztliche  Vorstiind  über  die 
dareh  den  2Snstand  seelengestdrter  Kranker  üfberhaupi 
nnd'  die  besondere  Krankheitsform  BlitBelner  gebote- 
nen Rücksichten  uud  Massnahmen  geben  wird,  und 
sind  zugleich  verpflichtet,  auf  Verlangen  des  Vorstan-* 
des  und  im  Einvernehmen  mit  demselben  zur  Behand- 
king  einzelner  Kranken^  sowohl  in  der  sittlich  religiö- 
sen^ als  in  intellectnelier  und  pädagogischer  Beziehung 
noch  besonders  mitzuwirken. 

§.  10.  Zur  näheren  Beobachtung  der  Kranken 
und  Beaufsichtigung  der  ihnen  zugegebenen  Wärter 
und  Wärterinnen )  zur  Aufsicht  auf  die  Vollziehung 
der  Tom  Arzt  fir  die  einzelnen  Kranken  getroffbnea 

Anordnungen,  auf  die  Versorgung  derselben  mit  Uirmi 

verschiedenen  Bedürfnissen  und  auf  die  Befolgung  al- 
ler Punkte  der  Haus-  und  Tages- Ordnung  sind  ein 
Oberwärter,  der  zugleich  den  wundärztlichen  Dienst  in 
-der  Anstalt  besorgt,  und  eine  Oberwärterin  ai^gestelit. 

§.  11.  Die  Zahl  und  Abtheilung  des  niederen  theils 
für  die  Pflege  und  den  Dienst  der  Kranken,  theils  für 
die  ökonomischen  Verrichtungen  in  der  Anstalt  be- 
stimmten Dienstpmonals  bemisst  mth  nuk  dem  Be^ 
dürfniss* 
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$,  im  Uator  4mi  llihMe  Mnler  INeaitTctMlt- 
siiie  «ad  VetricIrtMig««  Mpfaugl  fete  Apyltiite 
MM  boMMlar»  Inalruotiao. 

IV.  Benuizung  der  Än/iäH. 

1)  Aufnahme. 

13.  Zur  AnCMlme  in  die  PiigiBrtilt  wadj  dm 
Zw«cIm  -toidkMi  ftem&u,  geeignet  ^  eile  «le  wehr- 
eeheieKdi  mlieyiMtf  aa  Ibetteehteadee  GeiateelmBke^ 
iiihI  «wer; 

i)  zunächst  diejenigen,  durch  deroii  Zustände  die 
öfTentUche  Ordnun«»  und  Sicherheit  anderer  Pcrso-« 
iien,  oder  ihre  eigene  geCahrdet  ist,  und  nach  dieeea 
auch  andere  weder  för  eiob^  noch  fiür  Andere  ge- 
Obrliobe  Kranke. 
Mit  den  ersten  Änd  jedech  die  «war  nicht  f  elllir- 
lldien,  aber  in  ihrer  Lage  von  allen  Hiiteki  suf  ni- 
tbigsten  Verpflegung  entblöaaten  Krauken  in  gleiche 
Reibe  zu  stellen. 

Bei  gleichen  subjectiven  Ansprüchen  auf  die  Auf- 
nahme sind  in  der  Hegei  diejenigen  Kranken,  für  wei- 
che froher  die  Aufnahme  in  die  Heilanetall  den  Staats 
redrtMhig  neehgeeneht  worden  int,  versogsweiee  su 
berfiduicbtigen.« 

2nr  Aufnahme  in  die  Pfleganetall  eignen  sich  end- 
lich noch: 

3)  diejenigen  Kranken,  welche  wegen  der  bei  ihnen 
Stattfindenden  Umstände  durch  den  §.  13  des  Sta- 
tuts für  .die  Heilanstalt  (Heg. -Blatt  vom  Mir  IS33 
S.  398  ff.)  von  der  Aufnahme  in  die  letstere  ausge- 
.  schlössen  sind. 

%.  14.  Das  AufiMhmegeeoch,  nag  dasselbe  dnreh 
die  Vermittlung  einer  Ver^altungs-  oder  einer  ge- 
richtlichen Stelle,  oder  direct  von  den  Vertretern  des 
.Kranken  eingebracht  werden  ^  muss .  folgende  Belege 
enthalten: 
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I)  4w  Bmirkundoffg  tmi  Wkmitireikmg  M  GMsu««- 
•Ürung,  ilitw  Alt  mnd  Dmnmf  4mr^  eiwn  lagithtilr-« 

ten  Ar^i,  in  deääeii  Behandlung  der  Kranke  steiit| 
und 

t)  falls  dieser  Arzt  nicht  zugleich  der  Oberamtsarat 
ist,  ein  von  den  Letzteren- auf  vorgängige  Unter«^ 
Mcfcang  9m9S9Bit\Umäy  di«  Seeleastörong  bewahr- 
hellendts  ond.  edriiderndeo  Zewgnin*  Mkefo'  Vor« 

adnrKlen  likisielttlich  der  Fragen,  deren  Beantwor^ 
tung  sich  tUc  ärztlichen  Zeugnisse  zur  Aufgabe  zu 
machey  haben ,  sind  in  der  Beilage  zum  Statut  der 

"  ■  Uednostalt  Winnenthal  enthalten  und  gelten  in  ih- 
wm  ginnen  Um&ogo  nwDit  für  die  Pflegnnünlty  weil 
<  m  keinem,  wenn .  anob  noch  ee  eehwnren  ünd  ver- 
alteten Falle  die  Möglichkeit  einer  Heilung  gan^Jn 
Abrede  gezogen  werden  kann;  ^ 
3j  ein  von  der  Bezirks -Polizei-  oder  Gerichtsstelle 
beglaubigtes  und  nöthigenfalls  berichtigtes  oder  er-« 
g&nntes  Zeugniss  der  Ortsbehörde  über  die  Hei* 
niatliy  den  boi^erUehen  Stand ,  dae  bnrgerliclie  Pr&- 
dikm^  das  Retigiena^BekenntniaSy  die  Familien^  nnd 
Veraidigeiiaverliiltttiaae  ^a  Aafnnnelinienden  nnd 
über  die  Thatsache  des  gestörten.  Geisteszustandes 
desselben,  %velche  Thatsache^  unabhängig  von  den 

>    arzthchen  Zeugnissen,  auf  besondere  in  dem  Zeug- 
nisse näher  zu  bezeichoende  amtliche  Erknndigang 
Bd  gritnden  ist; 
4>  eittila  GebartaiilHnn; 

ft)  dw  SicherateUnng  des  an  die.  Anttail  jbii  eniffisii- 

teaden  Kostenersatzes. 

In  allen  denjenigen  Fällen,  in  welchen  Kranke^  die 
in  der  HeüaHStall  beha^dcAt  wordOn  sind^  direst  ans 
dieser^  oder  s|i&ter  üi  dS#  ftleganstalt  anfgosonmiett 
imim,  sind  der  Düfe^ion  der  letztgenannten  AnmH 
theils  die  bei  der  früheren  Aufnahme  solcher  Kranken 
in  die  üeilaustalt  ausgefertigten  hievor  unter  i — be-» 
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mMmMä  UrlRiiid«ii  m  bagMMgier  JktaiMfli  iMli 
im  Intuill  des  uta  }ed0B  «»Mliieii  Kranliea  üi 
IMaiistslt  gefah»!— >  l^lwwih»  — >  ^beyi^^iii.  Der 

KosttMiersai/.  an  die  PÜcganstalt  ist  gegen  die  \v.I'a- 
tero  aticli  Ix^i  tleni  {li!•c^^lell  lleber|fftnir  c'ities  VUcg- 
Imgs  aus  dor  Ueüauätait  in  dieselbe  l^esoudere  «ieber 
Mi^-'iieileQ*:  ^ ..^".j'"       ^  »-^         /  jiii  ... ♦.-♦i  J  ^ 

1)  lias  i  e2:iilii  to  \'erpflcgung8gelü,  das  für  jeden  Auf- 
•«  geiiomiueiicr»  an  die  A»istfl!t  entrichtet  werden  mim»» 
und  wofür  ärztliche  Behaiidiung,  Versorgtiog  rnit 
'Mediramenten,  AliifBelettg ^  Heizung,  Beleuchtung 
iiiiA  >WiiMltfeiiii9ap|^^:  eedM*  t<iio  der  4^ 
¥eipi^ungilMe»e  jenttfamshfmie  SpeietMigy  UlMt^ 
aaeg  lUMt  L>g«r»lilite>^iiiilrtt  tWifA;.  .  :  :t  f 
%)  den  Ersatz  des  Aufwandes  der  Aastolf  auf  Klei> 

■  dungsslückc,  wenn  die  Versor^iun^  des  Kraniven  mit 

■  de!»8elhpn  der  Anstalt  übei  lassen  blciltl  ,  oder  auf 
sensligO|.  iüdU-  unter  dea  Uegenslaadex^  des  V  erpileM^ 
gMigsgeMes^  begriffene'  ReMtioisse  und  Ausgabi^ 
ifn  m  4mu  Käiealm  iMgihrt^  oM  diweb  demf^UMa 

iKeii^ng  oder^aaf  ^aiitaket;>^di^  «iekt,  -«iiie'dae  irfa 

Fi  ühisLück  Oiler  Medicaiiient   oder  Arbeits  -  Auinuni- 
■f-terüng"  £>feroich(e  Oetriink,  durcli  das  regulirte  Vcr- 
piiegungägeid  aui^gegitciien  sind  u.  8,  w, ; 
3)  dea  •  Hrsat»  der  gleiehfalle  besonders  zu  berech- 
Aeliderf 'K<iaiiAa  ^der  AMtefbriid^  bei  , 

der  EdttMWung  oder 'BearMalMiilg''aaat  der 'lAaifidlt 
33,  34),  sa  #ie<  eialMeadtteHr«ll»:die  Ite 
•   gungskoslen.     >   '"^^       ii-. .  i**- >t  »-ih  ; 

§.  16.  Für  das  Verpilegunpfsgcld  bestehen  nach 
den  in  Anscluing  der  Verköstiguug,  Wohnung  und 
l^ftgcrstätte  .eiagoiliiyten  Absiafaiigeii  drei  vamitta' 

AiM 4Maeaeay'^ia>di/iaj<pifigi'dideittie^ ^mm^lkm'  '»  ' 


Digitized  by  Google 


IM 


«j  III  der  enjm  lüawe  iäKMl  i  &  odf^r  jjUurlieli 
365  II. 

b)  ja  <tor  sweüoB  KImm  liglkili  407»  kr.  oiUir  jilur* 
lieh  tSO  II. 

c)  in  d«r  drHttn  Klme  iigüdi  f4Vt  kr«  pd«r  jilir- 

lieh  150  fl. 

Bei  Krauken,  iür  welclie  das  V  crpflcgungsgeld  zwar 
aiin  d»m  eigeoou  Vemii^QOy  oder  vou  ihren  eraih- 
riiilg0|»fliehiif0a  Verwandten,  jedocli  nur  mit  iiiSMr» 
Her  AiMlievigpug  KriA«  betrittea  wird,  kaiui  we 
IBrniltsigung  4cs  Verpfleg  uu^^geldof  «iif  jähf liehe 
136  fl.  eiutreten. 

Eine  weitere  Ermässiguug  auf  den  Beirag  von 
jabrUcben  100  fl.  triu  hei  denjeeifee  Kreehee  eia,  lar 
wieletae  die  Vetfieivi^Eeheeiee  gees  eder  mm  gröes- 

werden  eitleeee* 

Beiträge  der  PrivalwohRMtigkeit  werden  beijei- 
nem  Kraukon,  desseo  Verptlegungskostcu  nicht  von 
ihm  selbst  oder  seinen  Pflichtigen  Verwandten  ganz 
oder  zum  grösseren  Theil  bestrillen  werden  könnea, 
Btt  Begründung  der  £rm&88igung  des  Verpflegungs- 
feldee  den  fieitr&gen  der  Meplliefaeii  Keieee  gleieh 
geeehtet  (lIuiielerUil«Veriaigiiiif  vom  (k  Aiigvei  181% 
Meg.-lUett  & 

So  oft  eine  neue  Reguliruug  dieser  Verpflegungs- 
geldcr  nothw  endig  werden  sollte,  wird  der  Betrag  der- 
eelbcn  in  jeder  Klasse  otfentlich  bekannt  gemacht. 

Dm  Verpfleguogsgeld  meee  vierteljährlich  auf  Ah- 
reehoeng  en  die  Anstaltskaiee.  vereeeheethlt  werden. 
Die  .  VerpflegungeWeeee  d^ .  Krenken  .h&agl  von  der 
Wehl  derjenigen  nb^  welche  ihn  gegen  die  AnaUli 
irertreten. 

In  solchen  Fällen  jedoch^  in.  welchen  der  ärstliche 
Vorstund  aus  überwiegenden  medieinischen  Gri'indeii 
die  Wühl  ciAer ,  anderen  Verpfl^ungeiiJiegse  iür.  dea 
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Kranken  wunsclieii  muss,  und  keine  okonomisclicn* 
Hück.sichton  im  Wege  stehen,  hängt  die  Bestimmung 
der  Verpflcgungsklasse  von  der  Entscheidung  der  Anf- 
sichtsbehördo  der  Anstalt  (§.  4)  ab. 

§.  17.  Zur  Sicherstellung  des  Kostenersalzes  ge- 
nügt, so  weit  derselbe  aus  einer  öffentlichen  Kasse 
geleistet  werden  soll,  die  Zusage  der  zuständigen  Be- 
hörde. Privatpersonen  haben  ihn  durch  sichere  Bur- 
gen oder  Pfänder,  oder  bei  notorischer  Zahlungsfähig- 
keit mindestens  durch  eine  nach  Art.  15  des  Priori- 
tätsgesetzes vom  15.  April  1825  ausgestellte  Urkunde 
zu  versichern, 
tj"  §.  18.  Die  Anmeldungen  um  Aufnahme  mit  den 
dazu  erforderlichen  Belegen  sind  an  die  K.  Anfsichts- 
Commission  für  die  Staats- Krankenanstalten  in  Win- 
nenthal und  Zwiefalten  zu  bringen. 

§.  19.  Ueber  die  Frage:  ob  ein  Kranker  ohne 
Rücksicht  auf  die  Zustimmung  der  zu  seiner  Versor- 
gung zunächst  verpflichteten  Verwandten  und  Vor- 
münder von  Obrigkeitswegen  zur  Aufnahme  in  die 
Pflcganstalt  anzumelden,  oder  von  wem  in  einem  sol- 
chen Falle  die  Verpflegungskosten  zu  tragen  seien, 
erkennt  die  Regierung  des  Kreises,  welchem  der  Kranke 
angehört. 

Das  Gleiche  gilt  von  der  Frage:  wer  für  einen 
Kranken,  dessen  Einbringung  in  die  Pfleganstalt  von 
seinen  Vertretern  gewünscht  ist,  bei  der  Mittellosig- 
keit des  Kranken  und  seiner  alimentationspflichtigen 
\'crwanHten  die  Verpflegungshoslen  zu  bestreiten  habe? 

§.  20.  Da  es  eine  unbestrittene  Thatsache  ist, 
dass  scelengestörte  Kranke  jeder  Art  und  jeden  Stan- 
des, besonders  aber  solche  Kranke,  welche  den  ärme- 
ren Klassen  der  Gesellschaft  angehören  und  an  den 
schweren  und  zusammengesetzten  Firmen  der  Seelen- 
störung leiden,  nur  in  wohl  eingerichteten  und  sorg- 
fältig geleiteten  Anstallen  alle  diejenigen  Pflege  und 
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Behandlung  erhalten  können,  welche  sie  vor  einem  im- 
mer tieferen  Versinken  schützt ,  die  Misshandlungcn 
des  Unverstandes  und  der  Bosheit  ferne  hält,  ihre 
Menschenwürde  achtet  und  diesen  Unglücklichen  seihst 
noch  diejenigen  Genüsse  und  Aufheiterungen  zukom- 
men lässt,  deren  sie  in  ihrem  trostlosen  Zustande  über- 
haupt fähig  sind;  so  haben  die  Behörden  es  sich  zur 
angelegenen  Pflicht  zu  machen,  solchen  Seelengestör- 
ten, die  noch  ausser  ihrer  Krankheit  durch  den  Druck 
äusserer  ungünstiger  Umstände,  durch  unzweckmäs- 
sige, lieblose  Behandlung  u.  s.  w.  doppelt  zu  leiden 
haben,  durch  Ausmittlung  der  erforderlichen  Kosten- 
beiträge zu  der  Wohlthat  der  Aufnahme  in  die  Pfleg- 
anstalt zu  verhelfen. 

Die  öffentlichen  Acrztc  haben  die  Bezirks -Poli-^ 
zeiämter  von  Amtswegen  auf  solche  Kranke  aufmerk- 
sam zu  machen.  :.   ,t,      -.-  ».Av  .  *f. 

In  Betreff  der  Ausmittlung  der  erforderlichen  Ko- 
stenbeiträge wird  auf  die  älteren  und  neueren  Vor- 
schriften hinsichthch  der  Unterstützung  der  Nothlei- 
denden  aus  örtlichen  Kassen  und  der  nöthigcnfalls  hiezu 
aus  der  AnUskörperschaft  zu  leistenden  Beihülfe,  na- 
mentlich auf  die  Kastenordnung  Kap.  1 ,  §.  „Ob  aber," 
Kap.  2,  Abschn.  „Wie  es  mit  den  Siechen-  und  Blat-; 
ter-Häusern  und'*,  auf  die  in  der  Uochstetter'schen" 
Sammlung  Th.  I.  8.  165  ausgezogenen  General -Ken 
•  Scripte,  auf  die  im  Allgemeinen  mit  dem  Institut  der 
Amtskörperschaften  verbundenen  gesundheitspolizeili- 
chen Zwecke  und  auf  das  wahre  Interesse  der  Kör-»- 
perschaften  verwiesen,  insofern  nämlich  durch  Unter- 
bringung eines  an  Seelenstörung  erkrankten  armen 
.  Angehörigen  in  die  Pflcganstalt  und  die  in  vielen  Fäl- 
len daselbst  noch  zu  bewirkende  Heilung  oder  Bes-r 
serung  des  Kranken  eine  lebenslängliche  Unterstüt- 
zung desselben  vermieden  und  noch  öfters  der  fort-.' 
dauernden  und  schweren  Störung  der  öffentlichen  Ord- 
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iiung  und  Sicherheit  alliiii  ssvirliMig  und  olw»  Mim« 
iMmdienf  des  Kranken  ymrftlMagt  mnim  kami.. 

'  '  2)  Kinliefcrung.    *  '    '  ' 

^  21»  Die  Einlieferung  des  Kranken  in  die  Pfleg- 
HDslaJi  hat  mit  einer  von  der  Bezirksstelle  ausgefer-» 
tigten  verschlossenen  pnlieferungs  -  Urkunde  zu  ge^« 

schehen^  in  welcher  neben  dem  Einzuliefernden  selbst 
und  der  wegen  seiner  Aufnahme  ergangenen  V^crfu- 
gung  zugleich  die  Person  des  Begleiters  zu  bezeich- 

nen  ist. 

«8.  Hhlsfchtlieh  der  l9lcliei^bg  des  Einznlie- 
fernden  g^en  tingebfihrtidid  Biiliandiung  auf  der  Reise 
hat  das  BezirksamtVutitbKißüäVkahg  des  betrefleu- 
den  (Mber-  und  Unter-Amtsarztes^  nach  Massgahe  der 

IVlinisierial-Verfi'igung  vom  18.  Juni  löäO  (Iicg.-Blatt 
S.  itbS)  das  Erforderliche  wahrzunehmen. 

S>  Behandlung  der  Verpflegten  in  der  Anetalt 

§.  4^3.  Eine  niör;;lichst  sorgfaUige  Verpflegung  und 
eine  durchaus  schonende  und  menschenfreundliche  Be*- 
handlnng  des  Kranken  bildet  die  erste  Pflicht  aller 
Beamten  und  Of^pil^nten  der  Anstalt.  Die  Anwendung 
von  Beschränkung  iiiid  Zwanj^  Soll  streng  «ach  dem 
klar  erkannten  unnm gänglichen  Bedürfnis^  znm  Zweck 
bemessen  und  mit  der  möglichsten  Schonung  und  Hei- 
lighaltung  der  Wörde  der  Menschennatur  und  ihrer 
(Ji  nmlnresetze  eingerichtet  sein.  Jede  körperliche  oder 
geistige  Misshandlung  ist  aufs  strengste  aus  der  An-» 
stalt  entfernt  zu  liahen.  Dagegen  gehört  zu  den  we-^ 
sentHehen  Mitteln ^  durch  wistche 'die  Anstalt  heHsani 
auf  die  Verpflegten  einzuwirken  auehen  wird,  eine  des 
gesammten  Dienst,  die  hftüsliehen  Einrichtungen  und 
alle  inneren  Bewegungen  des  Instituts  beherrschende 
strenge  üe8etzmassii;keit  und  Ordnung,  sodann  eine 
angemessetfe ,  den  verschied  ei»en  Kraukheitszuatioden 
«nd  IMUievea  iiebmvaiMhnisSea  *der  Yerpfligiaii  ewi« 
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sprechciule  nützliche  Beschäfligung  derscibcü  in  Haus 
und  Garten,  welche  der  ärztliche  Vorstand  durch  Be- 
willigung von  Erfrischungen  und  eines  kleinen ,  mit 
den  Leistungen  der  Einzelnen  in  billigem  V^erhältnisse 
stehenden  Arbeitsverdienstes  aus  dem  hiczu  bestimm- 
ten Etatssalze  durch  passende  Abwechslung  mit  Er- 
holungen innerhalb  des  Hauses  und  erheiternden  Spa- 
ziergängen ausserhalb  der  Anstalt  zu  befordern  und 
in  geregeltem  Gange  zu  erhalten  bestrebt  sein  wird. 

§.  24.  Die  klaasenmässige  Verköstigung  ist  je- 
derzeit in  hinreichender  Menge  ^  in  guter  und  gesun- 
der Beschaffenheit  und  reinlicher  Bereitung  nach  den 
Bestimmungen  des  Kostregulativs  zu  reichen.  j 

Dem  Institutsarzte  liegt  ob,  hierüber  mit  der  ge- 
wissenhaftesten Sorgfalt  zu  wachen,  so  wie  er  auch 
auf  der  andern  Seite  die  Befugniss  hat,  die  durch  den 
Krankheitszustand  einzelner  Verpflegten  begründeten 

Abweichungen  vom  Kostenregulative  zu  bestimmen. 

-i 

§.  23.  Auf  körperliche  Reinlichkeit  der  Verpfleg- 
ten, auf  ReinUchkeit  in  Kleidung  und  Betten^  und  in 
allen  Räumen  der  Anstalt,  desgleichen  auf  gehörige 
Reinigung  der  Luft  in  Schlaf  -  und  Wohnzimmern  ist 
sorgfältiger  Bedacht  zu  nehmen.  ^  ,  ^ 

§.  26.  Die  Kranken  aus  den  verschiedenen  Vcr- 
pflegungsklassen  haben  gleichen  Mitgenuss  aller  auf 
zweckmässige  Verpflegung  und  Behandlung  berech- 
neten Einrichtungen  und  der  hiezu  in  der  Anstalt  vor- 
handenen Mittel  anzusprechen.  Auf  alle  soll  der  Fleiss 
und  die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  in  gleichem  Maasse 
gerichtet  sein.  ..' 

§.  27.  Der  Eintritt  von  Fremden  in  die  für  die 
Verpflegung  bestimmten  Räume  der  Anstalt  ist  von 
der  ausdrückhehen  Erlaubniss  des  ärztlichen  Vorstan- 
des abhängig.  Diese  darf  nie  zur  blossen  Befriedigung 
der  Neugier  gegebeo,  wird  aber  solchen;  welche  eia 


höheres  wissenschaftliches  oder  Berufsinteressc  hcr- 
suduhriy  Hiebt  erschwert  werden. 

Der  Arsi  ist  dafür  Terant wörtlich,  dass  bei  die- 
ser Zulassung  ven  Fremden  jeder  sidreade  oder  nach- 
tMlig»  Eindruck  auf  die  Verpflegten  au£i  fiorgfUtig- 
ste  vermieden  werde. 

Den  \'<'rt r<_'! orn  (l<'r  pflf»£itcii  isl  üivsiallcl,  \ ou 
der  Lage  und  dem  Beüiideii  der  voa  ilim  u  vertrete- 
«en  iLnuikeii  so  oft^  als  es  ohne  angebührliche  Bel&* 
fttigffhg  des  Dienstes  der  Anstalt  geschehen  kann,  in 
Penann  oder  durch  BevoUmftchtigte  Kenntniss  zu  neh«* 
nen  ,  me  sind  jedoch  hiebei  in  Hinsicht  auf  die  Zu- 
lässi^keit  eines  persunln  heu  Vei  kelirs  mU  dt  n  Kran- 
ken selbst  Uiul  ilic  /<eil  Uiui  dx'  lirdini^imgeu  eii»os 
jBCk^eu  an  das  sac  liUiuidige  Lrlhcil  und  die  Vor^cbrU- 
ten-des  dirigirendea  Arztes  gebunden. 

f8.    Anvertraute  Gebeimnisse  in  Betreff  der 

\'eii>ilej2:ten  sollen  sorgfältig  bewahrt  und  in  llinsiclit 
auf  MilllicilnnfljcK  uber  die  Ziisliinde  derselben  die 
Strengste  Zurückhaltung  und  Vcrscbwiegcuheit  bcob- 
-nditet  ^piorden. 

§.  99.   Beschwerden ,  welche  die  Vertreter  eines 

Verpflegten  in  Beziehung  auf  dessen  Behandlung  an 

den  üiztlichen  Vorstami  odur  die  Aufsichls  -  Bciiördo 
bringeUj  sind  sor»;iaUig  7.u  rn)riern,  ini(i  f»s  ist  den 
Beschwerdeführern  motivirter  ßcschcid  zu  geben. 

§.  30.  Die  Aofsichts-Behörde  wird  periodisch  eine 
genaue  Revision  der  Anstalt  und  der  in  derselben 

stattfindenden  Behandlung  der  Verpflegten  vomehmeji 
lassen. 

4)  Anstritt  aus  der  Anstalt 

^.  ;U.  Die  Entlassiiui^  eines  Pfleglings  aus  der 
AnslalL  tritt  uiibedingt  ein  im  Falle  unzweifelhafter 
'WÄ^4ergcucsung. 

.Zeitacbr.  r.  Psyrhkilri«.  IV.  I.  11 
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Vor  erfolgter  Genesung  kann 
i)  Amtshalber,  namentlich  im  Falle  eintretender  Col- 
fiaienen  lur  die  Befriedigung  dLniig«iidef  Auftülhmev 
gDtocbe^  die  BnilaMiing 

(i)  VOR  «olohen  IHleglingen ,  weldM,  orsprunglidi 

der  Kalcgorie  tler  (jefährliclicren  angehörend,  im 
Laufe  der  Zeit  in  einen  beruliigten,  sie  für  die 
Verpflegung  in  Ortsaustalten  oder  in  Familien  ge- 
eigiMl  macheiadeo  ZasUnd  übergagangM  tiuA,  «der 

b)  von  Machen  Pfleglingen,  die  liberhnv^  nkdit  ans 
medMnleeh-pollzellielMii  Gr6nden,  sondern  nnni 

einfachen  Zweck  der  Verpflegung  auf  ihre  eige- 
nen oder  ihrer  Privatvertreter  Kosten  der  Anstalt 
übergeben  \\  orden  sind,  verfügt  werden. 

Wenn  Pfleglinge  der  enten  Kategorie  gans 
oder  zum  grftsseren  Theil  aus  dffentÜchen  Kasaen 
«nterhalien  werden ,  so  mues  der  Entlassung  ein 
befriedigendes  Erkenntnis8,  besiehungsweise  eine 
Anordnung  der  •  Bezirks-Behörde  über  die  ander- 
wärtige  Verpflegung,  in  welche  die  Kranken  nach 
der  Entlassung  eintreten  sollen,  vorausgeheUi  und 
der  Auf  sich  ts-Commission  vorgelegt  werden» 

Die  Entlassung  von  Pfleglingen  beider  Arten 
dju'f  in  dem  FaUe,  wenn  in  dem  Krankheitszu-* 
Stande  derselben  gerade  eine  für  die  Genesung 
günstig  erscheinende  Veränderung  eingetreten  wäre, 
nicht  vor  dem  Abiaul  tler  Entwicklung  dieser  kri- 
tischen Vorgänge  vollzogen  werden. 
Z)  Auf  den  Wunsch  und  das  Ansuchen  ihrer  Ver- 
treter werden  Pfleglinge,  welche  in  eine  der  unter 
1)  beseichneten  Kategorien  fallen,  jederzeit,  einzig 
die  Zeit  des  Verlaufes  einer  in  dem  Seelenzustande 
des  Kranken  eingetretenen  günstigen  Krise  ausge- 
nommen, entlassen. 

Pfleglinge  dagegen^  welche  aus  medieiniach-poli- 
seilichen  Gründen  in  die  Anstalt  aufgettommen  wer-* 
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'I jMI^ VMTliMNMr  riMli  «^N^T  AnstttlC  entlassen  werden, 

»«fr^iveiin  etweder  eine  solclu?  Hessctuiii;  in  ihrem  Krank- 
heiti»iius>i4iiide  sicli  ausiiobildet,  uaU  längere  Zeat  hia- 
durcli  als  bcsLaruli^  bewahrt  hat,  die  uui  <i,r5sslor 

L  Wahrscheiiilidikeit  erwarM/1itil^4llli*rdi#^WMÜM|r 

liehe  HiOm  .^eitiaiiiiiifcplwü  »yete^4i1ifiiiwMiiitnP 
i*'»4(l«qkeri  ianiMaiiirtmtotimiile  j^iiimriglrtilf  wer> 

gewiesen  wird,  dass  anderwärts  v\u  <ilei(jii  öieheres 

und  7.  weck  massiges  Uaterkommeri  iur  4£0S^efi  |i;fir 

fiindeii  sei.         '1        iji^i.Mt.  i-.)        '     j  4; 

'^'  elMr^'^enügerfdi^HMiewIM^ng  dbe^  fMelMMMMMto 

•^«i«lit  ÄHjft  finde,  oder  wcitii  die  verraMwie  fkliuld 
eines  \  tii pflegten  gegen  die  Anstalt  \jer  W Orlie» 
iiftch  der  zweiten,  an  ilcn  Vertreter  erL^aiiüenon  Aii- 

-  mahnung  noch  nicht  berichtigt  ist,  ohne  dmus  die 
Zögerunf  %aiti|r^^fiMDii^^  die  längsM« 

drei  MiMfe  8piM^W4AiriMl4lP^^ 
'^^iHiMMUMÜimng  gesi«lli*)i1«ieM  liMi»;)rW|rd 
.  vefeeegeeefl^  deee^üeHMMHi  AnoMltiiiiivgee  in  ei- 

.  nem  Zwischenräume  \ou  mindestens  drei  Wochen 
auf  einander  gfefoliit  ,  iiiici  bei  der  5?weitcn  diis  l*ra- 

%,  St.  GeBeeeode  Verpflegte  keon  der  ftraillche 
Veretand  vor  ibrem  vÖlUfea  Aastritt  eua  dem  Ver- 
bende der  Anstalt  versuchsweise  mit  Urlattb  aus  der- 
selben entlassen.  Derselbe  trifft  in  diesem  Falle  in 
Beziehung  auf  die  Behandlung  des  Beurlaubten  die  zu 
SicberuDg  der  Genesung  errorderlichen  Anordnungen« 
wobei,  er  die  VerbiÜUiieee  vad  die  Leistimgefehigkei- 
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ten  des  Beurlaubten  an«!  seiner  Versorger  gebührend 
so  beediten  hal,  nad  re<|uirirt  die  WaäriiDg  derselbeii 
▼on  der  nediciniacb-poliseilidieii  Bebtede  desAnfeot- 
haUsorts  des  Banrleiibten.   IMe  Besirke-PieliEeÜiiiter 

iiiui  Aintsärztc  Siüil  äugcwieseu^  diesen  Hequisitioiieii 
SU  entspreclier«. 

Die  Dauer  eines  solchen  UrlaiibssUndes  kann  ge* 
geo  den  Willcfi  der  Vereorger  des  BeurbnAMi»  weki 
tber  ein  halbes  4abr  erMreoki  wenden.         ^  if=h»r^ 

I,        Der-  gftRsliehe  Adatritt  einea  VaapiitfbMi 
ans  dem  Verbände  der  AnalaH  (im  €legenaifides>bla< 
sea  Beurlaubung)  unterliegt:  dem^Ummlnlaae  der  Auf- 
sichts- Behörde. 

§.  31.  Vor  der  dehnitiven  Entfernung  eines  Ver- 
pflegton aus  der  Anstalt  sind  von  deren  VolUiehuag 
aaine  Versorger  und  die  betreffenden  inediciiiiaoh<-po- 
liseilichea  Behörden  unter,  Beifügung  der  etwa  für 
:nöthig  eraehteten  ftrsitUchen  Aathadilige  mu  benach- 
richtigen. 

Bei  der  Ablieferung  eines  uugeheilt  Entlassciicu 
haben  die  Anstalt-Beamten  die  für  die  Einlieferun^  be- 
stellenden Vorschriften         21,  22)  zu  beeba(ßl4en,. 

^     Stuttgart,  den  Id.  April  134ft.       o  ,        i  >  .  ' 

Auf  Seiner  Königlichen  Majeat&t  beaendern  Befiriil: 


Bemerkungen  zu  dem  Slalui  der  Irren  ^PjlegansUiH 

Zwiefailen» 

'  Dasselbe  ist  mit  dem  treulichen  Winnenthaler,  wel- 
ches auch  für  das  Illenauer  vielfach  benutzt  wurde^ 
in  den  meisten  Punkten  gleichlautend.  Jenes  hat  38, 
dieses  34  Die  Nornialzahl  von  150  Kranken,  für 

^reiche  Zwiefalten  dermalen  berechnet  ist  (so  viel  wir 
'Wissen»  ist  sie  auch  bereits  erreicht),  erscheint  gering, 
zumal  da  auch  epileptische  und  andere  Seelengestdrte 
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(Sieche)  pücht  ausgesclilosseii  sind.  Eine  eigene  Sie« 
dmanstalt  aber  halten  wir  f&r  eine  zum  voUständi-» 
gen  Godellieii  der  Irrenaostalten  ndtbige  fiiarichftuag. 
—  F6r  Wmneulhftl  und  Zwiolklteii  besieht  eine  et* 
gene  Behörde,  was  gewiss  als  ein  grosser  Gewino  zn 
achten  ist.  —  Nach  dem  Winnenthaler  Statut  ist  dem 
är/J liehen  Vorstaud  verboten,  ausserhalb  der  AnstaH 
als  behandehider  Arzt  Kranke  zu  besorgten.  In  dem 
fikr  Zwiefalten  ist  es  vorbehaltlich  des  Wklerrufes  ge^- 
slatteL  Wir  halten  derartige  Bestimungen  für  über« 
llftssig.  Dass  der  Vorstaad  einer  solehen  Anstalt  keine 
ansgedehste  Praxis  übermmmt,  verbietet  sich  yok 
seHrat,  und  wenn  er  einmal  einen  in  der  N&he  woh- 
nenden Freund  uder  Bruder  behandeln  soll,  wird  man 
ihm  dies  vcraro^cn?  Wenn  man  al)er  "laiibt ,  dass  er 
hierin  das  rechte  Maass  nicht  treffen,  dass  er  aus  Qe^ 
wtnnsncbt  seinen  Posten  vernachMissigen  werde^^ann 
seilte  man  ihm  so  Wichtiges  gar  nicht  anvertrauen 
oder  man  müsste  ihm  auch  für  seine  Erholungen  die 
Zeit  vorschreiben.  Ueberdies  sollte  man  es  eher  be- 
günstigen als  verhindern,  dass  die  Aerzte  solcher  An* 
stalten  auch  Kranke  anderer  Art  beobachten  können.  — 
Ein  Assistenzarzt  soll  bei  eintretendem  Bedürfniss  an- 
gestellt werden.  Wir  wundern  uns^  dass  ein  solches 
Bedürfniss  erst  abgewartet  wlrd^  und,  meinen  über« 
dies,  dass  ein  Hülfsarzt,  weldier  Staatsdiener  ist,  mehr' 
6arantieen  giebt,  als  ein  widerruflich  angestellter.  — 
Für  verfehlt  oder  wenigstens  für  unrichtig  ausgedrückt 
halten  wir  die  Stellung,  die  dem  Verwalter  angewie- 
sen ist.  Wenn  er  der  zweite  IJeanUc  ist  ,  so  käme 
alao  in  Fällen  von  Abwesenheit  des  Üireciors  der 
stollver tretende  Hülfsarat  unter  den  Verwalter  zu  sie- 
ben. Ist  der  erste  Amt  der  Vorstand  der  Anstalt,  so 
ist  ihm  der  Verwalter  .untergeordnet,'  dann  aber  ist  iler 
Ausdruck,  dass  der  Verwalter. den  Director  „unter«* 
stützt"  und  zwar  ,,in  der  Disciplin  des  Kraukcudien^ 
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«tes*  jedenfUls  seltsam  gewfthtt.  Mine  Art  Kmsiici- 
patioii  des  Verwalters  vom  Direotor  liegt  itt  den  B«>» 

Stimmungen^  dass  jenem  zun&chst  das  niedere  Dienste- 
personal  in  den  nicht  auf  den  Krankendienst  sich  be- 
ziehenden Verrichtungen  untergeordnet   ist,   dass  er 
die  UntersuchnDgen  fuhrt  und  die  Anstalt  in  rechtli- 
dien  VerliftUnissen  vertritt.  Man  sieht  überhaupt  nicht 
ein^  warum  nur  allein  ffir  den  Verwalter  die  Grnnd^ 
Züge  seiner  Dtenstinstroetion  im  Slatvt  enthalten  sind.« 
Wir  zweifeln  nvn  swar  gar  nieht  oder  sind  viehnelMP» 
auf  das  Uestimmtcstc  uberzeugt,  dass  in  den  beiden 
wurtemberg^ischen  Anstalten  der  Geist  der  äratlichen 
Vorsteher  leitend  und  belebend  wirkt,  wir  hätten  aber 
doeh  den  Grundsata  der  irstÜchcn  Direction  bestimm- 
ter  ansgedruokt  gewftnaefat.    Bs  ist  allerdingv^  sslit) 
wfiasebsBSWortliy  dass  der  iratiielM  Vorstand  bo'^wiswi 
nig  als  miglicli  mit  Gesebftften  uberladen  vrird; -welci* 
ihn  von  seiner  nächsten  und  wichtigsten  Aufgabe,  der 
Behandlung  der  Kranken,  abhalten.    Dies  wird  aber 
am  ersten  noch  erreicht,  wenn  der  Arzt  in  seinem 
Wirken  nirgends  gehemmt  ist,  wenn  er  die  vorhande*. 
nen  lirafte  so  gebrancken  kann^  wie  es  dem  IHenst 
am  sutr&gKelisten  ist.        Eine  .wabisMiiiende  andl 
mensciienfreun^cbe  Anspracbs  enthält  der     tD.  E« 
thnt  wohl,  wenn  man  in  der  dürren  Sprache  der  Ver«^ 
Ordnungen  dem  Ausdruck  eines  kolicru  Geiühls  be^^ 
gegnet.    Kräfliger  jedoch  als  jene  Ermahnung  würde 
die  Herabsetzung  der  Kosten  beitrage  wirken.  Wir 
finden  den  Ansatz  von  100  fl.  im  Jahr  für  drtlieha 
(Qemeinde*)Kassett  su  hocb^  esitiusste  denn'seln^  dass 
die  Amtb^  (Staats**)  Kasse  mnen  Beitrag  leistet.  Im 
QressherBogthum  Baden  wurde  bis  jetzt  von  den  Ge^ 
meindcn  gewöhnlich  nur  1  fl.  fiir  die  Woche  verlangt, 
von  den  armen  Gemeinden  noch  weniger,  worin  auch 
die  Erklärung  liegen  mag^  dass  in  den  badischen  Staats«» 
aostalton  so  viel  jPflegUage  mehr  sind  (woM  die  dofk 
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pelle  Zahl)  alt  m  den  warUemberglichee.  —  Blee 
BestimiDuiig  darüber^  wie  ea  in  den  F&llen  gehalten 
werden  «oll,  in  w'elchen  der  Verni5|;en8ertrag^  eines 

Kranken  y.ur  Zahlung  seiner  UiUcrlialliingskos! eii  mclit 
ausriMcht,  Iiabcii  w  ii"  ifi  ihMii  \\  iirl IrtiibiM  i^isrlM-n  SttUiit 
veriui^»t.  Sic  ist  viciieiciii  ui  der  ttiigeiticinen  Vcr-> 
ordnunnf  für  das  Königreich  enthaiteo.  Es  wäre  tiart, 
wenn  die  Unterb^l^u^ ^sjl&<^s(eii  y^n  »dem  KapiliaJaiock 
abgenogen^  wenn  die  Kranken  nach  Ihrer  Entlaaanng 
aus  Jer  Anstalt  ihre  kleine  Habe  geschni&lert  oder 
gänslich  versehrt  fftnden.  Die  h  tiRiaiie  Bestimmung 
im  §.  SiJ  des  badiscJicri  Statuts  (Bd.  I.  dieser  Zeitschr. 
S.  243}  wird  auf  eitu?  rbcr»  so  luimane  Weisf^  vom 
MiDisterium  ^ur  Auweudun^  i^ebracht   und  manchem 

entlas^nein  FflegUng  sein  MIeiaes  liapt^l  uoyi^fifihA 
gelassen*        Weiti^re  .SeaerkiiiDgen  iS^g^)^^^,,y^r, 
ßtatut  aelbst,  welches  der  Redactien  darch  ^^fx 
rath  Sch&ffer  zugesandt  wurde,  begrnssen  wir  ala 

den  Vorläufer  von  Nachrichten  über  die  unter  seiner 
Leitung  slcheiidc  trefflich  gedeihender  Zwieralter  An- 
stalt. —  Ob  älnilicho  Statute  für  alle  neueren  und 
besseren  AnsUUen  bestehen.  wUaei^.wir  nicht :  ver- 
öffeollicht  sind  meines  Wissens  liur  wenige.  Gewiss 
ist|  dass  die  Bedeatung  und  Leitung  soldhet  Anstal- 
ten nur  gewinnen  kanni  wenn  derartige  Bestimnittn- 
gen,  welche  dem  Publikum,  se  wie  den  Behörden  iii  * 

und  ausserhalb  der  Anstalt  zur  Hichtschrnir  dienen, 
vorn  Slaatsobcriiaupl  geneiiaiigl  vveiden,  ^umal  iit 
I)^t^hiand,  wo  durch  die  GcsctzgebMng.  ajO^  ^repiglfriil. 
dieaer  Bentehung^  festgesetzt  «st. 

.  :     ;    •       ■  '  ■      :      '  '  ..-^ 

r    ..■  ■t»<".    'j    •  '  !l  •>        *tj  ■  •         t  '.  T 

.     •  ■      ■  li^,  .       ..       ,.  .  .  '  .  -      ,       1  . 

.      'V       f     N      ■  '      '  •  •  '  ■.  ■ 
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Etn  in  nttsern  Tagen  gewiss  merkwürdiges  Buch',  in  wel- 
chem das  Wesen  der  Organerkraukungen  nicht  in  dem  KQrper 
überhaapt,  nicht  in  dem  kranken  Organ  selbst,  sondern  wie 
Pjiracelsus  räth  in  der  äussern  Natur  gesucht  wird,  woriu 
M  wörtlich  heisst,  dass  der  reine  Erfahnnigsarzt  in  jedem  Or- 
gan so  Tielerlei  mfigliche  kraukhafle  Zustande  aiMikenne,  abt 
ihn  die  Krfahrun;^  ileilmlttel  auf  das  Or{i;aii  gelehrt  hat,  ciass 
es  in  der  Lcher  eine  iSchüllkraut-,  eine  Brcclifui*!«:-,  eine  Frauen- 
distel-, eine  Terpentin-  und  eine  Quassia- krankhcit  gehe,  dass 
CS  fSr  ansem  Verstand  so  Tiel  erkennbare  Krankheiten  gihbt, 
als  Heilmittel  in  der  Natur  sind;  in  diesem  Buche  befinden  sich 
auch,  jedoch  in  ziemlich  losem  Zusammenhang  mit  jener  Lehre, 
Bemerkungen  über  das  Gehirn  und  über  sieelenstürungen ,  wel- 
ciie  hier  ^^ChronisoheVerstandeMtörong"  heissi  Einige  Bemer- 
kungen zeugen  auch  in  diesem  38  Seiten  grossen  Kapitel  toii 
des  Vfii.  Beobachtuiigßgaliey  dock  bleibt  seine  firfabrung  eebr 
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inckcnliaft,  vollständig  ist  mir  die  Unwissenheit  in  den  literäri- 
schen  Leistungen  des  Fachs.  Wie  der  Vf.  mit  einem  höher« 
sittlichen  Krnst  es  vereinbaren  kann,  dass  er  ohne  nähere  Kcnnt- 
niss  der  Dinge  so  leicht  abspricht,  mag  er  selbst  verantworten. 
Wir  glauben  wirklich  nicht,  dass  seine  Sätze  eine  Widerlegung 
oder  Berichtigung  erfordern.  Er  will,  dass  die  Aerzte  die  Ir- 
ren, die  noch  heilbar  sind,  den  Anstalten  nicht  überweisen,  ohne 
auch  nur  die  Gründe  aü  prüfen,  welche  für  das  Gegenüieil  gel- 
tend gemacht  werden,  zum  Theil  deswegen,  weil  die  Kranken 
durch  das  Geheiltwerden  in  einer  lrrenan.*talt  unglücklicher 
würden  als  durch  den  Irrsinn  selbst.  Die  Krankheitsgeschich- 
ten, welche  er  erzählt,  scheinen  eher  einem  Kalender  entlehnt 
als  aus  der  Feder  eines  Arztes  grdossen.  Kr  meint  den  vor- 
liebten Irren  zu  heilen,  wenn  man  seine  Geliebte  ins  Bett  schaffe, 
den  religiös  Wahnsinnigen  durch  Lösung  seiner  Zweifel,  findet 
es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  man  solche  Kranke  mit  Prügel 
gründlich  heilen  könne,  hält  erbliche  Anlage  geradezu  für  ei- 
nen Grund  der  ünheilbarkeit  ohne  nur  zu  ahnden,  dass  er  da- 
durch mit  den  gründlich^tcn  Bcoliachtcrn  in  Widerspruch  ge- 
räth,  und  verwechselt  die  Monomania  mit  derMania  sine  delirio. 
Sein  Excursus  über  den  thierischen  Magnetismus  istipossirlich, 
der  über  die  Zurechnungsfähigkeit,  welche  er  vom  christlich 
sittlichen  und  vom  bürgerlichen  Standpunkt  betrachtet,  zwar 
ernsthaft  gehalten,  aber  in  seinen  Schlussfolgerungen  seltsam 
und  kühn.  Auch  in  andern  Fächern  ist  er  wegen  Lösung 
schwieriger  Fragen  nicht  gerade  verlegen.  So  unterliegt  es 
ihm  gar  keinem  Zweifel,  dass  die  Sicherheit  der  bürgerlichen 
Gesellschaft  der  einzige  Zweck  aller  Strafe  sei.  Darin  aber, 
dass  die  schwierige  Frage  über  die  Zurechnung  keine  andere 
sei  als  über  die  Freiheit  des  menschlichen  Willens,  möchte  der 
Vf.  wohl  das  Rechte  getroffen  liaben.  —  Noch  ist  anzufüh- 
ren, dass  das  bedeutendste  Gehirnmittel,  mit  welchem  der  Vf. 
mehrere  Seelenstörungen  geradezu  geheilt  hat,  der  essigsaure 
Zink  ist.  _  i*»*« 

AureVto  Buddetis,  Zur  Kcnntniss  von  St.  Petersburg 
im  kranken  Leben.  2  Bände.  Stuttgart  u.  Tübin- 
gen (Cotta),  1846.    XIV  u.  447,  186  S.   gr.  8. 

Das  Buch  zerfällt  in  4  Hauptthcile:  Stadt  und  Menschen, 
Siechthum,  Armuth,  Verbrechen.  Am  Ende  des  zweiten  Theils 
(Seite  408  bis  447  des  ersten  Bandes)  findet  sich  ein  Kapitel  mit 
der  Aufschrift:  Geisteskrankheiten  und  die  Irren  -  Heilanstalt. 
Der  Beschreibung  der  letztern  fügt  der  Verf.  allgemeine  Be- 
merkungen an,  von  denen  wir  zur  Bezeichnung  seines  Berufes, 
in  diesem  Fache  zu  schreiben,  nur  folgende  hervorheben:  „Die 
unter  den  Ueilkünstlern  wirklich  in  Fleisch  und  Blut  überge- 
gangene Ueberzeugung  davon,  dass  die  Seele  mit  dem  Körper- 
lichen so  innig  verschmolzen  ist ,  dass  im  Seelenleiden  selbst 
nothwcndig  eine  körperliche  Affection  mitbegriffen  sei,  ohne  dass 
doch  ein  Causal- Zusammenhang  beider  nothwendig  (wie  Reil, 
Jacobi  u.  A.  annahmen),  dies  ist  der  entschiedenste  Fort- 
schritt der  Psychiatrie  neuerer  Zeit."  Geisteskrankheiten  sol- 
len unter  den  Hussen  selten  sein,  besonders  aus  dem  gross- 
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russischen  Stamm.  Gewöhnlich  komme  unter  ihnen  die  ein- 
fache Narrheit  C?')  "''^  tohsiichtigcn  Parox.v.smen  vor,  unter 
den  Letten  die  dementia  cum  fatuitate  ^  unter  den  Finnen 
Blödsinn  und  Melancholie ,  unter  den  £sthen  Monomanie. 
Das  grosse  Ohuchow'sche  JSpital  enthielt  bis  1828  eine  Ahthci- 
lung  fär  Seelen^estörte.  Di«  jetzige  Irrenanstalt,  in  russischer 
Sprache:  das  Pflegehaus  aller  Bekümmerten,  ein  früheres  Land- 
haus an  der  Strasse  nach  Petcrliof,  wurde  1»32  vollendet,  leidet 
ebenfalls  wie  so  viele  Anstalten  au  Uebciiullung  und  stellt  un- 
ter der  Ärztlichen  Leitung  des  Dr.  Herzog,  von  dem  wir  auch 
schon  Bericlite  erhielten,  daher  wir  von  der  hier  niitgetheilten 
Beschreibung  keine  weiteren  Auszüge  liefern  wollen.  Uner- 
wähnt ist  der  ärztliche  Patron  dieser  Anstalt  geblieben,  der 
kaiserliche  Geheimerath  und  Leibarzt  Dr.  Rühl,  welcher  mit 
edelm  Eifer  dieser  Anstalt  sich  angenommen  hat.  Wie  sehr 
übrigens  dieselbe  auch  gerühmt  wird,  .Vlanches  scheint  doch  noch 
sehr  mangelhaft  zu  sein,  so  namentlich  die  Absonderting  der  ein- 
xelneu  Klassen;  Manches  nicht  recht  glaublich,  wie  die  Nach- 
•giehigkeit  und  Sanftmuth  der  ausgedienten  Soldaten,  welche  als 
die  geduldigsten  und  sanftmüthigsten  Wärter  gerühmt  werden. 
Der  Vf.  meint:  der  russische  Dien.st  habe  sie  geschult.  Einen 
schlimmen  Dienst  erweist  er  aber  dem  dortigen  Arzt,  wenn  er 
anführt,  Arzneien  würden  weniger  gegen  die  zu  Grund  liegen- 
den somatischen  Krankheiten  als  vielmehr  direct  gegen  die  See- 
lenkrankheiten angewandt.  —  Wegen  Raummangels  sei  die 
Errichtun«:  einer  Filialanstalt  in  dem  neuen  Straf-  und  Arbeits- 
haus der  Stad^  Pctcrsburjr  beabsiciitigt.  Veri^uche,  vollkommen 
gesunde  als  Irrsinnige  einzuschwärzeii  ,  waren  hier  so  häufig, 
dass  ihre  Zahl  sich  binnen  10  Jahren  auf  42  belief!  Rr. 

Kraizmann  (Dr.  Emil,  psychisch.  Arzt  zu  Marienbad), 
Die  neuere  Mcdicin  in  Frankreich,  nach  Theorie  und 
Praxis.  Mit  vergleichenden  Bhcken  auf  Deutsch- 
land.  Erste  Abtheilung.    Leipzig  (Brockhaus),  1846. 

^,XVI  u.  «64  S.  8. 

Von  dem  Zustand  unsres  Faches  handelt  der  §.  96,  „Psj'- 
chiatrie"  Seite  248  bis  256  in  gerade  nicht  tief  eindringender 
Weise.  Es  bestünden  in  Frankreich  wie  anderwärts  drei  Klas- 
sen von  Irrenärzten:  somatische  Schule,  Matt'rialisten ,  psychi- 
sche Schule,  Yitalisten  (!?)  und  die  somatisch-psychische  Schule, 
Eklektiker.  Als  Repräsentanten  der.  ersten  werden  —  gewiss 
mit  Unrecht  Pinel  (traitement  rnorall}  und  Esquirol  auf- 
geführt. Als  Repräsentanten  der  zweiten:  Faire t  und  Leu- 
ret.  und  als  die  der  dritten:  Ferrus,  Foville  und  Mitivii. 
Unbegreiflich  Ist,  dass  bei  diesem  freilich  nur  flüchtigen  Ueber- 
blick  der  werthvollen  Annales  mdd.  psy-chol.  und  ihrer  ver- 
dienten Herausgeber  keine  Erwähnung  geschieht.  Das  Richtig- 
ste findet  sich  in  einer  Note,  worin  den  französischen  Anstal- 
ten die  Directio.n  durch  den  ersten  Arzt  und  eine  allgemeinere 
Beschäftigung  der  Pfleglinge  gewünscht  wird.  Br. 


tn 

Dr.  H.  S.  K   Un  Mtulk  alt  IMaill^  Wien 

(Anti  DoU's  Enkel),  1847.  Zt  S.   8..;  - 

Dm  MoMMsliHflchen ,  Frans  LUat  Micfrt,  Um«  «teil 

leicht  und  an|j;eneftm,  sieht  stattlich  aus,  iTntcrhftlt  über  den  Ein- 
flnss  der  Mnsik  auf  den  gesunden  Kdrper  des  Menschen  (auf 
das  >erveu-,  ühiL-  und  Muskvls^stein. ,  auf  die  Geiuüiäitart,  auf 
Alter,  Cteachlecht  nnd  Temperamenl,  Mf  Er»nkheiU»n  und  hi«r 
auch  auf  einer  Seite  auf  Geisteskrankheiten  ,  sn  wie  über  den 
ärztlichen  Gebrauch  und  die  Anweuduug  der  Musik.  Neues  wird 
nicht  jt;eboteu  im  Vergleich  mit  den  Leistungen  der  Landsleute 
des  Vfki.  fttor  die  Anweadttog  ddr  Mmik  als  Utflaittlsly 
nwatllfik  den«»  ▼!»  Lioktentlial»  Vering,  Baudnitii  ilA« 

^  Ausländische. 

J.  A.  Uamaer ,  Voorlezino^  ovcr  den  terugkecr  der 
Krsakfiiiuugheid  cn  de  nudüdcu  om  dens^ivMi  ie 
voorkomen.   Aotterdam  (Krämers).  . 

Ein  in  der  Gesellschaft  Toi  Mol  TaDl  Al||;eineen  gehallaaer 

Vortrag. 

Ko2sl  (Prof.Dr.F.)»  On  Aniahet  of  Sindssvage,  BUnde 
og  D5v8tumme.   Norge  1835. 

Besonderer  Abdruck  atis  dem  2teii  Bande  de«  Norweg.  Ma- 
gazins für  Heilkunde  und  erat  im  vorigen  Jahre  verdffODtlichl. 
Er  enthält  die  beiden  Zählungen  von  182f;  tuid  1835  von  Irren, 
Blinden  und  Taubstumraeo.  C^s  wird  eine  Ueb^setsung  im 
nächsten  Hefte  mitgethellt  werden.! 


P^UtHer,  fissai  aar  la  correlation  des  tacuU^s  iateU 
lectnellea  avec  l'orgaaisne,  auivi  de  Quelques  r^fle- 
xions  aar  ecrlawes  innovaiMma  ea  BEuSdedae.  Avi- 

gnon  1846.    Paris  (Sagni),  8  Bog.    (3  fr.) 

Revue  d'anthropologie  calholiquc,  dirigee  par  un  pre- 
Ire  et  un  Dr.  en  medac.    Paris  (Sagnier  ei  Bray), 
1847.  Monatsblait. 
'  Barrier  (F.),  Bsquisse  d'tine  analogle  de  fhetanrt^  et 

rhuraanite.    Lyon  (Doricr),  1846.    3  Bog.   (60  c.) 
Bmllargcr ,  Quelques  conisidcratioas  sur  la  monoma- 
nie.   Paria  1846.    1^«  Bog. 

Conaiderattons'  siir  iea  caiises  physiquea  de  la'nesial^ 
gio  par  Ie  Dooteor  €amev«i  Ar^kii  trad  de  ntaNeii' 
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par  Ic  Dr.  FriiL  (kiZt^h*   Moutpelber  (^Marlcl  mve), 

Moiehy,  Twelve  ehapiers  on  nervous  or  mental 
conplahiis  and  an  tke  two  original  JMacoveriea  (ihe 

pfeople  edit.)  184(1.   80  8.  la 

Thiity-Sccoiid  Annual  Hcport  of  tlio  Dircctors  ot*  thc 
Glasgoto  Royal  Asylum  for  Jiini»iics,  with  thc  lifih 
repon  of  tho  Phyaician  (Wüh.  Uutcheaon)  1846.  4. 
44  p.   8.  .  .  # 

L*  Shelford^  A  practical  trcatisc  of  thc  Law  coiicor- 
niiig  Luüaürs,  Idiots,  aiul  Porsons  d!  umsouikI  mind ; 
witli  an  Appendix  ot  llie  StatuJcs  ot  Kngiatid,  Ire- 
Yand  aod  Scotland  rclating  to  such  Fersons,  and 
Fonaia  of  proeeding  in  Lunacy.  f.  odit.  wit1i.oiit|iai- 
der.  alterat,  and  addit.  Miduding  the  N^w  CkMwral 
Ordere  SUtvts  and  Dicotiona.  Laad.  1846.  llif  Ii. 

(^aiYä  sh.)  '  Div.  ■ 


%,    Original '  Auf säizc  in  Zeiischriften* 
DentBche» 

Fischt  {jyT.y  Secundärarzt  an  der  iVager  Irreiiani^iali)^ 
UetHNT  die  liungengangi  än  .  mit  yorangtic^r  ilüek- 
nicht  doa  Vorkommen  a  bei  Qeiateagealdrten.' 

CVicrtel-Jaliresschrifk  fiir  d.  praktische  Hetlktiiide  von  der 
med.  Fakultät  zn  Prag  1817.   4r  Jahrgang.  Bd.  I.   tt3r  Band 

der  ganzen  Fol^e.l    5f.  1  —  41.') 

F.  hat  die  üesultate  de^  Leichenhauses  von  dem  Zeitratime 
▼Ott  a  Jahren  Bnaaiiiflienganofliiiien.  Unter  8437  Sectionen  ka- 
iiicii  KO  Fälfe  von  Lungengangrän  vor;  davon  25  auf  335  Scc- 
tiodcti  von  irren;  von  diesen  littf^n  12  aii  Melancholie,  5  nn 
Epilepsie,  so  das«  also  Melancholie  als  die  am  h&ufigsteu  vuu 
LiBgengangrin  ergriffene  Form  erscheint.  Das  Verhättnisa 
stellt  sich  nach  F.  im  Ganzen  so^  dass  auf  100  Seotionen  von 
Biichtirren  und  von  Irren  7,4  F&lie  von  Lnngengaagrftn 
liommen. 

Als  allgemefnstes  Kennsefchen  der  Fälle  fand  F.  sehr  dftnn- 
inssiges  Blut,  vielfache  Imbibition  der  Schleimhftute.  Unter  den 
80  Fallen  irareo  76  cirentticript  «nd  4  dito,   aanial  fand  sich 
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dte  Oan«:rSn  reclits,  27mn1  link««,  1 1mnl  in  beiden  I.nneen«  Mäh- 
reiul  (■  u  i  s  I  a  i  II  aus.m  lilies.slicli  die  linke  Lunge  ^aiiKrüiiüs  »c- 
fluiden  haben  wullle.  iSelteii  fand  sie  sicli  vorn,  am  lianfi^sleii 
nach  rtlckwärts,  der  Oherfläche  näher  aU  dem  Centrnm. 

Das  häufigere  Vorkommen  bei  Irren  erklärt  sich  an»  dem 
tierern  Krgriffensein  des  Nervensystems  und  dessen  Rürkwir- 
kung  auf  das  Ulut;  als  excitireiide  Momente  sind  schlechte  Nah- 
rung, besonders  unzureichende  Quantität,  >vie  bei  Irren,  die 
nicht  essen  und  nicht  trinken  wollen,  oder  erschöpfende  Blut- 
enlziehnn:;cn  ,  Missbrauch  geistiger  Getränke  u.  s,  w.  hervor- 
zuheben. Bei  der  SSchlldcrung  der  einzelnen  ^<3•m|'tome  spricht 
F.  zuerst  von  der  Abinugerung ,  die  nach  der  Enthaltung  von 
Nahrungsmitteln  einträte.  Das  erste  Auftreten  der  Krankheit 
selbst  kündigte  sich  durch  einzelne  Fieberschauer  oder  einen 
inte'nsivcn  Fieberanfall  an  In  dem  darauf  folgenden  Hitzesta- 
dium zeigte  sich  beschleunigte,  aber  kürzere  Hespirntion,  manch- 
mal Schmerz  auf  der  ganzen  Brust  oder  nur  auf  einer  Veite; 
nach  dem  Ficberanfall  zuweilen  ein  trockner,  kurzer  Husten; 
die  physikalische  Untersuchung  licss  dann  höchstens  katarrhali- 
sche Affei'tiou  der  Bronchen  entdecken,  (ipäter  Anorexie,  Druck 
in  der  Magengegend,  dutikelftlauer  (?)  Belag  der  trocknen 
Zunge.  Manchmal  bald  nach  dem  Fieber  stechender  üJrhmerz 
an  einer  umschriebenen  Stelle  der  Thorax.  Der  Husten  entleert 
endlich  grünlich  gelbe  oder  braune,  wie  faule  Eidotter  ausse- 
hende oder  chokoladcnartige  mehr  oder  weniger  consistente 
zähe  Sputa  mit  dem  der  Gangrän  eigenthüinlichen  sphacelösem 
Gerüche.  Ks  findet  sich  nun  auch  gedämpfter  oder  leerer  Per- 
cussionston  mit  consonirendem  Rasseln  mit  oder  ohne  Bron- 
chialrespiration, also  die  mehr  oder  weniger  hervortretenden 
Erscheinungen  einer  Höhlung  in  der  Lunge.  Der  Puls  wird  all- 
mühlich  klein,  fadenförmig,  Ohnmächten,  Durst.  Die  Irren,  bei 
denen  sich  die  Gangrän  aus  der  Mtophobie  entwickelte,  behal- 
ten jedoch  öfter  ihr  starres,  widersetzliches  Sträuben  bis  zum 
letzten  Augenblicke;  eine  sterbende  wischt  sich  noch  das  Ot-l 
des  Sacraments  von  der  Stirn  Die  psychischen  Erscheinun- 
gen zeigen  sich  wenig  verändert.  Ein  sonst  wenig  begabter 
Irrer  dictirt  jedoch  noch  1'/,  Stunde  vor  seinem  Tode  einen 
zusammenhängenden  Brief  an  seine  Verwandten. 

Subjective  Symptome  fehlten  natürlich  bei  Blödsinnigen 
mehr  oder  weniger,  wie  auch  die  objective  Untersuchung  we- 
gen des  starren  Sträubens  nicht  immer  vollständig  gelingen 
konnte.  Hänioptoö  kam  sehr  häufig  vor,  doch  konnte  dies  Zei- 
chen allein  kein  unterscheidendes  Merkmal  abgeben. 

Die  nächste  Ursache  der  Krankheit  sucht  JF'.  in  einer  ge- 
ringem Menge  von  Fihrhi  im  Blute,  in  einer  hypinotischen 
Kruse.  Er  bespricht  dann  kritisch  die  bis  jetzt  bestehenden 
Ansichten  über  Lungengaiigrän.  Gewöhnlich  spricht  man  von 
Entstehung  des  Lungenbraiides  ans  Pneumonie.  Genest  be- 
müht sich  zu  beweisen,  dass  Lungenapoplexie ,  vorzüglich  wenn 
eine  Communication  zwischen  der  äussern  Luft  und  der  Höh- 
lunjc,  welche  daj?  Blut  enthält.  Statt  findet,  eine  Hauptrolle  in 
den  meisten  Fällen  von  Lungeiibrand  spiele;  auch  Bochda- 
lek. R  i  1 1  {  e  t  und  B  a  r  t  h  e  z  sind  einer  ähnlichen  Ansicht. 
F.  hält  den  spontanen  Blutaustriit  schon  für  eine  consccutive 
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ICrscheinnna;  ans  dem  flbriiiarmen  Blute.  AN  fernere  Urnache 
der  Gangrün  gilt  Obliteration  oder  Olitiiratiou  der  Lun)i;enartc- 
rien.  Sie  ist  nach  F.  die  Folge  ^  nicht  die  Ursache  der  Gan- 
grän. (Cf  Virchow  flher  Verstopfung  der  LunKeuarterie,  iu 
Traube  Zeitschrift  f.  experimentelle  Physiologie  2ts  HTt.  1846). 
i^chönlein  zählt  die  Lungengangräu  zu  den  Neurophlogosen. 
Ihr  ungleich  häufigeres  Vorkommen  bei  Irren,  bei  denen  das 
centrale  Nervens3-6tem  immer  leide ,  berechtigt  F.  zu  der  An- 
nahme, das<  die  die  Gangrän  bei  Irren  erzeugende  Dlutkrase) 
das  Product  des  alterirten  Nervensystems  sei,  während  sie  bei 
Geistesgesunden  die  Gangrän  primär  erzeuge.  F.  .sucht  auch 
positive  Beweise  für  seine  Ansicht  beizubringen.  Haschen  2Sin- 
ken  der  Nutritiou,  cyanotisches  oder  mehr  sclimutziges  Culorit 
der  Hautdecken,  besondre  Disposition  zu  Ilämorrhagieen,  wobei 
das  Blut  gar  nicht  oder  nur  schwach  coagulirt  und  eine  duuk- 
lei'Cf  als  die  normale  Farbe  zeigt,  sind  ihm  Zeichen  einer  fibriu- 
armen  Blutkrase.  L)a.ss  diese  Krasc  sich  entwickeln  konnte,  da- 
zu liefert  die  Aetiologie  in  seinen  Fällen  hinreichende  Momente, 
unvollkommene  Ernährung  (wie  bei  ^!iitopllOb^scllcn  ,  bei  Typhö- 
sen u.  s.  w.),  ungünstige  atmosphärische  Einflüsse,  öftere  Veuä- 
nectionen.  In  2  Fällen  entstand  Gangrän  durch  unmittelbare 
Aufnahme  der  Brandjauche  von  um  die  Trachea  gelagerten  gan- 
l^räuös  gewordenen  Lymphdrüsen. 

Bei  der  Therapie  führt  F.  eine  Reihe  von  Fällen  an,  wo  die 
Kranken  durch  bestimmte  Wahnvorstellungen  vom  Genüsse  der 
Nahrungsmittel  zurückgehalten  wurden;  trotz  dem  hält  er  aber 
in  den  meisten  Fällen  einen  idio-  oder  deuteropathischen  Ma- 
genkatarrh für  die  Ursache  der  Sitophobie  und  erwähnt  dabei 
die  Angabe  von  Guislain,  dass  der  .Sytophobie  Melancholischer 
.eine  unvollkommene  Lähmung  des  Magens  zu  Grunde  liege: 
eine  Ansicht,  die  ihm  freilich  durch  nur  2  von  Guislain  an- 
geführte Fälle  nicht  hinlänglich  begründet  erscheint.  Beim  ge- 
waltsamen Füttern  wurde,  wenn  Vernunftgründe  nicht  mehr 
fruchteten  und  die  gewaltsame  Einführung  des  Löflfels  nicht 
möglich  war,  mit  Umgehung  der  Heister'schen  fi^chraube  (deren 
Gebrauch  auch  in  Halle  als  unzweckmä.ssig  erkannt  worden 
ist)  die  Schlundröhre  durch  die  Nase  eingeführt.  Dass  das  ge- 
meinsame Kssen  viel  zur  Verminderung  dieses  lästigen  Symp- 
toms beitragen  müsse,  ist  eine  sehr  richtige  Bemerkung.    R.  L. 

Leubuscher  (Dr.  II.),   Wiederkehr  des  Bcwusstseins 
vor  dem  Tode  bei  einer  Blödsinnigen. 
(Med.  Vereins-Ztg.  1846.    Nr.  48.) 

Ein  von  dem  Hrn.  Verf.  in  der  Provinzial-Irrenanstalt  bei 
•Halle  beobachteter  Fall. 

Idelcr,  Epilepsie  in  Verbindung  mit  religiösem  Schlaf- 
reden. 

(Med.  Vcreinsztg.  1847.    Nr.  3.) 
Chemische  Untersuchungen  des  Bluts  von  Tobsüchti- 
gen von  Dr.  JliUorf.    Bevorwortet  von  Dr.  Ileinrick 
in  Bonn.  .  ^«  . 
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(Archiv  f.  phyniolog.  n.  pathol.  Chemie  u.  MiVroskopie  von 
Halter.  1846.    ös  Heft. 

Behrend  (Dr.  L.  Nicolas  in  Hannover),  Revision  der 
neuesten  Ansichlen  über  die  liciire  ven  den  speci' 

fischen  Sinnes -Energieen.         '       *  ' 

(V.  Waltlier  niid  v.  Amnion  Journal  f.  Chirurgie  und  Au- 
genheilkunde.   355ter  Band.    ÜJ.  604  —561.)  ^      ,    ,  »      .  u.t., 

Eine  anerkcnnunfrswerthc  kritische  Arbeit,  welche  hier  wie 
aYiderwörts  zu  dem  ininirrwarnenden,  immer  wiederkehrenden, 
wichtij^en,  weil  wahren  .Sclilussert!;ehniss  führt,  dass  durch  alle 
bisherifi;e  Hauptan.sichten,  einerseits  von  Müller,  Henle  und 
G.  H.  Mayer,  andererseits  von  Lotze  u.  Spiess,  die  Frage 
über  den  wahren  Grund  der  specifischen  Sinnexempflndunj;en 
keineswegs  gelüset  sei.  Der  Hr.  Vf.  schlies.st  seine  unbefan- 
gene kritische  Arbeit  mit  der  nemerkung:  Mögen  wir  dann  die 
Bezeichnung:  ,,specifische  Ninncsenergieeii"  beibehalten  oder 
nicht,  so  viel  steht  jedenfalls  fest  und  geht  aus  einer  Verglei- 
chnng  der  verschiedenen  darüber  aufgestellten  Theorieen  her- 
vor, dass,  was  mit  jenem  Ausdrucke  l)e>5Pichnet  wird,  keine  ent- 
zifferte Thatsache,  sondern  eben  ein  Gegenstand  ist,  der  ferne- 
rer Forschung  durchaiis  anhcimgestellt  werden  rauss.        >    •  * 

Beitrag  zur  Lehre  vom  Magnetismus.  Bcrichterstal- 
■'  ter  Dr.  Ad,  Goitge, 

(Zeitschr.  der  k.  k.  Gesellschaft  d  Aerzte  zu  Wien.  Drit- 
ter Jahrg.  November-  nnd  December.-Uett.  1846.  ,   ,  * 

'"^'  Ausländische.         •  \ 

H*  Landouzy   (Prof.  a  l'EcoIe  de  med.  de  Rheims), 
Considerations  sur  l'anatomic  patiiologique  de  l'hy- 
,  sterie. 

(Gaz.  m^d.  de  Pari.s.  1846.    Nr.  34.    !S'.  6ö,'>— 658.^ 

Eine  beachteuswerlhe  tüchtige  Collection  von  Fällen  nach 
fremden  und  eigenen  Beobachtungen.  Unter  67  Fällen  ist  die 
Hysterie  55mal  mit  materiellen  Alterationen  der  Genitalorgane 
zusammengefallen,  und  iHmal  geheilt  mit  der  Heilung  der  Ge- 
nitalaffection.  L'ebrigens  ist  auch  der  Vf.  weit  entfernt,  hierin 
den  specifischen  anatomischen  Charakter  der  Hysterie  zu  fin- 
den; allein  sie  erscheinen  ihm  wichtig  und  selbst  specifisch  zu 
werden  unter  gewissen  Dcdingungen  des  Alters,  des  Tempera- 
ments und  der  Geschlechts- Evolution.  Wenigstens  gehört  zur 
Hysterie  innerration  (fenitale.  Der  intermittirende  Charakter 
der  Hysterie  sei  kein  Gegenbeweis  von  der  Ilichtigkeit  dieser 
Ansicht. 

Svhutzeuberger  (Ch.,  Prof.  de  cUniq.  int.  a  hi  facuUe  de 
Strasbourg)^  Rechcrchcs  cliniqucs  sur  les  causes  or- 


gftniques  'et  le  niucaiiisme  de  productiou  des  affec- 
tioiis  appelles  bysteriqucs. 

(Gaz.  med.  de  Purl^  184«.    NV.  22,  23,  25,  29,  40  ii.  430 

Gewisse  lokale  Nervenreizuugen  köuiiea  die  organi- 
sche Ur&acbe  von  iutermittireiideu  fuuctionellea  Störungen 
werden,  uiiter  der  Form  Ton  coiiTiiiilTüicbeti  Anftllea^  nft 
und  ohne  Verliut  des  Bewiueteefiu»   ohne   dass.das  Cen- 

tralorfjan  oder  das  Nerveusystcni  im  AUgemetnen  von  ei- 
nem iiacUweisiiüh  pathologiscbea  Zustand  ergriffen  wäre.  — 
Jlei  den  Ifrtaeii  ist  BierttodiaHreiJittag  die  bfluAgate  Ursache  die- 
ser Art  von  Mmngen.  Die  lAechanieche  ReisauK  des  Eier- 
stocks bringt  die  Anfälte  hervor,  desgleicben  andere  Heizun- 
gen. In  der  Praxis  ist  die  EiAeiiutniäs  der  Ursache  der  örtli- 
chen Mervenreizung  von  der  grössteu  Wichtigkeit,  lu  Betreff 
des  BieMtoelM  kftBii  sie  abhdiigen  yon  einer  Cengestion  ^  Ent- 
Sftudun^,  Kiitartung,  oderka?iii  rein  nervös  oder  neuralgisch  sein. 
—  l>te  Caiisal-Iiidication  ist  derDiiach  eine  doppelte:  entweder 
die  Auflieb  Ii  iig  der  L.okalursache  oder  die  Minderung  der  Rei-  . 
niing  eder  Reizbarkeit  der  den  Ueerd  der  Irradiation  reprAsen- 
tirenden  Nerven.  —  Gewine  Subst&nseii,  namentüch  Assa  foe* 
tida,  Castoreum,  Galbanum,  scheineTi  eine  beruhigende  Wirkung 
auf  die  lleixharkeit  des  Eierstocks  zu  haben ,  ebne  damit  im  . 
grriiiji^stea  die  Anwendung  anderer  Mittel  nach  den  allgemeinen 
Principien  der  Therapie  auszuschliessen. 

Eine   aTulere  Reihe  von  kliiiTsrlieii  Uiitor^iiiclniiioicn  berecli- 
.  tigt:  eine  Meu^e  von  futictiouellcu  ätüriiugen  in  der  sensiblen 
•  Sphäre  auf  einen  spcciellen  pathologischen  Zustand  zu  beziehen, 
nnhelcannt  in  seinem  materiellen  Element,  aber  dynamisch  cha-> 
rakterisirt  durch  krankhaft   gestei};erte   Reizbarkeit  der  sen- 
sitiven Nerven.    Dieser  Zustand  ist  zuweilen  idiopathisch,  ge- 
bunden au  die  Constitution  und  entwickelt  unter  dem  Eiufluss 
einer  anpassenden  Hygiene.    Diese  giebt  alsdann  die  kostbar- 
sten Winke  für  die  Behandlung.   In  andern  Fällen  ist  die  krank- 
hafte Reizbarkeit  der  sensitiven  Nerven  Folge  und  Wirkung 
einfacher  oder  chloroiischer  Anämie.   Das  souveräne  Mittel  ge- 
gen diese  Nervenllbel  ist  das  Eisen.  Eine  dritte  Reihe  Ton  kli- 
nischen Beobachtungen  offenbart  das  Vorhandensein  eines  com- 
plicirteren  patliologischen  Znstandcs,  in  welchem  die  Hyper- 
ästhe.sie  mit  ciuein  besoudcru  krankhaften  Zustande  des  Mar- 
kes verbunden  ist,  unbekannt  in  seinem  materiellea  Element, 
dynamisch  charakterisirt  dnrck  eine  pathologische  Reizbarkeit, 
welche  man  füglich  exrftaliilit6  reflective  nennen  krinn.  Dieser 
Zustand  giebt  sich  zu  erkennen,    1)  dur(;li  die  Karactere  der 
Hyperästhesie,   2)  durch  das  Vorhandensein  einer  mehr  oder 
weniger  grossen  Anzahl  von  permanenten  Heerden  von  Sensi- 
bilität,   deren   künstliche   und  mechanische   Reizung  geneigt 
ist  zur  Erzeugung  von  Hefiectiv- Bewegungen  unter  der  Form 
von  coQvulsivischen  Autäilen.  —   Vf.  kennt  kein  die  reflective 
Reizbarkelt  des  Markes  dlrect  tilgendes  Mittel,  nicht  Blutans- 
leerutigen,  nicht  narkotische,  nicht  krampfstillende,  nicht  metal- 
liscTic,  iiiclit  Chinin.     Von   der  grössten  Wirksamkeit  i<it  ihm 
bisher  erschienen:   die  Anwendung  der  Kälte  unter  der  Form 
kalter  Waschungen ,  kalter  Bäder.    Jedoch  fordert  das  Mittel 
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viel  Umsiclit.  (Rexri-üs  ist,  dass  auch  der  Wille  bis  auf  einen 
gewissen  Punkt  die  ubermäsaii^e  Betifibarkeit  des  Marks  beherr» 
mMb  laum,  «iid  dun  MtMiMh  volllllhrte  willkfilirnche.Bew«* 
ffnngen  eines  der  besten  Mittel  sind,  di0  Wtedertmigwig  von 

iBeflectiv-DcwcKungen  zn  verhindern. 

Die  Prognose  ist  übrigens  stets  bedenklich.  Obgleich  Hei- 
lung nicht  uumö^licli ,  so  kann  sie  doch  nur  lia^  Aesultat  einer 
lange  Zeit  niit  Beharrlichkeit  und  Methode  fortBesetsten  Be- 
handlang  aein. 

Brierre  de  Boismonl,  Quelques  remarques  sor  les  st^- 

tistiques  Ic  folie. 

(Annal.  d'lijgiene  publ.  et  de  ni6d.  l^g.  1846.  Juli,  S.  933 
bia  m  vnd  Octbr.  446— 4fl&> 

Nach  Tharnam,  mit  kritlechen  und  atatlitiaGhen  Beneriia»- 
gen  und  ISaeätaen.  Hv, 


t'rospctlo  medico-statislico  deg]l  spciiali  dei  pazzi  ia 
Bresda  per  gVi  anni  18^,  d&f  40,  41  $  dal  JOoctore 
Francesco  FireiU,  Medice  primarie  etc.  Milane 
184t.  _ 
CAnnaii  univereaU  di  Ifedicina  18460 

In  deai  4jährigen  Zeiträume  wurden  1070  Irre  behandelt, 

darunter  von  585  Männern  284  geheilt,  134  gebessert  oder  un- 
gebessert  ontlasj^en  ;  129  starben  und  35  (?)  blieben  zurück; 
▼on  485  \V  eibein  wurden  184  geheilt,  102  gebessert  oder  un- 
gebeetert  entlaasett;  lAt  starben  und  49  (  t)  blieben  aarQck.  — 
Die  {grössere  Sterblichkeit  bei  dpn  Frauen  wird  dem  Umstände 
zugeschrieben,  da^s  man  sie  gern  länger  iu  Behandlung  lä^st; 
die  häufigeren  Aecidive  bei  den  Männern  der  schnellen  Rück- 
kehr  sa  den  früheren  ttbeln  Oewohnheiten.  —  Vs  derGeeammt- 
zahl  M-nren  Pellagröse,  woraus  die  Grösse  der  Slortalität  her- 
geleitet wird.  —  Vf.  ist  der  üeberzcngung,  dass  den  Geistes- 
krankheiten immer  physische  Veränderungen  im  Merveusjstem 
snm  Grande  liegen.  Annier  den  Pellagra,  der  dort  häufigsten 
Uraache  dee  Irreeeina,  spielen  Klima,  Gewohnheiten  (Trunk« 
sucTyf),  -weichliche  und  überspannt-religiöse  Erziehung  und  Lei- 
denschatten  die  Hauptrolle  in  der  Aetiologie.  Die  äection  zeigte 
nath  JCettle:  in  acnten  Fillen  l»puren  von  friecher  Batxündung ; 
In  ehreniflchen  Fällen  Verdickung  und  Verhärtung  der  Hirn- 
häute, partielle  Verdichtung  der  Hirnsubstanz: ,  Serum-Ergnas 
in  den  Uirnhuhlen  oder  zwischen  dem  Hirn  und  seinen  Uäutea; 
nach  Mania  pellagrosa:  sandartige  Granalation  auf  der  Ober- 
fläche des  Hirns,  sernm^Ergnss  zwischen  den  Hirnhäuten,  oder 
Hydatiilcn  in  den  Ventrikeln,  oder  Säcke  von  Hydatiden  z\^i- 
scbeu  der  Dura  mater  und  Cranium;  nach  Melancholie  in  den 
meisten  Fällen  Entartungen  der  Hrust-  und  Baucheingeweide; 
nach  Blödsinn:  Verdiclmngea  der  Hlrnblote,  Semm-Ergaai  in 
den  Ventrikeln  nnd  an  der  Peripherie  dee  CMiirns;  Hydatiden« 

JEdtMbr.  f.  Psychiatrie.  IV.  1. 
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Bei  der  Ik-handhitig:  werden  verschiedene  Heilmittel  und  ilire 
lodicatiüu  besprocheu,  aU:  Aderia»«,  kalte  uud  laae  Bllüer,  üou- 
€k«,  Bis,  ZagpOnrter.  ~  TarUnis  eaiet,  Hellebor.,  Pruasiu 
ferrl,  Nitz  vomica,  Opium,  Flor.  Zinci,  Argent.  nitr.  Ein  Falt 
TOA  Mania  furib.  durch  ArteriotOHie  der  A.  temporal.  gelMilC 

Fl* 

Pürporati,  Betrachlungen  über  den  melaocholisebea 
Wahnsinn. 

(Giornale  deile  Scfenae  nediche  della  Societa  med.  cliir, 

Torino,  Auii.  1846.) 

Oozzi,  Ueber  die  Anwendung  des  Helleboros  mgw, 
besonders  in  Manie  und  Melancholie. 

Ol  BaccogUtore  medico.  1846.) 

Die  alte  llcrühmtlirit  des  Hpllchoriis  ist  nur  zu  yergleichen 
mit  der  totalen  \ dm  s^Liilicit  desselben  in  unsern  Tagen.  Von 
deu  juitgetlieiltea  a  Fuiieu  ist  der  er2»te  am  wenigsten  geeignet, 
den  Helleberue  wieder  In  Credit  a«  brinnenr  wenn  man'fl  nicht 
Hebt,  gan«  roh  darauf  los  falirrri  In  dem  ersten  Fall  wurde 
von  Gozziy  einem  jungen  >eit  zwei  Jaliren  an  Manie  leidenden 
Offizier,  naclideui  scliou  reicli liehe  Bluteutziebungen  aller 
Art,  selbst  Arteriotomle  und  DrastUia  angewendet  waren,  tt 
Dedgramm  Heltehoruswurzel  in  Pulver  Morgens  uöcbtern  ge- 
geben. Wirkung:  Uebelkeit,  Leibschmerzen,  eine  reichliche 
Ausleerung,  iangerer  ^achlass  der  pttychiscben  £ri»chciuungen. 
95wel  Tage  nacbher  24  Ueclgramne:  Ekel,  erbrechen,  Kolik, 
scbwarze,  dftnne,  blutige  Sedea.  Der  Kranke  wurde  den  an^ 
dem  Morgen  ziemlich  vernunftig.  Xadi  14  Tajj;en  war  der 
Zustand  schlimmer  als  je.  Darauf  4  Gramme  Uelleborns  in 
Pulver.  Die  Wirkung  eine  sehr  gefftbrticlie.  Der  Kranke  war 
wie  ein  Cholerakranker:  dieser  lebensgefährliche  kfinstliche 
Krankhcitsznsfand  dauerte  einige  üStnndpn,  tiaranf  Ruhe,  Schlaf, 
grosse  nachbleibend«;  fi^chwäche.  Alluiühlig  besser,  bis  zur  völ- 
ligen Wiedergenesung.  —  Im  zweiten  Fall,  bei  einer  jungen, 
ITjdhrigen.,  nicht  menstruirten ,  narten,  aervdsen  rran,'  wurden 
t&glich  2  Pilleti  'j;rL^rl)en  ,  Jede  von  10  Ccntiiinimm  Helleborus- 
Wurzel,  Morgens  und  Abends  eine,  und  allit:äh!ig  bis  zu  8  Pil- 
len täglich  gestiegen.  Mach  einem  Monat  Genesung  ohne 
Irgend  bedenkliche  Wlrkang .  Die  dritte  Beobachtvng  Ist  eine 
unsichere.  „„, 
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Beitrag  zu  den  Handgriffen  der  Fütterung  nid^rsirehender 
Kranker.  Der  Kranke  wird  horizontal,  bei  sehr  starrem  Wi- 
derstreben der  Kopf  etwa«?  niederer  {jcle^t,  Becken.  Scliulter, 
Hände  und  Kopf  diircli  die  ruiihige  Zahl  Würter  befestij^t.  Der 
Ettr  Seite  des  Kratiken  stellende  Arzt  drückt  mit  der  unter  den 
Unterkiefer  angelegten  Uaud  diesen  au  den  Oberkiefer  möglich 
fest  und  anhaltend  an ,  während  er  den  Mittelfinger  derselben 
Hand  zwischen  den  geöflTneten  Lippen  fest  über  die  Berflhrnngs* 
linie  beider  Zahnreihen  gelegt  hält.  Der  hakenförmig  ge«* 
KrOmnCe  Zeigeilit^er  der  andern  Hand  wird  dnreb  den  firafea 
MaRiwtekel  In  die  inasere  MoiidlidMe  eiDgefWirt  uod  mit  Hfltf« 
de»  an  der  entoprechenden  Anssenfllehe  angelegten  Danaene 
durch  Ziehen  nach  Äonen  nnd  Oben  eine  Tasche  gebildet,  in 
welche  die  elnsogebende  FMerfgkeit  nach  und  nach  gegoflien 
wird.  JSnr  bei  ■Cärkere«  Widerstreben  tat  aach  daa  feste 
Schilesieo  der  Masendffhnngen  nnd  das  AndrQcIten  des  Kinne 
dnreh  einen  Oehttlfltn  ndthi^.  Hergt,  - 

Von  der  Zweckmässigkeit  vorstellender,  durch  meinen  Col- 
legen  Hergt  augegcbeneu  Methode  habe  ich  mich  durch  ei- 
gene Beobachtiing  und  Ausübung  überzeugt.  Das  missliche  Auf- 
brechen der  Zähne  nnd  die  Sinfllhrung  des  Mundspiegels  wird 
llberllüssig ,  vor  Allen  aber  die  mit  Anwendung  der  Scbland- 
sonde  verbundene  Gefahr  vermieden,  welche  noch  neoertich 
Baillarger  in  dem  Novemberhefle  der  Annal.  medice-psychol. 
geschildert  hat.  Zu  dem  obigen  Vcrfahreu  braucht  man  durch* 
ans  kein  Instrument.  Die  Zähne  mfigen  noch  so  gut  erhalten 
sein »  durch  Ihre  Interstitien  lassen  sie  immer  so  viel  Flussig- 
keit  durch ,  als  aor  JGmährung  nöthig  ist.  Br. 


Anch  ich  bin  durchaus  kein  Ficund  von  Futtertnio,<5-Instra- 
menten.  Die  guuinii  -  elastische  Sciilnndröhre  habe  ich  vor  Jah- 
ren in  einzelnen  weii;<!.cii  Fallen,  in  jedem  nur  einmal  ange- 
wendet. Die  Gegenwart  anderer,  Nahrung  verweigernder  Kran- 
ken bei  der  Application,  und  die  Drohung,  dass  mit  ihnen  auch 
so  verfahren  werden  würde,  erreichten  den  Zweck,  welchen  ich 

12  • 


Dlgitized  by  Google 


180 


seitdem  auch  ohne  Instrument  erreicht  habe.  Mir  ist  bisher  kein 
Kranker  aa  Selbstverhiingern  gestorbeu.  Ich  kann  mit  dem  rhe- 
toriflchen  Lobe  des  si:in  -  und  kunstreichen  Lenret' sehen  Ap' 
parats  in  der  Gaz.  jitüd.  de  Paris  Kr,  14: 

Probleme  que  s'est  propos6  M.  Lenret  est  donc  r^solu, 
robälinatiou  des  malades  k  ne  pas  vonloir  se  nonrrir  ne  se- 
ra  plus  poor  les  nalheiirttuC)  ane  cause  fr^queaCe  de  mort,  emr 
.  laoas  poefl6done  ddeormaia  na  moyen  facile  et  mir  de  Udn 

iidtrer  dana  lenr  estonao  des  alimenta  et  dea  lHibaona'% 
nicM  eiastifluaeti.  Yen  dem  Hra,  Dr.  Sohle  mm,  welchejr  die 
Learefadie  Tabe  allmenlaire  ia  der  SSeitaeiir.  Bd.  Iii«  8.m 
|»ia  S47  beaclireibtt  ist  bei  eiaem  Beaache  der  Anstatt  mir  ein 
Kxemflar  nnd  die  00braachsmetiiode  ▼orgeaeigt.  Das  Instni- 
peat  hat  dooh  einige  Mingel  bei  and  nach  der  mafOhraag,  ob4 
erregt  es  namentlich  praktische  Bedenketty  wie  dasselbe  bei  ftns- 
serst  widerspenstigen  Kranken  gegen  Belassang  an  Ort  und 
Stelle  behoAi  JCinbringnng  von  S4  ^Mahlaeiten"  fest  liegen  blei- 
ben soll. 

'  leb  bin  nach  seit  einer  Beihe  Ton  Jlahren,  anbevnfbn,  ohne 
]nstrni|iente  ansgekommen.  Wir  IrrenArate  wissen  ja»  ohne  was 
Besonderes  damit  sagen  zu  wollen«  wie  es  aageht  and  wie  ea 
sich  macht  in  organisirten  Irrenanstalten,  wenn  —  cond.  sino 
fba  non  —  mau  zu  individualtsiren  versteht  und  die  praktisch» 
9iiv6itl^  und  Erfahrung  hat.  Haben  wir  alle  es  nicht  iu  einzelnen 
Fällen  beobachtet,  dass  es  mit  der  Nahrung  wie  mit  den  Bärten  geht. 
Jene  hal)en  die  Kranken  lanire  Zeit  vor  der  Kinlieferung  in  die 
Anstalt  nicht  zti  sich  nehmen^  «liese  sich  niclit  .il)!iehinen  lassen 
wollen.  Die  Kranken  werden  auf^j,euGmmen.  Lässt  man  ümen 
merken,  dass  sie  beides  niclil  gewollt,  so  bleihts  beim  Alten,  und 
mau  hat  die  erste  beste  Zeit  verloren.  Nein!  man  setist  sie  in 
Reihe  und  Glied  mit  andern  y.n  rasirenden  Kranken,  man  lässt 
sie  Platz  nehmen  am  gemeinsamen  Esstisch;  es  versteht  sich 
ganz  von  seihst,  dass  sie  Nahrung  nehmen,  den  üarL  sich  ab- 
nehmen lassen )  und  es  ist  zn  ihrer  und  unserer  Ueherraschnng 
nnTenttbens  geschehen*  Anch  ein  Beispiel  von  der  Macht  dea 
Einen  Gemeinsamen  in  dffentlichen  Irrenaastattea  t  —  In  andern 
FAUen  ts  es  die  ans  der  Melancholie  sich  entwickelnde  Abon- 
lie  mit  dem  Torherrscbenden  Symptom  des  SichTeischliessens 
gegen  die  Anasenwelt-  und  des  Versinkens  in  sich  selbst, 
welche  ans  moralischer  Depression  nnd  dadnrch  bedingter 
WiUenspassiTitit  ,niit  l^rankhaft  ,notfa wendiger  äofaen  gegen 
jede  Willensansserorig  es  nicbt  wagt,  den  Mund  weder  anm 
Beden  noch  anm  Essen  an  ttAien.    Kein  Wort  darf  horaaa» 
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kein  Bissen  hinein.  Briu^t  man  sie  2um  Sprechen,  bringt 
iiiaii  sie  liinterher  nicht  selten  anch  num  Ensen.  Wo  nicht, 
bedarf  es  hier  der  uuiehtigstoii  iadivid«AUiiiwide»  MM 
knlti  moratisclitr  Brhei^ung  dM^taAfha.  HUI  •»  sM^m  amm 
die  ObuMdil  dM  «Igenea  WUlens  nsd  die  Haelil  M^  nHfmif 
den  KlgenMnaa  derok  die  Michita  AaetaHwrUleMe.^  w^tuttm 
werden.  Nach  Androhaageii^  ;4tea  gewaltMBen  FMIeraa  «Muie 
nothwwBdig  Bmst  seauiekt  werdea  ^  aber  dann  dock  gsMHeht 
d.  b;  der  Kraake  ffi««s  etaen  Teller  Sappe  M  aeknea  i»tkMr 
lieber  eder  aadern  Weise  wie  Bergl  tind  BöJlbr  es  ttwa^^ber 
in  Abettie»,  mit*  der  AufbrderUng  selber  att  essen*  BiBmal  bebe 
ich  -Um  Experiment  in  jedem  Fall  aar  iiMhIg  gekabi  ^U  wm^ 
dem  FilleH,  mit  reli^^iöser  Färbung,  liat  die  XaliruiigSTerweige^ 
rnaif  ihren  Grand  ia  dem  Wahne  des  Vawdrdigseins  m  essen, 
iror  Menschen  zn  essen.  Hier  hilft,  ausser  direct  psychischer 
Einwirkung,  mitunter  das  Alleinlassen  des  Krauken  beim  Essen, 
das  Vorsetzen  angenehmer  Speise,  tlns  l;irioi-ircn  drs  leeren  Trtlcrs 
dem  KrarilvCM  y,cüenntH!r,  aiK  h  wolil  ^clci^eiUlii  li  die  plötzliche 
Uebrrra.srli\Hi^  lici  dein  Fussen  und  <l{*r  ^"roiulr.uisdruck  ilai"iil)er, — 
In  aiidrni  Fällen  i»i  diese  Mctliotie  die  .scliloclitcste,  wciciio  nrnn 
■^vfihleu  kaiui ,  —  es  sind  diejenigen,  wo  die  KraiiUpn  wulmeii, 
dä.ss  ihnen  schädliclie  ftitütie,  i»iü  u.  a,  w,  beigemischt  ucrtie.  l>ieä»e 
müssen  iu  Gesellschaft  mit  Andern  an  der  Tafel  dasselbe  essen, 
mögen  den  Telfer  des  Nachbarn  aehmea,  sich  «elber  an» 
dem  Bek&lter  Speise  holen,  vnd  Anihags  vor  allen  Dingen 
keine  Extraspeise,  Dikl  erhalten, 'sei wei^i  sie  ^oiyrt  ange- 
zeigt ist,  ja.  nicht  eiüaiai  Aran^ieo,  —  Ia  andern  Fitten  ist^ die 
Banferawpllen  eine  blosse  Marotte  ifnr  Brreieliang  eiitjNi  befOn7 
dereii  Zweckes.  Man  kann  diese  Art  ein  TendenahnngefBj^  eiA 
Ziireckhiiiigern  nennen.  Heiligt  dar  Zweipfc  nicht  das  Mitteij^^  sp 
begaenit  fleh  der  Kr^ke  wpjil  aum  Essen,  wisnn  es  der  Ans^lt 
gana  gletcbgAltIg  scbelol,  ob  er  isst  oder  nicht  —  In  noch  an- 
dern FAilen  ist  die  expectatlve  Methode  die  allein  angemes- 
senen es-  sind  diejenigen,  an  denen  man  beobachtet  hat,  dasf 
bei  den  periodischen  Uebergäugeu  der  Seclenkrankheit  aus  dem 
Stadium  der  Manie  durch  das  der  Vcrwirrttheit  allmählig  in  das 
der  völligen  Aboulie.  in  diesem  die  Kranken  ]d\rzcre  oder  län- 
gere Zeit  weder  spredieii  tiüch  essen.  Man  .setzt  ihnen  reg;pl- 
mä!«sig  das  Kssen  Inn,  redet  zu,  quSIt.  sie  afjer  iiiciit  ^\'eiter,  und 
in  der  lle^^rl  nehmen  sie  bald  wieder,  ^\  enn  aurli  nur  vorprst 
\\  cnifje  I-öllel  >ialiruug  zu  sich,  oder  sträuben  sich  nicht  gegen 
das  Geben  derselben.  In  vielen  andern  Fällen  liegen  andere 
Ursachen,  andere  iiehaudUin|^sweiscu  der  iii^n||^ersucl;t  vor,  selir 


häufig  gastrische  Leidens-  und  Kraiikhcitsznstäude ,  weiche  alie 
Berücköicittiguug  erhcisclieti  uad  zu  deren  Beseitigung  hei  sol- 
chen psychischen  Krankea  man  mit  (1er  Aruieu-iMiaruiakottüe  nicht 
anskommt,  aber  auch  mit  der  Reichen  nicht,  da  der  Kranke; 
wenn  man  4ie  gewünschte  Wirkung  der  Arzneien  abwarten  wül, 
wMcrme  TtrliuDgera  wMe.  IM«  MbfttNtiingasttekt  durch  Ver- 
hMagen  iat  'iii  den  neiiton  Irmkaimfillen  Sjwplom 'einer  psy- 
oMedie'n  Krankheit  Je  nehr  nber  diene  Bucht  nie  nemlinehee 
Iieiden  mit  itarrer  Willens -Energie  anilritt,  dealo  eher  bleibt 
In  seltenen  Fillen  nlchto  anderes  übrig  aladasInsCnunent^nnr 
rechten  Zeit.  —  In  manchen  FAIlen  Icann  die  Sonderbarkeit, 
der  Ursache  des  wenig  oder  viel  ICssens  uns  längere  ZeiUsnni 
Beeten  haben.  Man  weiss,  daas  ein  nnheilbarer  Kranker  in  der 
Bogel  kein  Fleisek  lest,  Man  legt  es  aber  doch  dem  Oemlise  bei« 
Han  begreift  nicht,  warum  er  an  manchen  Fleischtagen  nnr  einige 
Ifdffel,  an  andern  Yiel  mehr  isst.  Der  WArter  Idsct  das  Räth- 
sei  dadnrch,  daas  er  referirt:  der  Kranke  e^se  nur  von  der  sei- 
nem Sitse  zugekehrten  fiHeite  des  Tellers  bis  zu  der  Stelle,  WO 
das  Fleisch  liege,  dariiber  hinnuH  nicht,  also  z.  B.  nur  wenige 
Löffel  wenn  es  dicht  am  vordem  Rande  lirge.  Warum  leg;eB 
Sic  denn  dm  Fleisch  nicht  dicht  an  den  hiuteru  Raud  des- 
Geschirrs oder  nehmen  c«?  rccht;!eitff?  fort?"    .,Ja!  das  ist  auch 

wahr,  daran  habe  ich  niclit  gedaciit."  Und  die  Gewohu- 

heit  nennt  er  seine  Aiume.  . 

H.  Anbanel  beschreibt  zwei  in  der  Irrenanstalt  zu  Mar- 
seille von  ihm  ttingefühHe  Bettstelieu  für  Unreinliche.  Die  eine 
bildet,  der  Form  einer  gewöhnlichen  Bettstelle  sich  möglichst 
nähernd,  eine  Art  vou  Trog,  dessen  Boden  von  Eichenholz,  ge- 
furcht, und  in  der  Mitte  mit  einer  vergitterton  OcfTnung  ver- 
sehen ist,  unter  welche  ein  Zinkkasten  ein«;eschobcn  wird.  Die 
Bettstelle  wird  zirr  Hälfte  mit  fein  gedrücktem  Häckerling  an- 
gefüllt, dieser  mit  dem  H^  iHakf^n  liedeckt  und  der  darauf  ge- 
legte Kranke  mit  den  iiütln;2,rii  Dei  kott  vei  sehen.  Dieses  La- 
ger dient  für  unreinliche  Kranke;  der  üriu  fliesst  durch  das 
Stroh  und  die  Oeffnnng  in  den  tätjlich  zw  reinigenden  Zink- 
kasten ab,  und  es  braucht  nur  ein  kleiner  Theil  des  Häcker- 
lings täglich  entfernt  und  mit  frischem  vertauscht  zu  werden. 
Die  zweite  Bettstelle  ist  der  eben  beschriebenen  völlig  gleich, 
aber  nock  mit  einem  Deckel  in  der  Form  eines  Vogelnetzes 
(wahrscheinlich  von  Drahtgeflecht  —  Ref.)  versehen,  welcher 
sich  auf  einer  Seite  in  einem  Gehänge  bewegt  und  auf  der  an- 
dern dnrch  nwei  Baken  fitstgestellt  werden  kann ;  er  Toridn- 
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dert  In  di><;er  Ln^e  den  Kranken  das  Bett  zu  verlaMeii.  Diese 
Yorriclituiig  ist  tür  iiulclie  Irre  eiit|)feiileii!»wertli ,  welctie  des 
Nachts  itir  Luger  zu  verla^^seii  strebeu;  sie  ersetst  jede  been- 
gende Befestigung  de^j  kraukeu,  verhfltet  die  Entstehnng  von 
FuMgeschwüren  und  befördert  dercu  Ueiluuj^^  aucli  hält  sie 
die  zuiji  Selbstmord  ^eiieigteu  vüu  gef&lirlicUeu  Aiigriileu  auf 
ihr  Leben  ab,  indem  der  Deckel  selbst  zu  niedrig  ist,  um  wiri^^ 
same  Stösse  g«gen  denselben  aiOgUch  werden  xn  lassen. 


Gelegentlicli  hier  »oeh  d(«  MittMlang  der  Beacbreibmg  dM 

SchuiiiUites  für  MiMckUye^  BUäHmnife^  EpiUpiitekt  mtä 
Ntidktwamditri  vov  Sttüt-Besirks-Arst  Dr.  atnts  ii  Leif- 
mig.  Die  Gewerbeanastellnsg  sn  Dreadmi  Migle  eia  eolckes 
Sehatobett,  wekhee  ans  eisen  deckigen,  hohen  I««tteiiwerk  he-  * 
eland,  dessen  Bahmenfelder  mit  Ourtwerk  ausg^pannt  waren; 
das  vordere  Feld  war  aam  OeJCkien  und  Kinlajs  hestlmmt.  Kach 
der  liUtheilong  des  oben  genannten  Erflnders  sollen  dadnrck 
die  bei  der  Behandlung  solcher  Kranken  bisher  angewendeten 
Zwangsmittel  unuöthig  gemacht  werden,  die  nicht  nur  eine 
Qual  für  die  Leidenden  seien,  sondern  auch  der  Gesundheit 
schadeten,  und  namentlich  geuiiUhlich  aufregten.  Der  Kranke 
könne  sich  in  einem  solchen  Schutzbett  nicht  beschädiccri  nnd 
habe  doch  einen  <icnii;;(  iidcu  Raum,  um  seijie  Unrnlic  auszu- 
lassen. Die  KrfahruMt:,  liabe  den  Erfinder  oft  gelehrt,  dass  man- 
che Kranke  das  Schutz tjett  lieh  gewännen,  indem  sie  es  mclir 
als  ihr  Asyl,  denn  al;^  Besclirünl^iint;  betrachteten  und  sirii  dar- 
in, nicht  gegen  sich  selbst  —  denn  das  widerstreite  der  Vor- 
stellnn^  der  irren  —  sondern  gegen  ihre  Umgebung  gesi- 
chert hielten. 

iOöschen  in  dessen  Schmidt' achen  Jahrbüchern.) 


Kin  höchst  heklagenswcrthes  Unglück  ist  der  Rrand  des  herr- 
lichen Irrenhauses  in  Caen  ^  wahrsrheinlich  am  h  der  in  deren 
Gftrten  bele^:enen  grossen  Taubstumuioii-Anstalt,  und  des  Hiihe- 
hauses  für  Alaoner,  und  auch  für  Frauen  die  sich  von  der  Welt 
^orAckgessogen  haben,  sämmtlich  dunli  den  vortrefflichen  Abb* 
Ja  in  et,  den  ich  Uoit  iiuch  aU  wüidii^cu  Greis  kennen  lernte, 
seit  40  Jahren,  allmählich  aus  freiwüligeu  üeiträgen  gestiftet, 
und  durch  150  Nonnen  zum  guten  Heiland,  unter  meiner  Ober- 
aufsicht mniiterhaft  Torwaltet.  Julius, 
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lUd  Im  IMichftMtMi  WmUKm  keantragto  K.  LMi4M«lrrftt<i 
«vUll  «Ott  Itt  «tMi  siMillch  groMrtigeii  B^le  au  Stasi« 
in— i—i  jMrar  40rltea  fSr*«  Ente  ii«r  Krwditorftiigeii  eine» 
«bImii  vorhandenen  Gebfludea  und  Adaptirungen  stattflndtn,  «ker 
Kboa  «nd  aclegeaheit  genfigen  den  Ansprficheii  TOlIkommen  | 
kennt  man  doch  derweilen  nicht  einmal  annihernngawelM  die 
Eabl  derjenigen,  welche  ihr  Unterkommen  in  derselben  suchen 
werden.  Das  reiche  Land  hat  noch  nirgends  mit  den  Mitteln 
für  öffentliche  HnmanitätsanstaUen  gefj;cizt ,  und  -wird  um  so 
melir  der  humansten  alle  ausreichende  Mittel  zinvciiden:  anr.h 
sind  bereits  Vorschläge  zur  Au«aenduiig  einiger  Aerztc  für 
lifljchiatrische  Zwecke  in  das  Ausland  im  Antrag. 

CAUg.  med.  Ceutr.-Ztg.  1846.  Nr.  86.) 


Seine  fc.  k«  M^jeatät  haben  uit  ^  der  dareh  d.  k.  Hofkans- 
leldecret  vom  9.  Jvnl  1846  Z.  18M6  kerabgelangtea  a.  b.  Bat- 
■cblleatang  Yom  21.  Mai  d.  J.  anjnierdnen  geraht^  däae  den 

jtweiligen  Primarärzte  des  Irrenhauses  in  Prag  auch  dte  dke- 
nomische  Leitung,  so  wie  die  selbständige  Direction  der  gan- 
zen Irrenanstalt  anvertraut  werde.  Diese  Direction  tritt  mit 
dem  1.  März  1846  in  Wirksamkeit;  von  diesem  Zeitpunkte  an- 
xufan^en  werden  daher  alle  auf  die  Irrenan«?ta!t  nnd  die  da- 
selbst versorgten  Individuen  Bezug  nehmenden  A  erhandlnngen 
statt  au  die  Krankenhausdirection,  an  die  Irrenanntalt  zu  leiten 
aein.  (Gub.  Decret  vom  12.  Febr.  1846,  Z.  9003.) 
CPrager  Yierte^ahresschrift  1847.    Is  Heft.) 


Todesfall, 

Den  24.  August  1846  starb  zn  Cdln  im  57sten  Lebensjahre 

der  Hofrath  Dr.  Bha.  Elkendorf ^  ehcmal.  Stadt-Physikn«>,  Verf. 
der  Schrift:  de  pa^chiatria  s.  de  metkodo  j^«ychologice  curandi* 
ParU  1813. 
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nter  den  31  Fällen  .  \vel4;Ue  dem  Lcbeuaüberdi  ikss  \vegen 
häirfotiveu  jioc??  niatn  lio  «rewesen  sein  können,  welche  der 
Sc*!<hen  der  Si  lbstmoKl  zu  dieser  Krauklieit  steht, 
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den  Begriff  desr  psyddsehcn  Kranksdiis  im 

Allgen^M«* 

JProt.  Dr.      JHL  jijenp0l€lt 

in  BrUügMM/  ^' 


B.         -  ^       ...  ......  .  '    •  / 

as  Vorwort  «mi  dritten  Sando.  diMor  Zaisolirift 
liat  OS  thH  Recht  an  der  Kint  erklift^  daas  sie  auch 

j^gcricrclle  Fragen  der  l'sx cliiatrie  '  mehr  als  hin  da- 
hiii  fiesrJielieri.  zur  Besprechuii;^',  Erörterung  und  Er- 
lodigiuig  bringe.  Zu  diesen  gehört  oft'eoiMUr  und  vor 
Allem  die  über  NMWh  Mmd-  Hegnff  dea  paycliiseiieii 
Krankaeina  Ikberhauiit  Zwitr  habea  (ruhere  doafidi- 
Mgo  Veiiuindlnngen  eme  gowiaae^  Selieu  davoi  mr&ek« 
gelaaaen.  Nichtsdestoweniger  ahei«  bestdit  naeh-wie 
vor  das  Bedürfniss  und  die  Nothwendigkeit  ihrer  Er- 
lediguri<r,  die- daher  durch  ioigende  wenige  ZaileaiYOfi 
Neuem  eiujüuieiten  versucht  wird.  ' 

:>  Sie  telali¥0 .  SelbatftBdigkeit  ||flf€luaelieii  Krank*^ 
aoiniykaBa^'^aacii  smi  entgogODgeMsteii  Betten  hin 
Terkünnt  ^watden  md  wird*  dien  noek  kumopoft  genug, 
indem  ea  nimlich  entweder  mit  physischem  Krank- 
sein öder  mit  geistiger  (^sittlicher)  Abnorniitat  ver- 
mengt und  verwechselt  wird*    üeüles  zunächst  vor- 

Zeiticbr.  t\  Pt)^cltiatri«.  lY.  2.  |3 
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Kuglieh  daruiD,  weil  Iheils  UrsftchUches  zu  psychischem 

Kranksein  sowohl  aus  der  physischen  als  aus  der  g^ci- 
stigcn  Sphiiic  i  esiillirl,  thcils  weil  psychisches  Krank- 
sein Koigcn  in  diesen  beiden  Sphären  hat.  Aerelo  üii- 
den  sich  dermalen  noch  am  häufigsten  versucht,  psy- 
chisches Kranksein  aus  dem  angefubrlen,  aber  unStatt- 
haften  Grunde  mit  physischem  zn  confundiren. 

Wie  aber  physisches  Kiankscin  dadurch  nicht  zu 
psycliischcm  wird,  dass  es  tiieiis  ans  dem  Psychischen, 
z.  B.  durch  Leidenscharten,  raitverursacht  ist,  thcils 
Folgen  im  Psycliischen  hat,  jifj^  z.  B.  Fiberdolirien 
so  ivird  auch  psychisches  Kranksein  durch  das  ent- 
Bprechende  doppelte  VerhilUiiss  nicht  selbst  su  phy- 
sischem Kranksein«  ^  ^ 

Physisches,  Geistiges  und  Psychisches  sind  ver- 
schiedene Modiiicationcn  derselben  ursprünglichen  Lc- 
bensetniieit  des  Menschen  und  können .  als  solche  auf 
einander  einwirken  und  Folgen  von  einander  erfahreHf 
ohne  desslialb  aorsvliftron ,  versehiedene,  relativ  ssRh» 
ständige  8phären  zu  bilden.  Ob  aber  Abnormität  über«* 
haupt  und  Krankheit  insbesondere  vorzugsweise  der 
einen  oder  der  andern  gegeben  und  anzuerkennen  sei^ 
h&ngt  weder  von  dem  Ursächlichen  noch  von  den  FoU 
gen  derselhen,  sondern  viehaehr  davon  ab^  in  weisher 
dienr  veraduodeMn  SphirSn  Ahflormitftt  übaKbrnipi 
eiler  Krankheit  kislieseiideir«  verzugsweiso  wm  filande 
gekoninici\  ist  und  besieht.  So  ist  physische  Krank- 
heit da  «esehen  und  anzuerkennen,  wo  etwas  ent* 
aebieden  der  physisehen  Sphäre  Angehörrges  das  vor*« 
zugsweise  Kranke  ist,  welcheilet  ürsiäwii  audi  aar 
Sntstehnng  d^  Krankaeiiis  beigetragen  haaMn  .mCgen» 
und  welefcevlei  Wirkttngea  dieses  auch  seihet  wieder 
haben  muge.  Und  ebenso  ist  psychische  Krankliott 
da  «jcß^eben  und  anzuerkennen,  wo  entschieden  Psy- 
chisches vorzugsweise  das  Kranke  ist,  wie  es  auch 
«bfigeas  mit  Ut saehen  und  Folgan  davea  stehe. 
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ehisebeB  ist  «ker  an  enlacbMeKalen  und  dem  Fhysi- 
•chen  ^cgenilwr  mn  mieweideiitigstta  io  (gewiMeti) 

Tliätiskciicii  des  Gefühls,  des  Brkonnens  und  Wollens 
gegeben.  Wo  diese  auch  dem  Arzte  als  Pathologen 
vorzugsweise  krank  erscheinen,  da  hat  man  es  mit 
psytshischeni  Kranksein  zu  thun. 
•if'itBs  giebi  j«doeli  nocii  weitere  durch  Miseveratiod^ 
itttkiitMMgnclm^  ^  Seebe  se  eiii«^ 

§mh  £11  «elmieir.  Indem  men  niiMlieli  einen  uberlmttyl 
unstatthaften  und  insbosondere  rein  abstracten  Begriff 
vom  Psychischen  oder  von  der  Seele  zulasst,  durch 
wetoben  diese  nicht  blos  mit  Ueist  confundirt  wird, 
mdern  nach  als  etwas  veni  FbyMeben  absolut  Ver* 
nduedenes  erncbeint,  bat  man  daran  freibob  'm99^ 
fem  etwa»  den  Krankaeins  gar  ntebt  P&hlge«,  wnt« 
cbera  die  Natur  dea  Krankaebia  vellenda  erat  dnreh 
unmittelbarere  ßetheiligung  einer  luatcricUen  Organi- 
sation zukommt.  Durcli  jenen  abstracten  Begriff  der 
Seeie  spriobi  man  dieser  aber  eine  eigene  materielle 
fiyMiabMBHai^^  indin  BHitt  Nervensystem  und 
Mm'MtMWyafadMB  hilt,  nnd  nimmt  dann  seoat  aag;. 
p8ydiiarim*r«bmnkaein  namentKch  aveb  daabalb  iftr 
physisches  oder  für  damit  identisch  genammenea  aa- 
matisches,  weil  man  Nervcusystciu  und  Gehirn  dabei 
heUieiügl  findet. 

Allem  der  Hauptgegensata  ist  nicht  der  zwischen 
Pbysiaobera  and  Payahiaehem,  sondern  der  »wischen 
Pbyaiaeham  (Natov)  and  Gaiat.  Zwar  iat  aueb  die^ 
ser  Oegenaafz  kein  abaabiter  «ad  nisbt  raln  abatraa« 
zu  fassen,  da  auch  dessen  beide  CHieder  doch  nur  re- 
lativ entgcgenjjesctztc  concrete  Modificationen  Eines 
iadividuehen  Lebensgruudes  sind.  Indessen  ist  er  doch 
aa  bedeutend  y  dass  die  Abnormitäten  des  Geiates  ala 
aalcfaa  die  NaAat  der  Kraakhett  nie  vafikoaunen  ein-^ 
geben ,  weil  Geist  die  Aeuaaarliobkeil  matarialler  Br-- 
sdieiaung  fiir  aicb  flelbat  mögliehat  aaaaobliaaat  t 
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Das  Psychische  biUlel  nun  aber  nur  ein  Mitttl 
glied  zwischen  Physischem  (Natur)  und  Geist,  und 
hat  zwar  einerseits  mehr  Aehnlichkeit  mit  dem  Geiste 
»!•  das  Physische^  andrerseits  «her  such  mehr  Aebn- 
Kehkeit  «il  dem  Physisehefli  als  der  Qeist.  Das  Psy- 
chische ist  aher  eben  dem  Physischen  namentlich  da- 
durch ahulicher,  dass  au<  l>  iinn  eine  eiilsrhiodcuo  ma- 
terielle oder  somatische  Er;schelii  iin  eigctilhümhch 
zukommt,  die  bei  seineo  Abnormitäten  so  betheiligi 
fein  kann ,  dass  sie  ebea  dadareh  erst  die  Natur  der 
Kmkheit  ekwngeben  vermögen»  Und  dieser  dem 
Pfl^diisohen  selbst  eigen  thumliehe  matenelie  Kraehei- 
nung  oder  Organisation  bilden  eben  Nervensystem  und 
üeliini ,  die  somit  nicht  als  eiii  TJieil  der  physischen 
Or^utiisalioii  zu  helraciiien  siimI.  Uass  dem  so  ist, 
wa^e  auch  schou  daraus  zu  entnehmen,  dass  die  ^anse 
gresse  Reihe  vorzugsweise  pbysiseh-organiscber  We* 
§eil9  {die.  Pflanzen,  zwar  Krankheiten^  aber  keine  psy- 
ehisohen  Krankheiten  und  zugleich  kein  Nervensystem 
darbieten,  das  allein  derjenigen  Reihe  or^amstbei 
sicii,  den  Thieren ,  zukommt,  die  xich  wesentlich  itls 
die  Vüi /.II j;s weise  psychische  (aimaahsche)  charakte- 
risirt  md^  l^ugieich  alleiii  eines  Alervensystemsiheilhaftig 
ht*  Z.WAir  ist  der.  Menseh.  so.  wenig.  Mos .  vorzugs- 
weise psycliisches  Wesen ,  als  er  biet  physisches  ist, 
seflder«  «r  ist  jenseits:  der  gegensfttsüehen  Reihen  den 
Pflanzen-  und  Thierreichs  vorzugsweise  geistiges  We- 
sen ,  schhessL  über  zugleich  Physisches  und  Psychi- 
sches als  uülorgeordneten  (iegensalz  in  sich  und  nur 
durch  das  letzgenaunte  Ghed  dieses  Gegensalse*  aneh 
ein  Nervensystem  und  Oefaitn«  .  .  - 

Wenn  man  nicht  blos  von  BetbeiYigung  den  So«- 
tuatischcn  bei  psycbischer   Ivrarikhoit  j   sondern  aiicli 
von   somatischer    Xatur    der   psyclii5irhen  KratiUbert 
.selbst  spricht;,  so  hat  man  insofern  gaii^  recht)  als 
psychische  Krankheit  ohze  kr«nk|||^tlethelligmig  des 
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Nervensysiems  und  Gduros  wirklich  oicki  heUnäU 
Mmi  llAl  aber  insofeni  avgleich  vorectili  «1«  mwi  dm« 
M  Son«li0di  Und  Pbytiidi  gans  v^rwocboett  und 
identiHdrl,  wihrend  dock  lowoiil  d«r  psycMtchen  aU 

der  pliysischüii  Sphäre  eine  eigenihumlielie  aoiatlidia 
Seiie  zukommt. 

Zwar  greift  Physisches  in  die  psychische  Sphäre 
herüber  und  schliesel  «ick  ihr  innig  an,  wie  nameni« 
Hefa  iit  den  f&r  fie  Sahetaus  und  Gebilde  des  Nerven* 
Systeme  nnd  Gehirne  bestiaimten  Blutgef&aaen  und  in 
den  häutigen  Umhüllungen  derselben,  wie  umgekehrt 
^  auch  das  Nervensystem  tief  in  die  physische  Sphäre 
eingreift.  Allein  solcher  gegenseitiger  Zusammenhang 
iti  von  dem  gegenseitigen  Grundbestände  wohl  zvl 
uateracheiden,  und  Krankheiten  deaeen,  was  von  der 
pkyaiaoken  C^k&re  aieh  ao  an  die  payehiache  an- 
aeklieast,  wie  n.  B.  Bntsundnng  und  ihre  Ausgänge^ 
mnd  darum  deck  niekt  psycbiaehe,  aendem  physische 
KrankhcUen. 

Nur  krankhafte  Betheiligung  des  eigenthürolichen 
Grundbestandes  vom  Nervenaystem  überhaupt  und  von 
C^ntraltheilen  desselben  insbesondere ,  wie  namentlioh 
dea  Gehirna  nnd  Gangüenaystema,  gehdren  unmittel-  ' 
bar  nur  psychischen  Krankheit  selbst.  Und  auch  diese 
somatische  Bclheiiigung  betrifft  vorzngsw  eise  das  dy- 
namische Verhältniss  jener,  wie  denn  auch  ihr  An- 
theil  au  den  normalen  psychischen  Functionen  mehr 
ein  djnamlaoher  als  chemiaeher  oder  mechanischer  ist. 
Baa  Nervenayatem  überhaupt  uud  seine  Centrallheile 
Miabeaandere  aind  bei  psychischer  Krankheit  als  sol- 
cher vorsngaweiae  nur  durch  die  entgegengesetzten 
abnormen  Zustände  der  Exaltation  ( Irritation)  und 
Depression  ihrer  Lebensenergie  überhaii[)i  betheiligt, 
sowie  durch  Hyperästhese  oder  Anästhcse  centripetal 
oder  receptiv  leitender  Partieen  und  durch  Atome 
oder  Hypertenie^  eentnfngal  loder  reactiv  leitender  ina- 
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liMmd^ro;  dcsgl^^hon  v^Uends  diMrith  inahrfiMshe  an-» 

derweitige  abuorme  Veriiilimsse  der  lioitung  ilirer 
Faseruog,  wie  der  sog.  rtcflexfunction  und  Irradiation 
(Zerstreuung),  sowie  durcli  Krampf  und  Laiimun"^ 
iMier  durch  Auaiogft  vo^  all'  dergloicb«a  ^uständeu 
und  Vorgängen,  wie  wir  sie  mehr  nur  voo  peripli^ri-' 
sehen  Theilen  des  Nervensystems  und  vom  EuMiken- 
mark  etwas  näher  kennen^  sofern  und  soweit  sie  auch 
von  den  übrigen  Centraltheilen  des  Nervensystems 
gehen. 

Griesinger  hat  allerdings  das  V>rdiens&  in  An- 
spruch zu  nehmen^  da^jenige^  was  in  der  Jetsten  Mkai 
tther  S[^naUrritation,  AeflcKfunction  des  ftüekeumavks 
u.  s.  vf*  geltend  gemacht  war,  bestimmter  auch  auf 

das  Gehirn  und  die  psychischen  Kranklieiten  übcige- 
tragen  zu  haben.  Allein  zum  Beweise,  das6  sich's 
dabei  nicht  um  etwas  gao2  Neues  handle,  könnte  ich 
mich  auch  auf  mein  eigenes  Lehrbuch  der  Psychiaitiu 
berufen  y  das  freilich  iur  die  Verfasser  der  jängatCM 
selbständigen  Schriften  über  Psychiatrie,  gar  nidit.su 
existiren  scheint.  Zudem  hat  Griesinger  sieh  ei^ 
nerscils  zu  einseitig  aui  dic£>es  Augenmerk  beschränkt 
und  es  andrcrseils  doch  auch  wieder  oicJit  fest  gpau^ . 
gehalten. 

Weitere  materieUe  Ab^mitiiea  uAnlicfa,  die  Mkk 
sunidisl  an  psychische  Krankheiien  ansehUesueU)  wiu 

Wutcongestion ,  Hyper&mie  und  Anämie,  Entaundung 
und  ihre  Folgen,  Hypertrophie  und  Atrophie  u.  s.  w. 
stellen  zur  psychischen  Krankheit  schon  nur  in  mehr 
mittelbarem  Verhältnisse,  und  zwar  theiis  mehr  ala 
Ursache ,  theiis  mehr  als  Wirkung  derselben. 

Uebrigens  kommen  bei.psyqhisober  Krankheit  vet- 
lends  die  psychischen  Thätigkeiten  selbst  haupis&ph^ 
lieh  in  Betracht.  Und  dies  zwar  nicht  blos  damm^ 
weil  die  unmiltulbarc   licobachtung  ihrer  Acusscrun- 

gen  wenigstens  ungicich  sicherer^  Auhaljlspuui<.te  g«n 
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w&hrt,  als  jene  damit  verbundcnon  ci^cnthrimlichcn  Ab- 
normitäten des  Nervensystems ;  die  besonders  in  Be- 
zug: auf  die  dabei  vorzugsweise  bclheilijjtoii  Central- 
theile  desselben  noch  so  viel  Dunkles  und  Problema- 
tisches haben  und  grossentheils  nur  zu  erschliesen 
sind;  sondern  auch  darum,  weil  in  der  psychischen 
Sphäre  das  Verhältniss  zwischen  dynamischem  Grunde 
und  materieller  Organisation  ein  anderes  ist,  als  in  der 
physischen.  Im  Grunde  ist  es  schon  in  Bezug  auf 
letztere  ein  blosses  Vorurtheil,  dass  die  Function  ganz 
nur  Kesultat  von  Form  und  Mischung  der  materiellen 
Org^ano  sei.  Denn  der  dvnamische  Grund  oder  der 
wesentliche  Lebensbestand,  der  ja  ursprünglich  die 
materiellen  Organe  selbst  erst  schafft  oder  selbst  erst 
theilweise  zu  ihnen  wird,  ohne  ganz  in  sie  übcr>  und 
aufzugehen,  gebraucht  sie  auch  später  eben  nur  als 
Organe  oder  Werkzeuge.  Diese  haben  also  an  den 
Functionen  im  Allgemeinen  auch  nur  ähnlich  Anlhcil, 
wie  ihn  äussere  Werkzeuge  haben,  mit  deren  Hülfe 
ein  Mensch  dieses  oder  jenes  ausrichtet,  was  die  Werk- 
zeuge blos  für  sich  nimmermehr  ausrichten  können. 
Der  relative  Gegensatz  zwischen  physischer  und  psy- 
chischer Sphäre  besteht  aber  zum  Thcil  gerade  auch 
darin,  dass  bei  beiden  auch  das  Verhältniss  zwischen 
materieller  Organisation  und  dynamischem  Grunde  ein 
relativ  onlgegengesetzles  ist,  und  zwar  in  der  Art, 
dass  in  der  psychischen  Sphäre  das  Verhältniss  des 
letzteren  zu  seiner  eigenthümlichen  muleriellen  Orga- 
nisation, also  zum  Nervensysteme,  vollends  ein  un- 
gleich günstigeres  ist,  als  das  entsprechende  Verhält- 
niss in  der  physischen  Sphäre.  ^ 
Dass  aber  die  concreten  psychischen  Functionen 
als  solche  wirklich  vorziiglich  die  Anhaltspunkte  für 
Erkcnntniss  und  Ueurtheilung  der  psychischen  Krank- 
heiten gewähren,  erhellt  thatsächlich  auch  schon  dar- 
aus, dass   die  hauptsächlichsten  Merkmale  der  vcr- 
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Mbiedeneii  Formen  psyehischer  Krankheit^  wie  Manie 
tiD4  Melftoeholiei  fixer  Wkkn  und  vager  Wihnginn 
«•  eben  gm4e  vefftogmreite  n«r  veo  dea.  pey- 
ghieeil—  ThfiUgkeiten  usd  Ihren  gegeoMitigen  Veiw 
MICiiiMefi  hergeneeinien  wer^ti,  wie  e&e  eieh  rnirtt 
telbar  zu  erkcnueii  geben,  auf  welche  Weise  wir  sie 
auch  ausserdem  näher  zu  eiklüreu  suchen  mögen. 
Darum  ist  auch  für  die  Faibologie  und  Therapie  äm 
psychischen  KrankheilM,  wie  f&r  die  psyehiaeh^ge- 
nchllidie  MeiUcHi  mn  gewisMa  Maaaa  paychologiaelMii 
Wiaaem  gans  imtntbefarlieh  luid  dnreh  mtMm  Aod»» 
rea  «i  eraetaeii. 

Freihch  ist  auch  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass 
Faycl^ologie  im  gewöhnlichen  Sinne  dea  Worts  allein 
m  firkenntnlaa  aod  Behandlung  der  pajehisiBheii 
KraakheHen  durchaus  oieht  snreichl.  Und  diea  nlehl 
hlos  deaahalb,  weil  daan  auch  eine  gewisse  KInaicht 
theils  in  die  oben  bezeichneten  damit  verbundenen 
Zustände  und  Vorgänge  der  Oebilde  aus  Nervensub- 
Stanz,  theils  in  die  mannigfaltigen  eigentlich  nur  phy- 
sischen Verhältnisse  nöihig  ist»  die  mit  der  psydii-- 
seban  Krankheit  selbst  einerseits  eis  Ursachen  «ad 
andererseits  als  Felgen  im  Zusanmeiihaiige  Meheo; 
sondern  insbesondere  auch  ans  folgendem  Grande. 

Recht  eigentlich  krankhafter  Natur  sind  doch  an 
aich  selber  vorzugsweise  nur  die  Abnormitäten  dea 
Physischen.  Die  psychische  Sphäre  bietet  auch  Ab- 
nomutiten  dar,  denen  der  Cha^kter  dea  Krankhaflen 
weniger  oder  gar  nicht  sukommt,  sofern  sie  nftmifdi 
mehr  Sache  der  dem  Geiste  verwandten  Seite  des 
Psychischen  sind  und  unmittelbarer  von  der  Wiltkühr 
und  Freiheit  abhängen,  was  von  eigentlich  Krankhaft 
tem  nicht  giltj  das  vielmehr,  einmal  zu  Stande  gekom- 
men, natarnothwendig  beateht,  wie  auch  altes  normale 
Physische  a!a  solches.  Letzterer  Art  ist  aller  mir  ein 
Theil  der  psychischeo  Abnermiläten,  der  aber  attdi 
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eben  deshalb  vorzugsweise  der  ärztlichen  Pathologie 
und  Therapie  zufallt  und  ihrer  bedarf. 

Und  solches  eigentliches  psychisches  Kranksein 
ent-  und  besteht  vorherrschend  nur  in  denjenigen  nie- 
drigeren  Kegionen  der  psychischen  Spliäre,  durch 
welche  sie  nicht  blos  in  näherer  Bcri'ihrung  und  inni- 
germ  Verhältnisse  mit  und  zu  der  physischen  steht, 
sondern  mittelst  des  dabei  unmittelbar  belheiligten  Ner- 
vensystems auch  selbst  gewisser  xMasscn  und  bis  auf 
einen  gewissen  Grad  physische  Natur  eingeht.  Es 
sind  dies  diejenigen  niedrigeren  und  verhällnissmässig 
peripherischen  Hegionen  des  Psychischen,  in  denen 
das  dunkelste,  beschränkteste,  und  partiellste  Bewussl- 
sein  waltet,  das  Gefühl  als  Indifferenz  der  beiden  ent- 
gegengesetzten Richtungen  des  Seelenlebens  vor- 
herrscht, das  Erkennen  nur  in  Empfindung  und  Vor- 
stellung besteht  und  anstatt  Willkühr  und  eigentliches 
Wollen  mehr  nur  sog.  Instinclc  und  Triebe  gegeben  sind. 
Das  ist  vorzugsweise  die  Zeugungs-  und  Entwick- 
lungsstätte eigentlicher  psychischer  Krankheit.  Auf 
diesen  Punkt  hat  Mo  eller  das  Augenmerk  vorzüg- 
lich gerichtet.  Uebrigens  aber  kommt  zugleich  in  Be- 
tracht, dass  Psychisches  und  Geistiges  auch  aus  den 
höchsten  und  centralsten  Hegionen  und  selbst  die  in- 
nerste Einheit  des  Ich  theils  als  Ursächliches  darauf 
einwirkt,  theils  von  da  aus  W^irkungen  erführt  und 
darauf  zurückwirkt  und  sich  so  überhaupt  mit  dem 
eigentlichen  Grundbestande  der  psychischen  Krank- 
heit verbindet. 

Sollten  Erwägungen  dieser  Art  nicht  geeignet 
sein,  entgegengesetzte  Missverständnisse  und  Einsei- 
tigkeiten endlich  überwinden  zu  helfen,  ohne  vorher 
erst  noch  einem  gewissen  vagen  Schwanken  zu  ver- 
fallen, das  sich  ausserdem  leicht  mit  der  an  sich  gar 
wohl  gerechtfertigten  und  unumgänglich  nothwendigea 
liinvveisung  auf  den  anthropologischen  Standpunht  für 
die  Psychiatrie  verbinden  dürfte? 
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lehwants  Pipteat  in  der  Hill  ut  dem 
Klate  einer  CfeisteskrankeR. 


Adelheld  B«,  geb.  1908,  Toehter  eines  Kmeiriwftiii«^ 
ten,  ward  Im  Deeeml^r  18ft,  atee  in  ihrem  t9tett 

Jahre,  dem  koni^liclien  provisorischen  IrrcaheiHnstitut 
übergehe!!.  Ans  dem  in  den  Personal  -  Akten  befind- 
lichen, danuils  niitcingereiclitou  ärztlichen  Gutachten 
hier  nachstehenden  Auszug. 

Die  Kranke  war  5  Fuss  gross,  ven  s^^wächUcher 
Gestalt I  danketblondem  Haar,  Manen  Augen,  schmaler 
OeflSehtsbildung,  im  Altgemeinen  von  jeher  lebhaft, 
leicht  auffahrend,  zu  heftigem  Widerspruch  geneigt, 
zu  einzcliicn  Zeiten  aber  in  sich  gekehrt ,  sciiwärme- 
rischen  Gedanken  nachhängend. 

Gern  Hess  sie  sich  Unterridit  ertheilen,  vorzäg- 
Uch  in  der  Religion.  Mit  ausserordentlilDher  Begierde 
las  sie  auch  späterhin  Schriften  über  Moral  nnd  Re^ 
ligion,  ebenso 'Dichtungen,  so  dass  die  Arbeiten,  wel- 
che sie  in  der  Wirtlischaft  übernehmen  sollte,  entwe- 
der gar  nicht  oder  doch  nur  mit  dem  grösstcn  Wider- 
willen betrieben  wurden. 


Von 


Dr.  Heinricli  Meckel 

in  Uatle. 
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öci  cmem  gutou  Q^llaGhlntss  bau«  sie  Bich  von 
dm  (MeMMO  Violes  verwahrt,  und  gern  cHirle  sie 
«MS  diesem  uad  jeoeai  Muriflslelieff  eii  mehrere  fiei* 
ten  lange  Stellen^  schrieb  such  wobl  selbst  iii  Ptoss 
oder  Versen  Gedenken  nieder,  welche  stets  den  An- 
strich der  iiut  listen  ScUvviirmcrei  iiatten. 

Hilteo  in  dieser  schwärme riadieu  btimmttii|p  ita« 
mee  aber  auch  Sumdea  eder  Ta|^  vor,  we  sie  ver- 
gnugl  and  aufger&amt  war  and  gern  in  frebe  Gesell* 
sehaft  ging. 

In  ihrem  15.  Jahre  (1817)  wurde  iliese  iScIi wär- 
merei tiefsinniger,  ging  in  wirkliche  Melancholie  über 
Qad  begaan  mit  Tubsucht  abattweehsehi ,  welche  aa« 
erst  mit  einem  freien  Seitraam  von  14  Tagen  einige 
Meaate  anhielt.  ^  Am  1.  Januar  1818  stellte  sieh 
wiederam  ein  AnAtH  ein,  welcher'  bis  aum  Mai  anhieH, 
wo  sirh  CHI  neuer  iteier  Zeitraum  von  lüri^crcr  Dauer 
einstellte.  Sic  war  bis  jetzt  nicht  nienstriiirt  gewe- 
sen, und  die  dahin  zielenden  ärztlichen  Glitte!  verfehl- 
ten ihren  S&week,  bis  im  Frühjahr  löSO  die  Ifen«* 
stroatioa  Ten  selbst  erschien  and  sich  ven  da  an  ner« 
mal  verhielt.  ^  Im  August  18t0  trat  ein  neuer  An« 
MI  von  Tobsucht  ein,  der  bis  aum  Januar  1821  uiihieK. 

Anfanojs  Juni  1822  wurde  der  Hausarzt  wegen 
t'iiK's  Auiaiiö  von  Älelanchoüe  zu  Hathe  gezogen«  Sie 
war  daiuals  gegen  alle  äuöaeren  Kiadräeke  unem« 
pfaogUchy  antwortete  nicht  auf  die  an  sie  geriehteten 
IVageD)  seafate  oh^  kehle  aoeh  bisweilen  krampfliafl 
auf,  sprach  vom  Bogel  Gabriel  aad  sehien  im  Allge^ 
meinen  mit  einer  angenehmen  VorsteUung  beschäftigt 
zu  sein.  Der  Blick  war  beständig  <E^en  Himmel  ge« 
richtet,  tiie  \\aitgen  geröthet,  die  Mundwinkel  etwas 
geiby  die  Zunge  w  ar  belegt,  der  ^uhl  träge,  die  Haut 
etwaa  feucht ,  die  Temperatar  etwas  erhöht,  der  Pola 
weder  voll  nooli  hart  und  etwas  gerciai.  Am  Kopf 
wav  iiiebts_Aoomales  au  bemerken,  die  laugen  Min 
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nen  Haare  hiugeD  ungebuoden  berab.  Eiilternle  Ur« 
Sachen  waren  nicht  aufzufinden.  Die  gastrischen  Be- 
■ekwerclen  verachwaaden  fihrigeM  «eil«!  oaeli  6mgpm 
Tagen  von  tolbsL 

Die  eliHe  SotfeMtmig  ging  spftier  in  restlose  Thft- 
tigkcil  über,  welche  jedoch  ohne  Kraft  und  ri(hti«^cii 
Zusammenhang  war;  sie  wählte  oft  verkiilirte  Mittel 
zur  Erreichung  ihres  Zweckes.  Sie  tanzte,  sprang, 
lackte I  weinte  ab%%'cclieelnd ,  zog  sich  schnell  um,  al- 
les ohne  alie  Ordnung,  Dieae  Narrheit  weckaelte 
wieder  mil  TokeimAi}  dann  war  die  Tkalkraft  sehr 
erlidla,  das  Bewuaalsein  und  die  Uel>erleguiig  nieki 
ganz  gcsch wunden,  sie  machte  oft  den  Versuch,  ihren 
Wärter  zu  läuschen.  Besonders  gross  war  die  Lust 
»um  Zerstören,  Kleider,  Bücher,  Gläser,  Fenster  wur- 
den merrisscn  u|id  serscblagen.  Sie  serriss  die  Klei-* 
dnn^istiieke  an  ikre»  Leibe  imd  war  aeiiattloe  (aker 
okna  Nympkomanie)  und  iinreialick.  Spiler  w&tkele 
nie  auek  gegen  ikre  Eltern  und  Geackwieter,  schimpfte 
und  fluchte  ihnen  in  dem  Glauben,  daS8  sie  \  on  ihnen 
gemissluuulelt  werde.  Noch  weit  mehr  mussten  es 
Fremde  vermeiden,  mit  ihr  aliein  zu  sein,  denn  stets 
waren  bcängstigeiide  AuftriUe  oder  Miaakandkiagea 
au  kelurckten. 

Im  Mära  IBM  wnrde  die  B.  ala  nnheifkar  der  Ir- 

len-Aufbewahrnngs- Anstalt  zu  Zeitz  unter  beifolgen- 
der ärztUcher  Notiz  ybergebeii: 

„Nachdem  die  Kranke  vor  einem  halben  Jahr  ei- 
nige Wochen  lang  verständig  und  ruhig  gewesen  war, 
▼erfiel  aie  plötalich  und  ohne  äussere  Veranlaaaung 
in  ikren  jetaigen  Zuatand.  Ikre  Pkantaaie  iat  ven 
lekkalten,  meiat  keunruhigenden  und  Iranrigen  BHdern* 
erfüllt,  deren  keina  aie  festzuhalten  vermag.  Die 
Kranke  geht  vom  Weinen  zum  Laciieii ,  vom  Lachen 
zum  Weinen  über,  recitirt  liebliche  Veerse  und  slosst 
sekreckkche  Verwünschungen  aus.   Von  dieseni  wir- 
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Ten  Tramlehen  ist  ilnr  Gmfilh  m  «rflUlt,  itm  mal- 
ten gelingt;  auf  4iie  einfachste  Frage  eine  ai\ gemessene 
Antwort  zu  erhalten.  Es  wirkt  beruhi(2;emi  auf  die 
Kranke,  weuii  mau,  au  eiueu  Dniieu  sich  wendend, 
sie  beklagt^  während  directe  Anspraebe  eotweder  v«r- 
geMidi  «der  gar  naeblhailig  lü. 

,,Die  Kranke  isst  und  trinkt,  wenn  es  ihr  gebracfil 

wird,  würde  aber  durch  ihi  Bedörfniss  oft  und  lange 
unerinaert  bleiben.  Wir  mussten  darauf  achten,  dass 
sie  nicht  unterUess^  sich  des  Urins  zu  etUledigen ; 
gewöhnlich  war  'aie  so  in  ihre  Phantasieen  vertieft, 
dass  sie  sich  mit  ihren  Ansleerongen  vernnreinigte. 

„Die  lange  Dauer  der  Krankheit  ist  ein  sehr  uii- 
g&nstiges  Moment  der  Prognose.  Die  Leidende  ist 
aber  noch  im  vorigen  Jahr  nach  einem  Zustande,  der 
ihrem  dermaligen  sehr  ähnlich  war,  wieder  zu  ver- 
ständiger Klarheit  des  BewusKtseins  gelangt,  und  so 
darf  man  an  der  Möglichkeit  einer  Heilung  nicht  ver- 
zweifeln, und  sie  verdient  in  der  Aufbewahrungsan- 
stak  enie  besondere  Berücksichtigung,  deren  Erfolg 
ich  durch  die  Bemerkung  untei «lütten  kann,  dass  bei 
früheren  Uebergängen  zu  hellen  Zwischenräumen,  wel- 
che bisweilen  aUmähhg  geschehen,  der  Gebrauch  küh- 
lender Abfuhrungen  und  lauer  Bäder  wohlthätig  Stt 
wirken  schien." 

Im  December  wurde  die  Kranke  in  Zeits 

für  blödsinnig  erklärt,  auf  Grund  des  äretlichen  Gut- 
achtens, dass  dieselbe  vollkommen  selbstbcstimmungs- 
11  n  fäll  in;  und  unfrei  und  keine  iloifnuug  zur  Genesung 
vorhanden  sei. 

Den  11.  Deeember  1845  wurde  die  A.  B.  der  Pro- 
viasial-Irrenanstalt  bei  Halle  iibergebeo,  naehdem  mm 
seit  den  Jahre  von  ihrem  listen  Jahre  an,  un- 

ausgesetzt in  swei  andern  Irrenanstalten  ihr  Leben  hin- 
gebracht hatte.  Sie  kam  hier,  nach  den  beigefügten  Be- 
merkungen des  Hrn.  Dir.  Damerow,  in  einem  Zustande 
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volifcMiiiiwiien  BMsuiiiB  an*  Dia  frohm  Mdancholie 
war  Aber  »eeh  so  erkennen  an  dem  dampfen  vor  sich 

hin  und  in  .sich  iiiiiciii  Stieren,  welche  Erslai  ruiig  des 
Innern  und  der  Zfij^e  von  cinzelaeii,  für  sie  selber  wie 
für  uoa  zuaammenhangslos  iungemurmelteii  Worlea 
aas  der  längst  verschwundenen*  Zeit  ihrer  wahnsin* 
«Igen  Schw&rmerei  durchbrochen  warde;  die  frühere 
Manie  an  den  mit  dem  Aasdrock  brutalen  Zerns  aas- 
gestossenen  gemeinsten  Schimpfw5rlern.  Ihre  gaose 
Beschäftigung  bestarui,  wenn  möglK  1k  im  Spielen  und 
Schmieren  mit  ihrem  Kothe.  Seltene  Spuren  mensch- 
lichen Füiilcns  durchbUtzten  auf  Alomcnte  die  tiefe 
Nacht  dieser  Seele.  Mit  zunehmender  Körperschwa- 
che verschwanden  mehr  und  mehr  selbst  die  Aeas^ 
serungen  menschlichen  Lebens  und  Leidens.  Ohne 
Aeusserung  von  Schmerz ,  ohne  Willensftusserang ,  ja 
fast  regungslos  brachte  sie  viele  Tage  und  Nächte 
hin.  Hinausgeführt  ins  Freie  aui  einen  sonniorcn  Platz^ 
glich  sie  an  Farbe  und  Kube  einer  aufgesetzten  Lei- 
che. Und  doch  hat  selbst  diese ,  die  Naturgeschichte 
der  Seelenkrankheit  durch  alle  Stadien  bis  zum  offen- 
baren Schwinden  der  letzten  Triebe  der  menschlichen 
Seele,  die  erschöpfende  Kranke  noch  kurz  vor  ihrer 
Auflösung  und  Erlösung  durch  den  Tod  das  Dankge« 
fühl  der  l*üege  undWaituni;  in  Wort  und  Blick  aus- 
gedrückt. —  Sic  starb  unter  den  Erscheinungen  all- 
gemeiner Entkräftung  mit  Hydrops  und  Hinzutritt  von 
Tympanitis  am  3.  November  1846  früh  2  Uhr,  kaum 
bemerkbar,  in  dem  Alter  von  43  Jahren. 

Seeiion  den  4.  November  184S. 

Am  Ruekemruark  war  keine  Anomalie  zu  bemer- 
ken, die  Sobstans  desselben  ziemlich  fest,  die  graue 

Subsian/^  »ehr  dunkel  und  durch  ihre  Faibe  stark  von 
der  weissen  abgesetzt. 

Im  Simts  longiiudinahs  der  Dura  matcr  waren 
«agewöhnkch  viele  Brücken  und  Balken  von  Binde- 
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gewebe  und  nach  vom  zu  eiuo  becWuteaiU  Müigic 
kleiner  nadelknopC-  bis  UirsckorngrMier  od«  giioM  ■ 
rer,  weiclw  P«cehloiiiacher  Dffis^n  von  lappif «m  An« 
sehen  und  weiaoer  Farbo.    Auf  der  Ihnrn  nwtnr 

war  eine  gcriuge  Menge  weicher  Paccbionischer  Gra- 
nulationen. ^)  Die  Dura  matcr  lioss  sich  leicht  von 
üeu  andern  Hirnhäuten  abziehen ^  und  war  nur  durch 
weiche  GranulationMi  dumii  verwaohsen.  Die  Aradi-* 
noidea  und  die  Pin  nater  waren  mit  einer  minaigen 
Qunntiiü  von  gelbliclmi  Sorna  infilirirt  und  lioeeoii 
sich  leiebi  vom  Gehirn  abniehen.  Ihre  Gof&aae  wäre» 
fast  vollkommen  blutleer. 

Die  Geiurnobcriläclio  iiailo  ein  höchst  auHaUendon 
Annehen.  Die  Varbe  der  graoen  8absiann  wnr  veN« 
kommen  die  der  MHchehooolade^  mit  einem  Stick  in'« 
Rdthüche.    Die  Ursache  dieser  nnfTaUenden  donMen 

Färbung  zeigte  sich  bei  der  mikroskopischen  Unler- 
suchun«:  der  grauen  Substanz  des  Gehirn  und  Rucken- 
marks.  In  den  sehr  zahlreichen  Capillargciussen  sah 
man  mitten  unter  den  Blutkörperchen  eiozeloe  in  klei« 
nen  Gruppen  stehende  schwarze  Pi^entkornche») 
weilon  so»  dass  sie  in  l&ngeror  Ausdehnung  ein  Ge- 
f&ss  gane  ausfuUten;  am  zahlreichsten  waren  sie  in 
den  fciiiistou  C;i|illlargofäsi>cn ;  aber  Sic  zeiglea  sich 
auch  in  den  grosseren  Gelassen .  Man  kotintc  das 
Pigment  snweilen  durch  Druck  hin  uud  her  bewegen. 


*)  Die  sogenannte!»  PncrTiTontscIicn  Hrfiscn  oder  Paccli.  Gra- 
nulationen entstellen  aus  kUiucn  Kürpercheii,  welche  nor- 
maler Weise  bei  jetleu»  Krwachseneu  in  iiro»8«r  Zahl  in 
den  ina.sc1it^en  Uaiiiueu  lii-geu,  welche  dadurch  t^ehtldet 
«iud ,  dnss  uel)en  dem  Hiuiifl  longitndinalis  die  Dura  iiuiter 
in  2  m.iUer  getrennt  int.  Diese  Körperchen  sind  gewöhn- 
lich sehr  klein  und  meisteutheils  ata  Mle,  mit  Zellen  an« 
gefSIKe  Follikel  naehsnwalaen ,  welele  teil  naoh  «Bla«! 
Brtthmafea  flir.  K«rnipi?gefime  baltn.  Wen»  ite  wMk  vaiv 
lirfwerD»  so  dnrchliraclMn  f le  aHmiblig  die  Dura  nator. 
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auweilea  lag  es  fesi  im  Gel&ss,  suweilen  ««Ii  man  et 
auf  dem  8«Uel  an  der  Theilnngeelene  eines  Gef&sses 
reitend.  —  An  den  abh&ngigea  Theilen  des  Gehirns 
war  die  ^raue  Snbstans  rl^iher  als  nach  oben  zu  (of- 
fenbar in  Folge  von  Senkung  des  Bluts).  Dieselbe 
dunkle  Farbe,  welche  die  graue  i5iil)stanz  an  der  Ge- 
hirnoberiläche  hatte ^  zeigte  sich  auch  an  der  grauen 
Sabstans  im  Parenehym  des  Gehirns  und  an  allen  an* 
dern  Stellen;  namentlich  zeichneten  sich  im  vierten 
Gehimventrikel  die  Fasern  der  Nervi  aenstici  sehr 
8chöu  von  dem  dunklen  Grunde  aus  und  überhaupt 
wäre  das  Gehirn  sehr  geeignet  gewesen ,  das  Ver- 
hältniss  der  grauen  und  weissen  ^Substanz  des  Ge- 
hirns genau  zm  studiren.  —  Die  weisse  Gehiroaub«^ 
ataoa  war  ven  normaler  Farbe  und  Consistens. 
Die  Gehirnventrikei  enthielten  wenig  Wasser,  die 
Plexus  waren  ganz  blutleer  und  enthielten  viele  Cy- 
sten. Die  Ztibcldriise  ebenfalls  sehr  duiiliel  gefürbt^ 
ohne  8pur  von  Sand. 

Die  ^popkyn»  eerebri  zeigte  an  ihfbr  oberen 
Vl&che  keine  Anomalie,  an  ihrer  Basis  aber  war  eine 

halbrunde  Ausliöhhnig,  die  vorn  und  oben  von  norma- 
ler Hypophysen-Substanz,  hinten  aber  von  etwas  er- 
weichter und  anomal  dunkler  Hypophysen  -  Substanz 
bedeckt  war^  und  deren  Boden  vom  Periosteum  des 
Türkensattels  gebildet  wurde.  Die  von  der  Hypophy-» 
sis  gebildete  Wandung  der  H5h1e  war  übrigens  vorn 
und  oben  vollkommen  glatt,  nur  hinten  ungleidi;  die 
Höhle  selbst  ausgefüllt  mit  einer  dicken,  festen,  gel- 
ben Gallert,  etwa  iri  der  grosse  einer  weissen  Bohne. 
Diese  Qailcrt  glich  (auch  mikroskopisch)  vollkommen 
derjenigen  y  welche  in  den  Cysten  der  Struma  gefun- 
den wird>  und  war  structurlos;  sie  bestand  bei  n&he* 
rer  Untersuchung  ans  concentrischen  Sduchten,  die 
von  aussen  nach  innen  zu  immer  fester  und  lrocke<-* 
ner  wurden.    £s  ist  dies  dieselbe  Substanz ,  wekhe 
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die  Gebrüder  Wenzel  sehr  allgemein  bei  Epilepii* 
jachen  srefinidcn  haben  und  als  Causatmomcnt  der 
Krankiieit  ansehen.  Die  scheinbar  gesuiide  ilypophy- 
8en-8ubstanz  bestand  hauptsächlich  aus  den  gewöhn- 
liehen roikroskopiaohen  Blenenten  enthielt  aber  In 
Ihreji  FelHkeln  eine  Menge  kleiner ^  gelblicher^  durdi« 
sii^htiger  Gallerifcugeln  von  O^OM  ble  0)015  Unie  Dutdi- 
nicsser,  meist  oval. 

Bei  der  Untersuchung  der  Augen  stellte  sich  in 
beiden  ein  auffallender  Mangel  an  Pigment  in  der 
Choroidea  heraus;  dieselbe  war  nur  leicht  braun  ge^ 
färbt  und  sehr  durchsichtig;  die  Torhandenen  Rg- 
mentzellen  waren  zum  Theil  normal ,  zum  Theil  ent«> 
hielten  sie  zu  wenig  Pigmentkörnchen. 

Beide  Ohrmuscheln  waren  durch  cm  Irühcres  Blut- 
extravasat  (Erysipelas  auriculae)  verändert,  wurden 
aber  nicht  untersucht. 

Der  Herzbeuid  enthielt  etwa  5  Unzen  eines  gel- 
ben Serums^  ia  welchem  einige  Flocken  von  Faser- 
stülf  schwammen  (nach  dem  Tode  geronnen,  Hydrops 
fibrinosus).  Das  ilerz  normal.  Im  rechten  Ventri- 
kel unbedeutende  Coagnia  mit  massiger  Speckhaut, 
weich  und  leicht  zerdrückbar;*  das  Biui  in  den  gros- 
sen Gefassen  dünnflüssig,  ohne  Gerinnsel,  seine  Farbe 
yne  gewöhnlich  dunkel.  Sowohl  dieses  Blut,  als  auch 
an  allen  Stellen  des  Körpers,  wo  man  dasselbe  in  den. 
Capillargclassen  hegend  oder  aus  den  Gelassen  her- 
ausgedrückt untersuchte^  enthielt  schwarzes  Pigment. 
Innerhalb  der  Capillargc fasse  liegend  sah  mau  dasselbe 
am  schönsten  in  den  Gefassen,  welche  die  Lungen- 


*>  Die  H3'po|)li y^is  he»^<e!it  (hirrh  tind  durch  aus  Drü^enfnlli- 
kcln  mit  rniidltclieti  Kpitoiial^^rllcn,  nirgends  ist  tn  dersel- 
ben eine  8p«r  von  ^ervcnMilistaTtz.  Die  nähere  Anord- 
nung dieser  Dri^eiifollikel  gleicht  derjenigen  der  Tbraueu- 
drnsen  und  Speicheldruseu. 
Zeitscbr.  I,  Fsychiatrie.  IV,  2.  |4 
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|ileiira  and  die  davon  auftgehenden  Adhfiaionea  dareh» 

zogen;   man  sah  sie  aber  auch  in  den  Muskeln ,  im 

Darmkanal,  m  den  Drusen ;  dabei  aber  hatten  alle  diese 
Organe  keine  merklich  tiimklere  Färbun«^,  als  gewöhn- 
bch.  Stets  war  eine  mehr  oder  weniger  grosse  Zahl 
voo  schwanen  7  unregelmassig  rundlioken  Körnchen 
durch  eine  farblose  Sobstans  au  einem  kngel-,  ei- 
oder  spindelförmigen  Körperchen  vereinigt ;  die  Grdsse 
dieser  Körperchen  betrug  0,oo2  bis  0,oo7  Linie.  !ii 
idea  kleineren  Körperchen  konnte  man  von  Structur 
nichts  weiteres  bemerken,  als  eine  glashelie  Binde- 
substanz mil  1;  2,  4  und  mehr  PigmenlkÖrnchen.  Auch 
in  den  grösseren  Kdrperdien  waren  meistentheils  aus* 
ser  Pigmentkornchen  keine  anderen  Theilchen  au  be- 
merken. In  einigen  Körperchen  aber  sah  man  zwi- 
schen den  Pigmentkörnchen  einen  rumllichcn  hellen 
Raum  freio:e lassen,  so  dass  man  vermuthen  inusste^ 
tlass  hier  ein  Kern  liege,  der  nicht  deutlich  zu  be* 
merken  sei.  In  seltenen  Fallen  sah  man  einzelne  voll- 
kommene Pigraentaellen^  in  denen  ein  deutiicher  Kern 
war;  eine  abzuhebende  Zellenmembrsm  lies  sich  nicht 
wahrnehmen ;  Molekularbewegung  hatten  die  Körn- 
chen nirgends.  —  Am  zahlreichsten  waren  diese 
Körperchen  in  den  Gefässen  der  grauen  Gehirnsub- 
stanz und  hier  waren  sie  häufig  fest  in  den  GefUssen 
eingeklemmt.  —  Ausserdem  zeichnete  sich  das  Blut 
'durch  einen  grossen  Gehalt  an  Lymphkörperchen  sus. 
Ich  machte  9nial  eine  Zahlung  der  Verhfiltnisszahlcn 
von  Blut-  und  l^yniplil^örpcrchen ,  welches  icfi  ans 
Blutgefässen  entnommen  hatte,  und  iaad  dabei  im 
Blut: 
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Lyaiphkorperohen  — •  Blulkarperdie« . 


«lea  Psoas  . 


.   •   .    11  45 


das  Dttandanaa  • 


.  .  7  eo 


68 


Summe  97  727 


I«tJ  Dtedischnitl  war  also  das  Verhaltnias  wie  !S:15. 

Im  oberen  Lappen  der  rechten  Ltoitjc.  welche  aa 
«iirliKTf^n  Slellcii  tiiui  iiaiüciillah  «Wtni  lost  mit  deti 
lifppfia  verwachsen  war.  fand  6icU  dicht  uuter  der 
Pleqra  eine  ly^  Zoll  weite  Caverne  mit  einem  dicken 
gelbiMi  Bitier  gefullt|  der  an  den  Wandungen  nur  gans 
unbedeuteodej  unvollkommene ,  fibrinöse  Gerinnungen 
abi><  selal  hatte;  die  Wandung  selbst  sehr  glatt,  voll« 
kummen  iiiembi  an*  nat  Ug,  jn  der  llms^ehnng  viel  schwar- 
zes Lufigeiipignient  Aul  der  Liiü^enuberlläche  sah 
man  nieiurere- nacii  der  Cavcine  zu  gehende,  narbige 
SMiabasjpen.  (Demnaeh  ist  diese  Caverne  als  eine 
in  der  Heilung  und  Vernarbung  begriffene  2u  betrach- 
ten.) Ah  mehreren  Stellen  des  oberen  Lappens  fah- 
tIcH  SU  h  iiutii  obei  llarhlj(  he  oder  tiefer  hegende  Nar- 
benbildun^ien,  die  sici»  durch  dunkle  Fäihuug  aus- 
zeiclineteii  und  in  ihrer  »Substanz  lu(  r  und  da  alte 
Tpberkeln  enthielten.  Ausserdem  fanden  sich  zer- 
streu^ eine  Menge  (alter)  miliarer^  von  kleinen  graueui 


Dies  Luiigenpigment  war  anscheinend  nir<;enils  in  Zellen 
eiiUialten ,  sondern  wie  j^twoliulich  frei  zwischen  den  Fa- 
sern des  Luugeugewebes.  Es  war  weder  durch  kaustiscIieB 
Kali  noch  durch  Schwefelsftitre  irgendwie  tax  verändern  und 
nüterschied  *  stich  dadurch  von  dem  im  Blute  enthaltenen 


Pigment. 
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flbfOtfeii  Rftpiela  eingescMaMener  Tnlierkelii  und  en 

ni^e  wenige  unregelm&ssige  Massen  von  sogenanntem 
infiUrii'teii  Tuberkel,  in  deren  Umgebung  eine  giaiie 
halbdurchsicluige  liandschichl  von  geringer  Breite  lag. 
—  Aehnliche  sog.  Tuberkeliiiültrationen  bildeteaiu  den 
beiden  unteren  Lappen  mehrere  mehr  oder  weniger 
grosse  Klumpen,  und  awar  waren  die  Infiltrationen 
immer  durch  die  Septa  der  Läppchen  von  einander 
geschieden  oder  hatten  sich  in  dem  Centrum  eines 
Läppchens  gebildetj  dessen  iibnge  Substanz  grau  gal- 
lertartig hepatisirt  war.  Alle  diese  Massen  waren 
gelbweiss  käsig,  ohne  Erweichung;  mikroskopisch  be- 
standen die  Miliartuberkel  aus  den  gewohnlichen  Ru- 
dimenten von  fiiter-  oder  Lymphkorperchen,  die  infil- 
trirten  Tuberkel  aus  fetthaltigen  Bpiteiinrnblftttchen 
der  Lunge. 

In  den  beiden  Lappen  der  linken  lAinye,  nament- 
lich im  oberen,  fand  sich  eine  Menge  gaoz  ähnlicher 
TuberkelinfiUrationeu,  wie  in  der  rechten;  ausserdem 
an  einigen  wenigen  Stellen  kleine  Krweidiongen.  Ihre 
Oberfiaehe  adh&rirte  sehr  allgemein  am  Thorax^  der 
•Umfkng  der  Infiltrationen  war  weit  bedeutender,  als 
auf  der  rechten  Seile  ^  ausserdem  zahlreiche  Miliar« 
tuberkcln. 

In  der  Unterleibshöhle  waren  etwa  ^  Quart  eines 
bräunlichgelben  Serums^  welches  grossentheHs  galleK* 
artig  geronnen  unr,*  vermöge  eines' Antheils  an  Faser- 

dioff,  den  man  durch  Ausdrücken  frei  darstellen  konnte 
(Hydrops  fibrinosus).  Gallenfarbstoff  liess  sich  in  die- 
sem gelben  Serum  ni<»ht  nachweisen.  Mit  dem  Mi- 
kroskop entdeckte  man  darin  einen  nicht  unbedeuten- 
den Gehalt  ^  an  solitären  oder  membranenartig  susam- 
menhangenden  y  fetthaltigen  Bpitelialsellen  des  Peri- 
tonäums. 

Die  Leber  war  von  normalem,  etwas  dunklem  An- 
sehen^ aber  etwas  atrophisch^  so  dass  die  Ränder  des 


Digitized  by  Google 


reeht«ii  I^appeas  verdünal  und  rein  librös  ersohienaQ. 
Die  OallenÜtM  und  der  Ductus  choledochus  und  He« 
paticus  sehr  weit  und  mit  hellgelber ,  filissi|[er  Galle 

gefüllt,  der  Ductus  choledochus  bis  zum  Duodenum 
permeabel. 

Darmkanal  und  ^fcscnterialdrusen  normal,  mit 
Ausnahme  einiger  Toberkelbildungen  von  altem  Da-* 
tum  in  den  letzteren.  —  Die  Nieren  gesund ,  die 
Harnblase  sehr  voll  Urin,  so  Hass  sie  f  Koll  (iber  dem 

Schambojffen  hervortrat.  —  LUcras  mit  einigen  Ovula 
Nabothi  iiiul  glasartigem  Schleim-  Ovarien  olmc  Fol- 
likel, atropliisch,  verhärtet ;  Hymen  fehlend;  Brüste 
klein. 

Das  linke  Bein  war  wenig  ddematös;  die  Vena 
cruralis  übrigens  normal.  Das  Zellgewebe  war  an 
vielen  Stellen  5demat6s  inllltrirt. 

Die  Milz  war  sehr  gross,  ungefähr  S'/^  Unze 
schwer.  Ihre  Consistenz  war  normal,  massig  v^eich; 
ihre  Farbe  auffallend  dunkelbraun,  einer  Chocoladen- 
tafel  ähnlich.  Dabei  war  sie  sehr  arm  an  Blut,  so 
dass  sich  ftist  keine  ISpur  von  Blut  ausdrucken  liess. 
Da  ieh  mir  Anfangs  cur  mikroskopischen  Untersuchung 
keido  PortSoa  der  Müs  sur&ckgelegt  hatte,  so  gelangte 
ich  erst  am  8.  November  zur  genaueren  Untersuchung 
der  Milz.  8ic  luitte  während  dieser  Zeit  bei  einem 
zicmUch  bedeutenden  Kältegrad  wenig  Veränderungen 
erlitten  und  war  zur  Untersuchung  noch  vollkommen 
geeignet.  Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  seigto 
sich  das,  was  man  aus  dem  Bindegewebe  der  Mlls 
ausschaben  kann,  bestehend  1}  aus  den  gewdlirtllchen 
farblosen  Zellen  und  Zcllonkernen  der  Milz,  welche 
denen  der  Lymphdrüsen  und  den  Eiterkörperchen  glei- 
dien  und  entweder  einen  oder  selterier  mehrere  Kerne 
besitzen,  12)  sehr  wenigen  Blutkörperchen  (das  Pigment 
war  mit  Olaubersalswasser  dilnirt),  3)  wenigen  der 
spindelförmigen  und  bpgenförmig  gekrunmileii  farUe- 


scn  Zollen y  welche  sich  in  jeder  Milz  finden,  endlich 
4)  zahiloscii  kleineren  und  grösseren  Pigmeotkürnchen- 
iiaufen  und  darunter  einzelne  deutliche  Pigmentzellen^ 
wie  sie  vorher  aus  dem  Blut  beschrieben  sind.  Man 
sah  in  dieser  Mils  dergleichen  Zellen ,  welche  fast 
vollständig  mit  Pigment  angefulit  waren  ^  andere  von 
derselben  Grösse,  welche  sehr  wenige  Körnchen  ent- 
hielten, endlich  ganz  ähnliche  Zellen,  welche  gar  keine 
Pigmentkörnchen  hatten.  Lelz^tcre  namentlich  schie- 
nen durch  Zwischenstufen  der  Grösse  wieder  mit  den 
eigentlichen  MiizkÖrperchen  zusammenzuhängen  ^  und 
00  bin  ich  der  Ansicht  nicht  abgeneigt  ^  dass  aus  den 
ifilzkörperchen  durch  ungewöhnliches  Wachsthum  zu- 
nächst die  grösseren  farblosen  Zellen  entstehen  und 
in  diesen  ein  Pigment niederschlag  gebildet  wird.  Von 
dergleichen  deutlichen  Figmenizellen  waren  nur  sehr 
wenige  vorhanden  im  Verhältniss  zu  der  grossen  Menge 
von  FigmentAnti/eii  (ohne  Zellenkerne);  dies  könnte 
«um  Theil  eine  Folge  der  beginnenden  Fäulniss  ge- 
w;e8en  sein. 

Nach  Bruch* s  Theorie  von-  der  Bildung  der  Pig- 
ment- und  Körnchenzellen  (Untersuchungen  über  das 
körnige  Pigment.  Zürich  1844}  \yürden  die  Pigment^ 
'  seilen' stets  aus  Körncheohaufen  hervorgehen^  welche 
erst  sp&ter'  eine  Zellenmembran  und  einen  Kern  er- 
halten. Allein  sowolil  an  dem  schwarzen,  normalen 
festsitzenden  Pigment  der  Lungen  und  unchialdrüsen^ 
als  auch  an  den  freischwimmenden  Pigmentzellen,  wel« 
,che  man  bei  dem  sog.  scktvarzen  Gedern  der  Lunge  in 
grosser  Zahl  findet^  lasst  sich  mit  Bestimmtheit  nachwei* 
sen^  dass  zuerst  die  Zellen  fertig  gebildet,  werdeü  und 
dann  in  den  Zellen  Niederschläge  von  schwarzem  Pig- 
ment catstelien,  welche  tUe  Zelle  allmählig  ausriiUon, 
und  zuletzt  in  Körnerhaufen  übergehen.  Ebenso  si- 
cher ist  es,  dass  die  weissen  (fetthaltigen)  Kernchen« 
cidlen  auf  diese  Weise  entstehen ;  jede  organische 
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&ne,  iMumallich  KUer-*^  Krebi-,  fipüalMlsellen,  kdn- 
neu  sich  bei  lingeren  leblosen  Aafeiitbsll  im  Orga- 
nismus in  Körnchenzellen  verwandeln,  indem  sich  Fett- 
köruchcn  in  ihnen  abiagorn^  die  aus  einem  fesleo  Feil 
bestehen, 

Bs  ist  deMeeh  «nBunehmeii,  dftsi  sonicliei  aus 
de»  HUdborperebeo  grossere  Zellen  entstanden  sind 

nnd  dsss  sich  in  diesen  die  PiginenCkornchen  gebil- 
det li^ibLMi.  Die  &u  vulleiidoien  Zellen  blieben  in  der 
Milz  und  zerfielen  liier  uüuikhhg  in  einzelne  Shirken. 
geradem  so  wie  es  aller  WahrschciuUchiieii  nacU  bei  den 
FifiMei||«elleo  der  Bronchiaidrüsen  und  denen  der 
hmg^  gesehieht;  se  blieben  in  der  MiU  anstatt  der 
Zeüea  nur  Pigmenthaufen.  Das  numerische  Uebergc- 
wicht  der  zerfallenen  Pigmentzellen  im  VerhÄltniss  BU 
den  vollkommenen  ZrlliMi  deutet  darauf  hm.  liass  ilic 
a^mali'  PigmenibilJurig  in  der  Milz  ^hon  seit  sehr 
kmger;  ü^eit.  bestanden  iiat. 

Ueber  die  verschiedenen  Eleroentartheile  der  Müs 
stellte  loh-  mehrere  Z&ltlungen  an  und  fand  folgende 
\'uiiiäiiniäj»e: 


Blulkur- 

perclien. 

kurpcrclieu. 

j)crcheii. 

.  Erste  Ziililints: 

10 

33 

Zweite  Zahlung 

87 

7 

19 

PritM»  Zahlung 

105 

11 

17 

Vierte  Zählung 

92 

6 

29 

Summe 

434 

34 

98 

VcrhiiÜnisszalil 

13 

1 

S 

Nach  (lieser  Ziihliinii"  ist  nicht  aiiziiiiclmi(Mi ,  das8  die 
in  der  Milz  vorgelundenen  Pigmeutküi  iK  hen  nur  zu- 
faUigeir  Inhalt  derselben  sei,  welcher  mit  den  Blutkör- 
yitr^^ii  4ivch  die  Blutcirculation  hereingeführt  sei; 
den«  ,ia  diesem  Falle  hatte  die  Zahl  der  vorgefunde- 
nen Blutkörperchen  weit  bedeutender  sein  miissbn  im 
ViSrJti^i^isj^  zu  deu  Pigmentkuj  j[»cichcu.  Es  bleibt^lso 
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nur  die  Aunahniei  daas  die  Pigmentkdrporchen  tu 
der  Milz  gebUdei  seien,  und  swar^jwi«  oben  ausein« 
andergeselzt  wurde  aus  den  MUskftrperehen.  Dioee 

Annahme  lassi  sich  durch  die  Unteräuchuug  normaler 
Idilzeii  bestätigen. 

Bei  der  Untersuchung  der  Mite  der  A«  B.  glaubte 
idi  zuerst)  in  dem  Pigment  einen  gans  anomalen  Be» 
standtheil  der  Müs  vor  mir  zu  haben.  Dagegen  sprach 
jedoch  der  Umstand,  dass  die  Farbe  der  vorliegenden 

Milz  nicht  wesentlich ,  sondern  nur  graduell  von  der 
Farbe  normaler  Milzen  abwich,  insofern  jede  Milz  eine 
(von  dem  eingeschlossenen  Blut  unabhängige)  ins 
Schwärzliche  spielende  Farbe  zeigt.  Seitdem  ü^abe  icli 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Mifzen  von  Menschen  in 
den  verschiedensten  Altern-  untersucht  und  selten  darin 
einzelne  Pigmentbaufen  und  Pigmentzellen  vermisst, 
ausser  bei  jüngeren  Leuten;  die  Quantität  des  Pig- 
ments war  stets  sehr  unbedeutend,  und  schien  in  ge- 
radem Verhältoiss  zum  Alter  zu  stehen. 

Es  blieb  noch  übrig  die  Ermittelung  der  chemi- 
schen Eigenschaften  des  schwarzen  Pigments,  1)  Es 
wurde  ein  Stückchea  Milz  mit  concentrirter  Schwe^ 
felsüure  gekocht;  hierbei  wurden  die  Körnchen  auch 
nach  längerem  Koches  nicht  zerstört^  aber  sie  erschie* 
neu  nicht  mehr  absolut  schwarz^  sondern  mit  einem 
griinlichen  Schimmer.  Das  so  veränderte  Pigment 
wurde  dann  bei  Uebersattigung  mit  kaustischem  Kali 
mit  brauner  Farbe  gelöst.  %}  Als  ein  Stückchen  Milz 
direct  mit  kausUschem  Kali  gekocht  ward,  wurden  die 
Pigmentkörncheu  Anfangs  rothgelb  ivie  Blutkörper- 
eben,  und  lösten  sich  schUesslich  ganz  auf;  dabei  hatte 
diese  Milzlosung  überhaupt  ein  rothbraunes,  für  sehr 
geringe  Schichten  aber  gelbgriknes^  Ansehen.  Durch 
Säuren  wird  ans  der  Kaliläsung  ein  sdimutzigbraones 
Sediment  gefallt.*  3)  Durch  Salzsäure  wird  das  Pig- 
ment nicht  verändert;  es  ist  nachher  in  kaustischem 
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Kali  leicht  mit  röthliclier  Farbe  lösliok  4)  Durch  Sol- 
pHersäure  wiril  beim  Koeh^o  die  gutio  MilEMbelaM 
gelb  nad  Tan  PigMBt  iai  Diebts  mehr  so  erkenne«, 
ft)  Dnreh  Chhtrkalk  wurde  das  Pigment  lengsatn  ge- 
bleicht und  entfärbt. 

>  -"IMe  Resultate,  welche  auf  diese  Weise  gewon- 
waren y  waren  unrein^  weil  das  Pigment  nur  in 
VMifidiiiig  mit  der  Milssubstann  untersucht  wurde^ 
nn^  es' Icam  darauf  an,  das  Pigment  von  der  Mite- 

Substanz  inoglichst  vollkommen  zu  trennen.  Da  durch 
starke  Säuren  und  Kalieti  das  Pi«»inent  verämicrt  wird, 
SO  konnte  dasselbe  nicht  durch  Auflösen  der  Müzsub« 
etans  in  diesen  Keagentien  dargestellt  werden,  und  es 
blieb  nur  der  eine  Weg  übrig,  durch  F&ulaiss  die 
Mihssnbstans  zersCdren  zu  lassen.  Die  Milz  wurde 
daher  zerrieben,  mit  Wasser  versetzt  und  der  Faul* 
niss  überlassen;  bis  jetzt  hat  aber  die  Fäniniss  noch 
keine  hinlängUchc  Zersetzung  des  Milzge wehes  bewirkt. 

's 

■  'i  •"  "  ' 

D  e  fih  e  r  h  u  u  g  e  n. 

1)  VeriheUung  de»  Pigtnenis,  D^skraw*  Es  ist 
bewiesen^  dass  in  der  ganzen  Blutmasse  der  A.  B. 
gleichmässig  schwarzes  Pigment  verbreitet  war,  nnd 

es  ist  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dass  das 
Pigment  in  die  Blutmasse  nur  aus  der  Mil^  ^^'^^^g^e, 
welche  als  dessen  ausschliessliche  Bildungsstätte  an« 
ansehen,  ist.  Nur  durch  diese  Ansicht  ist  der  ausser- 
ordeniHehe  Reichthum  der  Mite  an  Pigment  bei  ver«-i 
haltnissmftssig  sehr  geringem  Oehalt  an  Blntkftrpef''^ 
eben  ma  erklären,  welcher  aus  der  angegebenen  Zäh- 
leng hervorgeht. 

blossem  Auge  erkannte  man  an  der  Milz  eine 
sehr  anomale  Färbung.  An  den  übrigen  Organen  des 
Körpers  war  eine  dunklere  F&rbung  nicht  wahrauneh- 
men,  die  Choroidea  der  Augen  war  sogar  sehr  arm 

an  Pigment.   Nur  die  ^laue  Substanz  des  Qehirns  und 
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Ruckenmarks  zeiclmele  sich  durch  eine  bedeutend 
donklere  Kärbuug  aus^  während  die  weisse  Substanz 
normal  war.  —  Es  ist  anzunefameni  dass  der  Mangel 
einer  deutliehen  FarbenTeranderong  der  Organe  davan 
herrührt,  dass  hier  unter  Blutkörperchen  nur  sehr  we« 
nige  Pigmentkftrperchen  vorhanden  waren,  während  in 
der  grauen  Gehirnsubstanz  deren  sehr  viele  gefun- 
den wurden.  Zur  Erklärung  dieser  Annahme  dient 
die  Thataaclie,  dass  die  CapiUargcfässe  der  Gehirn- 
Substanz  (und  der  Nerven)  nach  E.  H.  Weber'« 
und  Henle'a  Messungen^)  durchschnittlich  den  sehr 
geriügca  Durchmesser  von  O/m  Linie  und  zuweilen 
nur  0^002  Linie  Durchmesser  haben,  so  dass  sie  hier 
und  io  den  Lungen  den  geringsten  Durchmesser  ha- 
ben. Diese  Gerässe  situt  gross  geiiijo',  um  Blut-  und 
Lymphkörperchen  ungehindert  durchgehen  zu  lassen. 
Die  im  Blut  der  B.  beobachteten  Pigmenikdrper- 
chen  waren  aber  meistens  grosser  als  Lymphkörper« 
eben  und  mossten  demnach  in  den  feinsten  Capillar- 
gefässen  leicht  stocken,  namentlich  in  den  IcLzlen  Zei- 
ten des  Lebens,  wo  die  ^(  t  ingere  Kraft  des  Herzens 
die  elastischen  Pigmentkörperchen  nicht  mehr  durch 
kleinere  Gefasse  treiben  konnte.  Ob  die  Pigmentkör- 
perchen in  der  Lunge  auf  diese  Weise  stockten,  Hess 
srah  nicht  beobachten;  in  der  weissen  Gehirnsubstans 
lassen  sich  nur  wenige  Capillargefasse  finden;  die 
graue  Substanz  dagegen  ist  ausseiürdeiillich  reich  an 
deuselben^  und  hier  sah  man  mit  dem  Mikroskop  die 
in  den  Gelassen  stockenden  Pigmentkörperchen. 

So  scheint  die  dunüc  Färkmg  der  grmten  Su^ 
Hanz  nur  durch* den  Umstand  bedingt  su  sein,  dass 

diese  reich  an  engen  Haargefassen  ist;  sie  ist  für  die 
nähere  Erkcnntniss  der  vorhegenden  Pigmentkrank- 
beit  ohne  Bedeutung.   Ob  diese  starke  Auhäuiuug  de^ 


«)  He  Die  Allg.  Annal.  8.  475.' 
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aohwarflen  Pigments  im  Gehirn  in  irgend  einem  CÜM» 
minexus  zu  der  GebirnJurankheU  atehO)  darabef  Immu 
Bich  «IM  der  Beeehrclliiiiig  eines  eiaselneo  PaUee  IwMe 
Vermuthungen  aufstellen.    In  den  neueren  Handbii-» 

ehern  der  patiiologischea  Anatomie  ist  für  die  Farbe 
des  Gehirns  keine  besondere  Hubnk^  was  Otto, 
Voigtei  nnd  Morgagni  anführen,  gehört  nicht  hier^ 
her.  Bill  ard  ^)  bat  drei  F&lle  von  allgemeiner  schie« 
fergrauer  .CHirbung  der  grauen  Substanz  des  Qehirns 
beschrieben,  allein  diese  unterscheiden  sich  wesent«* 
lieh  von  unserem  Falle  1)  weil  das  Leiden  akut  iuh 
tei  den  SyiiipLoineii  von  Geliirneutzündung  den  Tod 
herbeigeführt  hatte,  2)  weil  zugleich  mit  der  Verän- 
derung der  Farbe  eine  Verdichtung  des  Gewebes  be- 
merklich war,  3)  weil  die  Unterleibsorgaae  normal 
waren.  Kndlich  mii  carcinomatdser  l^elanose  des  Ge- 
hirns hat  unser  Fall  gar  keine  Aehnlieiykeity  er  steht 
also  als  eigenthumliche  Veränderung  solit&r  da. 

Was  das  Vorkommen  von  sckicarzcm  Pigment  im 
Bltde  betrifil,  so  bemerkt  Gluge  dass  bei  der 
geschwulstbildeiiden  Melanose  die  Pign^entkötner  auch 
im 'Blute  vorkommen,   ohne  jedoch  bestimmte  FftHe 

anzuführen,  llr.  EtaUraLli  Lang  eiib eck  thoilte  mir 
mit,  dass  er  eirjon  Fall  von  melanotischen  Knoten  am 
Fussriickeri  beobachtet  habe,  wo  er  später  bei  einem 
Aderlass  im  Blute  Pigmentkorperchen  sah.  Bre- 
schet^^*)  will  an  der  Oberfl&che  seröser  Membra« 
nen  bei  geschwulstbildender  Melanose  in  den  kleinen 
Arterien  flüssiges  schwarzes  Pigment  ^  welches  sich 
hin  und  her  schieben  lässt,  Nicolai  f)  will  das 
Pigment  ebenso  in  den  Venen  gesellen  iiaben.  Cru- 
  >  .     ■■  '\  ■■  ■  *   \.-     ■■  . 

^  ArchlvM  gtoirales  Tome  9,  1825.  p.  49S. 

Atlas  4.  path.,  Anali  Uef.  a.  ».  i5. 
^}  Conaid^r.  ans.  ane  alt6r.  org.       JMlao,  ISSlw  p.'8.  • 
t>  Rust's  Uag.  Bd.».  8.549.  i       r  -  ■ 
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veiihier^)  glaubt,  das»  dasPigmeai  derjnelanotisclHiii 
Qe«ohwul8(ii  überhaupt  in  den  Venen  enthalten  seh 
—  Indesnen  -sind  diese  Beobaehtftngen  von  der  unse« 

rigen  wesentlieh  sn  trennen,  da  wir  es  nicht  nit  ei- 
ner gcschwulstbildenden  Melanose  zu  thuri  hüben.  Noch 
weniger  gehören  die  Fälle  von  Haliday  und  An- 
dral^^}  hieher^  welche  Schwarza  Pigment  auf  den 
Geßusscn  sahen.  Wenn  ferner  Craveilhier  *^^}  in 
den  Qoi&ssen  gallerlartig  erweichter  Magen  eine 
schwarze  Masse  sah^  so  war  dies  offenbar  nur  ein 
durch  Fftulniss  nach  dem  Tode  verändertes  Blut/  Da* 
gegen  ist  unserem  Falle  ähnlich  eine  Miitheilung, 
welcÄe  mir  Hr.  Dr.  Virchow  brieflich  zukommen 
liess:  ,,Es  kam  .wahrend  meiner  Anwesenheit  in  Prag 
ein  Aegiraentsarst  aus  der  Stadt  zu  Dr.  Dlauhy  und 
referirte  von  einem  Mann,  welcher  unter  typhösen  Br* 
Sdieinnngen  gestorben  war,  und  ausser  einem  sehr 
dunklen,  schlecht  geronnenen  Blute  vorziiglicli  Abwei- 
chungen an  Gehirn,  Milz  und  Leber  darbot.  Diese 
Präparate  sah  ich  selbst.  Das  Gehirn  war  auffallend 
dunkel,  besonders  die  Corticalschicht  fast  schiefer- 
grau;  die  Milz  sehr  bedeutend  vergrössert^  ich  meinei 
sie  war  wohl  1  Fuss  lang  gewesen,  die  Leber  gleich- 
falls vergrossert,  und  beide  Organe  schmutzig  schwarz- 
grau. Di'.  Dluuhy  sagte,  es  iiabe  sich  bei  der  mi- 
kroskopischen Untersuchung  an  allen  diesen  Steilen 
raelanotisches  Pigment  gefunden,  das  auch  in  den 
Gefassen  enthalten  gewesen  sei.''  Da  ich  jedoch  die 
näheren  Data  dieses  Falles  nicht  kenne,  so  muss  ich 
von  demselben  absehon. 

Insofern  in  unserem  Falle  zu  den  «^ewöhnlichou 
Bestandtheileii  des  BJuts  ein  anomaler  hinzugetreten 


*)  Anat.  palliol.  Livr.  19.  pl.  3.  i».  4. 

rathol.  Anat.  über«,  v.  Becker.   Th.  1.   ti.  361. 
Bei  Breacbet  a.  a.  O. 
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ktaBM  wir  ihn  nit  ^em  NaiM«  Djßdarwih  mit 
denselben  Recht«  beMMineii,  wie  die  Beiiiii»chung 

von  Elter  zum  Blut.  Ks  liegt  al.No  eine  Dy^krasie 
vor,  welche  durch  die  Beobachtung  bewiesen  ist,  niehl 
aber  eine  solche,  wie  sie  von  den  lluiuoralpathologen 
wm  «pnoristiMlMn  Qröqden  für  UftnorrliOMiM  a.dgL 
MgeBommeQ  ist; 

Bisher  keniirn  wir  zweierlei  Dyskrasieen  des 
BhitJ^.  Einmal  diejtMugen,  in  denen  ein  normaler  Bhit- 
beslaadtheil  anomal  vermehrt  oder  vermindert  ist.  80 
ist  Tmi  allen  Beobachtern  bei  Morbus  Brightii  eine 
Vermehrung  des  MarnHtffi  bis  su  dem  Grade,  be- 
merkt worden  y  dass  man  ihn  bei  Venftsectienen  mit 
Leielitigkeit  naehweiten  konnte.  Bei  verschiedenen 
Zuständen  ist  ein  vermehrter  l'viiyv/utli  bis  zu  dem 
Oradc  bemerkt  worden,  dass  das  Blut  müchii:  Avar; 
so  namentlich  bei  Diabetes  mellitus  und  bei  der  Chy- 
iurie  von  Isle  de  France,  In  welcher  Caffe  ^)  neben 
einsm  mitehl|eo  Urin  aneh  fetthaltiges  milchiges  Blut 
bei  der  Vsoisection  fimd,  so  dass  der  milchige  Urin 
nur  als  Folge  des  milchigen  Bluts  anausehen  ist  In 
allen  Entsündungen  ist  ein  vermehrter  Geiiult  an  Fa^ 
»ersioff  nachgewiesen.  In  der  Chlorose  ist  ein  ver- 
minderter Qehait  an  BhAikörperchen  und  xugieich  eine 
Verminderung  des  Faserstoffb  nachgewiesen«  Vir- 
chow  beschrieb  nnd  dtirte  mehrere  beobachtete  F&lle 
von  enorm  vermehrter  Qnantit&t  der  Li/mphkörpeT" 
chen  im  Blute,  bei  «^k ichzcitigcr  Vcrgrösserung  und 
sehr  weicher  Beschiß HValieil  der  Milz  Ebenso 
habe  ich  bei  den  .Scctionen  häuüg  tarblose,  weisse 
Speckhaut -Gerinnsel  in  den  grossen  Geflissen  gefun- 
den, welche  nicht  qualitativ  von  den  gewöhnlichen 

S.  Ha >' er  KratikN.  d.  Nieren.   Bearb.  v. L a n d ui a  11  u  1844. 

öl 2. 

Mediis.  Ztg.  d.  Ver.  f.  Ueilk.  ia  Prcuüseu  1846.   Nr.  39  f. 
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versehMeiiy  al»er  durah  ihre  Qrösae  abaorm  w*^ 
mr;  diese  Speekheot-GerioM^  enthahen  imiaier  sehr 

viele  Lymphlc5rperchen ,  und  zwar  um  so  mehr^  als 
mehr  weiss  getrübt  sind ;  wo  diese  farblosen  Qe- 
riunsel  sehr  vermehrt  sind,  ist  auch  eine  Vermehrung 
Yon  Lymphkörperchea  anauuehmen,  oder  durch  Hecli«* 
nuBg  SU  beweisen.  In  einem  auffallendea  FaUe  der 
Art,  welchen  ich  beobachtete ^  war  bei  einer  ver- 
schleppten Pneumonie  die  Milz  zugleich  vergr&ssert 
und  sehr  weich. 

Jj^ine  zweite  Form  ven  Dyakrasieen  ist  diejenige!, 
bei  welcher  sich  ein  ganz  anonuüer  Bestandtheil  dem^ 
Blute  beigemisdit  findet,  äieher  kdnate  man  den 
SSuekerffekaii  des  Bluts  bei  Diabetea  mellitus  rechnen, 
denn  nodi  ist  bei  keinem  gesunden  Thier  Zucker  im 
Blute  nachge\A  icsLMi  \Nordcn.  Alieia  wenn  Dumas*) 
nachgewiesen  hat,  dass  sich  bei  säugenden  Hündin- 
nen für  gewöhnlich  kein  Milciizucker  in  der  Milch 
finde,  wohl  aber,  wenn  sie  mit  amylum*  haltigen  Mitr 
teln  genfthrt  w*erden:  so  ist  damit  bewiesen,  dass  bei 
säugenden,  nicht  kranken  Hündinnen  der  im  Darm 
aus  dem  Amylum  bereitete  Zucker  normaler  Weise  in's 
Blut  übergeführt  und  durch  die  Bruütdiii^en  excernirt 
wird.  So  könnte  der  Zucker  also  auch  bei  säugenden 
Frauen  -ein  normaler  Bestandtheil  des  Bluts  sein. 
Ob  der  Gehalt  des  Bluts  an  Gallenfarbstoff  bei  Ikte* 
rus  als  ^ne  nur  quautitative  oder  eine  qualitative 
Dyskrasle  anausehen  sei,  bleibt  so  lauge  unentschie- 
den, als  es  streitig  ist,  ob  der  Gallenfarbsloif  ein  Pro- 
dukt der  Leber  oder  ein  Excret  des  Blutes  ist. 

Jedenfalls  gehören  hieber  alle  Vergiftungen,  die 
eontagiösen  Krankheiten  und  die  Fälle,  wo/geronnener 
Faserstofi>  Eitertrdpfchen,  Krebssaft  oder  Eingeweide- 


*}  Comptes  rendiT5^  Tom  21,  p.  707.  n.  Erdmann  n.  Marchand's 
Jouraal  1846.   fid.  37.  14. 
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wömer  mit  dem  INiit  cireuRretid  gefunclen  »ifid.  Vn^ 

ter  verschiedenen  Verhältnissen,  wobei  nach  Dr.  Vir- 
chow's  MittKeilungcn  eine  parlieile  Verlaugsamting 
des  BlutUufii  die  Hauptrolle  apielli  gerinnt  das  Biet  - 
in  deo  Venen  ebne  venmgegangene  £ntsfkndong;  das 
geronnene  Blol  eielU  einen  qualitativ  verioderten  In- 
halt der  Blutgefässe,  einen  fremden  Körper  dar.  In 
seinem  Aufsatz  über  die  Verstopfung  der  Luiigenar- 
terie  *)  hat  Virchow  die  Veränderungen  auseinan- 
dergesetzt, welche  diese  Blutgerinnsel  selbst  später  er- 
leiden, sowie  die  krankhaften  Erscheinungen,  welche 
dadurch  bewirfcl  werden ,  daaa  einselne  Theile  dieser 
Faaeratoffcoagola  in  die  Blutcirculation  gelangen.  Diese 
.  einzelnen  Thetle  werden  durch  die  grossen  Venen  sum 
rechten  Herzen  und  von  da  in  die  Lungen urlerien  ge- 
führt; hier  dringen  die  Pfropte  so  weit  vor,  als  es  ihre 
Grösse  und  die  Weite  dos  Gelasses  zulässt,  dann  aber 
Stocken  sie  und  bewirken  eine  Verstopfung  der  Ge« 
fasse  und  andere  Erscheinungen.  - 

Eitertropfchen  können  auf  verschiedene  Weise  in 
die  Blutcirculation  gelangen,  entweder  wenn  durch  eine 
parenchymatöse  Eiterung  eine  Venenwand  zerstört 
wird,  ohne  dass  sie  sich  durch  vorherige  Gerinnung 
geschlossen  hat«  oder  wenn  die  Venenhaut  selbst  Bi- 
ter producirt*  Bei  der  Phlebitis  wird  der  Eiter  sn- 
nächst  zwischen  der  äusseren  gefösshaltigen  und  der 
inneren  gcftissloscn  Membran  erzeugt,  und  gelangt 
erst  nach  Durchbrechung  der  letzteren  in  das  Venen- 
rohr. Man  muss  a  priori  schliessen^  dass  es  in  beiden 
Fällen  von  der  Quantil&t  und  von  der  Beschaffenheit 
des  eingedrungenen  Eiters  abh&ngt,  in  %%'elcher  Weise 
der  Eiter  sich  zu  dem  Bkite  mischt.  Der  normale 
Eiter  ist  dickflussisr  und  zultc  und  unlciischcidel  sich 
durch  diese  Cousistcnz  wesentlich  vom  Blute,  80- 


*y  Traube  Beitr.  b,  experimentellen  Pathol.  H.  S.  1S4«. 
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bald  durch  das  slrömeiide  Blut  einzelne  Theiie  des  ia 
die  Venen  des  eingedrungenen  Eiters  lesgerisaen  wer* 
den^  so  werden  dies  nur  kleinere  oder  grossere  Tropf» 
dien  von  Biter  sein;  dieOrtese  der  losgerissenen Tr5pf*- 

chcn  steht  in  geradem  VerhäUniss  zu  der  Zaiiigkeil  des 
Eiters,  die  Tropfen  eines  sehr  zähen  consisleiiten  Ei- 
ters werden  daher  gross,  die  eines  jauchigen  Eiters 
nur  klein  sein.  Es  können  aucii  einzelne  Eiterkörper- , 
chen  suweilen  losgerissen  werden.  In  diesem*  FsUe 
ist  weder  eine  miskroskpische  Diagnose  der  Py&mie 
mdgltcb,  wie  Virchow*)  boMriesen  bat,  da  die  farb-^ 
losen  Blutkörperchen  oder  L)  mphkörperchen  von  Ei- 
terkörperehcii  nlclit  zu  unterscheiden  sind;  noch  ist 
es  möglich,  dass  einzelne  EiterkÖrperchea  durch  soge- 
nannte Metastase ,  d.  h.  durch  Verstopfung  der  Capil« 
largef&sse,  krankhafte  secundäre  Erscheinungen  be- 
wirken kdnnen^  da  die  Eiterkorperchen  so  klein  sind^ 
dass  sie  durch  alle  Capillargefasse  hindurchgehen  kön- 
nen. Wenn  aber  ganze  Eitertröpfchen  in  die  Blut- 
massc  ^(  langen,  so  wcrdeu  dicise  vermöge  ihrer  Zähig- 
keit auch  während  der  Circuiation  noch  zusammen- 
halten; gelangt  dann  ein  solcher  Tropfen  in  die  Cir- 
cuiation der  Lungenmateriei  so  muss  er  vermöge  sei- 
ner Zähigkeit  ebenso  eine  Verstopfung  der  kleineren 
Oefässe  während  des  Lebens  bewirken,  wie  jede  zu 
dickflüssige  Injcctionsraasse ,  die  man  künsthch  nach 
dem  Tode  in  die  Organe  spritzt.  Die  Anwesenheit 
solcher  Eitertropfen  im  Blut  ist  meines  Wissens 
nicht  bewiesen;  allein  wenn  man  in  einem  Theil  des 
Venensystems  wahren  dickiSüssigen  Eiter  und  zu- 
gleich metastatische  Ablagerungen  findet,  so  kann  un- 
bedingt nur  diese  Erklärung  gewählt  werden.  Bei 
,  Plihhitis  wird  aber  wahrer  Eiter  erzeugt  und  gleich- 
zeitig Metastasen, 


*)  Froriep's  N.  Not.  Nr.  794.  1846. 
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AM  Wttft  VMü  Bltor  gUi,  gat  aadi  von  dMt  dwk«* 
HiitiifMi'  Stil  dM  CbroinoiM,  wemi  d#rMlb«  w  dMi 
I^iinen  aiiMr  Ven«  eiadriiigt 

kleine  Entozoen  sind  im  Blute  bisher  nur  bei  ein- 
zelnen Tliieren  gefunden  worden.  Wenn  Klencke 
dergleichen  auch  beim  Menschen  gesehen  haben  will, 
•e  isl  er  ein  s«  w»nlg  gWuibwurdiger  Zetife^  «m  dar» 
auf  Qewiehi  s«  leg<eu. 

UBBMr  Fall  vdft  der  A.  B.  endüdi  bietet  ein  Bei* 
apiel  einer  eigciitbAnUeheB  Dysfcraaie)  we  de«  Blute 
einzelne  Pi«!^n)cntkörperchen  beigemischt  waren  ^  die 
zum  Tlieil  so  "rross  waren,  dass  sie  einzeln  in  den 
kleineren  Uaargcläs&on  in's  Steckea  geralhen  waren. 
^  Das  Verhaitntsa  der  Dyakraaie  ao  der  Verande-i 
rvag  der  SUla  fuhrt  uoe  ,m  dem  felgeaden  Funfci  un« 
aerer  BetraeliUing. 

f )  Eiiisiekung  des  Pigmcnfs  und  der  Dyskrane» 
Zunächst  iniissen  wir  uns  über  das  VcrhüUniss  von 
Uumoral-  und  SolUiar-Pathologie  erklären.  Wir  haben 
in  dem  Vorangehenden  alkM  über  die  pathologischen 
Verinderiingen  des  Bluta  gesagt^  was  von  der  CUieaue 
«der  Aaatemle  exact  bewieaen  ist.  Was  Roki« 
tansky^)  und  seine  Sehnte  über  primitivem Pyämie, 
primitive  croupose  Fascrstoffkrase,  primilive  Nekrose 
des  Bluts,  primitive  Anomalie  der  Blasteme  und  prä- 
exislente  Erkrankung  des  Gesammtbiutet^  mit  sccun- 
direo  Ablagerungen  behauptet ,  das  beruht  nicht  auf 
exaoten  beweiahriftigen  Thataachau.  JMe  Humoral- 
Pathologie^  welche  daa  Blut  unaMi&ngig  von  den  festen 
Theilea  betraehtet,  gehl  von  einem  unwiaaenaebaftliobea 
Princip  aus.  Nur  das,  was  neben  organischer  Mischung 
auch  organische  Form  hat,  ist  organisch,  hat  organi- 
sches Leben.  Die  ^iui/iiissigkeU  kann  demnach  ab- 
solut kein  organisches  Lebeii  haben,  sondern  diese  ist 


*)  Patkolog.  Anat  lld.l.  9.406. 
Ztitorlir.  r.  Psyrhiatrie.  IV.  2.  |5 
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eia  %nmgßMMbm  Fluiduiii;  all?  4ie  MaikSrperckem 
haben  organioches  Leben*    Demiweli  kann  aoeb  die 

fertig  gebildete  BluiMMlgMi  nicht  erkranken  ^  son« 
dern  nur,  wie  jede  anorganische  Materie^  durch  lie- 
ageittien  und  durch  Zusätze  verändert  und  enimiscki 
werden.  Denkbar  ist  eine  Erkranktuig  nur  bei  den 
BluCkörfierGbeii  und  Lymiihkdrperchen  welche  ergani-« 
adie  Form  und  Leben  haben.  Hirank  wird  daher  fei* 
gerichtig  nur  das  Blut  genannt,  dessen  Bluticerperchen 
ein  anomales  Leben  haben;  wenn  daher  Donnc's 
Beobachtung  *)  richtif^  ist ,  iluss  bei  der  Chlorose  die 
Blutkügeloheii  merklich  blasser  sind^  als  gewöhnlich» 
an  ist  hier  ein  krankes  Blut  bewiesen«  In  allea  ande« 
ren  ITftllen  ist  das  Blot  nur  verändert^  'eniniscbt. 

Die  Frage,  ob  das  ßlut  sich  priraür  verändern 
könne  oder  nur  secundür  verändert  werde,  iiat  sich 
demnach  schon  jetzt  auf  den  Standpunkt  der  anorga- 
nischen Chemie  nu  stellen.  Die  Blutflüssigkeit  ist  aus 
verschiedenen  Bestandt  heilen  ausammengeseiaty  wekaha 
gegenseitig  auf  einander  einwirken;  so  nkuss  die  Blut« 
flÖRsigkeit  fortwährend  im  gesunden  K5rper  dnreh  sich 
selbst  verändert  werden,  wie  der  Körper  überhaupt. 
Diese  ant)rganische  Veränderung  ist  normal  und  muss 
sieh  unter  allen  Verhältnissen  gleich  bleiben ,  weil 
alte  anorganischen  Froaesse  absolut  gesetamassig  siad« 
Anomale*  Veränderungen  können  in  dem  Blate  nur  daaa 
entstehen^  wenn  entweder  er^Üieh  eine  schädliehe  Sab* 
stana  a.  B.  Blaus&ure  dtrect  auf  dasselbe  wirkt ,  wenn 
Contagien  in  dasselbe  eindringen;  oder  zweitens  wenn 
eine  äussere  Scliädlichkeit  direct  durch  Vermitteiuug 
des  „Ncrvensyslems  als  des  eigentlich  pcrcipirenden 
und  in  seinem  8telf  wie  in  seiner  Tliätigkeit  abge&n«* 
derten"       Organs^  oder  indireel  durch  Vermittelnng 


*)  F  r  o  r  i  r  p'  s  N.  Not.  Nr.  747. 
*-^)  Hu  kl  lau. skj'  a.  a.  O. 
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der  Nerven  und  der  festen  Theife  dee  Kdrpers  auf 

das  Blul  einwirkt.  Nur  iiu  eisLereu  Fall  ist  die  Dv8- 
krasie  primär,  im  zweiten  secundär.  Alle  Falle  der 
zweiten  Art  gehören  daher  unbedingt  der  Solidar«  ' 
oder  Nen^en-Patlielogie  an;  bq  der  eraten  Art  gtM-» 
reo  nur  die  Vergiftungen  und  die  Krankheiten^  vrelelie 
dnrelt  «in  naehwetsbiurea  Gontagium  oder  Miasma  ent«- 
stehen,  von  ^velchem  es  wafirsdieinlich  oder  bewie- 
sen ist,  dass  es  direct  auf  das  Blut  wirkt, 
• 

Der  Kreis  der  Humoralpafhologie  ist  daher  sehr 
klein;  sie  beschränlLt  sich  auf  diejenigen  Fäile,  wo  in 
Folge  einer  anaaeren  Schädlichkeit  zunächst  (primär) 
daa  Btot  verändert  wird/  während  diejenigen^  wo  durch 
die  äussere  Scb&dtichkeit  aunächat  (primär)  die  festen 
lYieile  und  von  da  ans  secondär  daa  Blut  verändert 
wird,  der  Solidarpathülogie  angehören. 

Jede  Erkrankung  der  festen  Theile  miiÄ.<?  aber  eine 
Veränderung  des  Bluts  zur  Folge  haben  ^  und  wenn 
dieselbe  meistens  nicht  nachweisbar  ist,  so  ist  sie 
doch  eben  so  aicher,  ala  die  Gesetsmässigkeil  der  Na- 
tur überhaupt»  Bei  der  Erkrankung  von  Organen, 
weiche  sum  Blute  nur  in  einem  pas^ven  Verhältnisse 
in  Abhängigkeit  stehen,  ist  diese  Einwirkung  mehr 
oder  weniger  unbedeutend.  Da  aber  alle  Organe  zur 
Ernährung  aus  dem  Blute  Zufuhr  erhalten,  so  rouss 
eine,  vermehrte  oder  verminderte  Entziehung  von-jStof- 
fon  aus  dem  Blute  daa  letzter^  selbst  anomal  nHUshen.  * 
80  wird  namentlich  eine  anomale  Ernährung  und  Se~ 
cretion  aller  Dräsen  eine  ach&diiehe  Wirkung  auf  das 
Blut  ausüben.  Diese  Anomalie  des  Bhits  wird  aber 
leicht  durch  die  blutbereitenden  Or2:ane  wieder  verbes- 
sert, wenn  nicht  das  in  der  Ernährung  gestorte  Organ 
sehr  gross  ist^  so  entsteht  bei  einer  grösseren  Entp»  . 
BÜndung  stets  vermehrter  Faserstoffgehalt  dea  Blutea 
(nnd  Fieber).  Seibat  in  den  klnuiAea  Organen  kön«* 
Bon  ferner  anomale  Stoffe  erzeugt  werden ,  z.  B.  Fäul*^ 
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^iasstoffe,  und  diese  briugen  ius  Blut  etuUriiigeud 
luraiikbafte  Miscliuiig  hervor. 

Weil  wif^htiger  bIimI  iii  Besug  auf  <lie  Dyekraiieeii 

die  kurkraii klingen  der  bluibereiteiideii  und  blutrcini* 
gendcn  Organe,  zu  denen  wir  mil  Sicherheit  die  Liin> 
ge^  den  Darmkaual,  das  l^ymphgefässsystem,  die  Le» 
ber  und  die  Nieren  rechnen.  Die  verhinderle  Exere^ 
tioa  dea  Uarnstoffay  die  Aah&iifung  von  Oalleafarb-» 
Stoff  aind  nur  Folgen  einer  Krankheit  4er  Niere  und 
Leber.  Anomaler  ZuekergehaU  des  Bluts  kann  nur 
Folo^e  einer  Kranklicit  der  V"ei  duuungsorfirane  sein: 
anomaler  Fettgebalt  des  Bluls  kann  nur  von  vermehr- 
ter Aufnahme  von  aussen  und  verhindertem  Absatz 
im  Zellgewebe .  abhängen«  Anomaler  Gehalt  an  Blut-» 
kSrpe^ch^n  kann  nur  von  den  festen  Thellen  bedingt 
sein;  denn  so  wenig  wir  über  die  Bntstehung  der 
B1utkör)xerchen  wiaisea^  so  ist  es  doch  sehr  wahr« 
scheinlich;  dass  dieselben  nicht  im  Blule  iicibst  ent- 
stehen. Anomale  Gerinnungen  des  Bluts  hängen  ab 
von  mechanischen  Verhältnissen  der  festen  Theile. 
Pie  Lymphkörperchen  aind  ein  Product  der  Lymph* 
geßisae^  und  ihre  Vermehrung  beseiehnet  daher  nur 
eine  seeundare  Erkrankung  des  Bluts.  Dass  ferner 
auch  Eiter  und  Krebssaft  ein  Product  der  Lymplige- 
fusbc  habe  ich  in  meiner  llubihtaiiouäächriit  als 

Hypothese  vorgetragen. 

Gehen  wir  wieder  8u  der  A.  B.  über^  so  ist  es 
sidieir^  dass  das-  Pigment  nicht  direot  von  aussen  in'la 
Blut  gedrungen  sein  kann,  dass  es  also  von  aussen  in 
demselben  unter  Vermittelung  der  festen  Theile  ent- 
standen sein  muss.  Aus  dem  Biutroth  entsteht  in  extra- 
vasirtemBlut  ein  schwarzes  Pigment;  so  könnte  hier  das 
Biutroth  der  Blutkörperchen  direct  verändert  sein.  AHein 
jenes  sohwarM  Blntplgment  wird  durch  Kali  biutroth  und 
bald  gelöat;  daher  weicht  es  von  dem  unsrigen  abi 
Dias  Pigment  war  femer  suweüen  in  deutlichen  Zel-« 
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len  «fttMlen,  wejtoke  illdit  «uii  den  Btoik^rporcheii 

entstanden  sein  können.  Die  Pigmeiit^elieu  koiutleu 
im  Blute  allein  aus  den  Lymphkurperchen  entstanden 
sein.  Da  aber  die  Masse  des  Pigm^ots  uacli  lUW 
WahrsobMiijioiikeit  in  der  Müs  allein  viol  grösser  WM| 
«Is  im  gsAsea  übrigen  Körper  susenmengenemneiH 
se  miias  diese  als  d«r  Or|  der  priiaAren  Entstehung 
gelten» 

3)  Die  Bedeuiuug  der  Milz.  Die  Ansicht  vo« 
Hewson^  dass  die  Müs  som  Lymphgef&sssjstem  ge* 
bdre^  wird  namentlich  durch  die  Untersuchungen  von 
Mayer*)  gestutzt*  Nach  der  Exstirpation  der  Müs 
hei  Thieren^  welche  nachher  noch  1  bis  2  Jahre  ge- 
lebt hatten,  fand  er,  dass  die  der  Milz  benachbarten 
Lymplulriisen ,  wenn  nicht  immer  in  hohem  Grade,  * 
doch  in  der  Regel,  mehr  oder  weniflcer  angeschwollen, 
blutroth,  blau  oder  schw&rzlich  gefärbt  waren.  Bei 
Ziegen  und  andern  Wiederk&uern ,  und  bei  pllanaen* 
fressenden  Vögeln  entstehen  nach  der  Bxstirpatibii 
der  Mils  suerst  kleine  Lymphdrüsen  in  der  Nähe  der 
Operationsstelle,  diese  werden  ulimählig  sehr  gcfäss- 
reich ,  mehrere  der  ^efässreichen  Lymphdrüsen  wach- 
sen dann  zu  einem  Körper  zusammen,  und  so  entsteht 
eine  neue  Milz. 

Für  diese  Ansicht,  wenigstens  nicht  gegen  die- 
selbe, spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  so^^.  Milz- 
körpcrchcn  mit  Lymph-  und  Kiterkörperchen  vollkom- 
men identisch  sind« 

Wenn  wir  daher  diese  Ansicht  annehmen,  so  ist 
in  den  früher  citirten  V^i  r  c  h  o  \v' sehen  Fallen  die  Ver- 
mehrung der  Lyrophkörperchen  im  Blute  aus  einer 
krankhaften-  Thatigkeit  der  (bedeutend  vergrösserten) 


«ericlit  fibcr  das  anat.  Institut  zu  Bonn  1830.  8.  !9  und 
Blieiu.-  u.  Wcstt.  Med.  Correspoudeuzbl.  Bd.  2.  1843.  ä.  72. 
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Milz  EQ  erkl&ifeii,  dureh  welehe  eine  fibergroMe  Meagiä 

von  Lyniplikörperchcü  in's  Blut  gelangt  war. 

Es  wurde  oben  angefiihrt,  dass  es  eine  Horiiialo 
Eigenschaft  der  Milz  ist,  schwarzes  Pigment  zu  bil- 
den. Die  Qoantiiät  dieses  Pigments  ist  meisletiiheils 
■«ilif  milHHleatwid,  nieintthi  :  werden  dsdureii  eiiixelne 
ttflliiHM  AhFWftrfle  Fl^i^  j^bHdet/ inrie  in  d<tr>Iii«^^^ 
und  den  Bronchtaldr&sen.  Meislenthetls  liat  die  Mils 
eine  ganz  gleich nuissigc  Färbung,  welche  man  nicht 
selten  als  auia  gruuhche,  blaue  oder  schwärzliche  be- 
zeichnen kann.  Das  VVeseu  der  Kranlüieit  der.  A.  Ü« 
Miliaint  daher  Verm^rong  dieses  Pigments  und  ai^o* 
iiiale  Ueberfilhriing  desselben  in  die  BJulmaa^e  m  sein. 

4)  Das  VtrkäHnUs  dieser  Miizkranl^eii  zu  der 
(icisiessförung  ist  nach  unserm  einzeln  dastehenden 
Beispiel  nicht  zu  be.stimnieii.  W^aiu'äciieinlich  is(  zwi- 
schen Beiden  Uel]i  /iiisunuuenhang.  Leichter  noch 
viJ»  die  Entartung  der  Mypophysis  in  eine  Besielmag 
Ka  der  Qeisieskranltheit  istt^  bringen, 

-  ^  i 
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knudieivikige  imd  LtUbmg  it»  HuswesMS 
iB  Irren-HeilansUlten 

ileii  barmhrerBlyeii  lilchweälteirii 

ji.tt  Übertragen? 

JDie  Irren -Heiiaiistalten  sinii  «/Ja/i -Heilatibiülien, 
Anstalten  zur  Heilung  von  Seclenkranken;  and  bilden 
mitlHii  die  lidchste  Stufe  der  Krankenanstalten.  Aerste 
leiten  die  Behandlung  in  gewöhnlichen  KrankenanataU 
ten,  Irren&rste  die  Behandluni:  der  8eelenkranken  iii 
Irreu-lieilaustallcn.  I)<  r  tlinnii  <«nde  Arzt  einer  Irren- 
anstalt muss  die  Seele^  der  Mittctpunkt  der  ganzen 
Anstalt  und  ihrer  hohen  BesttDimung  sein.  Er  darf, 
um  seinen  Beruf  erfüllen  zu  können ,  innerhalb  der 
Anstalt  keine  selbständige  Macht  neben  oder  gar  über 
flieh,  keinen  Staat  im  Staate  haben,  er  soll  der  gei- 
stige Träger  des  (?;iiiz(mi  urn!  Kiii/,(  Inen  sein,  weil  die 
Irren  -  HeilUuiist  tacUl  nui  die  somatische  und  jj^yciü- 
sclie  Einwirkung  auf  die  Kranken  durch  den  Arzt, 
flondem  auch  die  durch  die  Anstaii  an  sich  utnfasst, 
welche  y  gleich  wie  sie  Mittel  zum  Zwecke  der  Hei- 
lung der  Irren,  so  auch  nach  allen  Beziehungen  ein 
wesentliches^  oft  allein  ausreichendes  Heilmittel  ist  für 
die  Seelenkranken,  über  welches  der  Arzt  zum  Besten 
der  Kranken  im  Ganzen  und  Einzchicn  durchaus  frei 
und  ungestört  schalten  und  walten  können  muss. 
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Piese  Fmptfnen  hüben  allgeiiietn  anerkannten  Werth 
in  der  praktischen  Irrenheilkmiile  Wie  ttnverg;Ieieh- 
Uch  hoch  anch  die  barmherzigen  Schwestern  in  Be- 
treff der  Wartunof  und  Pflege  der  Kranken,  sowie  in 
der  Leitung  de^  Hauswesens  von  Krankenanstalten 
gestellt  werden  mögen,  —  so  sind  sie  doch  niclit  Ir- 
reniratCy  und  die  Irren -Heilanstaitca  nicht  Pflegfan- 
stalten  von  barmhersigen  Schwestern. 

Dazu  kommt,  dass  ewar  die  Leisttirtgsfahigkeit 

der  barmherzigen  Schw  esLei  a ;  im  Zustande  der  gänz,- 
lichen  Auüösung  und  \  erwüstiinor  übernommene  In- 
stitute in  Kurzem  in  äusseriich  und  innerlich  durch 
und  durch  geordnete ,  blühende,  selbst  reiche  zu  vor- 
'wandeln  ond  so  su  erhalten,  eine  unerreichte,  bewon» 
derüngswürdige  ist,  dass  aber  dagegen  auch  das  ganse 
historische  Wesen  dieses  Ordens  und  seiner  Statute 
das  Streben  und  daher  die  Fälligkeit,  um  mcliV  zu  sa- 
gen, die  Möglichkeit  ausschhesst:  iu  Betreff  der  ihrer 
Leitung  untergeordneten  wohlthatigen  Anstalten  die 
Fortschritte  der  Zeit  in  Krfahrung,  Kunst  und  Wis^ 
senschaft,  ja  selbst  in  der  Verwaltung  sich  an£aei|^ 
nen,  anzuerkennen  und  in  Anwendung  zu  bringen. 

Mit  dieser  durch  die  objoctive  Auffassung  der  Ge- 
schichte dieses  herrlichen  Ordens  der  Barmherzigkeit 
bcgründeteu  Tbatsache  ist  der  SciUttsscl  au  der  wei* 
t<tren  begründeten  firkenntniss  gegeben,  dasB  und 
warum  mit  der  Vollendung  des  Hauswesens  und  der 
Krankenfflege  von  ihrem  Standpunkte  aus  der  Kreis 
ihres  Wirkens  und  Strebens  gesciilusseii  ist,  sie 
sich  nur  innerhalb  desselben  bewegen,  also  mit  der 
Zeit  ein  Stillstand  im  Weseothchen  eintritt,  wodurch 
iiberaU  in  ihren  Anstalten  im  Vergleich  mit  denjeni** 
giBH^  welche  in  ihrer  gansen  Organisation  und  JOiree- 
tion  ii|  fortschreitender  Bntwickelung  auf  dfm  Wege 
der  Kunst  und  Wissenschaft  begriffen  sind,  ein  ver- 
hältoissmaääi^es  Zurückbleiben,  ein  Veralt^  bedingt 
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sieni  nur  bei  tMiiändiger  St^Hasg  geMhan  und  ilm 

volle  Kraft  entwickeln,  und  dass  sie  dagegen  unter 
beschränkten  Verhältnissen  nicht  nur  Besclik  änkteres 
innerhalb  ihres  wahren  Berutäkreises  der  Fliege  der 
Kraaken  und  Leitung  «ks  UaaftWAfteas  leisten^ 
dern  auch  die  oolhwendiga  Bewegung  und  daa  Ml«- 
gemtoeu  Fortscbriti  poiiliT  eder  weaigtlene  negativ 
bemmeiiy  gans  abgesehen  selbst  neeh  davon,  daps  |rot^ 
ihrer  vieljährigen  Wirksamkeit  die  ihnen  in  Frankreich 
und  namentlich  in  Belgien  anvertrauten  Irrenanstal- 
ten, notorisch  zum  Theil  selbst  in  einem  höchst  un- 
vollkommenen Zustande  geblieben  sind.  Uievou  wac 
selbst  die  von  Laien  als  musterhali  gepriesene  An- 
sialt «tt.  M ar^vllle  bei  Nancy^. nickt  aüssunehme^i  _ 
che  nach  dem  Urlheile  aller  sachverständigen  Aer^M^ 
zu  den  nüiicimässigen  Anstalten  Frankreichs  gehörte. 
Sie  war  stets  nur  ein  asile  p  ihlic  d'aliencs,  nalim  ulle 
Ixreo  oiine  Unterschied  auf^  heilbare  und  UM|ieilb^^|. 
dann  aber  auch  Kinder  und  sieche  Qreise;  sie  war 
also  durcbaua  nickt. Irren-Heilanstalt«  sondern  nur  ein 
Gemisch  von  Irren -Pflege-  und  Siecheuanatalt.  Aber 
die  Schwestern  haben  das  seltene  Gljick  gehabt, 
neben  der  gerechten  Bewunderung  ihrer  erliabncii  Tu- 
genden und  Leistungen  an  die  Möglichkeit  und  Wirk- 
lichkeit ihrer  Schwächen  und  Mängel  von  vielen  Sei- 
tfa  ker  gar  nwkt  gegUmbtj  j«  aickt  gedadit  werdefi 

Ausser  diesen  allgemmmen  Gründen'  liegen  noch 
besondere  erhebliche  zur  Nichtiiberw  eisung  der  Kran^ 
kenpflege  und  de^  Hauswesens  in  irren-Heilanstallen  an 
die  barmherzigen  Schwestern  vor,  von  denen  die  Icdtg^ 
iUh  ttuf  dem  prakUsi^hen  Standpunkte  der  Irren-Heil- 
Iftmde  umf  der  offmiUiAen  Irrenanetalten  bezujßichen 
aUoia  edio«  klnreickeiid  sur  Salscfaeiduiig  der  Sacke 


IM 

«McMBim.  Dean  ohgteieh  die  barmhwralfMt'Seliwe» 
tiern  in  dar-  WarUmf  und  Pflege  der  Kranken  and 

Siechen  bisher  unerreicht  dastehen ,  da  sie  die  histo« 
rischc  Weihe  und  Kraft  der  Jalirlunidcrte  und  die 
unbedingte  Zucht  und  Einheit  ihrer  Kirche  und  ihres 
Glaubens  für  sich  haben  ^  so  haben  docb  die  greaalen 
irreniraiUciien  Aaclorititen^  und  nnler  ihnen  aelbal  die 
gröaaten  Lobpreiaiwr  der  barmherstgen  Sehwesterny 
aieh  ana  gründlicher  Erfahrung  and  Kenntniaa  der 
Verhältniöso  und  Bedurfnisse  gegen  ihre  Einführung 
in  Irren -HeilanstaHen  oder  wenigstens  dahin  erklärt, 
dasa  die  Schwestern  oluie  grosse  Inconvenienzen  in 
'  Irrenanatalien  niciii  cum  au$9ekikM^ickeH  Kranken^* 
dienai  verwende!  werden  ktonten« 

Diese  Inconvenienzen  liegen  besonders  daria^  dass 
die  Schwestern  als  oeistliche  Genossenschaft  dem  zur 
tüchtigen  Leitung  einer  Irren -Heilanstalt  unumgäng- 
lichen welttichen  (ärztlichen}  Regiment  nicht  gehörig 
sich  zu  unterwerfen  vermögen;  daaa  die  in  Irrenati- 
atalten  nothwendige  Hauaordnong,  welche  aich  von  der 
in  gewöhnlichen  Krankenanstalten  wesentlich  unter» 
scheidelj  so  wie  der  Ineiidienst  durcli  iluo  vielfachen 
Ordensregeln  und  «geistliche  l^ebi!!)2:eii  inamiiiifacli  lei- 
det; dass  zu  viele  Hücksichten  ihnen  gegeniiber  ein'- 
treten,  welche  die  nothige  Strenge  unausführbar  ma« 
eben,  und  leider  aelbat  bii»  mnt  Sohea  geben ,  ihnen 
offen  gegenüber  Ett  treten  oder,  gefragt,  der  Wahrheit 
die  Ehre  zu  geben,  endlich  dass  sie  zu  vielen  Arbei- 
ten, namentlicli  der  männlichen  kranken  im  Hause  und 
besonders  im  t  reten,  weder  als  Würterinueo  noch  als 
Gekulfinnen  an  verwenden  mnd. 

Die  Anadehnung  des  Kraakendlenatea  auch  anf 

die  männlichen  Irren  war  in"  Man^ville  und  überatl, 
wo  ihnen  der  Krankendienst  und  die  Leitung  des 
Hauswesens  übergeben  ist,  durchaus  unstatUiait  und 
ungebühriich*    Abgesehen  selbst  von  der  felUenden 
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süchtigen  männlichen  Kranken  —  weshalb  früher  die 
barmherzigen  Sciuvcstern  in  Mareville  auch  Hunde 
als  Gehülfen  mitnahmen,  welche  den  Tobsüchtigen  im 
Nothfalie  von  hintenher  niederzureissen  dremrl  vm^ 
reD|  — ^  BOT  bat  man  überall  in  gut  organiairien  Irren«^ 
anatalten  die  v&llige  Trennung  der  desehlediter  incL 
des  Wart-  nnd  Dienstpersonals  eingeführt.  Das  Irren- 
gesetz Frankreichs  hat  in  den  gencicllcn  Disposilio-' 
nen  der  König!.  Ordonnanz  vom  18.  December  1839 
diesen  Artikel  auch  festgesetzt,  und  ist  derselbe  in 
dem  Berichte  des  Ministera  des  Innern  motivirt  darcli 
die  Erkenn tnias  der  Wissenschaft ,  dasa  'daa  Gegen- 
theil  die  aehweraten  Inconvenibttsen  in  Irrenanataltctn 
nach  sich  siehe,  vor  Allem  in  rBetrelf  gewisser  Alle- 
nirten ,  und  durch  die  gewonnene  üeberzeugung  der 
Administration  von  gefährlichen  Missbräuchen  in  Be- 
zog auf  die  Moralität.  £ine  gleiche  Bestimmung  ist 
in  allen  inländisclien  Irrenanstalten  durchgeführt  und 
in  der  That  unerl&saiich  wegen  der  bei  Irren  ao  h&u^ 
flgen^  die  tobsüchtigen  Ailfölle  erfahniugsmässi»  her<* 
bafohrenden  und  anliältenden  geschlechtliehen  Auf- 
reizung, wegen  der  dadurch  bedingten  krankhufL  exal- 
tirten  Pliautasie  mit  ihrem  Gefolge  von  heimlicljeu 
sexuellen  Sünden  als  Ursache  des  Uebergangs  der 
Krankheit  in  an  heilbaren  Blddainnj  ferner  wegen  ^er 
vorkommenden  nöthigen  and  onn&thigen  fintblöaaun- 
gen,  und  wegen  der  nur  vom  praktiachen  Irrenarzt  ge- 
kannten, sonst  fast  undenkbaren  Schamlosigkeit  man« 
eher  Irren  in  Wort  und  That. 

.  Und  wenn  alle  diese  die  Humanität  und  Moralität. 
aowie  die  von  beiden  unzertrennliche  Irrenheilkunat^ 
höhnenden  Widrigkeiten  achon  bei  gewöhnlichem  War- 
terpersonal unbedingt  verhütet  werden  musaen,  so 

empört  sich  das  Gefühl  bei  dem  Gedanken,  dass  die 
Trägerinnen  der  Keuschheit  und  Sitten reinhcit^  die 
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kinphmigea  Sobweatarny  de«  Atoiiaseriiiif  eii  und  An« 
grUTen  einer  braUlen  Lei4eaMli«lt  ausgesetzt  werden 
eelllen^  wie  solche  aelbei  sugesiandnermtMen  in  Ma- 

revUlc  vorgckoiuaien  sind  und  nirgends  ausblcilica 
können,  was  auch  daiüber  von  Schwestern  und  Laien 
dissimulirl  und  simuiirt  werden  mag;  denn  die  barm«* 
lierzigen  Schwestern  sind  und  bleiben  doch  immer  — ► 
Jtf&dchen!  Und  wenn  sie  selbst  gegen, solche  £xcesse 
wirklich  ftvsserllch  sicher  gestelll  werden  konnten: 
können  sie  es  denn  überall  werden  gegen  dieAnfech* 
tungcii  ihrer  innersten  Gefühle  und  des  stillen  Frie- 
dens ihrer  Seele?  Der  Krzbischof  Freiherr  von  Droste 
zu  Vischering  räth  in  seinem^  viel  Treffliches  enthal* 
tenden  Werke  über  die  Genosaenscbafi  der  barmher* 
sigen  Schwestern  «•  s.  w.  in  dem  Schhisscapitel  jivon 
der  Pflege  der  Irren",  dass  die  barmherxigen  Schwe- 
stern, wenn  nickt  in  Begleitung  eines  Hundes,  doch 
eines  starken  Mannes  zu  den  männlichen  Irren  gehen 
mögen  ^  allein  wenn  auch  dadurch  rohe  persönliche 
Bixcesse  verhütet  werden,  so  können  niefit  zu  verhü'« 
tende  schamlose  Provocalionea  mit  Watien  in  der  Gegen* 
wart  eines  andern  Mannes  noch  liefer  verletzend  wir« 
ken.  Herr  von  Droste,  das  llichtige  wohl-  fühlend, 
aber  umffchend,  schüesst  die  Scimit  mit  den  Worten: 
„Daher  ist  bei  der  Auswahl  der  barmlicrz.igen  Schwe- 
stern zu  Pflegerinnen  der  Irren  überaus  grosse  Vor» 
sieht  nöthig.^ 

Wenn  schon  nach  allem  Vorstehenden  die  Irren- 
pflege und  Leitung  durch  barmherzige  Schwestern 
selbst  in  Irren -Heilanstalten,  in  welchen  nnr  der 
iholim^en  Cenfessipn  angehörende  Seelenkranke  sich 
befinden,  nicht  r&thlksh  erscheint,  so  ist  solche  über- 
haupt niclu  und  am  \\eniosten  jct/.t  irgend  zulässig 
in  Heilanstalten  tüf  >::»e6lenkranke  gemischter  ,Con- 
fessionon. 
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Bas  religiöse  Moroeni  ist  für  BnUtehmif,  AusbU-* 
düng,  Fortdauer,  Behandlung,  Heilung  der  Seelenkrank- 
heilen  voa  grossem  Belang.  Es  ist  ein  KrfalirungS' 
Satz,  dass  dasselbe  selbst  in  dem  wahnsinnigen  Men- 
schen^ mitten  unter  den  Trümmern  des  Geistes^  sich 
häufig  am  längsten,  ja  bis  gans  suletst  erhält.  Die 
Religion  ist  daher  auch  in  Irrenansialteii  eia  Gegen- 
stand von  der  grdssten  Wichtigkeit.  Richtung,  Lei- 
tung und  Benutzung  des  religiösen  Lebens  hat  aber 
in  diesen  Anstalten,  den  Dienern  der  Religion  und 
Kirche  gegenüber,  im  Ganzen  und  Einzelnen  eigen- 
thnmliehe  Schwierigkeiten.  —  Im  Allgemeinen  dadurch, 
dass  auch  der  Geist  der  Biobeit  und  Binigkeit  die 
Anstalt  ungestört  durchdringen  muss  auf  Grund  der 
einfachen  christlidien  Lehre  und  des  Wortes  Gottes 
und  ohne  einseitiges  Hervortreten  oder  Alleinherr- 
schendmachenwollen  einer  bestimmten  kirchlichen  oder 
theologischen  Richtung  j  —  im  Einzelnen  dadurch,  dass 
die  Grundsätze  des  moralischen  Behandlung  einzelner 
Seelenkranken  und  die  des  Irrenfirztlichen  Kurverfah- 
rens bei  reßgiöseni  Wahnsinn  von  denen  der  Kirche 
mehrfach  abweichen,  und  das  ftrztliche  Irdische  Wis- 
sen auf  ganz  anderm  Wege  Heil  schafft.  An  religiö- 
sem Wahnsinn  Erkrankte  werden  nicht  selten  durch 
Ruhenlassen  des  tief  verwundeten  Gemüths  und  durch 
indidrte  Arzneimittel  leichter  und  sicherer  gehellt,  als 
durch  die  Tröstungen  der  Refigion,  welchOi  bei  noch 
fehlender  Reife,  und  Empf&ngOdik^  dafür,  den  Un- 
glücklichen leicht  schaden  können. 

IMese  Andeutungen  dfrBen  genügen  nur  Unter- 
stützung der  Ansicht,  dass  religiöse  Aufregung^  lieber- 
griffe  und  Zwietracht  in  Irrenanstalten  höchst  rer- 
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^torttkii  wirken^  «md  gfoieh  Utiigeii  KrankfceUen  des 
oMslen  C^inl  *  Organs  slle  übrigen  Orgsne  und 

Fnnctlonen  in  fieberhafte  Milleidensehaft  ziehen,  wo- 
durch natürlich  Zweck  uud  Bestimmung  der  Anstalt 
nur  leiden  und  die  Heilanstalt  zur  Unheilanstalt  wer- 
den kann^  zum  Theit  mit  aus  ijbelangebrachtem  und 
unfieiagem  religiösen  ßifer  Cur  das  ^^Seeienfaeii"  der 
wirklidi  Seelenkranken. 

Abgesehen  selbst  davon,  dass  bei  Ucberlragun« 
der  Krankenpflege  und  des  Kranken dienstcs  in  Irren» 
HcilansUiten  gemischter  Confcssioncn  an  die  Iwtholische 
Coogregation  der  barmhersigen  Schwestern  su  besor* 
gen  sieht,  es  konnten  Misstrauen ^  Blissverständnisse 
,  und  ReisuDgen  der  'mannigfachsten  Art  zwischen  den 

^  Schwestern  und  dem  Arzte,  zwischen  den  Kranken 
verschiedener  Confcssionen  unter  sich  untl  mit  jenen 
entstehen  f  dass  ferner  einzelne  luUhoUsche  Irren  sich 
für  bevorzugt  y  protestantische  für  ziirückgcsetzt  hal- 
ten; dass  Pkrteigeist^  Luge^  Heuchelei  sich  unter 
Beamten  und  Kranken  entwidteln  und  als  Folge  da- 
von die  Irren  auf  eine  für  ihre  Wiedergenesung  höchst 
nachtheilige  Weise  in  Aufregung  erhalten  werden  kön- 
nen: so  darf  doch  die  Frage  wegen  der  Bekehrungs- 
versuchc  und  Proselytenmacherei  in  Irren  -  Heilanstal- 
ten lediglich  suerst  vom  psißekiiairuchen  Standpunkte 

^  ans'  hidit  mit  Stillschweigen  übergangen  werden  ^  denn 
solche  'Bestrebungen  wiirken  nicht  nur  der  Beslhnmung 
der  Irreu-IIcilanstaii  sowie  dem  Kurplan  der  dem  In- 
stitut anvertrauten  Kkankcn  entgegen,  sondern  treffen 
auch  Personen,  welche  nach  dem  Gesetz  Unmündigen 
und  Kioddrn  gleichstehen.  Dasu,  kommt^  dass  die  ei'* 
gentlichen  6e»ii>YA«kranken  eine  krankliall  gesteigerte 
Bmpfänglichkeit  für' religiöse  Eindrucke  haben  undda-^ 
her  zu  Hekehrungsv  ersuchen  oder  wenigstens  zu  Er- 
regung religiöser  und  kirchlicher  S€ru[i^l|  uamentUqh 
iß  4er  aoconyalepeenz  .ge^^gppt  sind. 
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cltir«fa  unwid«rleg1iobe,  von  Aerstany  Goislliehen  und 
Beamten  dargelegte  Tliatsaclien  fest.  AerziiicherseHs 
mochten  dergleichen  Bestrebungen  sehr  wahri^ciietnlicli 
häufiger  niehi  blo»  vertraulich ,  sondern  auch  amtlich 
nUgellmilt  werden ^  wnnn  niohl  mitunler  eine  gewiaa» 
Indolens  in  raltgiikMn  Angelegenheilen  und  die  henorg- 
licbe  Klugheit  vorwalietei  ea  mit  den  barnheragen 
Schwestern  nicht  so  verderben  und  dadnreh  an  der 
Praxis  unter  den  Kaiiioliken  Einbu^se  zu  erleiden. 

Der  Krzbischof  CI.  Droste  %n  Vischering  ersählt 
in''  seiner  gedachten  Schrift,  daaa  ein  Arat  judiadier 
Reiiglen,  wenn  aeiiie  Hftlfe  von  Ratholilien  in  An* 
sprmsb  genommen  wurde/  darauf  su  dringen  pflegte, 
dass  sie  sich  „ihr  Kirchenrecht"  (so  nannte  er  die 
Sacramcntc  der  Sterbenden)  möchUMi  bringen  lassen 

—  weil  er  bemerkt  habe,  dass  die  Arznei  dann  erst 
roclU  zu  wirken  anfange. 

Wcinn  in  dem  Abschnitt  jener  Schrift:  ,,was  be-  - 
Bieit  eine  gute  Krankenpflege"  gelehrt  wird,  dasa  dia-v 
aelbe  nieht  allein  die  Pflege  des  Leibes,  ^  / 

sondern  gann  vorsüglicb  das  Seelenheil  der  Kran* 
•«  keii,  welclicü  zu  hejürdern  jene  Pflege  ein  so  \  or- 

-  treffliches  Vehikel,  beziclc  —  und  dass  hier  nicht 
'  die  Hede  sei  von  der  Besorgung  des  Seelenheils 
^  durch  die  Geistlichen,  sondern  von  der  Kranken-^ 

fliege  als  Geleifenheit  au  befördern*  dass  die  Kran- 
'  'ken  ikfe  Leiden  in  christlicher  Ctesinnung  ertragen, 
'  die  Vnbekehrten  sich  hekehr^n  und  die  Genesenen 
-in  Zukunft  ein  chrisLliches  Leben  fiihren  werden; 
so  sind  diese  vorsichtigen  Worte  iuich  nur  vorsichtig 
zu  deuten,  iedoch  dabei  zu  gedenken  jenes:  exiru- 
ecclesiam  nulla  salus»  Den  Geist  dieses  Wortes  atlimen 
auch  die  barmheraigen  Schwestern  ein  und  aus,  wie  die 
Luft,  r--   1^>®  kalholisehe  Kirche  ist  nach  ihrer  An- 
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liihme  ja  dto  atMoMlIgaMehmMle*  WerksMg»  md  s^n 
«or  Beförderaag  dieses  hdcheten  Saeleiikeile^  der 
Kgkeit,  auf  aHeif  Wegen  iliree  heiligen  Berufe,  iraee  - 

der  grösste  Lohn  für  die  ächte  barmherzige  Schwe- 
ster sein.  Die  Bekehruiigsbestrehungcn  müssen  selbst 
anabsichilich  und  unwillkührlich  geübt  werden^  uud 
safer  wegen  der  absiehtlicbeH  kann  die  giftabigen  Die« 
nerinnen  der  katholiaehen  Kirche  kein  Verwarf  trelTeni 
Wehl  aber  muM  das  ErferderHehe  aar  mögliohsten  Ver- 
hütung solcher  Vorgänge  geschehen. 

Wenn  man  aber  ungeachtet  aller  Gegengründe 
doch  noch  die  Möglichkeit  annehmen  will,  dass  es  zu- 
lassig sei),  unter  beschrankten  Verhältnissen  und  um* 
sichtigsten  Cauielen  die  Krankenpflege  und  Haaisver'» 
waltung  in  Irreo-Heilanstalten  in  dieM&nde  der  haroi» 
herzigen  Schwestern  an  fibergeben',  so  erscheint  dies 
doch  in  einer  Zeit  unausführbar,  in  welcher  ein  neues 
und  anderes  religiöses  Bewusstsein  ^  Leben ,  Streben 
und  Bewegen  in  Kirche  und  Staat,  bei  den  Völkera  * 
uad  Individaen  Aek  offenhart  und  die  Qeister  er* 
lullt  y  dass  sie,  wenn  auch  noihwendig  in  entgegenge- 
setaten  Richtungen,  in  der  Religion  den  wahren  Mli« 
telpunkt  ihres  eignen  Wesens  und  ihrer  Würde  nach 
innen  und  aussen  wiedererkejkncii ,  mul  jede  wirkliche 
oder  scheinbare  Gefährdung  ihrer  religiösen  und  kirch- 
hellen  Verhältnisse  selbst  mit  jener  Lcidenschaftlichlieit 
dherwaehen  und  bekämpfen ,  welehe  ftheraß  hervor« 
tritt,  wo  es  sieh  um  heilige  Intarsssen  der  Individuen 
und  der  Menschheit  handelt.  Bine  solche  Zeit  ist  die 
Gegenwart  —  eine  Zeit,  wenn  auch  noch  nicht  der  Ge- 
burt doch  der  Gehnviswchen  von  einem  weltgeschicht- 
lichen religiösen  Erzeugniss. 

lAva  «einen  Fapieren  vom  Jahr  1644.) 
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"  Aus  dem 

J  a  h  r  e  &  - B  e  r  i  cht  ' 

über  ,  . 

die  Pro  vinzial- PUcge- Anstalt  zu  Geseke*) 
vom  14.  October  1845  bis  14.  October  1846. 

Von. 

Dr.  SehnpiiMiiiii« 

:  .  ,  $Q  Mlnner,       grauen;  ,  ^ 

„      ,  Minden  44 

jMMii2>ier  184 

.    Neu  Httfgoiuimmmi  ,^dw  vWi^l^O^f^^Nf 
IMI  IkUi  Min  1^  *  <  «      ^  « 

'  >        HieriiYiiei'  Weiber  12,  Männer  7;      -x:  . 
•  "«ii»  dem  Hegierungsbczirk  Arnsberg  8 

*)  Vergl.4.  2eitM$hJrffl  Bd.  1.  .8.44t--444;  Bd.  III  8.626*640. 
Zeiucbr.  f.  Psychiatrie.  IV,  16 


tS6 

Bs  worden  daher  im  LauTc  des  Jahres  verpflegt;  121 

Alftnner  57,  Weiber  64; 
aus  Arnsberg     4%  . 
„    Minden  50 

,,    Muüsler  29 
Afior.    Das  hbcli^sie  Alter  Iiatic  Melchior  W.  aus 
Münster,  71  Jahr,  das  geringste  Maria  S.  aus  Anis- 
bergi  5  Jahr. 

Kr  ankheita  formen. 
Epileptische  wurden  verpflegt  26,  sie  maciilen  da- 
her 4>7«7  Pi^öcenl  aus. 

rcanen  waren  unter  ihnen  15,  Männer  11; 
*aus  Arnsberg  12 
„    Minden  8 
Munster  6 

Heilversuehe  und  deren  Ergebnisse. 

Bpllepste» 

Da  wir  in  der  Anstalt  nur  Hirn- Epilepsie  haben, 
die  entweder  in  organischen  Fehlern  der  Ilirnorgane 
selbst  oder  in  den  selbe  einschliessenden  Theilen,  Kno- 
chenpartieen  begründet  ist,  so  müssen  notfawendig 
alle  He'.lversucbe  vollstiiidig  scheitern,  nnd  dalier  nn-- 
uütz.  Nichts  bleibt  übrig,  als  den  betreffenden,  mit 
dieser  fürchterlichen  Krankheit  Behafteten  eine  ange- 
messene Pflege  angedeihen  zu  lassen.  Bei  den  mei- 
sten der  Epileptischen  der  Anstalt  mehren  sich  die 
Anfiille  mit  der  Zeit,  sie  werden  heftiger,  die  Störnn- 
gen  in  den  geistigen  Functionen  treten  stftrker  her- 
Yor,  und  vollst&ndiger  BIddsinn  entwickelt  sich  zu- 
letzt nicht  selten,  wenn  er  nicht  schon  von  vornher- 
ein vorhanden  war.  Bei  einem  oder  andern  derselben 
sind  Wuthanfälle  nicht  seilen,  vorzüglich  dann  ein- 
tretend}  wenn  die  einzelnen  epileptischen  Anfälle  sich 
hanfig  folgen;  auch  jene  mehren' sieh  mit  der  Zeit, 
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uimI  €9  %virA  dann  ndlliig,  dieselben  nteh  Mnreberf  sa 

übersiedeln,  wie  es  denn  auch  in  einem  Falle  im  V  or- 
laufe  des  Jahres  geschehen  ninsste.  Nur  bei  eineiig 
Epileptischen  iiabcn  sich  in  der  Anstalt  die  epilepli- 
edien  Anf&ile  g&nzlich  verloren^  und  die  ii&hniung  der 
Unlerextremitftten  hat  so  sehr  abgenommen  ^  dasa  er 
jetnt  redit  goi  einhergeht.  Jedoch  aind  die  genann- 
ten Tbeile  organisch  verkriippelt ,  und  werden  dieses 
bleiben,  da  sie  in  Vorbildung  derselben  begründet, 
sind,  welche  eiu  scrofulöscs  Kuochenleiden  zum  Grunde 
hat.  Ich  bin  der  Ansicht ^  dass  der  Leberthran^  den 
der  Kranke  jetzt  noch  nimmt ,  wohl  im  Stande  gewe« 
aen  sein  konnte^  die  Epilepsie  zu  beseitigen. 

Eil»  eigentluHiiliclies  Vorkommniss  wurde  im 
Verlaufe  dos  Jahres  bei  einer  Epileptischen  aus  En- 
dorf —  Arnsberg  —  beobachtet,  was  hier  eben  sei- 
ner Eigenth&mlichkeit  wegen  Platz  linden  mag.  Die 
genannte^  im  höchsten  Qrade  Epileptische^  30  Jahr  alt, 
mit  fiircliterlicb  entstelltem  Gesichte,  indem  sie  vor 
ihrer  Aufnahme  in  die  Anstalt  mit  diesem  Körportheile 
in  einem  epileptischen  Anfalle  ins  Feuer  gefallen  und 
denselben  im  hohen  Grade  verbrannt  halte,  war  zu- 
gleich in  nicht  geringem  Grade  blödsinnig.  Am  Endo 
August  wurde  die  Unglückliche  von  der  Cholera  be- 
fallen, die  sie  sehr  schwächte,  obschon  die  Kradkheit 
binnen  wenigen  Tagen  beseitigt  wurde.  Kaum  gene- 
sen, wurde  die  kranke  etwas  um  ulug,  ging  zu  dieser, 
jener  Schwester,  selbst  zu  einigen  Pfleglingen,  ihnen 
leise  sagend:  „ich  fühle,  dass  ich  etwas  Lebendiges 
im  Leibe  habe/'  ]>ieses  wurde  bei  ihr  alsbald  trotz 
alles  Ausredens  von  Seiten  der  Schwestern,  zur  fixen 
Idee,  und  daa  Gefühl  von  etwas  Lebendigem  im  Leibe  . 
wurde  bald  zu  dem  Wahne  gesteigert,  sie  habe  ein 
Kind  im  Leihe.  Sie  spiacii  sich  dann  nicht  nur  allein 
unverhohlen  hierüber  aus,  sondern  rief  laut;  „Ich  habe 
ein  lebendiges  Kind  im  Leibej  es  will  heraus,  ich  fühle 
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oa  nur  deailicb,  ndimet  es  fort,  damit  es  nicht 
sUrht/^  Niehls  wwt  im  Stande,  diesen  einmal  fixirtea 

Wahn  bei  ihr  zu  verscheuchen ;  wollte  man  sie  beru- 
higen, suchte  man  ihr  es  auszureden,  so  wurde  sie  bose, 
wurde  wülhend,  tobte,  und  scluie  laut  in  einem  fort: 
,,Das  Kind  niuss  heraus ,  sonst  stirbt  es."  Um  Scan-  . 
dal  SU  vermeiden  I  und  Ruhe  in  die  weibliche  Anstalt 
SU  bringen,  blieb  nicht«  anderes  Abrig,  als.  die  Kranke 
in  den  Zwaiigsstufal  zu  setzen,  und  hier  zu  fixiren. 
Aber  auch  dieses  half  nichts;  die  Kranke  bhob  bei 
ihrem  Schreien,  presste  und  drängte  nach  unten,  den 
Athem  aufhaltend^  und  gebärdelc  sich  gleich  einer  Qc- 
birendcn,  welche  im  Geburtsstuhlo  sitzt,  und  bat  mich 
und  die  Schwestern  inständig,  ihr  doch  um  Gottes  wil- 
len zu  helfen,  und  das  l&stige  Kind  fortzunehmen. 
Eine  Untersnchung  der  Kranken  liess  finden,  dass  die 
äussern  Geschlcchtsdieilc  sowohl  als  auch  die  Scheide 
etwas  hoher  teniporirt  waren,  als  gewöhnlieh.  Gleich 
nach  der  Untersuchung  versuchte  ich,,  die  Kranke  da- 
durch  zu  beruhigen  und  ihr  den  einmal  gefassten  . 
Wahn  zu  nehmen,  dass  ich  sagte:  „Ich  habe  jetzt  das 
leidige  Kind  bei  ihr  fortgenommen,  und  wolle  es  fort- 
tragen, indem  ich  mich  entfernte."  Doch  war  dieses 
nicht  im  Stande,  sie  zu  beruhigen,  und  ihr  den  Wüiia 
zu  nehmen,  sie  schrie  vielmehr,  sie  fühle  es  nur  zu 
deutlich,  dass  ich  das  Kind  nicht  fortgenommen,  es 
bewege  sich  ja  noch  in  ihrem  Leibe,  wolle  mit  Ge- 
walt heraus,  uud  presste  hierbei  nach  Leibeskriiften 
nach  unten ,  stemmte  die  Füsse  anf  den  Schemel  des 
Zwangssiuhls,  das  Gesicht  trieb  sich  auf,  wurde  rolh, 
die  Augen  mit  fiirchtci  liciien  Eklropien  behaltet,  roll- 
ten wild  umher,  und  schienen  aus  den  Augenhöhlen 
heraus  zu  wollen;  das  Gesicht  der  Kranken,  schon  so 
fürchterlich  entstellt,  entstellte  sich  noch  mehr,  und 
die  grdsste  Angst  war  auf  demselben  ausgeprägt.  Der 
Puls  war  gereizt,  die  .Kranke  triefte  von  Schweis^ 
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über  liem  garizen  Körper  und  schrie  und  l)u(  ,  inaii 
solle  sie  tloch  vürii  Kiruic  befreien.  Icfi  erkiaile  mir 
den  sehr  probietnalischeii  Vorgaug  bei  der  Kraiikeu 
folgettdermaassen. 

Die  chalerische  Reisung  des  Magens  und  Darm- 

kanaJs  war  auf  die  Geschlechtst heile  übergegangen, 
und  halte  hierdurch  bei  der  Kranken  die  fixe  Idee  ei~ 
lies  sich  in  ihrem  Leibe  bewegenden  lebendigen  Kin- 
des, was  zur  Well  wolle  ^  hervorgebracht.  Um  diese 
Reizung  tvt  beschwichtigen,  gab  ich  Opium  mit  Cam- 
pher  und  ^ßlrum  und  swar  in  veller  Dosis  in  Pdlver-* 
form^  bis  die  Kranke  ruhiger  wurde  und  endfieh  eia- 
sehhef,  nachdem  sie  sich  t  Tage  und  Nächte  mit  der 
unglücklichen  Idee  herum <);eschlageii  halie^  immer  ge- 
tobt und  laut  aufgeschrien. 

Narh  dem  siemlicb  lange  anhaltenden  und  ruhi» 
gen  Schlafe  trat  dann  ein  Sustand  von  förmlicher 
Unbesinnlichfceit  eio^  die  Kranke  sprach  mitunter  noch 
von  dem  Kinde  in  ihrem  LMbe,  war  aber  rabiger,  und 
das  Toben  und  Schreien  hatte  ein  Ende.  Jüan  konnte 
sie  wieder  in  ihr  gewöhnliches  Bette  bringen,  und  liier 
bewegte  sie  sich  dann  slcls  in  einem  fort  von  der 
rechten  auf  die  linke  Seite^  auf  den  Rücken  sich  wül«* 
send,  und  hatte  hierbei  beide  Arme  über  einander  ge- 
Xreuftt  und  die  Hftnde  auf  die  Schulter  gelegt.  Durch 
dieses  Mandver  wickelte  sie  sich  -dann  fest  in  da« 
BetttucU  und  die  Bettdecke,  und  lag  äo  bald  anf  dem 
Bauche,  l)ald  auf  der  rechten  Seite,  bald  aui  dem 
Rücken  u.  s.  w.,  so  dass  sie  kaum  eine  bekumie  ru- 
•  big  lag.  Das  Qesicht  war  hierbei  entstellt^  die  Auge« 
nach  oben  und  rechts  gewendet^  die  Conjunctiveii  der«- 
selben  mehr  als  gewöhnlich  gerftthet,  Schweins  ulier 
dem  ganzen  Korjier  bei  normalem  Pulse.  Dieser  Zu- 
stand hielt  fast  einen  ganzen  Tag  an,  utid  es  trat 
dann  ein  langsameres  Walsen  von  einer  Seite  auf  die 
aadere  bei  derselben  Lagerung'  der  Arme  und  Uftude 
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eto/  Später  lidrie  auch  die  Körperbewegung  auf,  lind 

ging  in  krampfartige  licwcguiigcti  mit  dem  rechten 
Arme  über,  welche  fast  einen  ganzen  Tag  aiilneUen, 
und  durch  den  Eintritt  eines  sehr  starken  epilepli- 
ßcbon  Anfalles  beseitigt  wurden.  Nach  diesem  rulii- 
ger  kritischer  Schlaf,  der  fast,  SiuDden  aDhielt,  und 
aus  welchem  die  Kranke  mit  vollem  Bcwusstsein  er- 
wachte. Später  zeigten  sich  noch  2  tüchtige  epilep- 
tische Anfälle,  die  Kranlic  war  von  ihrem  unglückli- 
chen Wahn  genesen^  und  der  friiUcrc  Zustand  trat 
wieder  ein» 

t.  ' 

—  —  Die  Sectiens;* Resultate  der  3  an  .Epi- 
lepsie Verstorbenen  haben  wieder  scoliotische  Ge- 
staltung der  eiijzcljicii  fechädehviibel,  veibundeia 
mit  abtiornieii  Knochen  -  Formationen ,  Auswüchsen , 
Spitzigen  Kanten  und  Ecken ,  vorzüglich  in  der  Ge- 
gend des  Türkensattels  ergeben^  ja  selbst  die  Qe-m 
sicbtsknochtni  haben  Antfaeil  an  dieser  Schiefgestal« 
tung  genonmen;  in  den  meisten  Fällen  ist -die  Glan- 
dula pituitarla  gross,  weich  und  von  röthlicher  Farbew 
Vorzüglich  ausgezeichnet  scoliuliäcU  war  der  Schädel 
des  verstorbenen  Peter  A.^  bei  welchem  sich  an  der 
innern  Fläche  der  Galvaria  an  einer  Stelle  rundliclie 
Knochen-Auswüchse  vorfanden^  wekhe  ich  bis  jetst 
nodk  an  keinem  Schädel  bemerkt  hatte.  Selb/it  der 
Schädel  der  nur  Sjäbrrgen  verstorbenen  Stakelbeck  ist 
in  hohem  Grade  seoliotisch  verbihlet,  und.  es  kann  da- 
her wohi  mit  einigem  Hechte  behauptet  werden,  dass 
die  scoliotische  Missstaltung  der  einzelnen  Sdiädel- 
vrirbel  einen  Hauptgrund  der  Bpilepsie  abgiebt.  Nur 
bei  einem  Verstorbenen  fanden  sich  neben  der  Miss- 
BtaltuDg  des  Schädels  organische  Hirnfehler,  nämlich: 
Verwachsung  einer  Parthio  des  grossen  und  kleinen 
Gehirns  mit  der  angi  enzendcn  Dura  niater.  Auf  jeden 
Fall  wird,  da  durch  die  genannte  Verschiebung  der 
Schädeiknochen  die  me  Hälfte  des  Schädelranmes  vor 
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der  ändern  vorherrscht,  bei  gleichmässiger  Bntwicke- 
lung  und  Ausdehnung  beider  Hirnhälfton  ein  Druck  auf 
die  in  dem  minder  ausgedehnten  Raum  der  verklei« 
nerlen  Sckadelhäirte  eingezwängte  Hemisphäre  stall« 
finden  müssen^  und  eben  dieser  Druck  dürfte,  dann 
wohl  hinl&ngUelie  VerAnlnaaung  sar  finlwickelvtig  der 
Epilepsie  sein  kdnnen* 

Da  wir  in  diesem  Jalire  nur  26  Epileptische  zu 
verpflegen  iiattcn,  so  hat  sich  die  Zahl  derselben  ge- 
gen die  des  vorigen  Jahres  in  eiwras  vermindert.  Die 
Annhl  der  Bpileptiseiieii  macht  nur  den  4  ''/ss  Theil 
der  PAegUnge  aus.  Der  Regiernngsbenirk  Arnsberg 
liefert  noch  immer  die  grösste  Anzahl  dieser  Ungtuek- 
liehen,  fast  die  Hafte;  Muideii  hat  aur  V35  ""^  Münster 
nur  KiS  möchte  daher   doch  wohl   mit  einigem 

Hechte  an2iUHclnncn  sein^  dass  die  Epilepsie  häutiger 
im  Gebirge  als  in  der  Ebene  vorkomme;  mehrer«  andere 
Aerste  haben  dieselbe  Beobachtung  gemacht.  Fikr  nn« 
sere  Provinz  l&sst  sich  hierüber  noch  au  keinem  sichern 
Resultate  gelangen;  es  sind  bis  jetzt  nur  die  über  die 
*in  dem  Kcgierungsbezirke  Minden  vorhandeiten  EpI* 
l^tischen  angefertigten  Nach  Weisungen  mir  zu  Händen 
gekommen,  und  nach  diesen  hat  gedachter  Regierungs- 
bezirk allein  die  wirklich  gresee  Anzahl  von  ifti  Epilep- 
tischen nämKdi  65  Männer  und  56  Weiber;  rechnet 
man  noch  hinzu  jene  acbt^  welche  aus  diesem  Regie- 
rungsbezirke in  unserer  Anstalt  verpflegt  werden,  so 
würde  sich  die  Anzahl  der  Epileptischei»  dieses  15c- 
zirkcs  auf  129  herausstellen.  Es  wird  hierdurch  die 
Anzahl  der  Mindeschen  Epileptischen  noch  nicht  er- 
schdpfty  da  in  der  Irrenanstalt  zu  Marsberg  noch  meh*- 
rere  dieser  Unglücklichen  verpflegt  werden,  n&mlich 
die  tobsüchtig  Epileptischen.  Zudem  ist  wobl  als 
gewiss  anzunehmen^  dass  mai^cher  Epileptische  nicht 
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zur  Kenntiiiss  der  Behörde  kommt,  dft  In  den  meisten 
Gegenden  die  Epilepsie  als  eine  Krankheit  betrachtet 
wird,  welche  Schande  macht.  Wie  sehr  wünschens- 
werth  nicht  nur  allein,  sondern  seihst  wie  sehr  notli»« 
wendig  stellt  tich  daher  dbea  wegen  der  JSpileptieefeen 
die  Kr  Weiterung  unserer  Anstalt  heraus  ^  damit  doch 
wenigstens  die  Unglücklichsten  und  am  meiste«  hW^ 
lo-seu  und  verlassenen  dieser  Kranken  ein  Asyl  hier 
finden  und  geiiörig  verpflegt  werden  können.  —  , 

'  Auch  im  Verlaufe  dieses  Jahres  war  wiedsr 

das  Wirken  unserer  würdigen  Schwestern  In  der  Piege 

der  ihnen  anvertrauten  Hulflosen  ein  sehr  ausffezeich- 
netes*,  sie  erfiillten  den  ihnen  hier  oblie<^enile!^  gewiss 
sehr  schweren  Dienst  bei  den  unheilbaren ,  ekelhafte^ 
sten  Kranken  der  ganaen  Proviuz  mit  der  grösstoil 
Qewlsseuhaftigkeit^  Pünktlichkeit  und  Li^he,  selbstiger 
Anfopfcrüng  und  Ausdauer.  Nichts  wurde  ihnen  att 
schwer,  nichts  zu  viel;  sie  glaubten  noch  immer  za 
wenig  zu  thuu,  und  die  eine  wollte  es  immer  der  an- 
dern im  Dienste  der  ihnen  anvertrauten  Pfleglinge  zu** 
vorthuo.  Selbst  die  niedrigsten  Dienstleistungen  bei 
den  eckeUiafitesten  Kranken  Helen  ihnen  nicht  bu 
schwer^  es  war  ihnen  mne  wahre  Freude^  dieses  nn 
thun;  ich  als  Arzt  der  Anstalt  hatte  fast  alle  Vage 
Gelegenheil,  dieses  zu  beobachten,  und  mich  darüber 
zu  freuen,  Gan/.e  Nächte  wurden  wachend  bei  schwer 
£rkrauktea  und  Sterbenden  von  ihnen  zugebracht;  es 
wurde  Ihnen  Qeduld  nnd  religiöser  Trost  in  ihren  9& 
grossen  Mden  und  Schm^raen  nugesprodien.'  Pftnkl« 
lichkett  ftn  Befolgung  meiner  irstlldien  Anordnungisril 
und  Vorschriften  in  Besorgung  einzelner  Kranken  ist 
es,  was  ich  hier  vorzüglich  von  unseru  Schwestern 
rühmend  erwähnen  muss,  und  mit  Recht  erwähnen 
kann.  Alles  wurde  gehörig  besorgt  und  auch  nicht 
die  kleinste  der  geschehenen»  Anordnungen  vergessen. 
Bs  herrschte  bei  den  Pfleglingen,  selbst  bei  den  un- 
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reinlichsten,  durch  die  grosse  Sorgfalt  der  Schwestern 
eine  ansgezeichnele  Reinlichkeit)  obschon  nicht  wenige 
verbanden  waren,  epileptis^h-blddeinnigey  cretin-artige 
nnd  an  den  Gliedmaassen  gelähmte,  welche  mehr  denn 

einmal  des  Taoes  frisch  angezogen,  i»cu  angekleidet, 
friacii  ^cix.'llel  und  über  den  <;uiizcn  ivoipcr  ^icriMiiinl 
werdeil  niusstcn ;  wahrlich  eine  sciuverc  Autgabc  iur 
eine  zarte  Weiblichkeit!  In  den  Uätinien  der  Aiif^talt} 
den  Schlaf-  und  Speiaesftleii^  au^  den  j^rridora 
fand  man  stete  die  gr^sate  ReinMibhkeity  SaiiUr^^^ 
Ordnung,  durch  flelasiges  lüften ^^  «totoh  Oeffnen  der 
Fenster  iinil  Thüren  wurde  stets  für  reine  Luft  in  den 
Sch^al^;lb'Il  lirsoraL  und  die  so^enaiuite  S[iiial!utl  Uunn 
man  kaum  m  unserer  Anstalt  beineikcn.  «dischuu  dic-> 
selbe  stets  mit  Kranken'  hinlänglicli  besetzt  ^ar.-  Nicht 
Einer  besuchte  die  Anstalt,  der  nicht -im  hdchsten  Grade 
zufrieden  und  zwar  in  jeder  Hinsicht  mit  Ihr  war,  nnd 
sie  als  Muster  pries.   Mehrere  der  besuchenden  Frem- 
den sagten:  Man  sieht,  dass  hier  die  iland  der  barfl/Nk;^ 
horzigeii  Schwester  lierrscfit,  die  mrht  um  sdutodeii 
Lohn  geduiiojen,  sondern  aus  eigenem  Berute,  cei^^^?? 
sem  Antriebe,  gcstäci^t  durch  die  Onade  Gotles^^^jfafi» 
schwären  XlbliegenbeitQti  mit  Frimd^  tind  Aiisdaiier  sHi. 
erfüllen  si^Mi  besjjrebt^^  |ied.icK  gtanb^,  dass  w^bieiii 
oder- anderer,,  ,der  mit  .Vnroriheilen  gegen  di»  Scbwe7. 
Stern  und  ihren  Orden  unsere  Anstalt  betrat,  eine  an- 
dere  Meinung»;  vow  d?»r  Gros^ai  ügkeit  ilircs  Instituts 
und  der  segeusreirbt  ii  Wirksamkeit  für  die  ieideudp, 
Menschheit  eriiaUei^  ha^en  durfte,  und  vc^lf^e^ei;  i^f(|r<p 
gefii^eii  '^eittong  gegen  die  )Scbw<|s^ern^t^ern^ 
h<^ilt^  8fip  kdpntCf.  PertHlmnual  möge  uns  UB^e.wur,r^ 
digeif.  ß^l^estern  nech  sehr  lange  erbalten  zem  Heile 
der  ihnen  anveri  raul<-ii  EMIe^lin;;i'.  und  sie  mit  iJeduld, 
AuJ^dauer   uud  Krall  er.sLarkcji   y.um^  \)^ß)iiß,  .i|tt(f.,jEiftf|l^ 
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Fall  von  dreimal  Ycrsiichtem  und  endlich 
vollzogenem  Selbslmordt 

Dr.  iStolSy 

Uaiiswuudarzi  in  der  k.  fc.  IrrenansUU  na  Hall  in  Tyrol. 


5Ku  M...  ifi  Tyrol  lebte  dtirch  Ianp:e  Zeit  ein  ange- 
sehener Bürger,  Johann  ü.  Dieser  war  zur  Zeit  der 
Vorfälle»  welche  Gegenstand  der  folgenden  Blätter  sindj^ 
59  Jahre  alt  und  zum  zweiten  Male  verehelicht*.  Seine 
zweite  Gattin,  f  Tdeliter  aus  der  ersten,  %  ISdhne  und 
%  Tpchter  aus  der  zweiten  Bhe  waren  noch  am  Le- 
ben. O.  bcsass  ein  kleines  Anwesen,  und  beirieb  ein 
einträgliches  büro:erli(lK's  Gewerbe  mit  (leschicliüch- 
keit  und  Glück.  Er  halte,  eine  etwas  melir  als  mitt- 
lere Grosso  und  einen  ziemlich  derben  Körperbau. 
Sein  aufrechter  Gang,  der  scharfe  stechende  Bück,  die 
finstere,  anscheinend  nachdenkende  Miene,  die  rasche 
und  entschiedene  Sprache  und  die  gemessene  Geber- 
düng  gaben  ihm  etwas  Iniponirendes.  —  Selbst  dann, 
wenn  er  in  seiner  ledernen  Scluirzc  und  in  seinem 
einfachen  runden  Lederhäubciioo,  das  immer  schief  auf 
seinem  Kopfe  zu  sitzen  pflegte,  vor  seiner  Werkst&tte 
stehend  laueKe,  lies»  er  mehr  als  einen  gemeinen  Hand* 
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wer  kor  vermulbeu.  £r  war  wirkUcH  stolz  und  eiiol, 
4abei  aber  freigebig  ohne  versdiwenderisch  zu  sein,* 
ebrgeisig  und  rechtscbitfreD.  Bdrgerliche  AuszmqIi« 
Hungen  Hebte  er^  diese  wurden  ihm  auch  als  Beisitser 
Im  Gemeinderaihe  und  bei  gertchCKchen  Handlungen 
häufig  zu  Tlicil.  Obwohl  er  iii  tler  Schenke  und  bei" 
andern  Privat-Zusamnicnkünften  nicht  un»eru  ilus 
Wort  führte^  und  seine  Meinung  gellend  machte^  »o 
benahm  er  sich  doch  bei  Gemeinde  -  Berathungen  und 
in  amtlichen  Angelegenheiten  bescheiden^  und  war  da- 
bei in  Wort  und  Tbat  nie  vorgreifend«  Den  religiö- 
sen Uebungen 'unterzog  er  sich,  gleich  fern  von  An- 
dächtetei  und  IVeliijions- Spötterei^  nut  Jederniaiin  be- 
friedigender Genauiiikeit  und  Ehrfmcht.  Nie  koiinle 
ihm  ein  wahrhaft  unmoralisches  Beuchmcn  zur  Last 

» 

gelegt  werden..  In  dieser  Beziehung  trifft  ihn  der  ein- 
zige Vorwurf;  dass  er  seinen  angebornen  Stols  unil 
Hochmuthj  wovon  eben  die  Rede  war^  und  die  Ge« 
wohnheit  ziemlich  viel  Wein  zu  trinken  ^  liiureicheud 

zu  bescliränkcji  vernachlässigte. 

Allein  jedermann  sah  ihm  diese  Schwachheiten 
gerne  nach|  da  sein  Stolz  und  seine  £hrsucht  niemand 
empfindlich  beleidigte  und  bei  wichtigen  Anlässen  von 
ihm  v511ig  beherrscht  wurde,  seine  Gewohnheit  Wein 

zu  trinken  aber  nie  einen  so  hohen  Grad  erreichte, 
dass  an  ihm  auch  nur  die  geringste  Spur  einer  Be- 
rauschung entdeckt  wurde.  Dieser  Umstand  fiel  um 
80  Weniger  auf,  als  0.  eine  ziemliche  Menge  Wein  zu 
ertragen  gelernt  hatte,  verm&ge  seiner  Beschäftigung 
behufs  der  Unterredung  mit  Fuhrleuten  öfters  die 
Schenke  besuchen  inusstc,  und  wegen  der  anstren- 
genden kurperhchen  Arbeit  einer  brtcrcn  Erholung  be- 
diirltig  schien.  O's.  Benehnicn  im  engeren  Familien- 
kreise ist  unbekannt,  nur  so  viel  dürfte  gewiss  sein, 
dass  er-  nicht  durchaus  mit  dem  Benehmen  seiner  zwei- 
ten Gattin  einverstanden  und  überiiies  etwas  rasch 
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und  strenge  mit  den  SeiHigeti  war»  Die  Gerichisbe^ 
iMMrde  gal»  0.  dat  thfeBVolle  Zeugnis»^  dass  er  tick 
dfltoll  ordantliebe  MTiriliflehAfltflfDlirung  und  Standes-' 
ni&ssiges  Bsnelmieit  sideti  sehr  guten  NaineD  und  Hof 

erworben  habe.    Bis  in  sein  fünf  und  fünfzigstes  Jahr 
zeigte  O.  das  oben  dargestoUte  Benehmen.  Beilauüg 
um  diese  Zeit  entwickelte  sich  in  iiini  nach  und  nach 
die  iieidenschaft  des  Lotlospieles,  und  swar  so  beflig, 
dass  er,  »m  den  Seinigen  die  Kosien  der  Einlagen  «n 
verbergen;  Geld  dasu  Uek.  Einige  gemachte  Gewinasle 
mochten  seine-  heftige  Gemfttlisart  mehr  erhitzt  und 
dazu  angespornt  haben.    Zugleich  ergab  er  sich  noch 
mehr  dem  Genüsse  geistiger  Getränke.    Da  der  Wein 
keinen  genügenden  Heiz  mehr  hervorbrachte^  so  fing 
er  an  selbst  den  Branntwein  lieb  zu  gewinnen. .  Des«« 
sen  ungeachtet  sah  man  ihn  auch  jetzt  niemals  stark 
beraussht,  und  er  besergie  noch  immer  sein  Hauswe- 
sen in  ziemlich  befriedigender  Weise.    Aber  so  gut 
wie  früher  ging  es  nicht  mehr  von  Statten;  O.  gerieth 
in  Spannung  mit  seiner  Familie,  welche  den  Vater,  um 
Uin  von  seinen  Leulcnschaften  abzuhalten,  so  viel  wie 
möglich  zu  beschränken  trachtete.    J>as  kräql&te  den 
St4|lz  des  JUannes  um  so  mehr^  als  er  die  Aitssteueri 
welche  er  einer  Tochter  aus  der  ersten  Ehe  versprach| 
zur  bestimmten  Zeit  nicht  zu  leisten  im  Stande  war. 
Um  diese  Zeit,  es  war  am  Anfange  des  Sommers,  be- 
merkte man  nach  der  Au8i>age  zweier  Zeugen,  daas 
0.  düsterer,  trübsinniger  und  in  sich  zurückgezogener 
wurde )  auf  Fragen  kura  und  absprecliend  antwortete^ 
und  iiberhaupt  ein  solches  Betragen  äusserte^  als  wenn 
sein  Geist  immerfort  düsteren  Gedanken  nachbrütete. 
Auch  ergab  er  sich  zeitweise  leidenscbarilicher  dem 
Trünke.  .  Das  innere  Famiiieo-Zerwürfniss  wurde  zwar 
fühlbarer,  aber  kam -noch  nie  zu  einem  auiTallenden 
Ausbruch >  wenngleich  ü.  den  Wunsch,  sich  gän^Uch 
vom,  Hause  su  entfernen^  zu  den  Beinigen  äusserte. 
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Unter  diesen  Umst&nden  erlitt  O.  In  der  EWoUeii  Hilfle 
des  Menstes  Juli  desselben  Jehres  einen  Anfkll  rm 
Sftnrerwabnsinn  ideiirium  p^MwHmJf  wobei  er  den 

fixen  Wahn,  er  sei  nicht  zu  Hause,  nidtt  in  seinem 
Schlafzimmer,  beständio:  äusserte,  und  rait  voller  Kraft- 
anstreiiguug  zu  cnllhchcu  strebte.  0urch  ärztliche 
Behandlung  davon  befreit,  betrug  er  sich  kurze  Zeit 
nüchtern  und  arbeitsem;  allein  innerbalb  weniger  Tage 
verfiel  er  wieder  in  Trnnksnchl.  Man  beinerble  a^ 
ihm  nach  der  einstimmigen  Zeugenaussage  kein  auf«* 
fallendee  frrereden.  Auch  smne  Familie  schemt  die^ 
Ser  Ansicht  gewesen  zu  sein,  denn  sonst  wurde  sie 
sich  nicht  der  Aussage  ^  or  Gericht  cni sclikiorn  liabeii, 
Licbrigens  entging  ihr  seine  Oemiilhsaulregung  und 
Innerei  Angst  nicht;  denn  zur  selben  Zeit  hatte  diese 
ein  wachsanMS  Auge  auf  ihren  Vater,  und  lless  Ihn 
nicht  ohne  Beglellung  ausgeben.  Das  &rstliehe  Parere  > 
vom  19.  August  drücitt  sich  darüber  nur  aUgemein  fol- 
gcailer  Masset)  aus:  Allein  bald  (^iiacli  dem  Anfalle  * 
von  Säu^er^\  alnisinn)  fiel  er  (O.)  wieder  in  die  alle 
Gewohnheit,  er  berauschte  sich  täglich,  wobei  alle 
Syrnfittome  delirii  polaiorum  sich  offenbarten.  In  die- 
sem Zustande  entwich  er  am  14.  d.  M.,  vorgebend^  mit 
seinem  Sohne  auf  seinen  Acker  gehen  zu  Welleiii  und 
sprang  in  das  Wasser."  Folgendes  ist  der  nähert 
Vorgang  davon.  O.  hatte  an  dem  gcnauiiteu  Tage 
mehr  als  gcw  olmlich ,  aber  nicht  soviel,  dass  er  da- 
durch sein  Bewusstsein  verlor,  und  zwar  grossten« 
theiis  Branntwein  zu  sich  genommen.  Kr  schickte 
gegen  5  Uhr  Abends  seinen  Jüngern  Sehn  Johann  auf 
das  Feld^  welches  zähe  an  einem  nicht  nnbedeuteh«» 
den,  reissenden,  und  an  manchen  Stellen  zwischen 
Stemel»  dahin  rauschcüili  n  Gcbirgsbachc  liegt,  um  dort 
Klee  abzumatu  ti.  Sogleich  eilte  ihm  der  Vater  nach, 
iudem  er  beun  Weggehen  sprach:  „Seht  ihr  mich 
tmky  ist  es  recht I  seht  ihr  mich  nicht  mehr,  ist  es 
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«ach  recVt.*  Als  sie  das  Feld  erreicht  hsttee^  schritt 
der  Vater  gerade  dem  Bache  su.   Erschrocken  stürzte 

ihm  der  Solm  nach,  eiiciclile  ihn,  als  er  eben  mit  den 
Worten:  „Jetzt  siehst  du  den  Vater  das  letzte  Mal", 
eioeii  Sprung  in  das  Wasser  machen  wollte^  ergriff 
ihn  rücliw&rts  bei  den  Kleidern  und  warf  ihn  zii  Bo*- 
den.  Der  Vater  aber,  st&rker  als  der  Sohn,  entwand 
sieh  seinen  Binden,  und  fiel  rueklings  in  den  Bach^ 
der  damals  ziemlich  hoch  angeschwolleii  war.  Den 
lauten  Angstruf  des  Sohnes  vernahmen  zwei  rüstige 
junge  Männer  auf  einem  Nachbarfclde.  Diese  hefca 
ihm  sogleich  zu,  erfiüiren  die  Trauerkunde ^  und  be-» 
merkten  den  Unglücklichen  von  dem  raschen  Laufe 
des  Baches  schon  eine  Strecke  vorwärts  getragen.  Die 
an  dem  Bache  anstossenden  Garteneinz&unungen  yer- 
•  zögerten  ihr  Nachselzen.  Derjenige  von  ihnen,  wel- 
cher fiber  eine  Brücke  auf  das  rechte  freiere  Ufer  «ge- 
langt war^  holte  endUch  O.  ein,  nachdem  er  eine  volle 
*  Viertelstunde  Weges  dahin  getrieben  war^  und  zwar 
gerade  vor  einem  Mühlbette^  wo  der  Bach  einen  meh-^ 
rere  Fuss  liefen  Fall  macht.  '  Rasch  stieg  er  in  den 
reissenden  Bach,  watete  mühsam  gegen  dessen  Mitte 
vorvviiits,  ergriff  den  von  den  Wellen  herbeigetrage- 
neu  Korper,  und  zog  ihn  mit  Anstrengung  aller  Kräfte 
gegen  das  Ufer,  wo  er  ihn  mit  UüJfe  der  Leute^  wel- 
che unterdessen  herbeigeeilt  waren^  gänzlich  aus  dem 
Wasser  hob.  Unter  den  Letsteren  befand  sich  ein 
Chirurg,  welcher  O.  für  scheintedt  erklärte.  Sogleich 
wandte  dieser  gecigiielc  Rettungsversuche  an,  und 
durfte  man  über  den  gliicklichen  Erfolg  derselben  nicht 
mehr  zweifeln.  Innerhalb  einer  Viertelstunde  hatte 
sich  0.  so  sehr  erholt^  dass  er  nach  Hause  überbracht  • 
werden  konnte  ^  wo  er  abermals  nach  einer  Viertel- 
stunde sein  Bewusstsein  erhielt.  Er  erkannte  nun 
die  Umstehenden,  sprach  sie  an,  und  beantwortete  ihre 
Fragen.   Er  war  weder  verlegen  nocli  furchtsam,  aber 
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mehr  als  gewMifilksh  aufgeregt.  Man  beobaekl^e  an 
ihm  weder  Spuren  von  Rette^.noeh  eh«e  (Ven^ige  und 
dankbare  Theilnahme  an  seiner  gliicklichen  Reitung; 

es  schien  vielmehr,  als  \vüs8(e  er  von  dem  früheren 
Vorgänge  nichts,  oder  wollte  ihn  absiclulicli  nicht 
(berühren.  Den  Priester  erkannte  er,  ohne  ihn  auszu- 
seiehnen  oder  ein  Verlangen  nach  ihm  zu  äussern. 
Dessen  ungeaehlet  entscliloss  er  sieh  sur  Reichte^  und 
nahm  das  .heilige  Abendmahl^  dessen  Darreiehnng  man 
wegen  eines  geringen  Bluthustens  nicht  länger  verad* 
gcin  wollte.  Ausser  einigen  Icichlcn  Verletzungen 
hatte  O.  keinen  Schaden  gelitten,  und  am  anderen 
Morgen  bemerkte  man  bereits  keine  körperliche  iilr- 
mattung  mehr  an  ihm,  was  die  Umgebung  dem  Um- 
stände susehrieh,  dass  der  Medicin,  um  sie  leichter 
dem  Patienten  beizubringen  ^  eine  nicht  unjsrhebliche 
OoantitSt  Branntwein  beigemischt  werden  war.  Zu- 
gleich aller  beobacht olc  man  an  ihm  eine  viel  grössere 
Icidensciialiliche  Auliegiinof ,  und  eine  innere  Unzu- 
friedenheit mit  seiner  Lage,  er  sprach  eine  letztwiilige 
Anordnung  aus,  beklagte  sieh  derbe  Aber  seinen  älte- 
sten Sohn  Joseph  wegen  seiner  Ungeniigsamkeit  mit 
dem  WechenlohnCy  und  behauptete  zu  seiner  Hecht- 
ferligung,  dass  sein  Hauswesen  nicht  so  iibel  stehe. 

Die  beireffende  Gericlitsbehorde  cihicll  durch  den 
Ruf  Kenntniss  von  dem  Geschehenen,  und  ersuchte 
den  16.  August  d.  J.  den  Lokal- Arzt^  anzuzeigen,  ob 
diese  Thal  die  Folge  einer  vorausgegangenen  Geistes- 
krankheit war,  oder  als  Versuch  eines  vorbedachten 
Selbstmordes  imputirt  werden  mCisse,  und  wenn  letl^F^ 
teres  der  Fall  ist,  ob  die' Verhaftung  des  Thiters  rAth* 
lieh  oder  zulässig  sei.  Der  Arzt  aniwoitclc:  „Nach 
dicüctn  AOigaii^c  (dem  erzählttMi  Thalbcstandc)  muss 
die  erste  Frage  n^it  grosser  Wahrscheinlichkeit  dahin 
beantwortet  werden,  dass  0»  in  seinem  wahnsinnigeil 
Paroxysmus  in's  Wasser  gespruitgen  seie»  Gege^wirtlg 
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«rfcouol.  er  »icii  det  vollkommoaeaQaftundbeit.  Jedoch 
isl  fiebr  wabrsclieinUGb,  daas  er  als  eia  QewaUuhaiia- 
irinkar  aiob  dam  Misabrauch  gelaligar  Qalr&nfce  wla- 
der  vaa  neaem  ar|;ebeii,  und  ia  die  traurigen  Folgaii 

zurücksinken  werde;  welches  zu  verhüten  er  unter 
coiUiiiuii  iiciie  Aufsicht  gestellt  werden  musste."'  19. 
Aliguat.  Da  dieses  Gutachten  der  üeiichtäbehörde  zu 
wenig  Bealimmth^il  »ur  Amtshandlung  gewährte^  aa 
veraulaasle  dieaelbe  von  Seiie  dea  Ortavoratandea 
<  I)  einen  umataadlicben  Beriohi  über  die  TbaUandlttiig 
mit  besonderer  Berücksiebtigong  des  Umalandes  der 
Zurecli(miifi;sfähigkeit,  nach  dem  allgcmcineu  Hufe 
und  luicli  der  eigenen  Wahrnehmung  des  Vorstandes 
selbst;  2)  die  genaue  Beaufsichtigung  dea  Tbatasa 
and  den  acbneHen  BericlU;  wie  dieae  Torgenammen 
wurde. 

Der  Bericht  des  Gemeindevorstandes  erwiederte 
nach  Entwicklung  des  oben  dargestellten  Thatbestan- 
des  ad  i}  „Was  nun  seine  Imputationsfahigkeit  be- 
trifft, so  glaubt  der  Uiiterzeicliaete,  dass  die  That  nach 
ailea  Umat&nden  so  aohlieaaen^  wohl  in  einer  beftigaa 
Gemüihahawegyngy  hervorgerufen  dnrdi  die  Folgen 
aeifiea  Leiehtainnes,  mit  dem  er  sich  dem  Trünke  und 
dem  Spiele  hingab,  begangen  worden  sei.  Iii  der  öt- 
fentlichen  Meinung  Jmlt  man  ihn  jedoch  für  imputa- 
iiansfiihig,  nur  legt  man  einea  grossen  Theil  der  Schuld 
auf  aatne  Familie^  die  ihn  ungebührlich  habe  beachr&n- 
ken  wollen,  und  unwürdtg  behandelt  habe,  was  er  ana 
fidaoher  Sebam  und  üeberdrnaa  nicht  mehr  habe  er« 
tragen  können/'  ad  2)  „dass  er  von  den  Seinigen  auf- 
merksam beobachtet  werde,  und  sein  älterer  Sohn 
nebst  einem  Wärter  mit  ihm  in  .demselben  Zimmer 
acblafe." 

Uaber  den  jetaigen  Zoatand  bemerkte  der  Bericht, 
daaa  dem  O.  in  der  Folge  awar  kein  Branntwein  aber 
Wein  gereicht  weide,  den  er  oft  und  stürmisch  ver- 
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hmge,  ja  data  er  sogar  «elioii  wieder  WiHhsliiiifler 

besucht  habe.  Ueber  die  Beaufsichtigung  sei  O.  auf- 
gebracht  und  wolle  sich  selbige  nicht  gefallen  lassen. 
Er  sphlafo  kurz  und  leise  ^  und  dulde  kein  Nachtlicht. 
Man  sehe  ihn,  wean  er  «Hein  ist^  oft  unruhig  oder 
fiechdenfceiid ;  tueh  hebe  er  sk^  vor  KorsBem  genv 
•  iralmrinnlg  gederdet  ufid  wijM  am  Boden  der  Tenne 
hemm^wilsfr.  Es  wftre  somie  ein  McMill  nieitt  on'- 
niöjilich.  Darauf  erliess  die  Gerichtsbehörde  au  doii 
Ortsvurstaiid  ein  Decret  (31.  August)  des  Inhaltes, 
dess  Q.  sein  Haus  bis  auf  \yeitero  obrigkeithche  An- 
ordnung bei  Vermeidung  engerer  Verschliessang  ohne 

.  Begleilung  In  keinem  FeHe,  nnd  mit  jener  nur  Bom 
Beeeche  der  Kirche  und  sar  Besorgung  der  dringend- 
sten Oesehifte  Terlessen  dürfe*,  nnd  erstattete  so- 
gleich über  den  Fall  Bericht  an  die  Oberbchorde,  wel* 
ehe  ihr  die  weitere  Untersuchung  und  die  Urtheils- 
sehdpfnng  übertrug.  Nun  wurden  die  gerichtlichen - 
Vernebmimgen  der  Augenzeugen  der  That  und  der 
Reltnng  vorgenommen)  'welche  einsiiriimlg  aussagten, 
dass  isiie  an  'O.  nach  der  besprochenen  That  weder  ein  ^ 

.  Irrereden  noch  eine  Besinnun«;slosigkciL  bemerkten. 
Ueber  dessen  Gersteszustand  zur  Zeit  der  Tiiat  waren 
sie  nicht  einige  da  Einige  eine  Sinuesverwirrung  An- 
dere eine  vorbedachte  Handlung  in  derselben  vermu^ 
Iheten.  Pie  Angehörigen  0*s.  wurden  swar  vor  Qe- 
ricfat  geladeh,  'entseUuge«  sich  aber  der  Aussage. 

Den  23.  September  erschien  0.  selbst  in  Beglei- 
tung seines  Aufhellers  vor  Gericht,  nnd  bestand 
das  erste  \  crliör  wegen  versuchten  Selbstmords.  Ich 
gebe  hier  einen  kurzen  Auszug  davon. 

O.  stand  frfiher  nie  in  Untersuchung.  Ueber  den 
Vorgang  seines  Selbstmord vemuehes.  äusserte  er  be«* 
8liiunU  und  wiederholt,  dass  er  mit  voller  Besinnungs- 
kraft sein  Haus  verlassen  und  dem  Sohne  auf  sein 
^eld  nadigefolgt  sei^  ja  dass  er  bis  auf  den  Akt  des 

2eit«rhr.  f.  PsychUtri«.  iV.  2.  17 
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Iüaei«8priiig6h8  in  das  Wasaer  alles  genmi  Wim.  Nwr 
von  jener  .  Zeil  an  bin  su  aeinem  Zosiehaetbsikoninien 
nach  der  .  Rettung  könne  er  sieh  an  gn  nichte  mebr 

erinnern.  Bei  der  Angabe  des  Zweckes,  warum  er 
auf  ilas  Felil  gegangen  sei,  war  er  etwas  veiiegen, 
und  über  die  dort  vorgenommenen  Verrichtungen  vor» 
wickelte  er  sieb  in  Widersprücbe.  Kr  bebauptete  fer- 
ner ^  »es  müsse  ihm  etwas  in  dep  Wein  gethan  wor- 
den sein,  was  ihn  ptötslich  seiner  Besinnungskraft  be- 
raubt habe,  und  gestand  gleich  darauf y  dass  er  an 
ilcmselbefi  Tage  keinen  Wein  getrunken  habe.  Er 
widersprach  bestinimi,  ilass  er  etwa  aus  Vcrdruss  den 
Verstand  verloren  habe  und  deswegen  in  das  Was- 
ser gesprungen  aei,  blieb  aber  bei  der  Behauptung 
stehen  9  dass  er  nicht  wisse ,  wie  das  gekommen  sci^ 
Sndtich  giebt  er  su,  dass  h&usliche  Meinungsverschie* 
denheiten  obgewaltet  haben,  die  aber  nie  in  einen  ei- 
gentlichen Vertlruss  ausgeartet  seien.  Am  28.  Sep- 
tember erschien  0.  das  zweite  Mal  vor  demselben  Ge- 
richte ^  wobei  das  Verhör  fortgesetzt  wurde.  Auf  die 
Frage,  wie  es  möglich  sei,  dass  -et  sich  an  alle  übrige* 
Umst&nde  erinnere  und  hur  an  das,  was  sein  Leben 
so  sehr  in  -Gefahr  gesetzt,  sich  gar  nicht  mehr  best«« 
nen  könne,  gab  er  folgende  Antwort: 

„Mir  ist  schon  einige  Zeit  vor  dem  Unglücke,  als 
mich  noch  der  iforr  Doctor  behandelte,  manchmal  gc«- 
wesen,  als  wenn  idi  -nichl  recht  bei  Kopf  wjirc,  *und 
damals  auf  4em  Felde  ist  mir  auch  plÖtsKch  alles 

durcheinander  gegangen,  und  ich  weiss  halt  nicht  melir, 
wie  das  andere  geschehen  ist,  meine  aber  doch,  dass 
man  mir  etwas  in  den  Wein  gethan  hat." 

Üeher  die  Besuche  des  Doctors  hing  seine  Aus- 
sage nicht  genau  zusammen.   Er  gab  ferner  vor,  am 

Tage  des  Unglücks  nicht  viel  Branntwein  getrunken 
eu  haben,  läugnctc  vor  dem  Weggehen  aus  seiner 
Behausung  die  Absicht  des  Selbstmordes  geäussert  zii 
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fmben,  QUif  beluinplete  nur  die  AMdit  in  die  Fremde 

£u  reisen  ausgesprochen  zu  haben. 

Aut  die  Frage  51t:  ^^Nun  ist  aber  dem  Gerichte 
bekannt,  dass  Ihr  8ohu^  noch  elievor  Sie  zum  Bache 
liamen,  Sie  einhelle;  was  können  Sie  darauf  erwie- 
dern^-'  aniwertele  er: 

„feil  weies  mehis  davon ,  -danim  werden  wolil  die 
2ciigctrda  sein." 

Frage  60:  „Halten  Sie  den  Selbstmerd  lur  eine 
strafbare  Handlung?'* 

Antwort:  „Ein  Mensch,  der  sich  seihst  umbringen 
wHI,  wird  freilich  Unrecht  thuu." 

Der  Commisflnonabericht  machte  liesonders  anf  das 
onat&te  Ange  O^s.  w&hrend  der  gansten  Verhandinng 
auftnerksam. 

Auf  eine  abermalige  Aufforderung  des  Gerichtes 

an  den  Arzt,  ein  bestimmteres  Gutachten  abzugeben, 
erwiedcrtc  dieser  (den  21.  Septbr.  1S43),  dass  kein 
bestimmteres  darüber  erwartet  werden  könne.  Am 
90.  September  d.  J.  schöpfte  das  Gericht  folgendes  spä- 
ter von  der  Oberbeh6rde  bestätigte  Urtbeil:  ^^JohannO, 
wird  Ton  der  ihm  Kur  Last  i^elegien  schweren  Polisei- 
übertretuiig  des  versachten  Selbstmordes  losgespro- 
clieu,  und  lür  schuldlos  erklärt."  Bei  dci  Hogründung 
dieses  Urtheiles  wurde  besonders  auf  die  vom  Arzte 
ausgesprochene  Vcrmuthung  des  Irreseins  und  auf  den 
Umstand  Rucksicht  genommen,  dass  O.  nicht  in  den 
Baeh  im  vollen  Laofe  gesprungen,  sondern  nnr  wäh- 
rend des  Ringens  mit  dem  Sohne- riicklings  hineinge»- 
fallen  sei«  O*  blieb  nun*  der  Aufsicht  seiner  Familie 
an vcr traut j  und  begann  wieder  sein  büigeiiiches  Ge- 
schäft zu  betreiben.  Er  enthielt  sich  zugleich  grober 
Kxccssc  im  Trünke  und  zeigte  keine  Lust  in  das. 
Wasser  zu  springen,  obwohl  die  Bewachung  nach  und 
naefa  so  nachlässig  wurde,  dass  man  ihn  öfters  alfotn 
in  Gasthäusern  sah«  Gegen  >  Ende  Getobers  desselben 

17» 


JaUroa  Bug  O.  ,wiedcr  lui^  sich  ruchsichteloscr  dem 
Trünke  zu  ergeben  und  stünaiscber  stt  benehmeii, 
vn»  nicht  nur  seiner  Familie  sondern  auch  dem  Ge* 

mciiulevorstehcr  aufücl.  Am  30.  October  um  11%  Uhr 
Nachts  entwich  O.  aus  sc'mciu Hause,  nachdem  er  wäh- 
rend des  lages  ziemUdi  viel  firannlwcin  -genossen 
hatte.  Glucklicher  Weise  wurden  sein  Sohn  und  sein 
Wärter  noch  in  dem  günstigen  AngeAblicke  seine 
Flucht  gewahr,  so  4a88  sie  im^faeilend  ihn  in  einem 
G&88chen,  das  «gerade  znm  Bache  fahrte,  einholten. 
Der  ergiilleiic  Fluciuling  leistete  krälligeii  Widerstand 
und  konnte  nur  mit  Mühe  in  die  nahe  gelegene  Woh- 
nung des  Gemeindevorstehers  gebracht  wecden*  Auf 
>dem  Wege  dahin  schwieg  er;  dort  angekommen 
nchien  er  suerst  aiiemitch  betroffen  zu  seitt.|  ertheilte 
aber  bald  folgerichtige  Antworten.  Obwohl  die  Um- 
stinde  leidit  die  Absiclit  sdner  Flucht  errathen  lies- 
scn,  so  lüugncle  er  diese  doch  bestimmt,  und  klnttc 
jeden  Vorwurf  darüber  trotzig  durch  die  passende  li^r- 
wiedernng  ab:  ^.W^cr  kann  behaupten,  wo  ich  hinge- 
gangen sein  w&rde  ^ "  Jlfan  entdeckte  übrigens  an  ihm 
nicht  ^die  leiseste  Spür  einer  reuigen  Zerknirschung 
eder  irgend  einer  dankbaren  Theilnahme,  wohl  aber 
einen  bcdculemicn  Abscheu  vor  einer  grösseien  Kiu- 
schränknng  oder  vor  der  Entfernung  aus  seinem  ei- 
gsnep.  Hause.  Jedoch  bewießeo  seine  Züge  und  seine 
unruhige  Bewegangsart  eine  sichtliche  Verlegenheit. 
O.  wetKe  sich  daher  segV^ich  von  der  Gesellschaft  ent- 
fernen, und  imhm  in  Ermangelung  eines  anderen  Ge- 
tränkes häufig  und  viel  Wasser  zu  sich.  Angebotene 
Speisen  schhi»-  er  aus.  Einen  massigen  Braiintwein- 
genuss,  welclicn  der  Geruch  vqrricth,  gab  O,  diesmal 
au,  läugnetc  aber  jedes  Uebermaass  davon.  Einen  ent* 
^chiedenen  Widerwillen  bewies  er  gegen  religiöse  und 
nemliadie  Zuaprüche.  Geg^n  die  Sein  igen  zeigte  er 
sich  uut  w«(gen  der  heslindigea  Beaufsichtigung  sehr 
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mtifj|ebradil,  and  ftaaierie  wahrseheinlicii  äus  Furdrt 
einer  grössern  RineehrÜnkung  den  Wnnwh,  dass  die- 
ser Vorfall  möge  gelieim  gehaUei»  weiden.  Die  An- 
gehörigen O's.  machten  4eni  Gemeindevorsteher  die 
dringende  Vorstellung,  dass  sie  nun  den  sich  gefähr* 
Ikshen  Mann  dur«haun  nicht  meiir  frei  lassen  konnten. 
U0t  Qemoindevomtehor  yerfögte  somit  im  Namen,  der 

*  Obrigkeit  einen  strengen  Haasarrest  über  die  Person 
O's.  and  ewar  in  Gegenwart  desselben,  dainil:  O.  darin 
nicht  einen  neuen  Grund  zum  Aerger  über  seine  ei- 
gene Familie  fände.  Der  GenieuKlovorsteher  berichtete 
über  diesen  Voriail  sogleich  an  die  Ortsgeisllichkeit 
und  die  vorgesetzte  Gerichtsbehörde.  Diese  ordnete 
strengen  Gewahrsam  über  die  Person  O's.  an,  welcher 
dureh  die  Anschliessung  desselben  mittelst  der  Kette 
vollzogen  wurde.  Sie  ersuchte  zugleich  das  Hoeh- 
würdige  Orts-Pfarramt,  auf  das  Gemüth  O's.  durch  Be- 
iehrung und  Ermahnung  allen  jenen  Einfluss  zu  neh- 
men, welclier  der  Bcsciiatienhcit  der  V^crhältnissc  ge- 

.  eignet  erscheine;  und  forderte  den  Arzt  auf,  ehcmög- 
liehst  ein  begrüodetes  Gutachten  über  O's.  Gemüths- 
lind  Geisteszustand  zu  übersenden,  um  bei  dem  Man- 
gel einer  geeigneten  Aufsicht  den  Antrag  zur  Abgabe 
O's.  in  die  Irrenanstalt  stellen  zu  können;  da  die  frü- 
here Vermutluing  des  Arztes  wegen  dessen  theilwei- 
sen  Irrsinns  durch  den  letzten  Selbstmord versucli  mehr 
begründet  ersdieioe. 

Be^  Arzt  gd>  »m  7.  November  folgendes  Gutaeh- ' 
ton  ab:  „Nachdem  der  Unterzeichnete  durch  mehrere 
Tage  hindurch  O's.  Geisteszustand  und  der  einzelnen 
ScclenkräiLe  genau  unlei sucht,  und  gcpri'ift  hat;  so 
ergab  sich  die  Ueberzeugung,  dass  O.  alle  Gegenstände 
richtig  auffasset,  überlegt,  behaltet  uud  beurtheilt,  wie 
es  immer,  seiner  Geistesbildung  zukommen  kann',  und 
dass  er  nirgend  eine  Bpar  von  partiellem  Irrsinn  oder 
feiger  Sollwieiie.  durchblickeo  lasse.   Daher  kann 
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man  ihm  den  gesundcii  Uausverstand,  womit  er  sei« 
Ber.  Arl»eU  gans  voracehen  kann  und  wiU|  duroltatHi 
mdkt  absprechen.  N«f  eine  QelBlesachwiclie  iai  ihm 
BUKuniuthen ,  dasa  er  dem  Han^  snm  fiberm&asigeii 

Wcingenuss  iiiclit  allezeit  widerstehen  kann,  lind  sicU 
dadurch  manchen  Tag  arbeitsunfähig  macht.  Daher 
kann  ihm  aelbat  und  seinem  HaushaU  nicht  besser  ge- 
holfen werden,  nie  wenn  er  in  d^  Qeacbafle  der 
Selbstbeherraohttng  entweder  durch  eine  Art  Zmng . 
und  Auftrag,  oder  durch  Furcht  der  Strafe  von  Obrig^ 
kcitswegen  unterstützt  würde." 

Dieses  Gutachten  hemmte  nicht  nur  die  Pl&ne  der 
Geriditsbehörde,  sondern  schien  ihr  sogar  eine  Hand- 
lungsweise asuzumuthen,  wozu  sie  sich  nicht  für  be« 

iuori  eiachlctc.  Deswcfjen  bcaiirtra2:te  sie  den  Ge- 
meindevorsteher,  einen  uinrcusseiulen  Bericht  über  0 
Gemütiisart  nach  gepüogcncr  Ilücksprache  mit  der 
Seelsorgs-Geistlichkeit  asu  erstatten^  und  bemerkte  da* 
-  bei  ausdrücklich^  dass  die  Androhung  einer  Strafe  ge- 
gen einen  Menschen,  der  mit  lange  genährter  Absicht 
den  Tod  sucht,  wirkungslos  erscheine,  und  die  \nrk- 
liche  V'erhängung  einer  solchen  aber  nach  dem  Ge- 
setze unzulässig  sei,  weil  O.  sich  keiner  Ueberlrctuug 
schuldig  gemacht  hat,  und  überdies  bei  dem  bekann- 
ten, wenn  auch  falschen  Stolzi»  desselben  vielleicht 
sehr  schädlich  wäre.  Der  Ortsvorsiand  erwiederte 
(S4.  Novemb*er  d.  J.),  dass"  er  noch  keinen  befriedi- 
genden Aufschluss  über  O's.  Gemüthsbeschaffcnhcit  er- 
theilen  könne,  und  bemerkte:  „In  so  lange  0.  noch  ge- 
genwärtig die  persönliche  Freiheit  nicht  hat,  ist  sein 
äusseres  Verhalten  zwar  ruhig  und  anstandig*  Er , 
teigt  sich  weder  auffaHend  missmuthig,  noch  ^tdrriscb, 
und  bequemt  sich  zu  der  ihm  vorgeschriebenen  Diät. 
Er  isst,  und  trinkt,  und  schläft,  wie  im  normalen  kör- 
perlichen Zustande.  Auch  zeigt  sich  keine  Spur  von 
Geistesverwirrung.    Dessen  ungeachtet  scheint  aber 
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'  sciii  Scolcnziistaiid  noch  lücht  zur  richligeii  Et  kciiiiliiiss 
gelangt,  und  sein  Wille  eben  so  wenig  zur  Besserung 
.  ungestimmt  au  aeiity  dm  man  mit  Heruhigmig  auf 
dsoien  Frwlmttng  »atragea  köimiei  £r  gealeht  nun 
»war  wMy  daas  er  galbhlt  sn  haben  einsehe;  l&sst 
sieh  aber  doch  in  eine  spezielle  und  offene  Missbilli'« 
gung  seines  begann^cncn  Fehltrittes  nicht  ein,  und  an- 
statt einen  Absehen  gegen  seine  frühere  'Lebensweise, 
ioabeeondere  gegen  die  oft  niissbrauchle  Freiheit, und 
aeinen-Hang.  sum  Trünke  und  sur  Verschwendung  mn 
ae%en ,  bemerkt  .man  noch  immer  seine  GeluhUesig^ 
keil  für  die  8it(liehe  und  religiöse  Bildung ,  indem  er 

.  jeden  geinciacii  Discurs  diesen  ernsten  Betrachtungen 
voizu;lit.  Daher  scheint  er  auch  nichls  mehr  zu  bc- 
dauei^Pi  als  dass  ihm  für  dermal  die  Gelegenheit  be- 
nommen iätj  seineit  aiuuUehen  Zerstreuungen  naehzu- 
kommen.  Mit  dieser  Ansicht  scheinen  auch  die  ihn 
besückenden  Geistlichen  einverstanden  zu  sein.  Nach 
Versicherung  seines  ältesten  Sohnes,  welcher  einst- 
weilen niit  gutem  Erfolg  seine  Profession  betreibt, 
wollte  er  selben  schon  wieder  zum  Geldleihen  bcre^ 
den^y,  4>bwohi  dieser  es  als  nicl^t  nothwendig  ablehnte. 
Der  ■  Vaiar  dagegen  erkl&rte|  dasa  er  gleich  wieder  eiik 
Geldvanfieihen  werde,  sobald  er  seine  vorige  Freiheit 
wieder  erlangt  haben  werde  ^  welche  er  von  Zeit  zu 
i6eit  zu  liofi'en  scheint." 

^*  Wahrend  der  ersten  7  Wochen ,  als  0.  sich  in 
Ketten  befand,  wär  sein  Benehmen  unruhig  und  stiir^ 
misch.  Er  äusserte  einmal:  ,,II&tte-  ich  nur  gewuast, 
was  ich  jetzi  weiss,  dann  w&re  es  schon  anders  ge- 
gangen ;  ich  wäre  zu  einem  Advocatcu  gegangen ;  denn 
Jeder  kann  thun  mit  scineni  Leben  was  er  will."  Nach 
dieser  Zeit  empfing  er  die  heiligen  Sakramente  der 
Busse  und  des  Altars  und  zeigte  mehr  Ruhe  und  Ger 
'  lassenheit.  Die  .Uochw&rdige  Seelsorgs- Geistlichkeit 
ghiubte  Spuren  moralischer  Besserung  an  ihm  entdecjki 
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zu  haben.  Der  Arzt  beobachtete  zu  derselben  Zeit 
an  O.  ein  körperUches  UnwohUeui,  und  besorgte  liio 
Kniwick^lang  eia*r  achweren  Krankheil  aus  demselben. 
Sb  entstand  soinit'  von  die8eo.S«tten  her  der  Wunsoii^ 
Q,  mbg9  MI8  setner  sirengim  Haft  eoilassen  werden^ 
Dardber  berichtete  der  Ortayorstand  am  SSL  December 
1843  an  die  Goriehlsbehörde^  welche  willfahrend  er- 
wiederte  und  O.  bis  zur  völligen  Besserung  einlach 
unier  die  wachsame  AuiMcht  seiner  Fatmlto  aielUe, 
Zugleich  ertheilte  sie  den  Auf  trag ,  »oii»  ehemog«» 
liehst  linier  geeigneter  Beglwtüiig  zur  Vernehmung 
des  geföUten  Urtheils  vor  Gericht  ersdieinen.  JM  dec 
Abnahme  der  Fessel  zeigte  sich  O.  eben  so  th'eilnahm- 
los  als  bei  seiner  ersten  und  zweiten  Auschliessung, 
obwohl  er  frQher  auf  seine  Entlassung  gedrungen  haiie. 
Kr  klagte  laut,  dass  er  nicht  ungehindert  seinem  Qe«* 
sdi&fie  nachgehen  könne^  und  &u8serte^  dass  er  eben 
80  gerne  angeschlossen  wftre^  well  er  <dine  zu  arbei- 
ten gut  gepflegt  worden  seL  Br  gab  vOr  zu  schwach' 
zu  sein,  um  vor  (ioricbt  erscheinen  zu  kuunen,  i^ini? 
anfänglich  gar  iiidil  aus  dem  Hause  und  besueiitc  am 
nächstfolgenden  Sonntage  auch  nicht  die  Kirche.  Uebri« 
gens  betrug  er  sich  durch  einige  Zeit  ziemlich  nüchn 
tern  und  fügsanu  Der  Gemeindeyorstand  bemerkt  io 
seinem  Bericht:  / 
„Die  Befolgung  des  obrigkeitlichen  Auftrages  vor 
Gericht  zu  erscheinen  unterblieb,  weil  0.  ip  seiner  mo- 
ralischen Versunkenhe^  weder  gottliche  hoch  mensoh/>T 
liehe  Aniorit&t  respeetirt." 

Bald  darauf  wurde  O.  aufgeregter,  erlangte  jedoch 
in  kurzer  Zeit  seine  trühcrc  Uuhe  und  Fügsamkeit. 
In  der  Mitte  des  Monats  Februar  beo:ann  wieder  eine 
verhängnissvqlle  Periode  der  heftigen  Aufregung.  O. 
wurde  unruhig,  arbeitete  weniger,  stürmte,  und  fluchte 
kl  ueineni  Hausi^  herum,  ftrgerte  sich  an  allem  was 
die  Seinigen  thaten,  und  ergab  sich  leidcuschafliliclier 
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iium  'Stuakm,   Die»o  Roiziiackeil  und  iürbiti4Mruug  O'a, 
WMkm  Ton  Tag  «i  Tag  an  Uaftigkoii  su.  lunarliaUi 
8  Tage  käin  ^  ao  waii,  ^a  er  die  Arbeit  gimIMr  - 
•veraüed.   Jodes  KlaidungsMok^  daa  die  Sein  igen  an«« 

sogen,  jcdo  Arbeit,  die  sie  uiiteritahmcii^  erbitterte  ihn, 
da  er  iriauhte,  dass  tladiircli  seine  Wirthschaft  zu 
Urttode  geben  oiüsäOj  dass  sein  älterer  8ohu  Joseph 
kiira  vorher  m6U  in  dia  Fremde  begeben  baile^  um  deaf 
bealftodigea  Vorwvrfea  aehiea  Vatera  aue^iii-eicheii^ 
liaUe  ihn  noch  verwirrter  und  aufgebrachter,  gamiaoht* 
Die  Sucht  ssum  Trinken  wurde  sturmiseh  und  unbe- 
Kähmbar.  Die  Scinigcn  fürchteten  ihn  und  wiclieu  jeder 
üelcgcuhcit  einer  Krüiikung  niuglichst  aus.  Um  ihn 
vom  GasthauiibesuGho  abzuhalten,  versorgte  sich  seine 
Gattin  in  ihrem  Hause  mit  Wein.    Heiehte  aio  ihm 

m 

keinenj  wenig  oder  viel  Weiny.  immer  war  er  äuaserat 
heftig.   Wollte  sie  ihm  Wein  nach  seinem  Wuiisdi 

geben,  bo  Iruuk  ei  hm  zui  vollen  Berauschung.  Am 
2ö.  Februar  fing  er  an  sich  aller  Speisen  zu  enthal- 
ten, mochte  ihm  seine  Gattin  auch  die  besten  (jcriclilc 
anbielif m  .^ciDeaaen  ungeachtet  besuchte  er  die  Gast- 
befe  um.^ein  zu  trinkenj,  und  führte  Uort  Klage  dar- 
über, dass  er  zu  Hauae  nidita  zu  Basen  erhalte  Am 
1.  März  setzte  bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit  ein 
Wirth  einem  Gaste  Kuchen  vor,  welcher  versuchs- 
weise O.  einlud,  mitzuessen.  l>io  jb'o^e  davon  war^ 
daas  0*  sich  alaogieich  ohne  zu  antworten  aus  dem 
Qaatbauae  entfernte.  Mit  seinem  Sehne  Johann,  den 
er  in  der  Werkst&tte  bei  der  Arbeit  fftnd>  fing  er  an 
sieh  zu  zanken,  und  ihn  an  der  Arbeit  zu  hindern. 
Johann  wendete  dem  V^ater  ein:  „Ich  musä  ja  arbei- 
ten, damit  die  Mutter  zu  essen  liat,"  Sogleich  crgnif 
O*  das  im  Feuer  befindliche  Eisen,  und  streute  damit 
die  gt&hendeu  Kohlen,  herum.  Ala  der  Sohn  dieses 
verhindern  wollte,  aehlog  ihm-  der  Vater  niit  einem 
iioaehwedel  auf  ^a  kranke  Bein.  Die  Mutter,  welche 
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dem  Sohne  zu  Hülfe  eille,  erfasstc  er  cbetifallä  uiiii 
misstiandcUe  sie  durch  Schlage  ins  Gesicht.  Dasselbe 
widerruiir  der  hereinstürzenden*  Tochter.  Alle  entf» 
fofBte«  mek  eiligtt.  Als  MfäHmt  4io  Wehiiaiiibe  ht^ 
tfit,  80  beachwinhtigla  üui  «ein  Weib  mi  W«ui  ««4 
lieM  denOemeindeTerstelier  rvfeik  Dieser  SMhte  O.  sof 
alle  mögliche  ^Velse  zu  bcriiliiffen ,  und  nahm  zu  die- 
sem Zwecke  die  Zählung  der  liiclit  gSkim  unbcdeuten- 
deu  Baarschaft  O's.  vor.  Allein  dieser  fulir  fort  über 
die  (vorstehende  Verarmung  zo  klagen,  und  äusserte, 
ds  or  voll  fichuldoB  sei,  wisse  er  seiii  Usnsweseii 
■icht  mehr  fortaubringcn  aod  werde  datier  gar  niekUi 
»ehr  arbeflen.  Beim  Weggehen  des  Qemoindevor-* 
bichers  siagte  er : 

„Was  geht  midi  die  Geistlichkeit ,  die  Ohrigkeil 
und.  der  Gemeindevorstand  an ,  ich  thae  mit  meinea 
Sachen  was  ich  wilP;  eine  Aeusserung  die  man  auch 
fir&her  öfter  aus  seinem  Munde  vernommen  hatte.  Die 

Angehörigen  0*8.  wareri  während  dieser  Zeit  sehr  um 
ihn  besorgt  und  beobachteten  iuigstUch  alle  Schritte. 
Sein  Weib  hatte  die  letzten  8  Tage  selbst  in  der 
Nacht  ihre  Kleider  nicht  abgelegt.  O.  brachte  seit 
t4.  Februar  die  Nacht  in  seiner  Wohnstube  %Uj  ob- 
wohl er  vermöge  Aoftrages  während  dieser  in  der 
Kanmer  seines  Weibes  h&tte  verweilen  seilen.  Er 
besuchte  am  1.  März  Abends  noch  2  bis  Mal  das 
Gasthaus  und  trank  Wein.  Um  9*/.»  Uhr  Abends  holte 
er  sich  ein  Giüschen  Branntwein,  trank  es  in  der 
.  Wohnstube,  nnd  ass  Brod  dasu.  Um  11  Uhr  ging  er 
ans  dem  Hause  suf  die  Strasse  hinaus:  was  die  Mut- 
ter und  die  Toditer  Genoveva  beim  Mondscheine  vom 
KaramerfensCer  iins  beobachteten-  O.  madite  3  Mal 
einige  Schritte  vorwärls  uiitl  dann  wieder  rückvväitsj 
ging,  als  die  Beohacliteriden  ein  Schnbfensterchen  öff- 
neten |  gerade  der  Strasse  entlang,  und  bog  in  die 
Gasse  eioy  welche  sum  Bache  fuhrt.  Alsogleich  lief 
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die  Tochter  dem  Vater  nach,  sah  ihn  auf  der  Brücke 
stehen,  aber  auf  ihr  Zurufen  sich  über  das  Brücken«- 
gelander  hinaustokaen.  Auf  ,  der  Brücke  «ngelangt^  er-« 
blickle  mm  ihn  gerade  uoter  derselbeR  stdiend,  «ml 
bat' ihn  dringend ,  er  mochte  sie  doch  nicht  unglück- 
lich machen,  worauf  er  rasch  erwiederte :  ,,Halt's  Maul 
und  pack  dich  weg. "  Er  ging  jetzt  weiter  gegen  die 
Mitte  des  Baches,  sank,  und  wurde  von  den  Wellen 
beiläufig  30  Schritte  tortgeschleppt wo  er  durch  ein 
Hinderniss,  wahrscheinlich  einen  Stein,  aufgclialten 
wurde.  Die  Tochter  |  noch  keine  H&lfe  ersp&hend^ 
sprang  Mbst  an  das  Ufer|.  fühlte  sich  aber  allein  zur 
Rettung  zu  schwach.  Unterdessen  gelangte  ein  jun- 
ger Mann,  deji  ilic  Mutter  anf  der  Strasse  gefunileii 
und  von  der  Flucht  ihres  Mannes,  und  von  der  Rich- 
tung derselben  unterrichtet  hatte,  im  strengen  Laufe 
an.  Diesem  -beseichne.te  die  Tochter  die  Stelle,  \vo 
sio  den  Vater  vermuthete.  Auch  er  glaubte  dort  ei- 
nen fremdartigen  Korper  zu  entdecken  und  stieg,  ohne 
etwas  anderes  als  die  Hettung  eines  Menschen  zu  be-  . 
denken,  sogleich  in  das  Wasser.  Als  er  in  der  Mitte 
des  Baches  angelangt  war,  erreichte  das  Wasser  bei- 
nahe seine  Bru^it,  UAd  war  so  reissend,  dass  die  Steine 
unter  seinen  Fussen  schon  zu  wanken  begannen.  Sei?  • 
neii  ängstlichen  Hülferuf  Ternahmen  die  Herbeieilen-  - 
den,  welche  0*8.  Chittin  im  Gasthause,  getroffen  hatten 
Der  erste  davon  watete  ebenfalls  in  den  Bach  und  er- 
hielt dca  Schwankeiulen,  der  seine  Besinnung  zu  ver- 
lieren anfing,  aufrecht.  Vor  diesem  lag  0.,  durch  ein 
Hinderoiss  aufgehalten,  und  mit  dem  Kopfi^  i^ber  dem 
Wasser.  streckte  eben  eine  Hand  aua>  welche 
der  Rettende  erfasste.  und  ihn  durch  die  mitwirkende 
Hülfe  der  Uebrigen  zum  titen  Male  dem  tosenden  Ba- 
che entwand.  O.  war,  auf  das  Ufer  gebracht,  sogleich 
bei  Besinnung,  und  hatte  keine  Verletzung  erhal- 
Xen ;  selbst  das  leichte  LedcrUÄubckei^  sass  noch  un- 
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%'erriickt  auf  seinem  Haupte.  Den  liülicrcn  Gcnuss 
des  Branntweins,  wovon  O.  wohl  mehr  als  gewöhn-* 
hitky  aber  nichi  bis  zur  ganzlichen  Berauschung  ge« 
ira^keo  haue,  verrieih  der.  Qeroeb  noch  deothch. 

Die  Rettenden  führten  nun  den  O.^  der  anfangs 
schwankte,  später  aber  sichern  (Janges  einherschritt, 
unter  bestäiiiiigen  Vorwüricn  nach  ilause.  Er  schwieg 
auf  dem  Wege.  Zu  Hatise  in  der  Wohnstube  ange-* 
langt,  bezeichnete  er  sogleich  den  Plats,  wo  er  früher 
das  gez&htte  Geld  hingelegt  hatte ,  und  wurde,  als  er 
nch  nicht  auf  eine  angewiesene  Bank  setzen  wollte, 
zwischen  den  Ofen  und  den  Uhrkaslen  von  den  Ki'ih- 
lern  hincingcslosscn,  welche  ihre  Erbilteriing  über  die 
unmoralische  Handlung  durch  noch  derbere  Vorwürfe 
kund  gaben.  O.-  schwieg  nicht  mehr,  erwiederte  diese 
mit  höhnenden.  Schiropfreden,  und  behauptete  durch- 
aus von  dem  Geschehenen  nichts  zu  wissen.  Eben« 
derselbe,  welcher  0.  bei  seinem  ersten  Selbstmordver- 
suche för  sinnesverwirrt  hielt,  wurde  dies  Mal  durch 
dessen  beständige  und  beschimpfen  de  Widerrede  so 
aufgebracht,  dass  er  ihm  einige  Male  ins  Gesicht- 
schlug.  Der  Ungiuckliehe  erwiederte  nur:  „Schlag 
nur  her."  —  Auf  die  Anrede  sieines  Retters:  „Sdiau ! 
wenn  ich  nicht  gewesen  wäre,  wärest  du  jetzt  todt 
und  immer  und  ewig  verdammt,  warum  läufst  du  ins 
Wasser  1*'  versetzte  O.,  er  sei  nicht  in  das  Wasser 
gelaufen  sondern  hinter  dem  Ofen  gelegen«  findlidi 
entlockte  ih^  langes  Zusetzen  die  Aeusserung:  „Was 
hat  man  da  guts!  Schulden  zahlen  und  arbeiten 
In  Ermangelung  einer  andern  FIfisMgkelt  trank  er  auch 
diesmal  oft  und  viel  Wasser.  Einige  der  Anwesen- 
den bewachten  den  Schlaflosen ^  welcher  diejenigen 
Stellen  ihres  Gespräches,  welche  ihn  unangenehm  be- 
rührten, missfitllig  erwiederte. 

Am  f.  d.M.  erstattete  der  Gemeindeverstand  so«* 
gleich  über  diesen  Vorfidl  Bericht  an  die  Ctoriehts— 
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MmMo,  wnMuin  nMsh  ErsIMuag  TlMüiMlMMks 
■Hi'folgvadMi  WottM  0Bdels  y^Mhdeni' m«  «Heti  b«« 
1i«rif9ii  Vorgiage»  die  geivime  Ueberaeugnuor  siek 

herausstellt ,  dass  O.  nioiuU^ch  ganz  verdorben  und 
ohne  äusseren  Zwang  von  seiner  unonlenl liehen  Le- 
bensweise, sowie  von  seiner  bosea  ^i'ejgung,  bei  jeder 
Gelegeaheii  aus  l^hetmüketdfW  den  '8ellMtoiiUei* 
bttogsversucb  sn  wigeo^  mclil  mehr  aligebrachi  wer- 
den kann,  sa  biitel  der  UnlerxeiohBete  um  die  krif- 
tigstc  Einsciireitung ,  dass  dieser  ärgerliche  Unfugs, 
welcher  nebenbei  liie  Existenz  eitler  ansehnlichen  und 
sahUeichea  Bürgerfamihc  bedroht,  nach  dem  allge« 
meinen  Verlangen,  der  indignirien  Gemeinde  ehebal« 
digsi  abgestellt;  und  O.  (wenn  es  anders  so  erwirken 
iat)  zm  Verwahrung  ins  Zwangsarbeitohaus  beantragt 
werden  mochte." 

Noch  an  demselben  Tage  stellte  die  Gcrichtsbe- 
herde  ein  Ansuchen  an  das  Orts -Physika!  nm  ein 
nauee  Ckitachten  uher  den  Geiatesaualand  G's,,  werin 
nie  auadridL&di  bemerkt ,  data  bei  eioem  dreimaligem 
Versuebe  dieser  Art  wirklich  ein  theilweiaer  Irrsinn 
vorzuwallcü  scheine,  indem  eine  solche  Handlungs- 
weise bei  einem  IM  ansehen  mit  vollen  Verstandeskraf- 
ten  sich  liaum  erwarten  Hesse.  An  den  Orlsvorstand 
erlieaa  die  Gertcktab,ehorde  die  Weianng,  für  G'a.  Si* 
dierkeil  wie  möglich  zn  sargen;  wüs  jene  dadurch  be* 
werhatelUgte,  da^a  sie  O.  mit  mdgli^ster*  Schonung 
vermittelst  KeUc  und  Fussschelle  an  den  Zinimerbo- 
dcn  befestigte.  (8.  Marz  d.  J.).  Das  ärztliche  Gul- 
acblen  lautete:  ,,Nach  der  neuerlichen  Erhebung  und 
Ueberiegvog  über  O's»  Qeist^azastand  ergiebt  aicfa  daa 
eafsehtedeflate  Resultat |  dass  an  ihm  weder  Geiaiea- 
schwäche  neeh  partieller  Irrsinn  in  irgend  einem  Ge- 
genstände aufgifuiulen  werden  könne.  \Vohl  ist  aus 
allen  seinen  Heden  und  Anlworten  zu  entnehmen,  dass 

schlechte  Haushaltung,  bäusUche  Uneinigkeit ,  Zauk^ 
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Hader  und  Zorn^  dann  das  Itbemftasige  Trittken  gel-» 
silgcr  Oelr&nke  io  .der 'Gemdihsverwimifig  and  Irre- 
ligiosHit  die  wahven  Ursaehen  tollen  und  de* 

speraien  Slrciches  in  Betrejf  des  Wasserspringen« 
sind.  Daher  rauss  dieses  Parere  mit  dem  letzlen  ganz 
überetfistimnieud  gestellt  werden,  nämlich :  dass  er  bei 
vellkommenem  Qebranebe  seines  Verstandes  ist*' 

Die  'Gerichtsbehörde  sah'  sieh  somit  auch  dieses* 
Mal  ausser  Stand  gesetzt,  die  ihrer  Ansicht  iiacli  i^c- 
cignete  Maassregel  ge^^cn  die  Selbstmördversuciie  O's. 
2u  ergreifen.  Sie  l'orderte  daher  noch  einmal  den 
Ortsvorstand  Eur  Aeusserung  auf ^  und  zwar  a)  über 
0*s.  Benehmen  bei  der  Entlassung  aus  der  strengeren 
Haft;  b)  über  dessen  bisherige  AofTühirong,  und  e)  über 
den  Grund,  vvesw  co^en  0.  sich  zur  Urtheilsschöpfung 
bei  derselben  Gerichtsbehörde  nicht  gestellt  habe.  — 
Die  erfolgte  Aeusserung  darüber  enthält  ,  schon  Be- 
kanntes. —  Am  6.  März  erstattete  die  genannte  Qe- 
richtsbehörde  über  diesen  fall  an.ihre  Oberbehürde 
Bericht,  und  hob  darin  hervor:  dass  O.  sich  in  frühe- 
ren Jahren  durch  ordentliche  Wirthschaflfahrong  und 
standesmässiges  Benehmeti  einen  sehr  guten  Namen 
und  Ruf  erworben  habe.  Am  27.  d.  31.  erhielt  sie 
von  derselben  den  Auftrag,  die  weitere  Untersuchung 
und  Urtheilssehüpfnng  über  diesen  FaH  forlBafllhrem 
Za  diesem  Behnfe  ertheilte  sie  am  10.Aprii  d.  J.  dem 
Ortsvorstande  den  Auftrag,  im  Btnverstindnisse  mit 
dei-  den  O.  untei  richtenden  Geistlichkeit  Bericht  zu 
erstalten,  ob  es  thunlich  wäre,  O.  vor  Gericht  zu  stel- 
len, oiler  ob  eine  Qerichtscommissiüu  sich  in  dessen  . 
Haus  verfugen  solle.  Darüber  und  über  O's.  Qemuths- 
zustand  verlangte  sie  ein  Parere  vom  Arsten  welches 
erklärte,  dass  O.  sich  vor  Gericht  selbst  stellen  kann, 
und  dass  in  Hinsicht  seines  Gemüthszustandes  kein 
Hinderniss  zum  Verhör  obwaltet.  Der  Ortsvorstand 
äusserte  ebeniaUs  (13.  April}  ^  dass  O*  uuter  geeigne* 
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t«r  Ik^^lmig  vwr  Ctorksbi  gelmcbi  wenton  k§iin^ 
bemerkte  j^doehi  dass  eie  mit  der  Hochwui digen  GeMt^^ 

lichkeit  keine  Rackepmebe  pflegeD  kennte,  d«  ihr  nieht 
bekannt  sei,  dass  jene  ausser  einem  Besuche  zur  Aul- 
iiahine  der  oslerlicheri  Beichte  dem  0.  seit  seinem  letz- 
ten 8ell>6tniordversuche  Unterricht  crthoilt  habe.  Es  er* 
folgte  am  11.  A|^il  ein  abermaliges  dieostAreundhches 
Anmidieii  an  das  Hecbwürdtge  Plarramty  es  möchte 
dureh*  öftere  Besuche  und  geistliche  Belofamng  den 
Johftnn  O.  ven  seinem  eerrutteten  Gemfithssoslande, 
der  \  ou  Irreligiosität  herrühre,  abzubringen  trachten. 
Das  Ilochwiirdige  Pfarramt  erwiedertc  am  13.  April: 
.,Dass  bei  diesem  verwildi^rteo.  Menschen ,  dem  es  an 
GlaubeQ  fehlt ,  alle  BesseruogSf»  und  Belehrungsver- 
sacbe  bisher  -vergebens  waren)  was  wohl  daraus  er« 
hellt,  dass  er  nach  langem  Haasarreste  und  oftmaliger 
Belehrung  von  mehreren  Priestern,  und  nach  kurn 
vorher  empfangenen  heiügen  Sakramenten,  wieder  zum 
dritten  Male  das  Attentat  auf  seiu  Lcbcu  erneuerte. 
Kt  ist  ein  arbeitsscheuer  SötfUog^  und  ein  unversciiäm^- 
tsr  Lugpar  und  Ueuchler«"  r-  . 

,    yyNaeh  dem  Ermessen  dss  Pfarramtes  und  melk- 

rerer  rechtlichen  Biinner  wire  nur  ein  Mittel  su  sei«* 

iier  Besserung  übrig,  und  dieses  wäre:  wenn  er  tu  das 
Zwangsarbeitshaus  abgegeben  würde,  wo  er  Arbeit 
und  Belehrung  erhalten  und  sein  armseliger  Stolz  .ge<« 
bändiget  werden  würde.  Alle  andere  Mittel  sind  Luft- 
streiche und  thun  ihre -Wirkung  nicht.  Die  firiabrung 
hat  es  gelehrt,  dass  ihh  weder  die  Kette  noch  Be- 
suche von  Priestern,  die  auf  seinen  Gcmülhszustand 
einwirken  wollten,  gebessert  hat." 

Am  18.  April  wurde  von  der  Gerichtsbehörde  das 
erneuerte  Ansuchen  an  das  Hochwärdige  Plarramt  ge- 
stellt^ dem  Johann  O.,  bis  eine  andere  Vorsicht  ge- 
troffen werden  kann,  dessen  ungeachtet  geistliche  Hülfe 

und  Belehrung  zu  Theil  werden  zu  lassen.   Es  >vur- 
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den  ntin  dio  versdiledenen  Zeiigenverhöre  vorgenom» 
«eil.  Alle  stiiniiitai  darin  ubarein,  data  0.  bei  gulem 
Veralaade  war;  nur  ein  Zeuge  auehte  aiisii  der  ver* 

fanglidien  Frage  damit  su  entledigen^  class  er  aus* 
aagle,  er  habe  sich  an  O.  nicht  ausgekaiiuL  O  s.  Gat- 
tin, welche  (licsesmal  aus  freien  Stucken  bat,  über 
ihren  Mann  depomren  zu  dürfen^  bemerkte  in  dieiiSer 
Besiehung:  ^^Ich  nuaa  aufriehtig  .gealefaen^  daaa  mein 
Mann  nach  meiner  Meinung  nicht  irrainiiig  iai»  denn 
er  weiss  genau  allea  was  er  thot  and  gethan  hat.  fiin 
IIolTahrtsgeist  mag  wohl  in  ihm  stecken;  zum  Ziele 
seines  Seihst mordversuphes  kommt  er  halt  erst  daun^ 
wenn  er  vioi  trinkt.-'  . 

Sie  stellte  die  dringende  Bitte  an  die  Gerichts^ 
behdrde:  ihren  Mann  zu  Hause ,  aber  unter  streng- 
stem Gewahrsam  zu  lassen,  bis  sie  selbst  ihr  Gutach- 
ten iiber  seine  Besserung  abgebeti  werde,  worauf  er 
zuerst  eine  beschränkte  und  nur  dann  die  volle  Frei- 
heit erhalten  sollte ^  wenn  er  zur  Erkenntniss  seines 
,  Fehlers  gelangt  seL  Sie  machte  auch  die  Bemeriiung^ 
sie  glaube  zwar,  dass  ihr  Mann-sleli  im  Zwangsar^ 
beitshause  ruhig  benehmen  wfirde,  besoi -^e  aber^  dass 
er  mit  btileiili^ilcm  Stolze  und  schhmmer  als  vorher 
zurückkeiircn  mochte,  und  versprach  iiui  gut  zu  be^ 
wachen  und  zu  verpflegen^  denn  als  treues  Eheweib 
wer4e  gewias  sie  am  meisien  für  das  «eilliche  und 
ewigo  Wohl  ihres  Biannea  besorgt  sein.  Ueberdiea 
erleichtere  ihr  dessen  genaue  Kennt niss  sein  Oeadiift 
Sic  behauptete  vermöge  derselben  im  Stande  zu  sein, 
die  Helbstmordvcrsuche  voiiiinein  bes»tinimcn  zu  kön- 
nen, und  fiiiirto  zur  iiechtfertigung  an,  wenn  er  ein^ 
mal  keine  Speisen  zu  sich  nehme  ^  an 'sei  dieses  ein 
Zeichen  dalur.  Auch  iiabe  sie  Zeichen  genug  ana  dem 
Beobachten  der  ehelichen  Pflichten,  wodurch  aie  mmm 
Unruhe  und  sein  stürmisches  Wesen  erkenne.  Dos-* 
wegen  sei  es  ihr  nicht  ganz  recht  gewesen  >  wie  der 
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Ar»l  mä  Bet^vur  4m  Wut»  MaI  «nf  aeine  Frai«- 
KrkliriiDg  gedinngeo  JUUtw.  Ute  AcmMcraig  'ümm 
Mftones,  dMS  m  ihm  nicbl«  «t  essen  gegeben  habe, 
nannte  sie  eine  boshafte  L&ge.  Bei  einem  zweiten 
Verhöre  den  27.  April  wiederholte  sie  dieselbe  Bitte, 
und  bemerkte,  das»  ihr  Mann  noch  keinen  Besuch  von 
eiuem  Priester  erhalten  iiabe.  An  demselben  Tage 
wurde  das  iruhere  Ansochen  an  daa  Hochwiirdige 
Pfarraait  auf  Bitte  der  Oattio  O'a*  aachiiials  dringend 
von  der  Gerichtsbehörde  wiederholt. 

Am  1t4.  erschien  O.  in  geeigneter  Begleitung  selbst 
▼er  Qericht.  Das  Verhör  führte  an  diesem  Tage  eben 
ae  wenig'  als  an  dem  früheren  so  einem  befriedigen« 
den  Resnltaee;  O.  spradi  grossentheils  ausammeah&n<> 
gend  and  folgerichtig  tmd  «elilitsle  statt  der  Angabe 
der  eigentlichen  Beweggründe  zum  Selbstmordver- 
suche auch  diesesmal  völlige  Bewusstlosi^keit  zur  Zeit 
desselben  vor.  Nach  Hause  zurückgekehrt  wurde  ihm 
wieder  die  Kette  angelegt,  lieber  sein  Benehmen  än- 
dert seit  sekiem  ietaten  Selbstmerdvarauobe  fehlen 
TerMissUehe  Angaben,  nnr  an  viel  ist  bekannt,  dasa 
man  sieh  daran  gewohnt  hatte,  Mer  dareh  längere 
Zeil  das  Hasseln  seiner  Kette  zu  vernehmen.  Am 
27,  April  erhielt  O.  einen  Besuch  von  einem  Priester 
und  versprach  baldigst  zur  Beichte  zu  gohen.  Uebri* 
gens  war  er  damals  heiter  und  sprach  ordentlich.  Bei- 
Iftofig  iim  8Va  Vi»  Abends  sah  dessen  Gattin,  dann  er 
nedi  in  der  KamoMr  an  der  Kette  hing,  und  ging 
*  aantti  der  gan«m  Familie  nnbeaergt  zn  Bette. 

Des  andern  Tages  um  4  Uhr  Morgens  erblickte 
die  Tochter  die  Kammer-  ond  Gartenthür  effen.  Die 
durch  diese  Nachricht  erschreckte  Matter  lief  sogleicll 
in  die  Rammer.  Diese  war  leer,  ond  die  Kette  ent- 
zwei; das  gebrochene  Glied  derselben  fehlte  ganz. 
Uebrigens  wurde  weder  ein  Instrument,  noch  irgend 
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etwM,  WM  «af  «in  Mldm  «br  4ie  AH  fier  AaiIvr- 
dun^  davon  •ekliesaea  lieMy  ealdookt. 

Man  suchte  so«:leich  den  Mann  da,  wohin  es  ihn 
so  gewaUig  gezogen  halte.  Eine  halbe  Stunde  aus- 
ser dem  Oiie  durchströmt  der  Bach  eine  tiefe  Ge* 
birgsschluchij  wo  sich  sein  WasKer  awischen  schau- 
erlich gezackten  Felablöcken  mit  starkem  GetÖae  m 
Schaum  und  Regen  aufI5sst,  Uebcrhängende  Kalk- 
tuffwände und  die  dunkeln  Schatten  schwarser  Fich-^ 
ten  erhohen  die  Düsterheit  dieses  einsamen  Ortes. 
Hier  entdeckten  die  «Suchenden  zwischen  den  Khppen 
einen  am  ganaen  Leibe  zerfleischten,  nackten,  mensch* 
liehen  Körper,  welchen  sie  für  den  Lieichnam  Ca« 
erkannten.  Ala  ea  ihnen  gelange  idenaelhen  dorah 
lange  Haken  lessnmaehen^  acUeaderie  daa  wfttheada 
Element  die  Beute,  welehe  ihm  zweimal  klihn  entria-« 
sen  wurde,  noch  tiefer  zwischen  die  Steine  hinab,  und 
verschlang  sie  gänzlicli.  0.  war  versehwunden.  Keii| 
chriatiicbea  Zeichen  erinnert  an  $ieu  ungiücklicheii 
Hann  9  nur  daa  Getöae  daa  Bachea  ^greift  aehaadern 
kafl  den  vorübergehenden  Landaumn}  wacher  unwillr 
kührlich  aeln  Geslefat  von  der  verhäagniaavolleD  Stelle 
wegwendet. 

Nachdem  der  erfolgte  Selbstmord  in  dem  Orte  be-r 
kaant  geworden  war^  erliess  daa  Haohwürdige  Pfarr« 
aml  sogleich  felgeadea  Sehreihen  an  die  €leriahtahar 
hftrde:  „Da  ea  dem  Vernehmen  naeh  Johaan  O.  ge- 
lungen ist,  sein  verroehtea  Vorhaben  des  SelbstOMr- 
des  in  seinem  4.  Versuche  in  das  Werk  zu  setzen ; 
so  muss  sich  das  gefertigte  Pfarramt  gegen  eine  all- 
f&Uige  Zumuthung,  demselben  ein  chrislliches  Begrab- 
Bisa  an  Theil  werden  au  lassen,  um  so  mehr  im  Vor- 
aoa  verwahren,  als  O.  nie  eine  Spur  des  Wahnsinns 
an  sich  bemerken  liess  und  sohin  ala  ein  offenbarer 
Selbstmörder  zu  betrachten  ist,  an  dem  alle  üeleU- 
jrungsver suche  *ertolo;i0s  blieben," 
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Bin  Mmn»,  der  sich  d«reh  ordaniMie  WirllieclMiflt«- 
fubrung,  mid  durch  stftfidesnMstgefl  lleiiehmen  einen 

sehr  guten  Namen  und  Huf  erworben  hatte,  und  die- 
sen bis  in  die^fuufzig  Jahre  behauptete,  sank  in  sei- 
nem moralischen  Cliarakter  io  kurzer  Zeit  so  tief,  dass 
'Am  wedsr  das  UnglMc  SMsr  Kinder  noch  die  Thii- 
■en  MNier  OeUin,  weder  die  Belebrung  des  Priesterty 
iieeh  dee  allgemeine  UrtKeil  der  Gemeinde,  weder  des 
(jlevviclit  der  beschwerenden  Kette  noch  die  Furcht  vor 
der  Ewigkeit  der  Strafe  nach  dreimaligem  fruchtlosen 
Versuche  von  dem  festen  Entschlüsse,  sich  zu  ersäu* 
ÜBtt^  nbbnkea  kooniea.  Bei  vollen  Verstandeskr&fiten 
lumn  «ine  eoldie  Hnadlongeweise  bei  einem  eelcben 
lUaae  nicht  erwartet  werden,  ee  muss  irgend  ein 
theilweiser  Irrsinn  vorhanden  sein^  war  die  Meinung 
der  Gerichtsbehörde. 

•  -^^  Die  entgegengesetsle  Parthei  machte  die  Erfaii« 
rIAfg,  das«  0.  von  Allem,  was  er  that^  und  was  um 
ihn  ber  vorging,  wusate,  und  dasa  er  gewdbniiob  von 

seinen  Handlungen  Recbensduift  geben  konnte.  Di^ 
BewusstiosiÄkeit,  welche  an  ihm  nach  der  ersten  Ret- 
tung  beobachtet  wurde,  fand  in  dem  schcintotlten  Zu- 
stande eine  natürliche  Erklärung,  und  diejenige,  wel- 
che O.  w&brend  der  Belbatmordversoche  vorecb6t«te> 
konnte  durch  nichts  erwiesen  werden.  Der  Umataad^ 
dass  er  der  Tochter  Genoveva,  als  er  bei  seinem  dritr 
ten  Versuche  schon  im  Bache  stand,  eine  trotzige 
aber  passende  Antwort  ertheilte,  sprach  sogar  für  das 
Gegentheil.  Diese  Parthei  sah  in  den  Handlungen  O's. 
nicht  nur  Bewnsstseiny  sondern  sie  fand  sogar  Planmäs- 
aigkeit  und  Verfolgung  eines  beatinmiten  Zweckes  in 
dem  grössten  Theile  derselben,  und  setate  diese  Eigene 
Schaft  auch  in  den  Uebrigen  voraus.  Ueberdies  aeigteO. 
manche  List  und  passende  (ieistesgegeinvart ,  um  die 
Heden  und  Handlungen  seiner  l  nigebung  zu  durch- 
blicken, ja  er  bewies  eich  ihr  manchmal  an  Scharfe 
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d<M  Ver8i«adda  ib^rlel^.  Und  wte  baUe  ar,  als  er 
den  MOctober  11^«  Uiir  AWttd«  M  Bcteer  BotweU 
diong  ergrilTaii  wurde  ^  die  AnaehakUgiUig  des  ver-* 

suchten  Selbst mordes  richtiger  und  treffender  ablehnen 
können  als  danül:  ,,Wer  kann  behaupten,  wohin  ich 
gegangen  wäre'?"  Vielleicht  manche  der  Anwesenden 
fanden  sich  durch  die  treffende  Antwort  beschämt,  la 
den  Verliorea  gab  O.  ebeiifalla  riehiige  uad  paasende 
Anlworleti,  «nd  schien  jeder  Zeil  sieh  voltkommeii 
seiner  Rede  bewti»»t ;  ja  manche  Aatworlen  dorftea 
als  treffend  bezciciiiiet  werden. 

Endlich  erhielt  diese  Part  hei  in  den  Verhören  von 
■ibm  selbst  die  wiederbolte  Versiebernng  und  die  üe« 
theuernng,  dass  er  bei  gutem  Verstände  sei.  Vnnd 
nun  diese  Parfhei  an  O.  keinen  fftslnn,  so  Idhite  aio 
4loch  das  Bcdrirfniss,  die  entschieden  veränderte  Ilarui- 
lungsweise  desselben  zu  deuten  und  zu  beg;iunden. 
£s  lag  aber  nichts  so  nahe  als  die  auffallende  Charak^ 
lerver&nderung  dieses  Mannen  durah  eisK  freiwiUigen 
'itnmoraUsches  Streben  so  erkliten ,  das  die  nicbt  ge« 
nihmten  Leidenschaflen  des  Stblfies,  det  Spiel-  und 
Trunksucht  nach  und  nach  herbeigeführt  hatten,  wel- 
ches Streben  bei  der  ferneren  L  liinogliilikeit ,  nach 
Hersenslust  diesen  Leidenschaften  zu  fröhncu,  Ueber- 
druss  am  Leben  bedingte,  mit  Absiebt  und  freier  Wahl 
die  Verniehtung  desselben  beeehlons,  und  bnrtn&dag 
dorchfahrte,  ein  Streben,  das  endlisJi  in  velligei  selbst«» 
verseholdete  und  aureehnungsliUiige  Irreligklsil&t  aiM- 
artete.  Die  Misshandlung  der  Angehörigen,  die  Ge- 
ringschätzung der  Geistlichen  und  weltlichen  Autori- 
täten, die  unverschämten  Lügen,  der  Abscheu  vor  re- 
ligiösen Geafirbcben,  und  der  Mangel  jeder  reuigen 
^esB&tbabewefilng  naeh  den  Selbstmerdversnoken  er« 
sekienen  als  Felgen  ^ner  strafbaren  Besheit,  und  be- 
ntftrklen  die  genannte  Pnrtket  unn^r  ni^r  und  roelir 
4tt  dem  einmal  gefitssten  Urtheile.   Diese  Ansieht  ist 


Digitized  by  Gopgle 


«» 

in  den  meisten  BendUeu  des  OrisvorsUndes  ^  in  dem 
rqnUeren  Gula/ehtea  des  Arate«  und  in  den  Sclireibeft 
dt  S— laorgigaiflUi^iikeit  «aages^oelwo.  FtytMo* 
pmk  aierJiWttfdig  bktlit  es,  Ams  diiwe  Antioiit  uit 
nach  mid  narii  sieh  so  fest  stallte  ^  dass  sie  sich  be-» 
stimmt  auszusprechen  wagte.    Der  Ortsvorslaiid  drückt 
in  sciueiu  Berichte  vom  29.  August  sein  eigenes  ür- 
ibeil  so  aus,  dasa  der  wahre  S'mn  davon  schwer  zu 
esUiffeni  iu^  und  sagt  ferner,  dass  die  effenlüslis 
HeuuMg  O.  »war  für  imputalieaaGUiig  ludie,  aHein  ei-; 
nen  greasen  TlieU  der  Schuld  seiner  Familie  beilege, 
was  beiläufig  so  viel  sagen  möchte,  als  sie  iiaite  O. 
nur  iium   Theil  für  zurechnungsfähig.    Der  Ortsvor- 
sieher-Bericht  vom  'Z4,  Novbr.  spricht  schon  bestimmt 
aus:  yjAuch  zeigt  sich  keine  Spur  von  Geistesstöfuog"} 
mil  insller  Ueberseugong  wird  endlich  bi  Ortsrorste« 
ber«Berioble  vom     Mirs  imv^iralifM  als  der  einsige 
Grand  von  O's^  Benehmeo  beseichnet    Betnahe  auf 
dieselbe  Weise  gestaltete  sich  die  Meinung  über  O's. 
Zurechnungsfätiigkeit   in   den  Gutachten  des  Arztes. 
In  den  beiden  ersten  geht  seine  Meinung  noch  dahin, 
daas  der  erste  Selbstmord versucli  sehr  wahrscheinbdi 
in  einem  wahnsionigea  Faroxysmus  verübt  werden  seL 
I»«deiii>  Giluclilen  vom  97.  Novbr.  begegnet  man  schon 
der  Beuttlmihing' kranker  Seelensusl&nde  nur  nach  der 
Beschaffenheil  der  Verstandeskräfte,  (^Auflassen,  Ur- 
theilen  luid  Schliessen},  findet  aber  dennoch  eine  Qei^ 
sLesscliwäche  genannt.    Das  Gutachten  entiiicii  vom 
d.  März  bezeichnet  als  entschiedenes  Resultat,  dass. 
an  Ot»  weder  Geistesschwäche  noch  partieller  Irrsinii 
aolgefunden  werden  sondern  nur  Irreligiosität  allein  die 
Ursache  seiner  tollen  8treicbe  sei.   Selbst  der  Zeuge, 
welcher  im   ersten  Verhöre  vom  18.  Septbr.  angab: 
jjiVnch  O's.  äusserem  Benehmen  war  man  /-m  Annahme 
veranlasst,  dass  sein  Gemüt h  von  bleibenden,  schwcr- 
mfiliiifen  Gedanken^  beschäftiget  wijrd/'  sagt  im  Vern 
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höre  vom  ^.  März  aus:  „Sionesverwirrung  habe  ich  an 
O.  flicht  die  mindeste  bemerki,  und  ich  glaube ,  dass 
er  bei  gutem  Verstende  war."  Wie  das  Hoohwiirdige 
Pftirrenit  den  Fell  enAuigs  beartlieiU  hebe,  lel  aiebd 
bekannt;  die  beiden  Sehretben  desselben  an  die  Ge- 
richtsbehörde siiiil  aus  der  letzten  Zeit  dieser  Vor- 
fälle, und  sprechen  am  bestimmtesten  die  entwickelte 
Ansicht  über  O's.  Geisteszustand  aus,  eine  Ansicht^ 
gegen  welche  sieh  antegs,  das  natwUche  Gutmaih^'* 
keitsgcl&hl  der  Menschen  sträubte ,  «nd  welche' aar 
nach  and  naeh  aaf  die  angegebene  Welse  mmr  sob«« 
jectiven  Ueberzeiigung  wurde.  Es  inuss  hier  noch  die 
Bemerkung  bei^^efu^t  werden,  dass  es  wahrscheinlich 
die  Fruchtlosigkeit  der  Bekehrungsversuche  war^  weW 
che  nebst  dem  Mangel  an  auffallender  Verstände«« 
sIerang  die  gfnanate  Ansicht  bei  der  Seeiaergsgeist* 
Itchheit  berverrief  y  und  sie  ven  sp&teren  ellerea  Be-^ 
suchen  abhielt.  Unterdessen  liess  sich  die  Gerichts- 
behörde dadurch  nicht  beirren,  und  hielt  sich  einfach 
an  dem  früheren  Charakter  des  Unglücklichen  und  an 
die  diesem  widersprechende  Tiiatsache  eines  Selbst-* 
merdvorsacbes.  .  Sie  fand  daher  bei  jedem  seld^ 
Versadie  eine  neue  Bestätigyng  ihrer  urspraaglkheii 
Ansicht,  dass  irgead  ein  theilweiser  Irrsinn  diesen  zer^ 
störenden  IJantllungca  zum  Grunde  liegen  niüsüc.  Al- 
lein sie  vermochte  nicht  diesen  luainn  genau  nach- 
auwetsan^  und  ihm  einen  bestimmten  Ausdruck  su  er-« 
theiJen,  er  blieb  eine  Hypothese*  Die  andere  Parthei» 
erhielt  ihr  gegeniiber  durch  den  entsohiedanen  Beitritt 
des  Arstes  eine  rechtliche  Geltung.  Ss  kam  somit 
nur  eine  halbe  Maassregel  zu  Stande,  welcher  der 
Unglückliche  als  ()|)fer  fiel,  wodurch  der  Meinungs- 
streit zwar  abgebrochen  aber  nicht  gelöst  wurden 
Welche  Beurtheilung  dieser  Fall  ven  Seite  der  Payr 
chiatrie  d,  h.  nach  den  bewährten  .ftfatüchea  anilpay-» 
cbologtachen  Grundsataen  nach  denf  gegeawhrtigen 
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Standpunkte  dieser  WisseQSchaftea  erhalten  wurdQ, 
werde  ich  mit  getreuem  Hinblicke  auf  die  vorzuglich- 
sten Autoren  dieses  Faches  lu  Feigeudem  kura  dar<- 
«itliini  inMibtsfi«  : 

****  Die  Psychiatrie  lehrt  i»  dieser  Beziehung,  es  giebt 
Fälle;  in  welchen  die  Krankon  noch  ziemlich  richtig 
auflassen,  und  urtheilen,  ihre  Lage  einsehen  und  dar- 
über reflektiren  und  dennoeh  durch  einen  krankhaften 
tiiriMjbrstehlichen  Trieb  zu  serstbrendeii  Hsndhingeii 
liiiablismg  verleitet  werde»)  die  sie,  wenn  der  Trisb 

'Heine  grdsste,  gebieterische  H5he  erreicht,  wirklich 
und  zwar  planmässig  ins  Werk  setzen.  Keine  Beleh- 
rung, keine  warntMide,  innere  Slimuie  vermag  diesen 
Handlungen  vorzubeugen;  nur  äussere  besdiräukende 
Gewalt  y  cur  rechten  Zeit  angewendet,  kann  si»  ver- 
hindero.  Bei  diesea  Kranken  wird  in  dem  Augen- 
blicke,  in  welchem  der  krankhafte  Trieb  eine  mm-* 
derstehüche ,  gebieterisshe  Gewalt  erreicht,  der  Ver- 
stand auf  eine  unbestimnile  Zeit  gehemmt  oder  ver- 
dunkelt^ ganz  so  wie  bei  der  ^russton  ilefugkeit  der 
li^denschaft  und  des  Affectes  der  Verstand  momen- 

'  lüH^^gbiillilii'  erscheint.  Man  könnte  sagen,  der  Kranke 
iitiisert  in  seinem  gannen  Benehmen  Verstand,  nttr 
die  gewaltsame  That  ist,  nicht  in  ihreir  Anlage  aber 
in  ihrem  Endzwecke,  Unverstand.  *)  Der  hochge- 
leierte Begründer  der  Psychiatrie,  Esquirol,  drückt 
sich  darüber  so  aus:  „Die  Kranken,  welcJie  unwider- 
stehlich XU  Handlungen  angetrieben  werden,  mag 
Wttth  dabei  sein  oder  nicht,  fühlen  Ihren  Zustand, 
rHisonniren  darüber  besser  als  irgend  Jemand,  urt hei- 
len' darüber  sehr  richtige   bie  beweinea  ihn,  strengen 

f .    .  ..  fn-\A !  *  <  .  - 

f)  ilfpn^l^puif^  Fleiamiag  (ang«aieine  Zettsclirlft  f.  Pny- 
.    okfatHe  )i  BaT  k  HefO  oatersclieidet  awiaehea  Irrg^  Beden 
aeiä  ütfrbär^  Übidracke  der  PenkTorginge  ami  Irrt-M» 
'  ^  ehne  diesen»  ' 
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nicht  bei  klarem  Bewusatsein ^  Bald  darauf  ein  Raub 
ihres  Zustandes,  leidenschaftlichen  Menseheti  ähiilicl^ 
werden  sie  fortgerissen ;  die  Vernunft  vermag  es  nichi 
inehr  sie  zu  leiten."*  Sehr  treffend  seiireibi  dwrübar 
Htiiaroth:  Die  Vernunfit  iat  das  Vermögen  recht  su 
handeln;  der  Verstand  a]»er  das  Vermögen  richtig  z^ 
denken.  Die  Vernunft  ist  ein  praktisches  Vermögen, 
ein  Vermögen  frei  zu  sein  d.  h.  den  Gesetzen  tler  Ver- 
nunft gemäss  handeln  zu  können.  Der  Verstand,, Sil^^lf 
ist  ein  theoretisches  Vermögen,  ein  Vermögen  des 
Denkens»  Der  Verstand  jnscht  Begriffe^  Urtheile  und 
Scbliisse.  Ohne  Verstand  kann  der  MentsctLffrei^^^ 
gar  nicht  handeln ,  weil  handeln  durch  das  Denken 
hedingt  islj  allein  er  kann  mit  Veistaiul  und  plan- 
massig  auf  die  verJceh riesle ,  wider vcr ati ajiujsie  Weise 
handeln,  wie  so  mancJie  Mordtbat  beweiset,  die,^.n|i( 
aller  Ueberlegnngy  wohlbedacht  und  durcshdadit.  und 
dennoch  im  unfreien  Znstande  unternommen  werden 
isjU  Unfreie  hahen  oft  nicht  den  Verstand,  sondern 
nur  die  Vernunft,  d.  h'.  die  Fähigkeit  recht  zu  han- 
deln, verloren.  Vernunftlosigkeit  und  Unfreiheit  sind 
dasselbe.  Nur  mit  Vernunft  und  Freiheit  ist  d^E 
j^ensch  9amie  mentis  d.  h.  er  ist  als  Person  gesund, 
im  Vernunft-  und  freiheitslosen  Zustande  jst  er  imor, 
nus'*  Auch  Heffbauer  in  seinem  Werke:  „die  psy<p 
chischen  Krankheiten  1844"  stimmt  mit  dem  Obigen 
überein.  „Es  ist  durchaus  ialäcli  —  sagt  er  —  und 
ein  grosser  Fehlgriff,  die  Fähigkeit  richtige  Hegriffe 
und  L^rtheile  zu  biiiicn,  also  ledigiicii  den  Verstand^ 
als  das  Criterium  der  freien  Handlungen  des  Menschen 
und  überhaupt  seines  freien  Z^ustandes  aufsustellen^ 
denn  es  kann  ein  Mensch  noch  Verstand  hahen,  noch 
denken,  und  doch  ohne  Vernunft  und  Freiheit  seinj 
ja  CS  kann  der  Verstand  als  scharf  und  glänzend  sich 
dokumeutireu ,  wie  bei  den  sogenannten  üxea.  Ideen* 
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und  dennoch  die  Vernunft  getrübl  sein  und  Unfreiheit 
statt  finden."  Aehuliche  Stellen  liest  man  beinahe  in 
jedem  ärztlich-psychologischen  Werke,  indessen  dürf« 
ten  die  angeführten  Autoritäten  zum  Beweise  des  oben 
Angclührten  hinreichen. 

Es  entsteht  nun  die  wichtige  Frage:  Können  die 
Selbstmordversuche  O's.  unter  diese  Kathegorie  von 
Fällen  subsuniirt  werden  oder  nicht*?  Das  Haupt- 
merkmal dieser  Handlungen  ist  nach  obiger  Darstel- 
lung ein  heftiger  Trieb,  eine  gewaltsame,  zerstörende 
Handlung  zu  begehen,  welcher  Trieb  in  gewissen  Mo- 
menten eine  solche  gebieterische  Gewalt  erlangt,  dass 
nichts  ausser  überlca:ene  äussere  Gewalt  ihn  zu  heni* 
men  vermag.  Allein  gerade  dieses  Merkmal  springt 
bei  O's.  Handlungsweise  sogleich  in  die  Augen.  Wir 
sehen  vor  Allem,  dass  Belehrung,  Ermahnung,  religiö- 
ser und  gcmiithltcher  Zuspruch,  kurz  alles,  was  sonst 
die  Handlungsweise  eines  gesunden  3Iensclien  zu  be- 
stimmen geeignet  ist,  erfolglos  scheiterte,  und  zwar 
bei  einem  Manne,  der  früher  einen  anerkaimt  guten 
Ruf  genossen  und  einen  moralischen  Lebenswandel 
geführt  hatte.  Es  stellt  sich  ferner  mit  Bestimmtheit 
heraus,  dass  O.  zeitweise  fügsam,  nüchtern,  in  seinem 
Geschäfte  thütig  war,  und,  obwohl  oft  nachlässig  be- 
wacht, doch  nicht  den  geringsten  Versuch  zum  Selbst- 
morde machte.  Nur  nach  Zwischenräumen,  nachdem 
jedesmal  eine  allgemeine  Verschlimmerung  im  ganzen 
Betragen  O's.  vorausgegangen  war,  rückte,  und  zwar 
nach  und  nach ,  eine  verhängnissvolle  Periode  heran, 
in  welcher  man  einen  Selbstmordversuch  bei  ihm  be- 
sorgen musste.  Und  selbst  diese  Periode  musste  im- 
mer eine  gewisse  Dauer  und  eine  gewisse  Stärke  und 
Höhe  erreichen,  bis  endlich  O.  als  willenlose  Beute 
dem  gcbieteriiichen  Drange  anheimfiel  und  in  dem 
Bache  sich  zu  ersäufen  trachtete.  Wer  findet  da  nicht 
jenen  unwidcrstchhchcn  Trieb,  der  im  Momente  der* 


höchsten  Steigerung  zur  schrecklichsten  Uaudlurig  liin- 
rmaen  kann  und  völlige  Unfreiheit  bedingt?  Um 
Heinrolh  sa  aprechen,  O.  verlor  in  dieaen  MoamUNi 
das  Veraiftgen  redil  sa  handeln.  Alao  ofehi  dam  lei- 
seste u  Erwachen  und  Mahnen -diaaaa  Triahaa,  nieiii 
ohne  bitteren  inneren  Kampf  unterlag  O.  Hatte  der 
Trieb  die  Jiocliste  Gewalt  erlangt,  so  eilte  O.  im  ra- 
schen Laufe  dem  Bache  zu;  war  aber  dieses  noch 
nichl  der  FaU,  imd  begdnaügtao  aar  äuaam  Varhall«- 
Diaaa  die  Anaubang  der  Thal;  aa  beohaehfcan  wir  ihn 
aekon  beim  Weggehen  von  aelaem  Haaaa  aandomd, 
er  steigt  in  den  tiacii  lunab  und  bleibt  dort  noch  un- 
entschlossen stellen,  —  deutliche  Beweise  eines  hef- 
tigen Seeleokampfes*  JÜ^in  ferneres  Merkmal  der  Ua- 
freihelt  eatnimmt  man  aus  dem  psychologisch  interaa- 
aantaa  Uaiataada,  daaa  O.  den  Tod  aar  ia  dem  Was- 
ser aiMsfate,  wihraad  ar  aof  eine  andere  Weise  m% 
sicherem  Erfolge  sieh  h&tCe  das  Leben  nehman  kön- 
nen ;  also  uawiiikUhrhch  zog  es  ihn  hin  zum  rauschen- 
den Bache. 

Würde  achon  die  paychologladia  Untan^bang 
dar  Selbatmerdveraaehe  allein  biaretchen  den  Zoatand 
0*8.  ala  einen  unfreien  als  einen  krankhaft  geatdrien 

darzustellen;  so  wird  diese  Ansicht  an  sicherer  Be- 
gründung gewinnen,  wenn  sich  aus  dem  übrigon  Be- 
nehmen und  Befinden  desselben  das  Daaeia  einer  be- 
alimmtan  Form  von  Seelenatdrang  and  »war  daijaai- 
gen,  welcher  die  ge\ralt8anea  Auabrücba  obiger  Art 
vorzugsweise  eigen  aiad,  aaehwaiaan  läsat. 

O.  wurde,  noch  bevor  er  Versuche  gegen  sein  lie- 
ben gemacht  hatte,  laut  Aussage  von  Zeugen  öfter 
atille  und  trubainnig  beobachtet^  ao  daas  sein  Beneh- 
men von  der  Art  war,  ala  wann  aein  Qeiat  immarfbrt 
d&aleren  Gedanken  nachbrütete.  Bald  nach  dieser  Zeit 
entwickelte  sich  eine  bestimmte  Reihenfolge  von  Symp- 
tomen.   O.  wurde  unstüt  und  fand  nirgends  weder 
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Rast  noch  Ruhe ;  er  vcrlieM  «nftofUch  seilwme^  dami 
gftDslMh  ame  BMeiiftRig«sg,  ar  lief  in  rerachMana 
QmMmer,  md  rarial  io  Traakaadbt  Waoa  aftdi 
atteh  aaiae  Tranklvat  vamifaireiae  naok  daai  reiseiid" 

stea  der  gewöhnlichen  geistigen  Getränke,  dem 
Branntwein,  sehnte,  so  befriedigte  sie  sich  doch  in 
Krmanglung  desselben  in  eben  so  haaiigen  und  oft 
wiederholten  Zagen  mit  fadem  Wasser*  Ueberdiea 
quülia  Iba  eine  baatandige  Furohl  uad  Aagat  vor  Ver- 
annuBg^  aad  eine  aofTallande  krinklicha  AargarKeb-* 
keil  yerleitete  ihn  bei  den  gcringfOgigälen  Veranlas- 
sungen zur  lieblosesten  Misshandlung  der  Seinigen. 
Entsprechende  Veränderungen  gaben  sich  in  seinem 
Geschleditstriebe  kund,  und  als  direkter  Gegenaais 
der  Trunklaati  atelUe  aich  nach  und  nach  eine  nnbe^ 
swingbare  Scbeue  vor  aoU4er  Koai  ein«  Endlich  ab 
Knlminalionapunkt  dieser  Erscheinungen  zeigte  sieb 
der  unwiderstehliche  Trieb,  im  Bache  das  unerträgUche 
Dasein  zu  zerstören.  Die  genannten  Erscheinungen 
heohachteleu  jeder  Zeit  eine  bestimmte  Reiheufolge, 
und  trennten  sich  durch  hchtere  ZwischeiMraui|(ie.,|ii|^ 
yerkennbar  von  einander  ab,  so  dass  ihr  psiaesjninif^ 
weises  Eintreten  angenfallig  wurde.  Mit  dieser  Rei^ 
henfolge  der  Symptome  war  die  Umgebung  0*0.  ver* 
traut,  und  die  Gattin  desselben  kannte  sie  so  genau, 
dass  sie  jeden  Selbstmordversuch  ihres  Mannes  vor- 
liinein  bestimmen  zu  können  vor  Gericht  behauptete. 
Ueherdies  machte  die  Commission  nach  dem  ersten 
Verhöre  Ofs.  auf  seinen  veränderten  Bück,  nämlich  auf 
da|i  IJi^sjt&te  des  Auges^  aufmerksam,  und  jder  Orts^ 
vofptanA  ^P'i<^^  Berichte  nach  dem  ersten 

Selbstmordversuche  O's.  von  dessen  kurzem  und  lei- 
sem Schlafe,  den  schon  der  Schimmer  einer  Nacht- 
lampe störte,  von  dessen  Düsterkeit  und  zeitweiser 
wahnsinniger  Geberdung.  —  Jederman  ersieht  aus 
diesen  Symptomen  und  ihrer  Reihenfolge^  dass  die 
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.  freie  SeUislbesüinniung  immer  mehr  und  mehr  zu 
drmde  gehl,  deee  statt  .dieser  des  Kfeekhafte.  und 
Treibertige  imMr  leefar  und  melir  hervortnlt,  nmd 
eodliidi.  MT  ummMeliriokiea  Herrsebefil  gelaHgt;  der 
psychische  Arzt  erkennt  darin  atemHch  genau  die 
Züge  jener  Form  von  Seelen slöriin 2:,  welche  Schriii- 
stelier  mit  dem  Namen  Gemüihsstörung  mit  tobsüch^ 
iigen  Aetuserum^^  (^Ausbrüchen)  oder  Schwermuik 
mit  Aeusserut^en  des  2Ser*iöru9i0Hrieife§  (mdandn^ 
lim  €um  imiidübm  maniaeUi)  beseieiuien. 

Ich  schalte  hier  eini<^c  der  hcrvorätecheudsieit 
Züge  dieser  Kraukheitsform  ein. 

Die  Schwermtäh  (Gfemüthssterung)  ist  jene  See* 
lenkrankheity  die  sich  ursprunglieh  nicht  dorch  Vef- 
standesstörung  d.  h.  durch  sinnloses  Reden  ^  sondern 

durch  die  veränderte  Selbstempfindung  und  Stimmung 
und  durcli  die  Affekte,  die  (i  iraiis  hcrvorgfchcn ,  clia- 
rakterisirt.  Seelenschmerz  ist  ihr  Grundzug  (nach 
Griesinger).  Sie  bildet  nach  dem  Ausspruche  der 
vorzüglichsten  neueren  Autoren  gewöhnlich  das  erste 
Stadium  jeder  Geisteskrankheit  und  bringt^  da  die 
Verstandeskräfte  noch  vielseitig  eine  richtige  und 
scharfe  Thätigkcit  äussern,  in  VVuth  übergehend,  jene 
planmässig  angi  loiiten,  zerstörenden ^  Ja  fürclHcrücli 
verheerenden  Handlungen  hervor,  die  anscheinend  oft 
die  Larve  teuflischer  Bosheit  an  sich  tragen  ^  leicht 
verkannt  werden^  und  sich  von  dem  zwecklosen  Uer^ 
umschlagen  und  Zerstören  wahrhaft  Wahnsinniger 
wesenthch  unterscheiden.  Das  Verkennen  solcher 
Zustände  wird  um  so  Jeiciiter  sein,  wenn  wegen  der 
zufalligen  Raschheit  des  Verlaufes  nur  die  eciatanten 
Ausbrüche  des  Zerstorungstriebes  allein  zur  Erschei- 
nung undBeebachtung  gelangen*  Griesinger  schreibt 
in  seinem  Werke:  „Die  Pathologie  und  Therapie  der 
psychischen  Krankheiten  1845"  über  diese  Kranklieits- 
form:   ,^In  diesen  Zustanden  erheben  sich  aus  dem 
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-affeklarligmi  ChronditiBlaiide  d«r  VeMlaummg,  der 
Angßiy  ftbarliavpl  das  psycliiicliaii  BthmemeBp  gewitw 
'Vnetm  lind  Will«D8iichttingen ,  wetobe  in  insMre« 

Ilaiulluugea  realisirt  werden,  sämmtlicb  von  iicgatM 
vem,  feindHchem,  zerstörendem  Charakter/' 

Die  Gemutlisstöriing  \M  endlich  die  Incubatlons«* 
(1lildutigs-)periode  dea  fixen  Wahoea  d«  h.  dea  el- 
goniliehen  Wahnainnea,  bei  Welchem  die  VeraUDdea- 
krftfte,  daa' Auffaaaen,  Urtheilen  und  Sehlieaaen,  eine 
wesentliche  und  bleibende  Verändcrnnc;  erleiden.  Die 
Ans«*an*^spiinkte  der  Verstandrsst«)!  ung  bilden  ge- 
wöhnlich die  Objecto  des  psychischen  Schmerzes,  der 
Angst  und  die  geivaltsameR  Handlungen  aelhat.  Aaeli 
m  dieaer  Beaiehung  laaaen  aick  tinverkemibare  Spu«« 
fen  bei  uttaerem  Falle  in  der  grtudloaen  und  6ber* 
tHebenen-  Angst  ror  Verarmung  und  aua  der  Aeua« 
serung  0*s.  entnehmen:  „Hätte  ich  nur  gcwudst,  was 
ich  jetzt  weiss,  dann  wäre  es  schon  anders  gegan- 
gen; ich  wäre  zu  einem  Advokaten  gegangen;  denn 
jeder  kann  thun  mit  seinem  Leben  was  er  vhiV* 

Nach  dem,  was  in  ärztlicher  und  psychologischer 
Hinsicht  bis  jetzt  erörtert  \\orden  ist,  Iwimi  .sich  wolil 
Niemand  mehr  daran  stos.sen,  dass  0.  einen  zeitw ei- 
sen Widerwillen  gegen  religiöse  Gespräche^  welche 
ihn  nur  an  das  Trostlose  seiner  Lage  recht  lebhaft 
erinnerten^  und  einen  Mangel  an  reuiger  Zerknirschung 
nach  den  Rettungen  zu  erkennen  gab.  Wenn  O.  selbst 
fingstircli  bei  den  Verhören  seine  geistige  Gesnndheit 
beUicucrl,  so  erinnert  dieses  nnr  an  die  jedermann 
bekannte  Erfahrung,  daüts  (leist rskrankc  gewöhnlich 
weder  krank  im  allgemeinen,  noch  geisteskrank  ins- 
besondere zu  sein  zugeben;  es  ist  dieses  die  Folge 
der  veränderten  Selbst empfindung.  Ebenso  wenig  kann 
es  noch  auffallen  9  wenn  wir  O.  bei  seinem  letzten^ 
erfolgreichen  Versuche,  sich  zu  ertränken^  mit  ziemli- 
cher V^orsicht  zu  Werke  schreiten  sehen. 
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Lieme  auch  dieser  Faü  keine  so  alUetlig« 
gnmimMkg  der  irjuücii- f«3rcliologkidMa 
wItm  viel  wwüger 

     B     .  • 

Ig  geiMMMÜI 

der  ClMrftkter  der  gtmwAlmmmm  Hmidluoeen  allein 

W  ill  i!*'  1j  1  nreirliend  gewesen  nein,  den  uulrcicii  Sceleo-  ' 
7ij>uuj(1  Od.  iittt  iit*r  gfoa»i€(i  \V  ulitscheinlichkeit  dar- 
AlMlHin,  wovon  die  Qerielitfibebörde  in  der 
nsd  ncblifett  Begründmif  ibrer  Aaeiehi  emei 
Bewele  fiefert  M  «Umm  des  Vnrinig  jm|  räm 
WerleB  Amelnng'e:  „Ke  exielirt  eine  ffetai  Mi 
Gei»te8zerrüUunsr,  bei  welcher  d  e  Lt  idtnütu  iü  joiier 
BezirliiiM<x  \  r-riiij  Ii  Ii  in  tlcMikcn,  sirli  aber  eine?  Gedna- 
kenS;  etiie^^  Ürangcs  zu  einer  Handlung  iiich(  ^t|ia(r. 
ten  können,  nngeftchtel  sie  vom  Irrthume,  von  dm 
'i  horheil  oder  norftUeeiieD  Verworfepdteit  .  dMwAep 
vöUig  uberseogt  elnd.  le  anbeweehtea  Augi^MllMM^ 
edMt^weNii  der  Dreog  die  SUnfli»  der  Vmmmwim 
mefttan  öbert&nbt«  schreiten  sie  auch  walil  zur  Aus- 
fiihriiii;:;  tit'i  lliuHllunsren,  au  welchen  sie  sich  gedrun- 
gtiii  tVililrn.  Haiullutigen,  welche^  soweit  bis  jet^t  Fälle 
iler  An  bt;kafiiit  sind^  immer  eine  fl6rsltai||f^^|||||||p^ 
rAlieehe  Teedeiis  liftbeD."  i^^mfT 
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Die  EotscheiduDg  Ober  die  Uülieilbarlieit  eines 

Irreseios. 


YOÄ 

Hr.  A.  Focke» 

»weltoni  Arste  der  IrreuheiUDStaU  su  Slegbarg- 


W  enn  68  bisweilen  vorkommt,  ^as8  das  Publikm« 

»ich  über  Abweisung  von  Aufnahmegesuchen  in  be- 
stimmt aiiHOfesprochenen  Zwecken  dienende  öffentliclie 
Anstalten  beschwert,  so  gMohiehl  dies  iamleas  aus 
liaagel  so  Kennlntss  dessen ,  was  bissen  Zweekeii^ 
Ibiflioh  der  KrfikUaiig  des  Clesneiies  entgegenstehii 
eder  wird  doch,  selbst  wenn  sodsre  Grunde  den  Tfr- 
del  veranlassten,  am  besten  nüL  solcher  llnkenntniss 
entschuldigt.  Weit  weniger  schon  gilt  in  solchen  Fal- 
len diese  Entschuldigung  für  administrative  Behörden, 
deaes  die  Mittel  au  Gebote  stehen,  welche  die  Ver- 
pflichtung haben  ^  sich  alsbald  über  diese  Zwecke  ge« 
nugeads  Auskund  au  verschaffen.  Für  vdllig  unmög« 
lieh  aber  sollte  man  es  halten,  dass,  wie  dies  unter 
obiger  Ueberschrift  geschehen,  ein  Mann  vom  Fache  *) 
ein  Verlangen  an  die  Irren -//<?//anstalten  zu  stellen 
vermochtei  das  in  seiner  Couse^uens  durchgeführt  jene 


*}  Fr.  Nasse,  Psjntlu  StitMhr  BS.  III»  Hft  4. 
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nothwendig  vollkenimeii  aufheben ,  d.  h«  «m  Pilegeatt- 
staUen  oder  wenigstens  eh  gemiaeliten  Ansiallen,  mit 
dem  verwiegenden  Character  der  Pflegeanatalten,  um- 

schaffen  würde.  —  Ks  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  eine 
nähere  Kiortciun^  iibor  die  Vorzuge  oder  Nachtheile 
grosser  Ueii-  und  PileganslaUen  in  ihrer  Verbindung 
oder  Trennung  einzugehen.  Darin  aber  sind  die  Psy- 
^^ai^r  80  xieniHch  einige  daaa  a.  g»  gefuisQljlj^^j^i^T 
fien  heut  zu  Tage  nur  noch  durch  die  VerK&Iini8ae.ku 
entschuldigen  sind.  Zu  solchen  aber  würden  nach 
Hrn.  Gcheimralh  Nasse  lüe  IrrenliciianötaUcu ,  und 
demnach  auch  Siegburg,  unizuschalfen  sein.  Hier 
n&nilich  niussle  in  den  letzteren  Jahren  wegen  der 
iDimer  steigenden  Aufnahme  von  Ueiibaron  ein  grös- 
serer Theil  der  nach  Wahrscheinlichkeit  Unheilbaren, 
als  dies  früher  der  Fall  war,  zurückgewiesen  werden, 
unter  denen  sich  Einzelne  befanden,  deren  Aufnahme 
Hr.  Geheimrath  Nasse  beantragi  halte.  Eben  weil 
Schreiber  dieses  aus  voller  Ueberzeugung  miimnstioiiat 
in  die  Anerkennung,  welche  dem,  wie  nai  andato 
jBweige  der  oMdicimsckeii  Wiasensohaft^  so.aaidi  m 
.  dia<  Psyehtalrie  hochverdienlen  Schrillaleller  .und  Lal^ 
«lar  gebührt,  bedauert  er  un  so  mehr,  sieh  jetzt  giB4 
•  nöthigt  zu  sehen,  ge^ea  dcuäcibeu  die  Feder  zu  er-^ 

greifen.  ' 

^Ber  kurze  Inhalt  des  erwähnten^  nur  •wenige  BÜt^ 
ter  umfasaenden  Aufsatzes ,  den  wir  jetzt  niber  he- 
sprechen  woDea^  feduclrt  sich  airf  folgende  dreril  Be- 
hauptungen: 

1}  Entscheidung  über  Unhcilbarkeit  ist  nur  bei 
einer  genauen  Diagnose  möglich  ^  und  die  bisher  als 
Kriterien  der  UnheilbarfceH  hetrachteten  Punkte  aind 
sftmmtlich  ungenfigend. 

2)  Alle  noch  einen  Funken  von  Hoffnung  gebende 
Irre  sind  den  Heilanstalten  zu  iiberweisen,  und  sollen, 
bis  gar  keine  Hoffnung  mehr  vorhanden^  darin  verbleiben. 
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3)  Dtnil  diese  nidit  vom  Director  aas  fideehea 
MeCiTeii  ftusgesehloasea  oder  entlmen  werden^  soll 
eine  Commisflion  über  Aufniihaie  and  EinilnmDg.  sa 

eotscheiden  haben. 

Schon  aus  der  Flüchtigkeit,  mit  der  die  schwierige 
Frage  der  Bntscheidong  über  UnheUbarkeit  von  die« 
sem  sonst  gründlicheren  Gelehrten  behandelt  worden^ 
geht  aagenschetnlick  hervor,  dass  es  hier  weniger  auf 

ilie  Prämissen  als  auf  den  Schluss,  die  Unmündig- 
keitserklärun<y  der  Directorcn  —  denn  als  solche  ist 
diese  Commissioasbevormuuduog  zu  betrachten  —  ab- 
gesehen war. 

Doch  wenden  wir  uns  zu  der  ersten  Behauptung: 

Entscheidung  über  Luhcilbarkcit  ist  mir  bei  einer  ge- 
nauen Diagnose  möglich,  und  die  bislier  als  Kriterien 
der  Uiiheilbarkeit  betrachteten  Punkte  sind  sanuntüch 
ungenügend. 

Es  komme,  lieisst  es  im  ersten  Satz  (S.  589), 
häufig  vor,  dass  der  schon  1  Jalir  lang  Kranke  für 
niclit  mehr  zur  BeliatuUung  geeignet  erklärt  werde; 
dass  der  t  Jahr  lang  ohne  Erfolg  Behandelte  aufge- 
geben werde  I  sei  Regel.  Welchem  wissenscbafUicli 
gebildeten  Irrenarste  ist  von  dieser  Regel"  etwas 
bekannt?  Wenn  aber  manche,  noch  einige  entfernte 
Uoüüung  bietende  Kranke,  die  1  Jahr  lang  oder  län- 
ger erfolglos  in  der  Heilanstalt  behandelt  worden,  aus 
dieser  in  die  Pflegeanstalt  verwiesen  werden  müssen^ 
so  geschieht  dies  ja  doch  nur  in  der  Voraussetzung! 
dass  auch  in  dieser  die  Möglichkeit  der  Genesung 
nicht  allein  nidit  abgeschnitten  ^  sondern  wie  In  der 
Heilanstalt  begünstigt  werde 


♦)  Vergl.  Zcllcr,  zweiter  BericlU  über  die  Wirksamkeit 
der  Ueilaustaii  Winuetitlial.  Würt.  med.  €orr.  Iii.  Bd.  Xi 
(S.  131. 


Digitizt-ü  üy  Google 


XXSOt 

Wo  die  Pflegcanstaltcn  g«t  eingerichtet  siiui^  gut 
geleitet  werdeu^  entsprechen  sie  auch  dieser  Voraus* 
Setzung,  und  ergeben  ein  Heilungsresultat  von  über 
lOpCt.,  wie  dies  iu  Coldilz  einst  der  treffliclie  Hay« 
ner  craielle  *)  und  wie  es  sein  Nadifolger  gewiss 
aiirli  erreicht.  Schaler  in  seiner  leider  viel  zu  we- 
nig bcsi!(  iii<  II  Pfiegcanstall  Wurlombergs,  in  Zwie- 
faUeii,  ciülassl  nach  muiunichen  Mitlheiinogen  als  ge* 
heilt  3  —  6  pCt.  In  den  beiden  Aiifbewahrungsanstal- 
ten  Schlesiens  werden  ebenfalls  6  pCt.  geheilt 

Dass  nach  vielen  Jahren  noch  Genesung  erfolgen 
könne,  ist  auch  ohne  den  von  Nasse  angeführten  Fall 
der  Lady  H.  bekannt.  Um  sich  zu  legitimircn,  dass 
antli  er  diese  Kennt niss  liabe,  könnte  Jacobi  leicht 
eine  Mrs.  T.  citiren,  die  nach  7jährigen  Leiden  aus 
der  hiesigen  Anstalt  geheilt  entlassen  w^urde.  Aber 
auch  eine  Reihe  von  Fällen  ähnlicher  Art  ^  die  wegen 
noch  nicht  eingetretener  Zeichen  von  Unbeilbarkeit  so 
lange  zurückgehalten  worden,  wurden  in  Siegbnrg 
beobachtet,  unter  diesen  ein  höchst  interessanter  Fall 
von  nach  19  Jahren  während  des  Eintritts  bedeuten« 
der  Abscesübildung  beider  Parotiden  erfolgter  voUstän-^ 
digcr  Genesung. 

Was  beweisen  aber  alle  diese  Fället  ^  Sie  be- 
weisen* dass  wir  Anstaltsärzte  recht  gut  wissen,  die 
Dauer  des  Irreseins  entscheide  für  sich  allein  noch 
nicht  die  Frasfc  über  Unlieilbarkcit.  Dennoch  aber  ist 
Nasse' s  aj)üdikitsch  hingestellter  Lehrsatz  falsch: 
,^das  Alter  des  Kranken  entscheidet  nichts  über  die 


*}  Vergl.  Nasse' Zeitsrlir.  f.  psych.  Aerzte  182J.  2s  Heft 
^i.  127  sqq.  Hayner  '*\cht  dort  an,  von  454:  50  von  ih- 
ren liebeln  hi  freit  zu  huiicn  ,  von  denen  jedoch  nur  10  als 
völlig  vor  Recidtvcn  sicher  entlassen  wurden. 
■  *♦)  Vergl.  Daiucrow,  Leber  die  relative  Verbindung  der 
Irren-  Heil-  und  Pflegeanstalten.  ».173.  Bricg  heilte 
von  330:  SS.   P I  a g  w  i ts  ron  260:  13. 
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innere  Besdmffenheil  de«  Irreseins,  ebensomnig  die 
Dauer  der  chronisch  verlanfenden  Krankheit."  (8.500.) 
Also  die  Dauer  des  Anfalls  soll  iiber  die  innere  Beschaf- 
fenheit untl,  da  die  Pi  ognose  aiiT  dieser  fusst,  über  letz- 
tere nichts  entscheiden?  —  Allerdings  entsclieidet  sie 
etwas.  Sie  entscheidet;  lässt  man  alle  anderen  Momente 
ausser  Betracht,  die  hinlänglich  durch  Statistik  ermit- 
leite  geringere  Hmlangswahrscheinlichkeit.  —  Es  ge- 
nesen n&mlichy  um  den  tüchtigsten  der  neueren  Irren«* 
Statistiker  so  dtiren,  nach  Thurnam^),  wenn  die 
Kranken  innerhalb  der  eräteu  S  Monate  beim  ersten 
Anfalle  übergeben  werden:  78,ispCi.,  —  wenn  sie 
langer  als  ein  Jahr  krank  waren :  l^^ie  pCt. 

Andere  statistische  Untersuchungen  stimmen  hicr- 
ibit  nahezu  öbereiui  so  auch  die  iur  den  totlichen 
Bericht  über  die  Wirksamkeit  der  Heilanstalt  sa  Sieg* 
borg,  welchen  der  Director  Jacobi  nftchstens  in  die- 
ser ZeitsclirilL  veröfifeutUchcu  d  ,  \  oii  mir  zusam- 
mengestellten. Diese  ergaben  von  den  bis  zu  3mo- 
nathchcr  Dauer  der  KrankJicit  übergebenea  Fällen; 

pCt.  Heilungen,  eine  Zahl,  die  sich  erhöben  wür«» 
de,  w&ren  die  schon  mehrmals  von  Irresein  Befallenen 
wie  bei  Thurnam  ausser  Rechnung  gelassen  worden^ 
und  bei  den  sur  Zeit  der  Aufnahme  schon  über -ein 
Jahr  Kranken:  16/^5  pCt.  Heilungen. 

Hieraus  folgt,  dass  die  längere  Dauer  der  Krank- 
heit auf  eine  der  Rückbildung  viel  weniger  fähige  in- 
nere Beschaffenheit  des  das  Irresein  bedingenden  Lei* 
dens  schliessen,  und  danach  sich  die  günstigere  oder 
ungunstigere  Prognose  bis  zu  einem  gewissen  Qrade 
bestimmen  lässt. 

Aehnlicli  verhält  es  sich  mit  dem  Alter,  obwohl 
hier  die  statistischen  Unterschiede  geringer  sind  ^^J. 

*>  Tluirnam,  Observatioiis  aiid  essaj's  on  tlie  statistics  of 
Insanity.   London  1845.   S.  56.   Table  F. 
•  ^)  Vergl.  Thnrnama.  a.  O.  8.  SS. 
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In  ttesog  auf  firblidikcit  aber  ist  zu  bemerken ^  i^n^^s 
diese  -im  Allgemeinen  keineswegs  die  Pregnose  für 
den  Ferhsndenen  Anfsll  verscMimmert^  dsss  jedeoli 
hiofigere  Wiedererkrankiingen  su  bef&rehfen  sidbe«. 

Das  vierte  von  Nasse  erwähnte  kriteriiiin  ist  der 
Nichlerfalg  der  aii«it'\vand(cri  Mittel.  Ich  glaube  nicht, 
dass  Irrenärzte  auf  dasselbe  viel  Gewicht  bei  ihrer 
Prognose  legen,  es  roüssten  denn  Fälle  sein^  wekhe 
^rch  anverst&ndige  Koren  ^  wie  s.  B.  h&ofige  niekl 
indicirte  Aderlässe,  bedeutend  Tersohlimmerl  werde« 
•Ind. 

Demnarlr  crfricbt  sicli  ans  lion  ersten  beiden  Punk- 
ten,  der  Dauer  des  Irreseins  und  dem  Aller  des  Kran- 
ken, eine  nicht  nnwichtige  prognostische  Wahrscfaein- 
ftchkeit  Man  wird  zwar  keineswegs  die  Prognose 
f&r  den  einseinen  Fall  aus  ihnen  herleiten,  wie  denn 
anch  In  der  Siegburger  Anstalt  eine  lücht  geringe 
Zaiil  von  Fällen  nach  einjährigem  und  längerem  Be- 
stehen der  Krankheit  Aufnahme  firMlct;  man  wird 
nicht,  wie  Nasse  Schuld  giebt,  die  Beachtung  dieser 
Momente  allein  zn  dem  Ausspruche  einer  bestimmt 
ansunehmenden  Unheiibarkeit  genügend  betrachten; 
wohl  aber  werden  sie,  sosammengehalten  mit  den  übri- 
gen Daten  des  Status  praesens  und  der  Anamnese, 
eine  nicht  unbedeutende  Stütze  des  Ausspruchs  dcr 
atifs  Höchste  wahrsclicinlichen  Unheiibarkeit  sein. 
(^Dass  für  A n st  alt sz wecke  ruir  von  dieser  letztern  und 
nicht  von  einer  unbedingten  Unheiibarkeit  die  Rede 
sein  kann,  wird  noch  später  nachgewiesen  werden«) 

Nasse  verwirft  nun  aber  auch  die  bisher  gülti- 
gen, dem  Status  praesens  und  der  Anamticsc  entnom- 
menen Kriterien.  Er  spviclit  (8.  591)  von  dem  äus- 
sern Verhalten.  „Sollte  aber",  sagt  er  dort,  „einmal 
blos  nach  dem  äussern  Verhalten  eines  kranken  Zu« 
standes  geurtheilt  werden,  so  lässt  sieh  bei  dieser 
Oberflächlichkeit  doch  noch  eher  die  ärilKche''  (doch 
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wohl  nicht  eine  angeiuesseue '? )  ,;Uehaiuiluug  eines  Ir- 
ren zu  SiaiHie  bringen,  als  di^  BeweisliihruDg^  dMS 
die  UoffattQg'  sor  WiederhersIclIaDg  des  Kranken  auf«« 
Mgeben  sei."  ^  Ware  das  äussere  Verhalten  der  Be^ 
aehluiig  se  gane  unwerth,  wie  Nasse  meint:  woher 
kommt  es  denn,  dass  die  meisten  Dircctorcn  grosser 
Inciiaiisl iill cMi  sich  iiücli  Iii ju iiiii!;i*r  Uebung  hcliuu 
nsißkk  der.  ersten  Iluclitigea  ÜGSiclUiguug  nianciics  Kran^ 
l^eu^bei  seiner  Aufnahme  eine  Prognose  bilden  kdn- 
uen^die  nur  selten  nickt  in  Erfüllung  geht?  Woher 
kiMnmt  es,  dass  sich  suweilen  in  dem  Kopf  dieses  oder 
je«M  achtsamen  W&rters  ein  solches  prognostisches 
Talent  zeigt*?  Ibl  nicht  die  Vcrst  hndcuheit  dor  l*rn- 
gOASe  bei  den  veihcinedcnen  Formen  des  Incseins, 
w^e  sie  sicii  eben  im  äusseren  Verlmtteu  liund  geben, 
bekannt  1' Ich  brauche  nur  an  die  Prognose  des  Gros* 
seiiwahns  gegenüber  der  einer  reinen  Tobsucht  zu  er- 
innern* Ja,  es  spricht  sich  die  Art  des  Gehirnletdens 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  im  |isychiscben  Verhal- 
ten aus,  \\o/,u  die  speciüschen  l'nteröcliietic  eines  Ty« 
phusrlieiinum  und  einen  delirium  tremens  als  Beispiel 
dienen  mögen. 

•  llicruiil  s(jll  jedoch  keineswegs  einer  zuversicht- 
lichen Einpuie  das  Wort  öfcx  ih  l  sein-  ohne  nus  mit 
diesem  einen  Symptome  des  stalns  praesens  zu  he-* 
gnugen,  sollen  wir  auch  die  semiotische  Bedeutung 
der  somatischeo'  Symptome  und  die  Facta  der  Ana- 
mnese  würdigen^  obwohl  auch  die  so  gewonnenen  Kri- 
terien Nasse  ungenügend  erscheinen.  Die  hierher 
gehörigen,  im  Vorlaufe  des  IVasse' sehen  AuisaLzes 
erwähnten^  Zustande  sind .  lln  nerweiciiung,  Wasser- 
ansammlung und  Faserstoffablagerung;  ferner  vorher- 
gegangene Gehirnentzündung^  und  endlich  veralteter 
Blddstnu.  Um  dieses  Verzcichniss  zu  vervollständi- 
gen, wäre  es  notbig,  noch  vieles  Andere,  so  die  schlim- 
me Bedeutung  des  nach  typlioscn  Fiebern  oder  düü 
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ans  excentrischcn  dem  Normaüeben  des  Kranken  ei- 
genen Sonderbarkeiten  allmählig  hervorgegangenen 
Irreseiüs  anzuführen«    Freilich  ist  es  ricbUg, 

dass  man  bei  keiner  dieser  Kategorieen  behaupten  karni^ 
sie  schlösse  allein  alle  Heffnung  auf  Heilung  aus»  So 
sind  auch  in  der  Siegburger  Anstalt,  um  nur  einsam« 
zufühl  cj^  .  Genesungen  beobachtet  worden  von  ticiem 
Blödsinn,  der  also  keineswegs  allein  als  Motiv  zur 
Nicht- Aufnahme  betrachtet  wird.  Wohl  aber  sind 
diese  Kategorieen,  zusammengehalten  mit  den  früher 
durchgesprochenen  Kriterien,  die  einsigen  Sintsen  fnr 
den  Ausspruch  über  Heilbarkeit  oder  Unheilbarkeil^ 
der  doch  einmal  geföllt  werden  muss,  wenn  Versetzun- 
gen in  die  Pflegeanstalten  Statt  finden  solten.  Die 
Sicherheit  aber  der  auf  diesem  Wege  gewonnenen 
Entscheidung  lässt  sich  leicht  aus  dem  UeüungsresuK- 
tat  der  Pflegeanstalten  berechnen ,  wie  es  oben  nach- 
gewiesen wurde.  Letzteres  verhilt  sich  wie  6  : 100^ 
also  ist  die  Sicherheit  dieser  Prognose  wie  94 :  100. 

Eine  grossere  Sicherheit  lässt  sich  beim  jetzigen 
Stand  des  psychiatrischen  Wissens  überhaupt  nicht  ge- 
winnen; es  kann  immer  nur,  wenn  der  Ausspruch  auf 
Unheilbarkeit  lautet,  von  einer  hdchst  wahrscheinli- 
chen Unheilbar keit  oder,  mit  Nasse  sprechen,  von 
einer  bedingten  Uuheilbai  keit  die  licde  sein,  trotz,  sei- 
ner ironischen  Definition  als  einer  solchen  „von  der 
CS  uneutschiedeu  bleibt,  ob  sie  nicht  mit  der  Zeit  nocli 
dounal  sich  in  ihr  Gegentheil  umwandeln  könne." 
Nasse  verlangt  (8.591)  „die  Bestimmung,  dass  das. 
Irresein  ein  unbedingt  unheilbares  sei."  —  Wir  glaub- 
ten bisher  nicht,  dass  eine  solche  Forderung  bei  der 
Dunkelheit  des  dian^noslischen  Gebiets,  auf  welchem 
sich  die  Psychiatrie  bewegt,  in  jedem  hierher  gehöri- 
gen Falle  gestellt  werden  könne» 

Freilich  iasst  cin6  Anleitung,  die  Nasse  mr-DI»» 
guosc  des  eine  unbedingte  Unheilbarkeit  begründen« 
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den  Leidens  gicbl ,  mehr  als  durclibltcken ,  tiass  tJiese 
Dunkeliieit  mit  niclUeii  so  beileuleiiO  sei,  als  man  ge* 
wöhulioh  aozuncliraeii  püegt.  Der  belrcfTcode  P^ssui 
kmlet  also:  ,,da8  körperliche  Leiden ,  welches  ein  Ir- 
veMin  für  imbediogi  uiiheilbiMr  au  erklären  berechügl^ 
flliMS  eine  solche  Bewhr&nkung  der  Gebirnibfttigkeit 
seiu,  von  welcher  sich  nachweisen  lässl,  dass  iu  ihr 
die  Uiimöglicbkcit  liegt ^  sie  durch  die  lius  Ijcbea  bc- 
diiigciidcri  Vorgänge,  sei  es  mit  oder  ohne  Unler- 
stitizuug  dieser^  durcli  ürzt liehe  Einwirkung  zu  tilgen; 
Im  Qehirn  kann  nun  ein  Mangel  oder  auch  eine  solche 
Enlartnng  wiifer  zu  den  Seehnverriehiungen,  in  de-^ 
Ten  Ahweiekung  d«8  Irresein  besteht  ^  naihwendtffen 
Theile  Stall  finden^  in  welchen  die  von  ihr  bcüoircnc 
Stelle,  weil  sie  für  die  Kniwü  kuiig  der  ihr  bcnaciibar- 
leu  Xkeiie  keine  EnipiängUchkeit  mehr  hat,  und  sie 
«eh  ausser  dem  Blutumlaufe  befindet  ^  des  leheustha» 
tigen  Sloffwechsels  beraubt  ist"  u.  s.  w.  — 

Welcher  Irrenarzt,  fra«:c  ich  meine  Leser,  wivd 
sich  bereit  erklären,  das  in  diesen  beiden  balzen  Ver- 
langte auch  nur  in  einem  einzigen  Falle  nachzuwei- 
sen ?  Wer  kann  behaupten^  mit  diagnostischem  Seher- 
aiige  so  tief  in  die  Inftersten  Geheimnisse  der  pa- 
Ihologischen  Gehirnorganisation  zu  blickend  Es  soll 
ja  demzufolge  die  Diagnose  aul  ilic  zu  den  Sccleu- 
vcj Tichtun<^en  «othwendi^cn  Theile,  und  zvnui  ,  wie 
%vciter  aus  8.  502.  hervorgeht,  auf  sehr  besiiiiuiUc  ein« 
Beine  Parlieen  des  .Gehirns  sidi  beziehen:  ,,die  Stelle 
•  Im  Gehirn,  wekhe  die  Diagnosis  als  entartet  nach- 
weist,  ist  nicht  nothwendig  die,  von  welclier  das  Ir* 
rescin  uumittelbar  abhängt."  —  Es  sollen  also  diese 
Stellen,  sowohl  die  den  Seelenvcrrichlungen ,  so  wie 
die  anderen  Functionen  dienenden ,  genau  unlcrschie- 
den  werden,  »Fürwahr,  eine  exacle  Medicin!  —  Wel- 
lies sind  denn  aber  jene  den  Seelenverrichtungen  die* 
aeaden  Gehkopartieeoll  Sind  diese  wirklich  schon  s« 
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bekannt,  oder  auch  nur  voii  Einem  genau  gekannt^ 
um  von  ihnen  so  ohne  Weiteres  als  von  einer  sich 
von  selbst  verstehenden  Sache  reden  zu  dürfen? 
Worte  wd  Werke  möchten  sich  hier  schwerUch  eali» 
sprechen  y  der  beabsichtigteii  Cominiuaoii  aber^  wftve 
aaeh  Herr  Geheimraih  Nasse  aelbat  Miigtied,  dereetr 
beo,  die  L580Dg  jeoer,  Aufgabe  ver  der  Hand  unnAg-» 
]ich  sein. 

Für  uns  aber  bleibt  als  Ergebniss  dieser  Betrach- 
tung zur  Antwort  auf  Nasse's  erste  Behauptung: 

1)  dass  eine  so  genaue  Diagnose  wie  Nasse  ver* 
langty  unmdglich  ist'; 

2)  dass  die  Entsdieidung  in  den  betreffenden  Fal« 
len  der  Mehrsahl  nach  nur  auf  h5ebst  wahrseheinKehe^ 
nicht  aut  unbcilingto  Lnhcilbaikeit  lauten  kann; 

3)  <1ass  bei  dieser  Entscheiduno^  nach  dem  jetzi- 
gen Stand  der  Wissenschaft  keine  anderen ,  als  die 
bisher  als  Kriterien  der  UnheilbarlLoit  gelieiideu  PaniM» 
in  Betracht  kommen; 

4)  dass  das  auf  sie  bassirte  Urtheü  «ine  Sicher« 
heit  bat,  wie  94 :  lOa 


Fassen  wir  non  Nasse's  «weite  Behauptung,  wie 
sie  trieb  ans  seinem  gsnsen  Anfsatce,  besonders  ans 
S.  &95  ergiebig  in  den  Satz  snsammen : 
Alle  noch  einen  Funken  von  Hoffnung  gebende  Irre 

sind  den  Heilanstalten  zu  überweisen,  und  sollen, 
bis  gar  keine  Hoffnung  mehr  vorhanden^  darin  ver- 
bleiben. 

Wir  hatten  vorhin  gefunden,  dass  die  smr  fintschei- 
dung  über  Heilbarkeit  und  Unheilbarkeit  üblichen  Nor- 
men einen  Wahrscheinliehkeitssehluss  anf  Unheilbar* 
keit  gestatten,   der  unter  100  Fällen  nur  sechsmal 

läuschl.  Dieser  Wahrscheinliehkeitssehluss  aber  be- 
rechtigt und  verpflichtet  eine  Heilanstalt,  veraltete 
und  zugleich  aus  andern  Gründen  unheilbar  erschei«* 
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naade  ilUle  atenweiteo;  hiogegen  die  friacliereD  oder 
Mfs  andern  Gründen  far  heilbar  Gehaltenen  nach  ei« 

niger  Zeil  ilcr  Beobaclituiig  und  Behandlung,  wenn 
sich  Zeichen  der  Unheilbarkeit  bei  ihnen  einstellen,  la 
die  Pilegeanstalten  zu  entfernen ,  und  dies  deshalb^ 
weÜ  sie  ohne  dieses  Recht  ihrem  Zweckoi  Ueihinstali 
ma  sein^  nicht  eu  genügen  im  Stande  sein  wurde. 
Müsste  doch  sonst  die  Heilanstalt  wegen  Ueberfullttttg 
die  frischen,  also  gerade  die  günstigsten  Fälle  ab- 
weisen, und  auf  eine  Exspcctanten-Liste  setzen,  de- 
ren nächste  un«;lücklichc  Folge^  wie  man  zur  Genüge 
in  Heidelberg  erfahren,  die  ist,  dass  die  frischen  Er- 
krsnluingsfailey  für  die  eben  durch  die  Heilanstalt  ge- 
sorgt werden  sollte ^  durch  Verzögerung  endlich  der 
Mehrzahl  nach  unheilbar  werden.  Dies  noch  näher 
SU  begr&nden,  wenden  wir  uns  wieder  zu  der  Stati- 
stik, in  die  mit  spcciellcr  Beziehung  auf  unsere  Pro- 
vinz näher  einzugehen  der  Zweck  der  folgenden  Un<- 
tersuciiung  ist. 

Die  genauesten  Zählungen,  die  bis  jetzt  vorge- 
nommen worden^  sind  die  in  England,  wo  sich  auf  eine 
Bevölkerung  von  16^480,088  ergaben:  90,893  Idioten 
und  Irre  =  1  :  800*),  die  in  Dänemark,  welche 
1 : 532        die  in  Westphalen,  welclie  1 : 836  ergab. 

Nelimen  wir  aus  diesen  dreien  die  kleinste  Zalil, 
mit  Aücksicht  darauf,  dass  selbst  diesen  Zählungen 
noch  mancher  Irre  entgangen  sein  mag,  so  erhalten 
wir  die  Proportion  1:500,  eine  Zahl,  welche  nach  gü- 
tiger mündlicher  Mittheilung  des  Herrn  Medicinalrath 


*)  Mefrop.  Commi??.  rcp.  p.  139  und  p.  194.  Jedoch  tiietlteii 
mir  bei  meinem  Atifentlialte  in  Kriijlaiid  einer  der  metrop. 
Commissioners  selbst,  so  wie  mehrere  andere  IrreiiArj&te 
mit,  dass  die  Proport.  1:800  noch  viel  zu  gross  sei. 

**)  Ver«l.  Hiiebertz,  Ps>'Lii.  Zcitschr.  Bd.  I.  p.  461. 

**♦)  Buer,  Irreiistatislik  der  Proviuz  Westpbaleu.  Berlin 
1837.   i>.  169. 
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Rol>ler  aneh  lur  Badeo  sich  heraosstclleii  aMklite: 
Legen  wir  daher  Baden^  das  unter  deo  deulacheo  Lia* 
dem  den  Rulun  hal,  an  imrasaendittea  far  die  Irren« 

pücgc  gcsorgl  zu  haben  ^  uud  das  in  seinen  Verhält- 
nissen sehr  mit  der  preussischeu  Rheinprovinz  über- 
etnaiiniint^  hier  su  Grunde,  so  wurden  wir  für  jenes 
Land  mit  seiner  EinwobnerscfaaR  von  l,2(MMiU0  naok 
obiger  Annahme  erhalten:  Idioten  und  irre  MMk 

Es  bedürfen  dort  der  Unterbringung  in  Anstalten 
nach  den  bisherigen  iGrfabmngen  otrca  61€l 

%»  kommen  von  ciiescii  610  in  die  Siechenanstalt 
zu  Pforzheim  circa  200*).  lllcnau  rechnet,  nacli  ge- 
wiss gründlicher  Krörtcrung,  aul  die  noch  übrigen  41Q^ 
für  di^  es  eingerichtet  ist^  rt-i^t 

Heilbare  150 

UnheUbaro    .  .  *  .  «60«<^> 
Wenden  wir  diese  Proportionen  anf  Rheinpreussen 
mit  seiner  Bevölkerung  von  Ä,700;000  an^  so  erhalten 
wir  5400  Idioten  und  Irre 


*)  Diese  Zahl  umAisst  die  jtasleicli  mit  Epilepste  od«r  Kr«bs 
behafteten  Irren,  die  seciindAr  BlSdainaigea  iU0.w.f  welche 
VOR  den  flhris^n  Heil'-  uud  Unheilbaren  getrennt  werden | 
nieht,  weil  nicht  der  Eine  oder  Andere  von  ilineo  noch  ei* 
neu  Fuuken  von  Hoffiniinig  n^äbe,  sondern  weil  Tur  sie  l>e> 
sondere  Accommodatioiicii  iiölliig  sind,  und  ans  fthnlicheii  Ur- 
sachen. Die  Zahl  200  fand  ich  so:  l8dS  waren  solcher 
Patienten  dort  SS;  1845  heahsichti^te  man  noch  50  aus  II- 
lenan  dabin  zu  senden.  Die  Zahl  der  99  imtss  sich  ancb 
bis  1845  vermehrt  haben.  Auf  der  Kxspcctautenliste  befaii* 
den  sich  27.  Ks  wird  also  im  Jahre  1848,  wenn  das  Ar- 
I)ettsliaii.s  aus  Plürzltefm  riiffernt  wird,  die  dortige  Anstalt 
wahrschctulich  dem  licdiii iuissc  vorläufig  eutsprecbeild  für 
200  solcher  Kranl<en  ein^t  riilitet  werden. 

**)  Roller,  Grundsätze  u.  s.  w.  für  Erricblung  neuer  Irren- 
anstalten.   Carlsrulic  1833.    p.  73. 

^  c  rliältni!i,4niäNsig  uovh  einuiul  no  viel,  als  Jacölii  s 
Zaliliiii;;  1824  ergab,  wo  auf  2,067,104  Kinwoliiu  i  201.» 
lUiulcu  und  irre  IkOmuicu.   (Dcobauhluiigcn  über  die  Pathul. 
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Der  UnterbringiHtg  in  AnstaHen  w&ren  bed&rfiig 
1350. 

Voo  diesen  würden  iu  ciue  SicciieiiauäiuU  gchö- 
reu    .       .       .      .       .      •      •       .      •  450^ 
als  heilbar  in  Ueilanstaiten  .      •      •  ,   •  330| 
ftls  imh^UMur  in  Pflegeaustalien  •  .  oTQf 

oder,  wenn  man  dieae  mit  den  SiecheoanaUllan  eom- 
binirt:  lOMX 

Nun  fasst  aber  Siegburg  nicht  einmal  jene  Heil- 
baren 330,  sondern  nur  200;  mit  Inn  würde  es  niclit 
eiiimat  den  Anforderungen  sämmüicher  ohne  Weiierea 
fitlr  lieilhar  zu  haltenden  Kranken  genügen  kdnnen, 
wenn  man  sich  we^n  aller  dieser  hierher  wenden 
wollte:  ein  Schluae,  sa  dem  Jacobi  ebenfaU9  auf  an« 
derm  Wege  gelangt ,  wie  dies  der  'schon  erwähnte 
nächstens  erscheinende  Bericht  nachweisen  wird.  Die 
Consequenzen  des  Nasse' sehen  Aufsatzes  würden 
uns  aber  auch  noch  ein  gutes  Thoil  von  jenen  570 
Unheilbaren  zuweisen,  die  es  eben  sind,  von  welchen 
eben  bewiesen  wurde,  dass  noch  circa  6  von  100  ge» 
nesen.  Man  musste,  weil  unter  100  gleich  üble  Pro<^ 
gnose  gebenden  Fällen  nodi  etwa  6  Hmlungen  so  hof- 
fen stehen,  die  übrigen  94  mit  in  den  Kaui  nnhniea. 
Das  ist  eine  UumogUchkeit  —  die  Zahlen  liefern  zu 
schlagende  Beweise. 

Es  erhellt  aus  dem  Gesagten  aufs  deutlichste, 
dass  die  Verfahrungsweise  der  Siegburger  Birectiou 
sich  gewissermassen  von  selbst  vorschrieb.  Mit  der 
immer  steigenden  Zahl  der  Aufnahmegesuche  Heilbar 
rcr  musste  die  Heilanstalt  die  Zahl  der  Aufnahmen 
aus  dem  einen  oder  andern  Gründe  noch  einige  eiit« 


und  Tlicr.  der  mit  Irresein  vcrbuiideiicii  Kruiiklicitcii.  El- 
berfeld ISSO.  8.168.)    Doch  }!;iebt  Jacobi  dort  selbst  an, 
dass  „auf  das  Ctauxe  kaum  walirachehiUcb  weuij^er  als 
verscbvriegeu  worden.'' 
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fernie  Uoffming  gewährender,  dennoch  aber  «Is  un- 
heilbar SU  beseiehaender*  Kranken  beschränken,  die 
Abnahme  ähnlicher  Fälle  in  die  Pflegeanalatt«n  oder 
in  Privaipflege  beschleunigen.    Das«  die  Anslall  aber 

so  viel  wie  möglich  auch  eben  diese  wahrscheinlich 
Unheilbaren  berücksichtigt,  zeigt  die  enorme  Zahl  der 
jährlichen  Aufnahmen,  welche  verhäUiiissmässig  die 
Zahl  der  Aufnahmen  in  fael  jeder  andern  Anetali  über- 
trifft. Sie  beträgt  jetzt  jährlich  über  Ida 

Was  ist  nun  der  natürliche  SchUiss  dieser  Erör- 
terungen? Ist  es  etwa  der,  dass  die  Heilanstalt  ge- 
zwungen Werden  müsse  9  alle  jene  neoh  einige  Hoff- 
nung bietenden  Unheilbaren  aufzunehmen,  so  weit  sie 
nicht  schon  in  Pflegeanstalten  untergebracht  sind,  die 
Zahl  ihrer  Bewohn  er  zu  verdoppeln,  uiiii  dadurch  so- 
wohl die  Behandlung  der  Patienten  in  der  Anstalt  aufs 
äusserste  zu  beeinträchtigen ,  wie  auch  die  Aufnahme 
suchenden  frischen  Fälle  warten  und  unheilbar  wer- 
den zu  lassen?  Oder  folgt  nicht  vielmehr  aus  obiger 
Beweisführung  7  zusammengehalten  mit  dem  unzurei- 
chenden Räume  der  Pflegcan stalten  und  dem  daraus 
hervorgehenden  üebelstande,  die  traurigsten  Fälle  ih- 
ren Famihen^  deren  Lebensglück  sie  zerstören,  zu- 
rückgeben zu  müssen  9  die  gebieterische  Nothwendig-> 
keitj  die  vorhandenen  Pile|;cansta1ten  zu  erweitern  und 
Neubauten  möglichst  bald  veranlasst  zu  sehen?  In 
dieser  Beziehung  aber  würde  es  gewiss  für  die  Rheine 
proving  am  vorthcilhaftcsten  sein,  wenn  die  Stände 
den  überzeugenden  Beweisen  Damerow's  (a.  a.  O.") 
beipflichteten  und  eine  neue  relativ  verbundene  Irren- 
Heil-  und  Pflegeanstalt  erbauen  liesscn.  Wir  sehen 
aber,  dass  in  der  Provinz  sich  drca  380  Heilbare  be- 
finden müssen )  also  mehr  denn  130,  die  in  Siegburg 
nicht  rialz  finden  können.  Ferner  sahen  wir,  dass 
die  Provinz  570  Unheilbare,  450  Sieche  besitzt,  also 
iii^j  die  der  Unterbringung  bedürften.    Von  diesen 
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gind  «ber  in  Trier  ^  Asdiefi^  St  ThmiMS,  G5lii,  Diib-' 

seldorf,  Neuss  «gewiss  nicht  viel  über  die  Hälfte.  Es 
bleibt  also  ein  jxiosscr  Theil  Unheilbarer  den  Gemein- 
den  wie  ihren  Familien  eine  unerträgliche  Last,  ab- 
gesehen davon,  dass  noch  wohl  lianche  unter  ihnen 
derch  die  wohllhätigen  Binfloeee  guter  Anetntten  ge« 
neeen  mdehien.  Allen  diesen  Uebelstinden  Wirde  ab- 
gehetfen  Werden ,  wenn  man,  neben  der  in  ihrer  Ab- 
tbeihing'  für  die  schlimmeren  Kranken  erweiterten 
Heilanstalt  Siegburg,  die  Pflegeanstalten  zu  SU  Tho- 
nas,  Cöln  und  Düsseldorf  theils  vergrSseerte^  thetl» 
neu  bante^  hingegen  für  den  von  Siegborg  am  weite- 
aten  entfernten  y  daher  die  dargebotene  Hülfe  am  we- 
nigsten benutsenden  Regierungsbezirk  Trier  und  die 
benachbarte  Eifel  (Regierungsbezirk  Aachen)  eine  ver- 
bundene Heil-  und  Pflegeanstalt  errichtete.  Solche 
Anstalt  musate  sugleich  im  Stande  sein,  mehr  denn 
100  Heilbaren  so  wie  einem  entsprechenden  Theil  von 
den  low  Unheilbaren  Aufnahme  su  gewihren«  Bndlidi 
wÜfde  als  wichtiges  OHed  in  jener  Kette  zur  Auf« 
nähme  der  Siechen,  um  diesen  Ausdruck  beizubehal- 
ten, die  Anstalt  in  Neuss  einzurichten  sein.  Konnte 
Baden  sein  Illcnau,  konnte  gar  Nassau  seine  neue 
Anstalt  bei  flberbach  erbauen:  warum  sollte  nicht  die 
gegen  Badeii  um  mehrmals  das  Doppelte ^  gej;en  Nas- 
sau^ um  mehr  als  das  Sechsfache  bev51kerte  Rhein- 
provins  eine  zweite  grosse  Anstalt  ins  Leben  treten 
lassen?  Doch  kehre  ich  von  dieser,  dem  Ilaiiptgc- 
^cnstande  freilich  nicht  oranz  fernen,  Dtg;^ression  zu- 
rück, um  schliesslich  gegen  die  zweite  Nasse'schc 
Behanptang  aus  dem  Gesagten  als  End-HesuUat  ab- 
snleitaii^  dass  bei  dem  jetaigen  System  getrennter 
Heil-  und  Pflegeanstalten  Nasse  im  Irrthum  ist^  wenn 
er  verlangt,  dass  alle  noch  einen  Funken  von  Hoff- 
nung gebende  Kranke  in  die  Hcllaiislalten  aufgenoiH- 
meu  werden  und  in  denselben  vcrbieibeu  juüssen^  bis 
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die  Hoffimiig  gßtm  fesoiiwiuidaA  ist;  4mb  Nasse  irrt, 
wenn  er  deshslb,  weil  bisweileii  solche  Kranke^  wei- 
che ans  der  Heilanslalt  als  unheilbar  entlassen  wer« 

den,  später  in  der  Pilogcanslalt  noch  genesen,  einen 
Stein  auf  crstero  wirft.  Ist  solche  spätere  Heilung, 
doch  keineswegs  vom  Zwecke  der  Pflegcanstalt  aus- 
geschlossen. So  wenig  es  einer  Heilanstalt  mögtich 
ist^  alle  zu  hellen,  so  wenig  ist  es  Princip  der  Pllege«- 
anstalty  blos  so  pflegen  und  nicht  m  heilen.  «Wurde 
es  doch  Im  Gegentheil  die  nicht  hoch  genug  zu  schä- 
tzenden irrenärztlichen  Vorstände  der  Fflegeanstaltcü, 
deren  Bemühungen  um  so  edler  erscheinen  ^  je  we- 
niger sie  gewohnlich  gewürdigt  werden,  einer  der 
schönsten  Triebfedern  ihres  Handelns  berauben  heia- 
sen,  könnte  man  ihnen  —  was  jedoch  Gottlob  anmög^ 
lidi  ist  —  nur  mit  voller  Sicherheit  Unheilbare  über-» 
weisen.  Ja,  wenn  Xassc  selbst  die  Prognose  nach 
seiner  oben  mitgelheilten  Anleitung  stellen  und  dem-^ 
gemäss  die  nach  seiner  Ansicht  Unheilbaren  absen- 
den wollte  9  würde  der  Verlauf  schon  einiger  Jahre 
Beigen,  dass  von  diesen  »yunbeduigt  Unheilbaren"  in 
der  Pflegcanstalt  noch  fiinige  genesen. 


Zum  Schluss  wenden  wir  uns  zu  der  Untersu- 
chung der  dritten  Nasse' scheu  Behauptung,  derje- 
nigen : 

Damit  nicht  etwa  noch  Hoffnung  gebende  Irre  aus 
falschen  Motiven  von  der  Heilanstalt  ausgeschlossen 

oder  entlassen  werden,  soll  eine  Coromtssion  über 

Aufnahme  und  Entlusäung  zu  entscheiden  l^aben. 

Es  ergiebt  sich  zwar  schon  aus  dem  bei  Nasse's 
erstem  Satn  Gesagten,  dass,  wenn  eine  solche  Ver^ 

Sammlung  von  Sachkennern  eine  Diagnose,  wie  sie 
Nasse  verlangt,  machen  sollte,  diese  zunächst  sich 
selbst  iür  iucoropetent  würde  erklären  müssen.  Auch 
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folgt  MS  den  bei  UnlerMichafig  seiner  zweileo  Be<* 
iiaaptnng  beifebraeliteti  Rahlen,  dass  eine  solche  Csm-* 

missioii,  wciiii  sie  nicht  in  kurzem  die  Anstalt  sich 
überfüllen  sehen  und  nun  sofort  die  Aufnahmegesuche 
hl  Masse  abweisen  wollte,  sie  selbst  die  noch  einige 
eiiifernte  Uofiiiong  gebenden  Irren  als  unheilbar  enU 
lassen  musste.  Aber  tim  nnr  darüber  su  enlscheiden^ 
welche  Kranke  in  der  Tbat  am  wenigsten  Holfnang 
gewähren,  müssle  sie  entweder  in  der  Anstalt  selbst 
ihren  bleibenden  AV^ohnsitz  haben  und  täglicher  fleis- 
siger  Beobachtung  und  Untersuchung  sich  untcrz.ichoBy 
eder  sie  wurde  sich  vorsugsweise  auf  die  schriftlichen 
und  miuidlichen  Referate  der  Anstalts&rzte  verlasseii 
müssen.  Abgesehen  davon,  dass  sich  bei  etwa  vier- 
teljährigen  Besuchen  die  Zahl  der  als  nnheilbar  sa 
Krilluisücjiden  in  einem  die  \\  irksamkcit  der  Anstalt 
nieiit  wenig  beeinträchtigenden  Grade  anhäufen  kunute, 
wäre  es  unmöglich,  aus  diesen  Hefcraten  über  ein» 
Reibe  von  Kranken  in  weniger  denn  einer  Woche  e« 
einem  einigermassen  selbständigen  Urtheil  m  gelaa-, 
gen.  Dass  sich  aber  eine  mdgliohst  genaue  Diagnose^ 
abgesehen^  von  der  verlangten  der  einzelnen  Gehirii- 
parttccn,  nicht  leichtfertig  abmachen  lasse,  sollte  doch 
wahrlich  ein  Nasse  am  ersten  zugeben^  welcher  sich 
ja  selbst  gegen  die  „Oberflichlichkeit''  eines  Urtheils 
„blos  nach  dem  äusseren  Verhalten"  ausdrucklich 
verwahren  wilL 

'  Wer  sollte,  fragen  wir  ferner,  eine  solche  Com- 
rotssion  bilden'?  Wer  sollte,  um  das  zunächstliegende 
Beispiel  unserer  Provinz  zu  nehmen  ^  geeignet  sein, 
gerade  in  einer  wissenschaftlichen  Frage,  wie  die  der 
Intscheidung  über  Heilbarkeit  oder  Unheilbarkeit  ist, 
-mit  f>sycbiatriseher  Competenz  dem  Urtheilo  dessen 
entgegcnzutietcn,  dem  seine  Stellung  diese  Frage  nach 
allen  Seiten  zu  prüfen  die  beste  Gelegenheit  bot?  Oder 
beweist  es  einea  Mangel  psychiatrischen  Scharfblicks 
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von  Seiten  des  DirectorSi  wenn  auch  er  sich  dn  ond 
dert  in  seinem  Urtheile  täuschi  bei  dieser  Frage,  in 
welcher  die  Nalor  selbst  oft  noch  nicht  entschieden 
hat   Denn  es  wendet  gegen  Zeller's  Ausspruch^): 

„die  Kluft  zw  ischen  Heilbaren  und  Unheilbaren  ist  ein- 
mal niclit  aiirziibeben,  da  sie  die  Natur  selbst  gemacht 
hat",  Roller  mit  Hecht  ein  «^):  ,,Es  wird  der  Un<^ 
terschied  in  der  Natnr  nicht  auch  sofort  zum  Unter- 
schiede in  der  Brkenntniss",  nnd  wir  fügen  hinzu  als 
Beweis,  dsss  die  Natnr  selbst  diesen  Unterschied  nicht 
kennt,  jene  Fülle  von  Heilungen,  welche  nach  lang- 
jährigem Bestehen  der  Krankheit,  bei  den  unzweifel- 
haft sich  kund  gebenden  Zeichen  der  Unheilbarkeit, 
durch  unvorhergesehene  Ereignisse  bewirkt  wurden^ 
wie  bedeutende  Verletzungen  mit  langdauernder  nadH^ 
folgender  Eiterung  und  ftusserster  Abmagerung,  durch 
von  endemischen  VerhäUnissen  iicr vorgerufene  Wech- 
selfieber u.  8.  w.,  ohne  deren  oder  anderer  ähnlicher 
Ihtzwischenkunft  trotz  der  rationellsten  Behandlung 
das  Irresein  bis  zum  Tode  bestanden  haben  wuvda.* 
Die  Natnr  hat  also  in  vielen  Fällen  keine  Kluft  swi-* 
schen  Heilbaren  nnd  Unheilbaren  befestigt. 

Ich  würde  hier  abbrechen,  nöthigte  nikh  nicht  die 
indirect  anffegriflene  Ehre  so  vieler  ehrenwerthen  An- 
staltsdirectoren  noch  zu  den  iblgenden  Bemerkungen. 

Nasse  sagt  (8. 595) :  „Dem  für  unheilbar  erklär- 
ten Irren  wird^  nachdem  diese  Erklärung  über  ihn 
ausgesprochen  worden,  meist  ...  die  ärztliche  Behand- 
lung . . .  entzogen."  Soll  dem  aber  die  Commission 
entgegenwirken ,  so  müsste  sie  eben  dem  Vorstande 
der  Anstalt  dictireu,  was  noch  anzuwenden  sei.  Ist 
denn  nicht  in  vielen  dieser  chronischen  Fälle  Warten 
oft  das  besle  Heilmittel^  Sagt  nicht  Nasse  (S^ddO)/ 

« 


♦)  Wui  tcnib.  med.  Corr  «1  X..  ».131.   *  ' 
PBych,  Zeitocbr.  I.  131. 
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von  der  Lady  H.  selbst,  dass  sie  olinc  viele  urztliclic 
Mitwiiiiung  genesen*?  Ufid  warum  dann  niclit  aucli 
für  die  Privataitslalloii  solche  Behaadiuiigs-Ucberwa- 
chungs-Commissioaea  einrichten?  Liegt  etwa  den 
Aerxlea  def  letsteren  das  Wohl  ihrer  Kranken  mehr 
am  Herzen,  als  denen  dffentlicher  Anstalten t  Ist 
Nasse  wirklieh  sot  sehr  für  das  Wohl  der  Kranken 
besorgt,  warum  schlägt  er  nicht  derartige  ControUeit 
für  jedes  andere  Krankenhaus,  und  zwar  zunächst,  um 
mit  gutem  Beispiele  voranzugehen,  für  das  ihm  von 
der  Staatsbehörde  anverirante  Clinicum  vor? 

„Es  wird  dem  für  unheilbar  Erklärten  auch 

viel  von  der  Pflege  und  Sorgfalt  entzogen,  die  ihm 
bis  dahin  zu  Theil  gewordeii.** 

Herr  Geheimrath  Nasse  bat  hier,  was  das  Wich- 
tigste, gerade  völlig  vergessen,  nämlich  Beweise  sei- 
nes harten  Ausspruches.  Diejenigen  Anstalten  wür- 
den keine  Ilumanitäts  -  Anstalten  sein,  verdienten  von 
Gruud  aus  reformirt  zu  werden,  in  welchen  so  un- 
verantwortlich gehandelt  werden  konnte.  Um  &hnU- 
eben  Vorkommnissen  entgegenzowirkeni  wurde  aber 
nicht  blos  eine  dann  nnd  wann  zusammentretende 
Commission,  sondern  beständige  Ueberwachung  durch 
dieselbe  Noth wendigkeit  sein. 

„Det  Arzt  der  Anstalt  kann  irren." 

Abgesehen  davon,  dass  in  den  grosseren  Anstalt 
ten^  welche  mehre  Aerzte  besitzen,  täglich  collegiali« 

sehe  Berathungen  Statt  finden;,  so  braucht  man  hier- 
auf nur,  wie  oben,  mit  der  Frao;e  zu  entgegnen,  ob 
denn  eine  ärztliche  Commission  überhaupt  nur  so  leicht 
SU  finden  sein  möchte,  deren  Mitglieder  eben  so  viel« 
oder  gar  grossere  Faohkenntniss  besitzen^  als  jene  ist, 
weldie  doch  gerade  den  Anstalts&rzten  aus  naturfi«* 
eben  Gründen  zugetraut  werden  mnss;  ob  endlich  nicht, 
auch  wenn  die  Commission  solche  seltene  Kenntnisse 

i^eii&chr.  f.  Psycbiatri«.  iV.  2.  ^ 
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evtfoiten  soUie^  auch  sie  trotz  dem' sü  irren  ver- 
möchte*? 

^yOer  Wunsch,  zum  Besten  seiner  Anstalt  einen 
ffir  diese  lästigen  Kranken  zii  entfernen,  kann  ihn  ver- 
führen,  da  unbedingte  Unheilbarkeit  zn  sehen,  wo  nur 
die  bedingte  ist/' 

Dies  widerleo^t  sieh  zwar  schon  aus  dt^ni.  was  ohcn 
über  liic  Unmö<>lichkeit,  mit  Nasse  die  Frogiiuse  un- 
bedingter Unheilbarkeit  zu  stellen,  gesagt  worden  ist« 
Nor  auf  das  bedauer liehe  Misstrauen  sei  aufmerksam 
gemacht,  das  auch  hier  wieder  gc^^en  die  Vorstände 
der  Irrenansialten  an  den  Tag  gelegt  wird,  obivohl 
dasselbe  mit  gleichem  Rechte  gegen  tiic  \'orslände 
aller  sonstigcti  Kraiikenaiislalten  zulässig  sein  wurde. 
Ceie^'U  paribus  ist  aber  allerdings  mit  Hecht  der  Be- 
lästigende eher  aus  der  Heilanstalt  zu  entfernen  als  . 
ein  Anderer,  da  jedenfalls  In  der  Pflegeanstalt  wegen 
des  geringeren  Wechsels  der  Kranken  eine  strengere 
Ordnung  durchzufuhren  ist  als  in  der  Heilanstalt,  folg- 
lich der  belästigende  Kranke  dort  leichter  zu  besseren 
Gewohnheiten  erzogen  werden  kann.  Am  besten  ist 
auch  für  diese  Fälle,  wenn  Heil-  und  Pflegeanstalt 
verbunden  sind.  Die  Commission  aber,  wenn  sie,  wie 
doch  vorausgesetzt  werden  muss,  das  Beste  der  An- 
stalt Im  Auge  behält,  muss  In  diesen  Fällen  eben  so 
liaiulclik,  wie  es  der  dirigircmlc  Arzt  gelhau  haben 
\A  uiclc;  sie  wurde  also  fruchtlos  dem  Lande  Geld  ko- 
sten, während  einer  überflüssigen  und  damit  lähmen« 
den  B&reaukratie  durch  sie  nur  neue  Stutzen  verhe- 
ilen wurden. 

Was  war  denn  nun  aber,  fragen  wir  zuletzt,  der 
/aveck  des  Nasse'schen  Aufsatzes,  da  der  Autor  dto 
so  naheliegende  Replik  sich  selbst  machen ,  Andere' 
derselben  überheben  konnte?  Was  veranlasste  den 
Verfasser,  ein  Verfahren  vorzuschlagen,  welches  unter 
alHen  Vorständen  von  Krankenanstalten  vorziigsvireise 
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tlie  gleicher  ärztlicher  Bildung,  gleicher  ärzilicher  Bc- 
rcrliliffuiig  iheilhaflen  Ineniirztc  einer  so  s(  Ii  mach  vol- 
len und,  wie  wir  gesehen,  unausriilirbareii  CouUolie 
durch  nicht  eiornal  specieU  Sachkundige  unterwerfen 
würde?  Wae  kaoii  diese  beleidigenden  Zumuthongen 
erklären  1  Wir  verachweigen  unsere  naheUegcndenVer* 
niuthungen.  Jedenfalls  werden  die  Leser  eine  grosse 
RücksH  Iii  slüisi^lvcii  in  Bezug  aui  die  Sicgburger  An- 
slall  scliuii  daraus  eiitiieluucii ,  dass  liier  gerade  nicht 
selten  solche  Collisionsfullc  vorgekommen  sind^  in  de- 
nen Hr.  Nässe  für  Kranke^  die  in  seiner  Phvatpraxis 
frnchtlos  behandelt  und  endlich  unheilbar  geworden 
waren ,  die  Aufnahme  vergebens  beantragte.  Ja,  mit 
der  (S,593)  angoruhrlcn,  wegen  vorliero^egaiigcner  Ge- 
hii  iM  jit /.iniil IUI«-  \'er\vpigerteii  Au rnaliiiio  sciieint  ein 
spcciüUer  i^  ali  gemeint  zu  sein.  In  diesem  ist  aller- 
dthgs  eine  solche  Abweisung  erfolgt^  aber  der  Vf.  ver- 
glast ganz  der  übrigen  Symptome  zu  gedenken ,  die 
eine  von  jener  Entzündung  herrührende  tiefere  unheil- 
bare Lasion  des  Gehirns  anzunehmen  berechtigten. 
Aii(h  ist  wirklich  jener  Kianke  nicht  lange  nachher 
psyiliisch  ungebesscrt  gestorben.  Irresein  in  Folge 
von  Gehirnentzündung  wurde  aber  für  sich  allein  nie 
als  Grund  zur  Abweisung  angesehen^  wie  sich  leicht 
aus  den  Registern  der  Aufgenommenen  nachweisen 
liesse. 

Möge  denn,  wünsche  ich,  diese  Veranlassung  die 
le!z(P  sein,  die  mich  zu  einem  mir  unsfcrn  gefiihrton 
Kauipfe  wie  dieser  nöthigt.  Heu  Lcscra  gcgeuübcr 
wird  die  UnStatthaftigkeit  des  zurückgewiesenen  An- 
griffsy  so  wie  die  Pietät  gegen  einen  ehrwürdigen,  ge- 
feierten 9  USA  die  Psychiatrie  hochverdienten  Greis  die 
Kritik  rechtfertigen,  welcher  ich  den  fraglichen  Auf- 
SAlz  zu  unterwerfen  mich  gcdiungcu  fühlte. 

■  ■,  /.  ■  "  '   ■  '   • 

«0* 
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Haiidljmh  der  Pathologie  iiiul  Therapie  der  6ei- 
»teskranklieiteii.  Für  praktische  Aeiztc  und 
Stidif end«  bearbeitet  yoo  mebrerea  Aensten  aad 
Lerausgeojclicii  von  Dr.  Schutizer.  Erster 
Theil.  Allgemeine  Pathologie  und  Therapie. 
(XCIIu.SSTS.  8.)  Zweiter  Thcil.  Siieciclle 
Pathologie  und  Therapie.  (YI  u,  423  S.  8.) 
Leipzig^  F.  A.  Brockhaus  1846. 

M  an  hat  in  neuerer  Zeit  nicht  selten  die  Meinung 
äussern  hören,  dass  die  Häufigkeit  der  Geisteskrank- 
heiten im  Zunehmen  begriffen  sei.  Die  Thatsache  ist 
indessen  bis  jetzt  nicht  festgestellt  und  unterliegt  noeh 
manehen  Bedenken.  Ausser  Zweifel  ist  dagegen,  dass 
die  Zahl  der  Handbücher  über  die  Geisteskrankheiten 
ausnehmend  im  Wachsen  ist.  Fast  jedes  Jahr  bringt 
uns  nicht  eines  blos,  sondern  selbst  mehrere.  Wenn 
jedes  aneh  nur  etwas  zur  Aufklärung  über  diese  Krank- 
heitsgruppe und  sur  firleiehtemng  ihrer  Behandlung 
und  Heilung  beiträgt,  so  muss  diese  Erscheinung  eine 
sehr  erfreuliche  genannt  werden.  Von  dem  vorliegen- 
den Handbuche  jedoch  haben  wir  diese  Art  von  Ge- 
-winu  nicht  zu  erwarten ;  denn  der  Vorrede  zufolge 
hat  es  nicht  sowohl  den  Zweck,  Neues  zu  Tage  zu 
fördern,  als  vielmehr  das  bereits  Qeftmdene,  ,,die  An- 
sichten, Beobachtungen  und  Heilarlen  der  vorsugliche- 
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reo  Irranirsie  ubwriicli^Udli  darsasldlan,  um  de»  prak* 
listen  Arzte,  welcher  eich  nicht  fortwährend  mit  lr<- 

reii  beschäftigt,    uml   dem  Gelegen lieit,   Alusisc  und 
Mittel  abgehen,  von  den  vorzüglichsten  psychiatrischen 
Schriften  Kcnntniss       nehmen,  hiefür  Ersatz  su  ge- 
ben/'  Wir  haben  uns  feiglich  nur  Hechoung  su  ma« 
eben  auf  eine  Compilatien;  auf  eine  eolche  Cominla- 
tion  übrigens^  welche  nicht  unter  einer  einzigen  Handi  * 
sondern  durch  das  Zusammenwirkeu  mehrerer  Aerzte 
entstanden  ist^  auch  erfahren  wir  nicht,  noch  haben 
wir  Grund  zu  vermuthen,  es  sei  einer  oder  der  an- 
dere, dieser  Mitarbeiter  mehr  vertraut  mit  der  Beob- 
achtung und  Behandlung  der  Geisteeliraiikheiteni  als  der 
gewöhnliche  praktiadie  Geschäflakreis  dasu  Gelegenheit 
bietet.  Dieserhalb  d&rfen  wir  nur  erwarten,  die  Früchte 
des  Studiums  der  psychiatrischen  Literatur  hier  zusam- 
mengetragen zu  sehen,  unter  dei  Firma  eines  auf  dem 
literarischen  Markte  nicht  unbekannten  Namens,  derjc- 
dech  keine  andere  Verantwortlichkeit  übernahmen  wUi, 
ala  die  für  die  Einheit  in  der  Bearbeitung.  Unter  aoldiei» 
Umständen  hat  die  Kritik  bei  dieeem  Werke  nicht  se^ 
wolil  den  Werth,  den  es  für  die  Wissenschaft  luiben 
konnte,  ins  Aug-c  zu  fassen,  als  vielmelir  die  Krage, 
eb  es  dem  angedeuteten  Zweck  entspricht  und  dem 
praktiechen  Arzte  eine  möglichst  volletfiadige  und  ge- 
drängte.  Uebereicht  der  Pathologie  und  Therapie  der 
in  Rede  atehenden  Krankheitsgruppe  darbietet.  Ref* 
glaubt  zwar,  dass  das  vorliegende  Handbuch  in  dieser 
Hinsicht  nicht  weniger  leisten  werde,  als  die  meisten 
seiner  Vorgänger  j  meint  indessen,  dass  die  gerechten 
Anaprüche  auf  Vervollkommnung  und  Vervollständi- 
gung welche  man  an  jeden  späteren  Verfasser  eines 
,  aeichen  Werken  machen  darf»  wenigstena  durch  den 
Isten  allgemeinen  Theil  nicht  befriedigt  sind.  Diese 
Ausstellung  wird  gleich  durch  den  ersten  Abschnitt: 
^Liileraturgeachichte"  gerechtfertigt ,  welcher  auf  92; 
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SeHen  aitd  bis  su der  Epoche  HeinrotVs  vorsehreiw» 

let,  dagegen  die  ganze  jüngste  Periode  von  2  Decen- 
nien ,  welche  die  wichtigen  Leistungen  eines  Nasse, 
Jacobiy  Jessen,  Ideler,  Griesinger,  die  intcr-> 
essanten  statUlischen  Arbeiten   der  Engländer^  die 
palhologischen  Forschungen  der  franzdsischen  Aerzte 
nmfaasCi  auf  den  Raum  einer  einzigen  Seite  mit  we- 
nigen nichts  sagenden  Worten  abgefertigt.    In  der  Li- 
teratur finde  ich  die  wichtigen  Annaies  mcilico-psy- 
chologiques  gar  nicht  aufgeführt.     Derselbe  Vorwurf 
der  Un Vollständigkeit  trifft  auch  die  Bearbeiter  der 
nachfolgenden  Abacbnittey  welche  die  Symptomatolo- 
gie^  Aetiologie,  und  pathologische  Anatomie  abhandeln^ 
0ie  Ergebnisse  der  neuesten  Forschungen '  sind  hier 
nirgends  bei  iicksiclitigt  oder  nur  crw&hnt,  so  dass  es 
fast  den  Anschein  hat,  als  liiiUen  inisre  ,,HonieiKien '* 
liire  psychiatrischen  Studien  vor  Anbruch  der  letzten 
Decennien  ^  dieser  Periode  des  regsten  Eifers  -für  die 
Psychiatrie,  abgeschlossen.   Auch  wird  gewiss  dein 
praktischen  Arste  vor  Allem  daran  liegen,  über  das 
pathogenetische  Verhftitniss  des   Irreseins  etwas  zu 
erfahren:  —  was  denn  eigentlich  die  Geistesstörung 
ihrem  Wesen  nach  sei,  worin  sie  beruhe,  durch  wel- 
che Verirrungen  der  Lebenskraft  sie  im  Wesenthchen 
KU  Stande  -kommet  u.  s.  w.    Fragen,  deren  Lösung, 
wenn  auch  nicht  schon  befriedigend  gelungen,  doch 
wenigstens  vielfältig  und  nicht  ohne  allen  Erfolg  ver- 
sucht woideii  ist.    Daruber  wird  er  nirfjend  etwas  fin- 
den;  gleich  als  ob  jeder  der  Bearbeiter  seinem  Colle- 
gen  dies  „häkeiige"  Kapitel  zugeschoben  hätte,  sind 
diese  Fragen  überall  umgangen.    Dagegen  findet  er 
eine  641  Seiten  lange  Abhandlung  über  Bini^ichtniig 
und  Zweck'  der  Irrenanstalten,  Dinge,  die  w<^l  den 
Hospital -Irrenarst,  nicht  aber  den  praktischen  Aret 
interessiren.    Und  muss  dieser  nicht  irre  werden  an 
der  deutschen  Psychiatrie,  ja  man  darf  fragen,  wird  er 
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uMdil  im  geleitai  werden,  wenn  er  S.  194  in  Kerni 

eines  Kingesi&ndnisscs  die  Klage  liestn  dass  sich 
licucr  Zeit  die  /iuhl  tler  ZwaiififSiinl Irl  in  ilcutscljen 
Irreiiüiiöialten  anht-hiili(h  vermclirt  haben;  utid  wean 
enger  8»  ji63  unter  den  „aiierkaiiiileslen "  ZwarrgB« 
•pfwraten  •  noch  den  Drehetubl  aufgeführt  findet! 
Die  Zeiten  aber,  von  welchen  dies  gilt,  liann  man 
jelBt  —  (gewies  sind  nur  sehr  wenige  deutsche  Irt- 
rcaanstalteii  dabei  auszuiu  hiacn}  —  glücklicher  VV  ciiio 
des  V'ergauge.uhcit  zurechnen. 

'  Der  sweiie  Theil,  welcher  die  specielle  Palhote- 
gil^  mid  Therapie  umfasst,  zeichnet  sich  durch  grössere 
VeUetindigkeit  aus,  indem  er  sich  mehr  den  Leisten^ 

gen  der  Ges^enwart  aiisdiliesst:  man  kann  sn^i  n  .  es 
wehet  (laiin  niclir  Loben,  mul  er  scJieliil  niil  j>i(issf- 
rer  Liebe  bearbeitet  zu  sciu.  Selbst  die  Kritik  nimmt 
«liweileit  einen  Anlauf,  um  die  dörre  Compilation  mit 
einem  Hanche  su  beleben.  Besonders  ist  das  Kapitel 
^^Manie"  mit  Fleiss  und  Umsicht  bearbeitet,  und  man 
darf  e#  seinem  Verfasser  znm  Verdienst  anrechnen, 
tlasü  die  Au(lv!iiriiM«»:en  welche  wir  Jacobi's  iimfas- 
eendeni  Werke  verdanken,  mit  Geschick  von  ihm  be- 
netat  sind«  — -  Nur  tritt  es  in  diesem  Theile  beson«p- 
ders  störend,  hervor,  dass  die  ganze  Gruppe  der  See- 
lenstörungen nicht  von  einem  und  demselben  Geiste 
überblickt  und  die  Darstellung  derselben  nicht  aus  Et^ 
ncr  Jlmid  liervorfifcffangcn  ist.  Die  verschiedenen  For- 
men der  Geisteslvi  anlihoiten  8!im1  wie  einander  frcmd- 
artige,  heterogene  kranklieiien  neben  einander  gestellt 
nAd  einzeln  betrachtet;  es  seheint  ganz  vergessen  zu 
sein^  dass  ihnen  etwas  Gemeinschaf tlidies  zum  Grunde 
liegt ,  eine  innige  Verwandtschaft  sie  verbindet ,  dass 
selbst  eine  aus  der  andern  hervergeht.  Bs  unterliegt 
wolil  koincni  Zweifel,  dass  die  Zci i i5i>euhcil  in  der 
Bearbeitung  des  Ganzen  weni^sff^ns  eben  so  sehr, 
wenn  nicht,  weit  mehr,  als  eine  plaaiuässige  Absicht 
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dos  Heransgebers  —  (wie  dies  ia  dem  Verwerte  yer«  \ 
eiehert  wird)  —  die  etgenibunillelie  Anerdeung,  wel- 
che wir  hier  zum  üi  uade  gelegt,  ündcii^  veranlasst  hat.  ^ 
Die  Reihenfolge,  in  welcher  die  einzelnen  Formen 
abgehandelt  werden,  ist  nämlich  diese:  I.  Tobsucht^ 
iL  Mononnsnie  (dsrttnter:  MordsBOsemame,  Pyronsme, 
StehlmenomaDie  eder  Diebes wahn  (!)^  Erotomanie), 
III.  maoia  sine  delirio,  IV^  Delirium  tremens,  V.  Me* 
lancholie,  VI.  Wahnsinn  (darunter:  Hallucinationen^ 
Illusionen,  und  als  Anliang:  Puerperalmanie  und  Dä- 
monomanie), Vil.  Biddainn  und  Kretinismus.  Daraus, 
dass  der  Herausgeber  im  Vorworte  diese  Eintheiluog 
zwar  aus  dem  Gesiebtspunkte  der  Uebersicbtliobkeit 
SU  entscbttldigen  versudit,  gleichwohl  aber  im  Vor- 
aus den  Vorwvirfen,  welche  dagegen  erhoben  werden 
könnten,  sich  unterwirft,  lässt  sich  schliessen,  dass 
derselbe  sich  der  Grüiulc,  welche  gegen  jene  sprecheo, 
wohl  bewusst  ist  ;  und  da  diese  auf  der  Hand  liegen, 
so  wurde  es  überfläasig  sein,  auf  eine  Kritik  der  ge* 
wfibltea  Anordnung  einzugehen«  Die  Darstelluag  der  < 
einzelnen  Formen  ist  nicht  ohne  Lebendigkeit  and  be- 
weist, dass  die  Verfasser,  wenn  auch  niclit  immer  ei- 
gene Anschauung,  doch  gute  Vorbilder  zu  Führern 
gehabt  haben.  Die  aus  den  psychiatrischen  Schrift^ 
stellern  ausgewählten  Beobachtungen  sollen,  wie  es 
seheint,  hauptsftchUcfa  der  Symtomatologie  und  der  Dia- 
gnose dienen ;  denn  die  meisten  stellen  nur  das  Rrank- 
heitsbild  dar,  sie  berücksichtigen  aber  weder  die  Pa- 
thogeiüc,  noch  die  Therapie.  Ein  grosser  Theil  der- 
selben ist  aus  Marchs  beriihmtem  forensischen  Werke 
entnommen.  Um  so  mehr  muss  es  auffallen,  dass  der 
gerichtsftrztliohe  Gesiebtspunkt  im  Ganzen  wenig  und 
nur  nebenbei  .beachtet  ist.  Mit  all  den  angedeu- 
teten Mängeln  wird  dieses  Werk  walirsefaeinlich  ei» 
ueü  ziemlich  grossen  iuoscrkrois  finden.  { 

Flenarnng. 
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Di%  Friedr.  Engelken j  Director  der  Privat-Heil- 
attstalt  xtt  OberaeBland  bei  BreneE:  Beiträge 
xnr  Seeleniieilkimde,    Bremeiiy  Dreck  endYer- 

lag  von  Joli«  Georg  Heyse  1846.  X  u.  162 S.  ä. 

£s  war  im  Frühjahr  1845 ^  als  Heferen  t  die  Pri- 
vatanatalt  des  Verfassers  auf  Got  Hodeaberg  besuchte. 
Aecht  wohnlich  liegen  von  einein  grossen  Park  um- 
geben die  Wohn-  und  Wirthschaftsgebaude,  der  Geist  ^ 

der  Ordnung  und  Freundlichkeit  waltet  im  Innern;  und 
uulruck,  welchen  der  Besucher  mit  sich  nimmt, 
ist  ein  freundlicher,  ähnlich  dem,  welchen  die  Durch- 
lesung vorliegender  Schrift  hin terlasst.  Unser  Vf.  ist 
derselbe,  welcher  schon  1835  eine  vom  Referenten  in 
den  Heidelberger  Jahrbüchern  der  Litterator  angeselgte  ' 
Beschrelbang  seiner  treiFKchen  Privatanstalt  heraus- 
gab und  nicht  zu  verwechseln  mit  seinem  Vetter  Dr. 
Herrmann  Engelken,  welcher  zu  Rockwiukel  bei 
Bremen  (auch  zum  Pfarrdorf  Oberneuland  gehörig) 
ebenfalls  eine  Privatanstalt  besitzt.  Mit  der  vorlie* 
genden  Schrift  will  der  Verf.  einzelne  Bausteine  zn 
dem  zur  H&lfle  fertigen  (1)  Baue  der  Psychiatrie  lie- 
fern und  zugleich  den  Namen  seines  Iftngst  gestorbe- 
nen Vaters,  der  schon  zu  Anfang  dieses  Jaliriiuiuicris 
den  besseren  Grundsätzen  in  diesem  Fach  s^ehnldigt 
und  segenbringend  gewirkt  habe,  eine  Schuld  abtra- 
gen. In  den  nach  Carus  und  Burdach  vorgetra- 
genen theoretischen  Ansichten  huldigt  der  Verf*  dem 
anthropologischen  Standpunkt.  Das  Verst&ndniss  der 
Sache  findet  er  in  der  Einheit  von  Seele  und  Leib, 
nicht  in  ihrer  absoluten  Identität.  Der  nächste  tjinuKl 
der  Geistesstörungen  liegt  ilim  nur  im  Körperlichen, 
und  zwar  in  der  Störung  functioneller  Thatigkeit  des 
Gehirns.  „Durch  abnorme  Strömungen,  welche  bald 
vom  Geist^  bald  vom  Körp«r  ausgeben,  kann  der  Geist 
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in  Manie,  BlcxUiini  oder  Wahnsinn  vci setzt  werden, 
je  nachdem  die  Strömimg  zu  rasch^  zu  schwach  wird, 
überspringt^  weh  isolirt  oder  sich  auf  einzelne  Theile  | 
coAceiitrirt"  (wie  bei  Hallucttiationeu).  SUne.  conne«- 
quente  Durchführung  dieser  Salze  hat  der  Verf.  olclit 
versucht.  Sie  ist  auch  Andern  nicht  gelungen.  Bis 
dahin  mag  der  oft  dagewesene  Streit  bei  Seite  blei- 
ben. Schon  so  oft  wurde  A'on  der  Einheit  zwischen 
Seele. und  Leib  viel  Schönes  gesagt,  aber  unter  deu 
H&ndea  ihrer  Lobredner  kam  daa  dualiatisehe  Qeapenat 
immer  wieder  20m  Vorsehein.  £s  ist  der  böse.  Geist, 
welclici  Ulis,  sobald  wir  specuUren,  irre  fuhrt.  Dage* 
gei),  dass  ohne  Leiden  des  Gehirns  Seclenstörung  nicht 
SU  Stande  kommen  könne,  wird  Iicntxutage  Niemand 
etwas  einwenden.  Wie  aber  die  Seele  das  BiUieuUc 
und  Formende  sein^  und  doch  nicht  erkranken  könne, 
wie  der  Qrund  der  Seelenst5rttngen  nicht  in  ihr,  son- 
dern tiur  im  Körperlichen  liegen  soll,  sind  H&thsely 
die  uns  der  Vf.  nicht  gelost  hat,  und  welche  in  dem 
Ausspruch,  dass  die  Seelenstöi  ungen  eigene  selbstän-  1 
dige  Krankheiten  sind,  in  der  psychischen  Auffassung 
der  Krankhcilsbilder,  in  dem  Werth,  welcher  der  psy- 
chischen Behandlung  beigelegt  wird  —  sie  soll  sich 
in  dem  Princip  der  Erziehung  auflösen  und  schliesst 
selbst  Strafen  nicht  aus  —  ihre  Lösung  nicht  er- 
halten. Was  aber  der  Vf.  in  seiner  Theorie  als  ia- 
consequcnt  erscheinen  Uissl,  sichert  ihm  lür  die  Praxis 
das  Lob,  dass  er  vor  einseitigem  Handeln  steh  zu  hü- 
ten weiss,  lieber  die  lUuft  zwischen  Seele  und  Leib 
ist  eben  noch  Niemand  glücklich  hinweggekommen, 
'  auch  wenn  er  Nervenströme  hindurch  geleitet  hat.  — 
Der  geschichtliclie  Ueberblick  ist  unvollständig.  Vor 
Allem  ist  zu  tadeln,  dass  die  Ehre,  in  diesem  Fache 
Bahn  gebrochen  zu  haben,  so  leichten  Kaufs  an  die 
Franzosen  abgetreten  wird.  In  dieser  Zeitschrift  i»i  % 
S.573  im  II. Band  zu  lesen,  dass  Langer nian«i  m 
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Jahr  1804  schon  9  Jahre  liic  Gemülhäkraiikhciteu  zu 
einem  lluuptgcgensiaiiü  seiues  Stiuliuiiis  gemaohl  kalte; 
aeine  berahmt  gewordene  Disserletion  war  sehen  i9W 
erscbienen,  uud  Langermann's  wird  niii  keinen 
Werte  gedaelit)  wabread  Hoffbauer  und  Reil  gef. 
nannt  werden.  Auch  der  edle  Hayner  ist  vergessen, 
der  für  bessere  Gcslaltun^  des  Lrenweseiis  in  fri'ilier 
Zeit  so  segensreich  gewirkt  hat.  (Dem  Hef.  ist  kein 
Nekrolog  über  diesen  wardigen  Mann  su  Geaieht  go-^ 
komnien^,  jedenfalls  wäre  es  nicht  sv  spät^  wenn  von 
der  kündigen  Hand  eines  seiner  n&heren  Landsleutfi^ 
in  dieser  Zeitschrift  dem  Bdeln  ein  Andenken  gestif- 
tet und  die  Pflicht  abgetra<ycn  würde,  die  wir  einem 
unserer  gediegensten  Vorkämpfer  schuldig  sind.)  Eben 
so  unvollständig  als  der  geschichtliche  Üeberblick  ist 
der  phiiosopliische.  —  IMe  Angaben  über  die  arsi^cb'* 
,  liehen  Momente,  iiber  die  einseinen  pathokigitdien  Krr 
sckeinnngen  würden,  wftren  sie  mit  Zahlen  belegt, 
einen  <i,anz  andern  Werth  haben.  Hierin  hätte  Ja- 
cobi  s  neiK  stes  Buch  dem  Vf.  zum  Muster  dienen 
und  ihn  zugleich  belehren  sollen,  dass  es  sehr  gewagt 
war,  die  bessere  Gelegenheit  zum  Beobachten  un4 
siim  Sammeln  von  Erfahrungen  fär  die  Privat -Irreo«- 
ftrste'in  Anspruch  zu  nehmen.  Audi  scheint  der  Vf. 
die  neueren  und  besseren  öffentlichen  Anstalten,  über 
die  er  jedoch  im  Ganzen  freundlich  urtheilt,  kaum  aus 
eigener  Anschauung  zu  kennen,  da  er  sonst  Bemer- 
kungen, wie  Seite  44  über  das  Gefängnissartige  und 
Seite  SU  über  Mangel  an  Umgang  für  diese.  Kranken, 
etwas  behutsamer  würde  ausgesprochen  haben. 
Die  Hallucinationen  erkl&rt  der  Vf.  aus  einer  Sensibi« 
litäts-Anlmulüng  in  den  einzelnen  Sinnesorganen-  aber 
gerade  die  bedeutenderen  Formen  scheinen  nicht  vou 
den  Sinnesorganen,  nicht  von  der  Peripherie,  sondern 
vom  Gehirn  aussiigeben.  Würe  das  Sinnesorgan  d^er 
Sit«  des  Leidens,  es  müsste  in  seinen  Verrichtungen 
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gestört  ac'iu  —  die  Kranken,  wclcUc  Stimmen  hoicii 
und  Gestalten  sehen^,  hören  und  sehen  sonst  in  der 
Regci  sehr  gut,  —  es  wäre  die  grosse  Bedeutung  die- 
ser pathologischen  Erscheinimgy  ihre  Mrsidreiide  Wir« 
knog  auf  OmiüIIi  und  InUUigens  gar  uieht  su  erklär 
ren.  üil  den  SinneeUaschungen  verliiU  es  sieh  hier 
wie  mit  andern  krankhaften  Gefühlen  auf  der  Haut, 
in  den  Geschlechtstheilen  u.  8.  w.,  die  ihren  Sitz  und 
Ursprung  auch  nicht  da  iiubcn,  ivo  sie  e  mpfunden  wer- 
den. Die  Bedeutung  dieser  tirankhaitcn  Gefühle  ist 
grösser  als  man  gewöhnlich  glaubt,  und  auch  von  ua« 
serm  Vt  nickl  so  gewürdigt  al»  sie  verdienl.  Anek-* 
sichtlich  der  >HaHnoinationen  und  der  von  ihm  behaup« 
lelen  ungfinstigen  Prognose  kitten  diejenigen  Sinnes« 
tauschungen,  welche  man  bei  der  Tobsucht  beobach- 
tet, ausgenommen  und  überhaupt  unter  ihnen  selbst 
genauer  unterschieden  werden  sollen. 

Dass  von  der  patkologisdiea  Anatomie^  dieses 
KfankheitsfornoA  nichts  weiter  gesagt  ist|  als  dass 
sie  nach  dem  Tode  hftoflg  keine  sichtbaren  Verftnderun«« 

gen  hinterlasseti ,  dass  die  Seelenstörungen  iicberlos 
und  nicht  sehr  gefalnlich  fürs  Leben  sein  sollen  (man 
denke  nur  aa  die  mit  Paralyse  verbundenen},  dass  bei 
der  VerbringuAg  dieser  Kranken  in  die  Anstalt  der 
IAH  das  Wort  geredet  wirdj  dass  die  erbliche  An-^ 
läge  ohne  Weiteres  als  ungunstig  dargestellt,  dass  die 
Haut  getcökniich  sIs  gespannt  und  trocken  angegeben 
wird,  sind  einige  der  manchfachcn  Punkte,  gegen  wel- 
che Ref.  Widerspruch  einlegen  muss. 

Bei  der  Definition  von  Seelenstörung  ist  auf  die 
Unflihigkeit  des  Kranken,  das  in  ihm  selbst  liegende 
Irrige  und  Abweichende  einsuseken^  grosser  Werth 
gelegt,  obwohl  einaelne  Ausnahmen  augestanden  wer-* 
den.  Niemand  wird  verkennen,  wie  viel  Wahres  in 
jener  Beobachtung  liegt,  —  wenn  wir  nicht  irren,  wurde 
sie  von  Nasse  für  die  £rkeontuisa  des  Irreseins  in 
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der  gericlulichen  Medicin  als  eniscIiOKlend  aufgestcUr, 
—  der  Vf.  h&lte  aber  doch  auch  der  mitdern  Beobach- 
lungy  welche  Damerow  in  dieser  Zeitschrift  ausge- 
sprochen hat,  gedenken  sollen,  wonach  in  jedem  See« 

lengestörteu  das  wenn  auch  dunkle  Gefühl  seiner 
Kratiklieil  liegt.  Alle  Definitionen  haben  ihre  Schvvie- 
riglceit.  Die  des  Verfassers:  Unvermögen,  sich  an- 
dauernd nach  den  Gesetaen  der  Vernunft  und  Frei- 
heit bestimmen  %n  kdnnen,  machte  doch  Kustfinde  un- 
ter sich  begreifen,  welche  er  selbst  schwerlich  ftir 
Seelenstorungen  wird  gellen  lassen.  Knien  Unisland, 
weklier  nach  des  Ref.  Ansicht  znr  Erkrjintniss  die- 
ser Krankhcitcu  der  wichtigste  ist,  hat  der  Vf.  nicht 
aufgeführt,  den  nämlich^  dass  das  Benehmen^  die  Denli- 
und  Handlungsweise  des  SeelengestÖrten  von  seiner 
firuheren  mit  Einemmale  abweicht.  Wenn  ein«  ernster 
gottesffirchtiger  Mensch  muthwillig  und  frivol  wird, 
wenn  wir  einen  fleissigen  oidnungsliebenden  Arbeiler 
einen  Taugenichts  werden  sehen ,  wenn  ein  Freigeist 
mit  Kinemmal  in  die  Kirche  läuft  und. fromme  Hedea 
im  Munde  f&hrt;  fcurx  wenn  im  ganeea  Wesen  dea 
Measchen  pl5t2lkhe,  nicht  innerlieb  und  sittlich  be- 
l^riiDdete  Verinderungen  eintreten;  dann  liegt  Ver- 
dacht Yon  Seelenstorung  vor.  Eine  solche  rasche, 
nicht  weiter  motivirte  Veränderung  bleibt  gerade  in  den 
schwierigsten  Fällen  das  bedeutendste  Kennzeichen. 
Es  ist  wohl  Jessen,  der  auf  die  ^'c^indemng  in  der 
Stimmung  und  im  Benehmen  und  auf  ihre  groaae  Bedeu« 
tung  In  diesen  Krankheiten  vorKugsweise  hing^ieami 
hat.  —  JBine  Hau ptst eile  des  kleinen  Buchs  betrifft  daa 
Opium ,  welches  durch  den  von  tinserra  Vf.  wohl  zu 
nntersclieidendcn  Dr.  II  ei  i  m  a  n  n  Engelken  auf  der 
Naturforscher- Versammlung  zu  Bremen  in  einer  Weise 
empfohlen  wurde,  welche  wohl  auf  LaiaU)  aber  sicher- 
lich nicht  auf  M&aner  vom  Fach  mmm  gimstigen  liin- 
4ruck  hervorbringen  konnte«    Vorsiditiger  verfährt 
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hteriB  Friedrich  Eiigelkeu.  £r  giebt  die  Wir- 
kung des  Opium  nach  Vogt  an,  und  steUt  den  Satz 
auf,  dasa  es  mit  andern  narkotischen  Mitteln  die  Ver-> 
mindern ng  der  Bmpfanglichkeit ,  vor  diesen  aber  die 

<>;leichzeitiü;c  stärkende  Wirkung  oder  Hebung  des 
Wii  kuii^isvermögens  voraus  habe.  Es  sei  vornehm- 
lieli  in  der  Meiancholia  hypocliondriaca,  sodann  in  man- 
chen Fällen  der  Manie  und  des  allgemeinen  Walin- 
Sinns  oder  der  Verrücktheit  mit  dem  Charakter  des 
Erethismus  oder^der  Hjperasthese  wirksam.  Es  wer- 
den Gaben  von  IVa  ^  ^r^o  mehrmals  im  Tage 
empfolilen.  Wir  zweifeln,  oh  hiemiit  die  Indicalionen 
genügend  festgestellt  sind,  machen  aber  damit  dem 
Vf.  keinen  Vorwurf,  danlu)n  itim  vielmehr,  die  Sache 
weiter  angeregt  zu  haben ,  da  dieses  Mittel  vielleicht 
doch  eine  grössere  Wirksamkeit  in  diesen  Krankhei- 
ten besitzt,  als  ihm  die  neueren  Irrenärzte  zuzugestehen 
geneigt  sind.  Noch  erwälinen  wir  des  gunstigen  Er- 
folgs, welchen  der  Vf.  von  der  Einwicklung  m  nasse 
Lieintüchcr  beobaciitet  hat,  und  schliesscn  damit  die 
nur  zu  lang  gewordene  Anzeige.  Manche  Stellen  sind 
mit  Wärme  geschrieben  und  aus  einer  ,  tiefen  Ueber^ 
Zeugung  hervorgegangen.  Wir  wünschen ,  dass  der 
Vf.,  dem  es  um  Vervollkommnung  in  diesem  Fache 
so  ernstlich  zu  tliun  ist,  bald  Müsse  finden  möge,  ein- 
zelne Gegeii.stande  m  gesonderten  Aufsätzen  zu  be- 
handeln,  und  sind  überzeugt,  dass  er  selbst  so  wie  die 
Leser  dabei  mehr  Befriedigung  finden  werden^  als  in 
umfassenden  Abliandlungen^  in  welclien  Lücken  und 
Wiederholungen  so  schwer  zu  veriaeiden  sind.  ^  Die 
im  Anhang  mitgetheilten  Selbstberichte  zweier  gene- 
senen Geisteskranken  sind  anziehend  und  in  rnaiuhfa- 
oher  Beziehung  belehrend,  namentlich  der  erste,  den 
wir  dem  Besten^  was  vrir  in  dieser  Art  gelesen  haben) 
an  die  Seite  stellen  müssen. 
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Ueher  Irren-UeUanstalteii,  Pflege  Hiid  BehaorfloBj^ 
'*'  der  Geisteskranken  y  nach  den  Prineipien  der 
bewaliitestcn    Irrcuärzte    ßcigiens,  Englands, 
,^rankmcb8  und  Deutsclüands.  yon  Oscar  Mahir^ 
,^  der  Med.,  Chirnrg.  and  Philos.  Doctor,  ]iract. 
.  Arzt  und  Prlv«  Dpc.  d.  küiiigi,  Ludwi^s-Maxi- 
-milians-UniTeniität  zn  Mänchen.   Stuttgart  wmI 
-  Tübingen,  Verlag  yon  J.  Gr.  CottaVcben  Boch- 
bandluiig  1846.   XIY  u.  202  S.  8. 

Die  Rcdaclioo  dieser  Zeitschrift  hoffte  lange  ver- 
geblich auf  eine  Besprechung  dieses  Heiseberichiea  von* 
der  Feder  eines  von  den  „Gereiseten**  unter  ihren 
Mitarbeitern,  welcher  beflihigt  wäre,  gleichsam  das 

Geschäft  des  Correfereiiteii  gegenüber  dem  \T.  7ai 
übernehmen;  wir  glauben  aber  jetzt  nicht  länger  den 
der  obciigenan Ilten  Schrift  in  unserer  Bibliographie 
geziemenden  Platz  unausgefuilt  lassen  zu  dürfen,  wenn 
Wi^  iina"  gleich  aus  angedeuteten  Gründen  ihehr  anf 
eiiii^  Iifliittüiii^eige  zu  beschränken  haben  werden,  als 
der  Kritik  dabei  freie  Hand  lassen  können.  Der 
Vf.  meUlcL  im  j,  \'oi  \voi  lc  " nach  l'Ii  ucucruno^  der  oft 
gehörten  Klagen  über  das  bedauerliche  Zurückbleiben 
seines  Vaterlandes,  Baiern,  in  der  Verbesserung  des 
Irrenwesens,  ~  Klagen^  welche  man  selbst  nicht  ver- 
gessen kann  während  des  Anschauen s  jener  Staunens^ 
werthen,  der  Kunst  gewei beten  Prachtbauten,  mit  de- 
nen sich  dieses  Land  schmückt,  —  dass  er  in  der 
vorliegenden  Schrift  die  auf  einer  Heise  ins  Ausland 
gesammelten  Beobachtnngen  über  den  Zustand  der 
von  ihm  besuchten  Irrenanstalten  und  über  diepatho- 
logischen'^AjiifBiefiten  und  das  therapeutische  Verfahren 
ihrer  Aeti^iü*  lii^^derzütegen  beabsichtige.  Er  will  nur 
das  Wissenswerthesle  seiner  Beobachtungen  veröf- 
fentlichen,  und  verheisst  für   die  Zeit  bequemerer 
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Müsse  einen  ansfiiln lieberen  Beiiclit.  Wir  hoffen 
liieriii  nicht  eine  blosse  Phrase  erkeiiuca  zu  müssen, 
Cime  solche^  init  dor  man  etwft  den  lieuiigeti  Besuch 
^bkurstj  ftuf  eineii  kuufitigen  Hoffoung  gebend  ^  wir 
glauben  darin  die  Entschuldigung  zu  finden  für  man- 
che Fluchtigkeit,  die  man  sonst  als  Oberflächlichkeil 
bezeichnen,  für  manche  Unvolfständi^^keit ,  die  man 
sonst  einem  Maugel  an  Gründlichkeit  des  Urtheüs  bei- 
mensen  möchte.  Denn  in  der  That  begegnet  es  bei 
Lesung  dieses  Baches  h&ufigy  dass  man  nur  hegl^fig 
wird,  etwas  Näheres  bu  erfahren,  anstatt  seine  WIsa- 
begierde  befriedigt  zu  sehen.  —  In  einer  Einleitung 
(S.  1 — 22)  entwickelt  der  Vf.  seine  Ansichten  über 
Zweck  und  Erfordernisse  der  Irrenanstalten  und  Ir- 
renbehandlung —  Ansichten,  die  man  im  Allgemeinen 
als  gesunde  bezeichnen  und  mit  der  Erfahmiii*  TaOer 
Sachverständigen  übereinstimmend  finden  wird,  Dech 
sehen  wir  uns  hier  der  Natur  der  Sache  nach  beredi« 
tigt,  einige  Bedenken  zu  erheben.  Zuerst  fällt  uns  die 
Entschiedenheit  und  Unbeschränktheit  der  Forderung 
attf>  nach  welcher  „in  keiner  Irrenanstalt  eine  voll- 
kommen eingerichtete  Elementarschule  fehlen  darf,  in 
der  die  intellectuelle  und  meralische  Veredlung  dea 
Geisteskranken  vor  sich  geht,  um  direct  eine  psydu»^ 
sehe  Reform  und  Restauration  zu  bewirken,  das  lei- 
dende Gehirn,  das  Organ,  zu  heilen^  von  welchen  di- 
rect oder  indirect  des  Geistes  Leiden  ausgeht."  Der 
Vf.  lässt  uns  gar  nicht  zu  der  Frage  kommen  y  wel- 
che Zustande  des  leidenden  Gehirns  für  eine  solche 
direct  psychische  Heilmethode  mittelst  Unterrichtes 
zugänglich  üeien^  ukid  wie  eine  solche  heilsame  Ein- 
wirkung bei  manchen  Lilsionen  jenes  Organcs  mög- 
lich sein  küiiiie,  denn  er  fährt  fort:  „Fragt  man,  wel- 
che ^er  Geisteskranken  eignen  sich  für  einen  Schul- 
unterricht und  katechetische  Uebungen,  —  dann  musa 
ich.  gjdradexu  antworten:-  afle.**  Noch  in  Mitten  der 
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V«nirutt^rung  üi>er  einen  soleheu  Aussprach  sehei» 

^vir  uns  kur^  auf  die  ausserordenllichcn  Leistungen 
Falret's,  Voisin's  und  Leurel's  in  den  Pariser 
IrrenaosiaUen  in  der  Salpetnere  und  im  Bic^tre  ver- 
vriesen,  und  vermissen  schon  hier  sohmcrzlich  nähere 
Naehwcttsnngen  über  diese  Leisliiiigeiu  Seile  1^  ver* 
breitet  steh  der  Vf*  ober  die  Therapeaitk  im  Allge-» 
nmnen.  Er  bringt  sie  anter  einen  dreilSiehen  Ge«* 
Sichtspunkt,  indem  er  die  Principien  der  hippokrati- 
sehen  Modicin,  die  der  Homöopathie  urul  die  der  Was- 
scrheiikunde  aia  liepräsentantou  derselben  unterschei- 
det. £s  gebe,  meint  der  Vf.,  eine  dreifache  Reilie 
voA  Krankheiten ;  selche  welche  gleich  gut  nach  jedem 
dieser  Principien  geheilt  werden  können  (gastrische^ 
gallige  y  katarrhalische  and  rhenmatische  Zust&nde  und 
Fieber);  andere,  bei  deren  Bekämpfung  II  ahnemann 
und  Priesnitz  weit  glücklicher  seien  als  die  hippo- 
kratischen  Aerzte,  (eiitz.üiuiiiche  und  plellioii^clLC  Zu' 
stände,  Entzündungeu^  entsündhche  und  nervöse  Fie- 
ber}; andere  endlich,  welche  durch  das  gewöhnliche 
fhlppekratische)  Heilverfahren  nur  selten  gebessert, 
doch  fast  nie  geheilt  werden  und  aUtnn  dem  Heilver- 
fahren nach  Hahnemann's  ae/ei*  Priesnitz'  Grund» 
Sätzen  und  Therapie  zu  weichen  pflegen  (chronische 
Krankheiten  und  Suchten  aus  zu  «geringer  Vitalität 
der  edlen  Organe,  Anomalie  der  Nerventhätigkeit  oder 
gehemmter  Innervation).  Er  verlangt^  dass  dieser  drei«* 
fache  Unterschied  auch  bei  der  therapeutischen  Be** 
handlung  der  Geisteskrankheiten  ins  Auge  gefasst 
werde,  und  vindicirt  im  Allgemeinen  der  Allopathie 
die  frischen  Fälle  und  die  acuten  Manieenj  diejenigen 
Fälle,  wo  chronische  leibliche  Ki  aiikUeiten  zum  Grunde 
liegen^  der  Homöopathie  oder  Wasserheilkunde.  Die 
erstcre,  ^^das  Immer  unschädliche  homöopathische 
Httiverfahren  f !)  sei  angeseigty  wo  der  Körper  schon 
mit  Arxoeien  A^ierslkttigt  sei}  die  letatere  verdistta 

Z«itschr.  f.  Ptychifttrie.  lY.  2.  f  | 
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Mir  dftim  den  Viirzug,  wenn  di«  ComüMnni  des  KniH 
ken  noch  mteki  su  sehwftcb^  «eine  Kr&fte  noeli  nieiit 

zu  sehr  verfallcti  siutl,  und  die  ganse  Individuaüt&t 
energische  Kunst -Einwirkungen  erlaubt,  —  um  ent* 
weder  arznoiliche  Gifte  heraus^tlreiben  oder  die 
Uautfunction  zu  beleben/'  Wir  haben  die  Ideen 
des  Vf«.  ihre«  Gnindsügen  nach  angegeben;  wir  «lud 
weit  entfernt,  seinen  Worten  einen  andern  Sinn  un«* 
tersehieb^n  sn  wolfen,  als  den,  dass  man  in  der  He-' 
haudlung  des  Irreseins  kein  AliUel,  welciieä  zum  er- 
wünschten Ziele  fuhren  kann,  unversucht  lassen  soll; 
aber  wir  hoffen,  dass  angehende  irrenarj&te,  für  welche 
der  Vf.  hauptsächlich  schreibt ,  durch  seiae  Werte 
nicht  abgehalten  werden  mögen,  sidi  nach  anderen 
und  stichhaltigeren  Indicafionen  fir  die  Benatsung  des 
hoüiüopathischcn  und  hydriatrischen  Heilverfahrens  um- 
zusehen,       die  hier  angegeben  sind. 

Die  Reise  geht  über  Belgien,  England  and  Frank-, 
reich  nach  Deutschland.  In  Gent  hat  der  Tf.  mit  be- 
sonderm  Fleisse  G  o  i  s  I  a  i  n'  s  psychiatrische  Ansichten 

studirt,  und  giebt  davon  einen  Abriss,  welcher  jedocli 
dem,  der  mit  Guislain's  Werke  über  die  Plnenopa- 
thicen  vertraut  ist,  nicht  viel  Neues  darbieten  wird: 
manches  bleibt  auch  hier  lückenhaft  und  undeutlich. 
80  erfahrt  man  s.B.  6.118  nicht,  welcher  Art  die  yjlsng- 
wierigen  Kopflcidcn  der  Irren''  sind,  von  denen  es 
heisst,  dass  sie  in  der  Regel  mit  Herzleiden  verbun- 
den oder  deren  Folgen  seien.  Die  Neugierde  wird 
vergeblich  erregt,  wenn  man  S.  36  liest:  „Uelieraus 
merkwürdig  bleiben  jene  Fälle,  deren  Unheilbarkeit 
der  Arzt  selbst  declarirt  hatte  ^  welche  aber  später 
•durch  Einwirkung  des  Priesters  ^  durch  mehrmals  des 
Tages  abgehaltene  Gebete,  dilrch  Beichte  und  Com- 
munion  dennorh  geheilt  wurden",  —  u.  s.  w.  S.  3i 
findet  sich  eine  grosse  Lobrede  auf  das  Wärterper- 
aenal  aus  . geistlichen  Corporalioiien^  im  Siime  Gnis- 
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IaIii's.    Die  Bewlireibong  der  8.54  Mhr  gerulraitcn 

Vor  halle  nzellen"  hat  uns  keine  so  deutliche  An- 
schauung davon  gegeben,  um  uns  zur  volicit  Aner- 
kennung iu  Stand  zu  setzen.  Crommeli  nck's  psy- 
chiatrische Ansichten  sind  nacii  seinem  Werke  „über 
IrrManslalteii"  auf  11  Seitoa  dargolegt,  und  darauf 
folgt  eine  gaiis  kurze  Beschreibung  der  Anstalt  nt 
Brügge.  In  lingland  verweilte  der  Vf.  nur  wenig  M 
Bethlem.  Wir  erfahren  nichts  von  der  Art  und  Weise 
der  somatischen  Behandlung,  welche  hier  ^eüht  wird 
und  die  moralische  bei  weitem  überwiegt  j  der  Vf. 
scheint  jedoch  diese  somatische  Behandlung  niclit  als 
Ursache  der  sahireichen  Heilungen  in  Anschlag  bo 
bringen,  da  er  diese  vielmehr  hauptsftchlich  der  vor- 
freffliehen  innern  Binriohlung  der  Anstalt  und  dem 
Umstände  zuschreibt,  dass  nur  frische  Erkrankun^s- 
falle  aiiro:eiioninicii  werden.  Auch  St.  Lukas  Hospital 
wird  nur  kurz  erwähnt;  länger  dagegen  beschäftigt 
sich  der  Vf.  mit  Hanwell,  indem  er  jedoch  hauptsäch<» 
lieh  das  ,yNon-Restraint- System"  bespricht ,  die  hs- 
reits  bekannten  Grunde  der  Vertheidiger  und  Gegner 
desselben  anführt,  und  schliesslich  auf  die  Seite  der 
Icizteren  tritt.  Der  übrigen  englischen  Anstalten  zu 
Wakciield,  Lincoln,  Glocestcr,  York,  Lancaster,  Not- 
tingham und  Northhamptüii  geschiclu  nur  kurz  Er-* 
wahnung,  indem  der  Vf.  sie  nicht  besucht  hat,  son^- 
^rn  nur  aus  Crommelinck's  angeführtem  Werke 
auf  17  Seiten  einiges  darüber  mittbeilt*  —  Von  den 
französiselien  Irrenanstalten  sind  die  der  SalpStribre, 
des  Bicetre,  zu  Charenten,  Vanves  und  Ivry  von  dem 
Vf.  besucht  und  besontlers  die  zuerst  genannte  ge- 
nauer erwähnt  worden,  indem  er  eine  Andeutung  der 
Grundsätze  versucht,  welche  der  dortigen  Aerzte, 
Falret's  und  Mitivi^'s  Krankenbekaadlung  leiten, 
Ten  denen  sufolge  dieser  Mittbmlungen  jener  mebr 
dordi  psychische,  dieser  mehr  durch  pharmaceutifiche 
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Mittel,  jener  mehr  aof  den  Geist,  ddreh  Beeehftfttgung, 

Bildung;  Uobiing  und  Uaterhaltung ,  dieser  mehr  auf 
das  Oemütii,  durch  Correction,  durch  Erregung  von 
A^igst  und  Furcht  vor  kürperlicheii  unangenehmen 
iimpfindungen  zu  wirken  strebt.  Von  den  andern  gc- 
MBnten  Anstalten  nnd  ihren  Vorsteliern  ist  nur  kurA 
die  Rede,  wie  denn  uberhaopl  das  Versprechen  dea 
Inhaltsverzmefanisses,  ^das  System"  der  Irrenftrsm 
kennen  zu  lehren,  ira  Texte  meistens  nur  kärglich  er- 
ftillt  ist.  —  In  Deutschland  wendet  sich  der  Vf.  zu- 
erst nach  Wien,  wo  ihm  die  grosse  Irrenanstalt  da- 
selbst ein  Bedauern  abpresst,  sie  gesehen  zu  haben, 
ein  Bedauern  über  -die  traurige  Lage  ihrer  Verpfleg* 
ten  und  iiber  die  mannichfaltigen  Mingel,  welche  es 
verhindern,  dass  die  „se  ansehnliche  Zahl  der  Gene- 
sungen sich  nicht  noch  vciinehren  kann":  denn  nach 
Viszaiiik's,  des  dirigtrcnden  Arztes,  Mittheilungen 
genasen  binnen  60  Jahren  von  den  aufgenommenen 
Idt76  Verpflegten  0691,  also  über  44pCt«,  wobei  die 
grossere  Zahl  der  Genesungen  auf  die  m&nnlichen 
k<immen,  Indem  von  9048  aufgenommenen  Mflnnern 
3242  oder  46  pCt..  von  6«28  Frauen  2649  oder42pCt. 
genesen.  Aufschlösse,  welche  zur  Erläuterung  diese» 
iiberraschenilen  Hesultates  dienen  könnten,  erhalten 
wir  nicht ;  der  Vf.  beschränkt  sich  auf  die  Erklärung, 
dass  matt  es  in  allen  Fillen  glücklichen  Ausgangs  mit 
Zustünden  zu  thun  gehabt  habe^  bei  welchen  die  Jfo- 
mente.  der  Gesundheit  4ne  der  Krankheit  überwogen 
haben  uiul  das  l  ebel  auch  nicht  organisch  bedingt 
gewesen  sei.  Von  anderer  Hand  horte  Ref.,  die  grosse 
Zahl  der  UeiiuDgen  habe  hauptsächlich  darin  ihren 
Grund,  dass  aus  dem  bettadibarten  allgemeinen  Kran- 
kenhause  alle  Fälle  von  Deüruim  tremens-  und  sehr 
viele  Von  acutem  fieberhallen  Delirium  sofort  der  Ir- 
renanstalt uberwiesen  würden.  ücr  Privatanstaltcn 
der  HIL  Qoerg.en  und  Pe^zei  (?)  bei  Wien  und  Ur. 
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Gülitz        Li0ip2ig-|[fischtchi  eitie  kufze  aiicrkcnttciicW 
Wkßhkutsgf  9ben  9i  d6r  MentUchen  LaudeiCfMtalteii 
alh^'ffirig  ':«iid  Sonoenstem^  Borüit  *  iMi  «ntir  giHiiHin^i 
iheriditef;  'der  Vf.  noeh  «iW«s  «usfBlirlicher  fMbw^ 

^Siciibuiii,  llluiiau  unii  Winiiciiitlial ,  Krankenhäuser ^ 
welche  dui  cli  IjesoTnicrc  Hesclurihuiii;'  cbcti  so  wie  die 
|iior  nur  kurz  skizzirtcn  palliologischcti  uiul  Llicrapeu- 
)^|p|R^iq|l^i'QvOlut»älzü  Jftoabfs  und  Zelle r*s  duroll 
^i9^m^BthnU»h  dem  -Leser  bekamii  sind.  M«ooh«g 

l^iMrni>  fteieenden  lile  «nid  da  slehl  gefalleii  f 
sonders  'Ifi  lUenati  beklagt  er  «Ke  Atibige  4ler  ZeHeil 
für  Lärmciuic,  iln  t'  geringe  Käumlichkcit;  das  llock- 
|iclU,  weldies  der  Vf.  überall  wo  er  es  findet,  tmr 
Q^^|^:|ll^:Vl^il50iilhal,  als  dero  Kerker  i&ugeiiörig  tadelt 
iQliriivWf'iilrit^^UiiPeoht),  und  iw  AUgemomeo'  legt  er. 
Um  likMtteiJheii  Itr^nansulteb»  eine  «u  lange  IHktt^r  der 
Isoliruug^  während  des  gaiisen  Tobsttchtetefdtums,  zur 
Last,  welclie  mich  dem  Vorgange  ausländischer  An- 
slaltoM  keiiiL'Swe5f«»  iiötlii^  sei.  Das  Schlii'^s'wort  aber 
l^bt  folgende  Charakieris^tik:  ^^Uer  englii^che  Fsychia^ 
ter-MM^eie  möglichst  vollkommnes  Comfort,  der  fran^ 
.  iiililiiriiintiirrnnanf  Veredlung  der  ]ntetlectiMliai|  der 
B«||^^  f i  iii4  onler  diesen  vor  allen  G  o  i  e  1  ai  Be^ 
freiung  des  OemAUf»  vea  allen  K&niniernieeen  und 
Sorgen,  cikIücIi  der  deutsche  SechMiar/J  ,  der  in»  Ir- 
ren Liöib  und  Seele  kraiik  sieht,  hält  Bt'IVelunj>-  des 
Liei^s  unjPder  Seele  von  allen  Bürden  und  Fesseln, 
dlei-'fintfernung  der  fernsten  und  nächsten  grundur- 
ai^ilifceaPlitesiente  eines  Geisiesleidens  für  die  höchste 
Aufgabe- «aer  irrenftristlichen  Behandlung."  —  Ref.' 
hälL  diesen  Ausspruch  ziemlich  gerechtfertigt,  ntollt 
allein  durch  die  Beläsfe,  welche  der  Vi.  beigebracht 
batf  sondern  auch  durch  das,  was  aus  den  Miliheilun- 
gett  anderer  Acrzte  und  aus  den  psychiatrischen  Schrif- 
ten J)ei9t«4llll!lli|Si  und  dos  Auslandes  hervorgeht^  Mit 
diiseitf  »IMoUa«» 'ist  ihm  aber  noch  eine  Ifrago,  |ind 
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hier  nicht  zum  ersten  Male,  entgegengetrefeii.  Bei  so 
verschiedenen  Ansichten  der  Aerzte  bezügüch  der  Pa- 
thologie und  Therapie,  bei  so  verschiedener  Behand-« 
liiog  des  Irreseiofl,  ja  bei  «o  verschiedenartiger  Einrich** 
tung  der  Irrenanstalten^  —  wie  gebt  es  dech  zu,  dass 
alle  steh  rahmen  können  ^  sti  deniselbeA  Ziele  a«  ge« 
langend  Hier  werden  wenig  oder  gar  keine  Araoeten 
gegeben :  dort  gar  viele  und  die  mannichfaltigsten ; 
hier  wird  nur  die  Krankheit  des  G(  lurris  oder  des 
Nerveusystems:  dort  die  aller  Systeme  und  Theiie  des 
Körpers  aufgespurt  und  therapeutisch  bekäaiplitf  hie» 
ver  allen  DingeB  Opiunn  in  grossen  Gabeo,i  <r%.idorj| 
nur  ja  keine  Narcotika;  hier  methodisch^  l&Hregaiig 
des  Geistes  und  Qemüthes  durch  intellectuelle  Be-n 
schäPligung;,  durch  Schulübungen  und  musikalische  Unr 
terhaltuug^  dort  Beschwichtigung  und  Beruhigung  al- 
ler Nervenfasern  und  Ableitung  der  Necven^oregung. 
durch  körperliche  Arbeit}  hier  Aufmunteriüig  auJcHpii 
lerkeity  dort  Drohung  und  Einscbiichterung^;  hier  JlUle 
und  Schauspiele,  dort  moralische  Vorlesuiigen  und  Eer 
hgionsübungen ;  hier  spärliche,  dort  reicliiiciic  Kost, — r 
und  wie  viel  der  Gegensätze  sonst  noch  sind;  überall 
aber  in  den  Listen  ziemlich  dieselbe  Zahl  der  Ileil^nft 
gen^  des  ungeheilten  Ueberschusses  und  4er  Todes* 
fiUle«  Was  heisst  dasl-  Ist  das  chronische  Irresein 
ein  Leiden,  das  allen  arstlichen  Angriffen ^trotal»  m 
alle  erirfigt,  und  ganz  unabhängig  von  ihnen,  folgend 
unbegrifTenen  Ursachen,  je  nach  Umständen  seinen 
Ausgang  in  Genesung,  Tod  oder  NaehkranUheit  nimmt  '? 
Oder  ist  es  ein  Leiden,  welches  auf  jedem,  auch  den 
verschiedensten  Wegen  geheilt  werden  kann?  Qdeij 
sind  die  KrankheiulaUe,  die  nach  der  einen  Methode 
geheilt  werden,  gerade  solche,  welche  die  andere  Me-* 
thode  ungeheilt  lässt;  um  deutlicher  zu  reden:  sind 
die  Fälle,  welche  Dr.  X.  mit  Opium  iieilt,  gerade  die- 
jenigen^  wdche  Dr.  Y.  nicht  heilt,  weil  er  kein  Opium^ 
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giebi?  —  Mich  dünkt,  es  giebt  keinen  stärkorön  An- 
Uidb  &ur  gemeinschaftUchon  Forschung:  und  zum  hin- 
gobmidMn  AusUiwck  der  Erfalirungea  und  Ansich- 
ten, al«  diese  Fragen  und  jene  TliaUachea !  jpy^ 


Einen  schätzbaren  Beitrag  zur   Lehre  von  den 
Sedenstörungen  giebt  uns  Ho  Iii  in  seinen  Vorträgen 
Uber  die  Geburt  des  Menschen      S.  414—481.  Dass 
Kttst&nde,  wie  die  Schwangferschaft,  der  Qebaract  und 
das  Wochenbette,  welche  auf  so  mannichfkche  Weise 
das  physische  und  psychische  Leben  des  Weibes  be- 
theitigen  und  nur  zu  häufig  krankhalL  afficiren,  leidit 
auch  Anlass  zu  mehr  oder  weniger  deutlich  hervor- 
tretenden psychischen  Störungen  geben  können,  lässt 
Sich  sehen  « >riori- annehmen  und  wird  auch  durch 
m  Brfahrnng  best&tigt.   Bbeftso  h&ufig  wie  kerper- 
liehe  Störungen,  die  in  einer  bedeutend  ver&adertett 
Modalität  des  Bhil-  wid  Nervenlebens  der  Schwan- 
geren, der  Hämatosc,  der  Circulatlon,  der  sympathe- 
tischen und  Reflex- Erscheinungen  bedingt  sind,  koni* 
men  Im  Zustand©  der  Schwancrerschalt  psychische 
Memente  in  Betracht,  und  es  ist  sehr  begreifüch,  dass 
Mne  80  bedettlende  Aenderung  des  gewöhnlichen  Zu- 
Standes, eine  das  individueWe  Leben  auf  so  mannich«^ 
fache  Weise  interessirende  und  afftoirende  Aenderung 
das  Oemüih  des  Weibes  selbst  bei  dem  normalstetr 
Verlaufe  der  SchvvangerschatL  betheiligen,  und  jenack 
den  Umstanden,  was  seltner  der  Fall  ist,  aufheiternd 
und  erhebend,  oder,  was  bei  weitem  häufiger  vor- 
kenmt,  deprimftreod  und  beunruhigend  einwirken  muss. 
Und  so  ist  e«  denn  sehr  natürlich,  dass  anderweitig«' 
hinzukommende  kdrperücbe  oder  psychische^  exinti- 


♦3  Vorträge  über  die  Geburt  des  Mcnsrlicn  vom  Pr.  Antoii 
Friedrich  Hohl,  ord.  öffenll.  Prot;  der  Mcdiciii  und  Ge- 
VurlaliaUe      <ler  Universität  2U  Halle  u.  s.  w.  Uatic  1846. 
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rende  odar  deprimirtadb  utmcUUb»  Jloüeiite  kkshl 
s«  hefiigeren  AusbraehoD  gemüililielier  nml  gwsiigcr 
VerälimiDUQgen  Anlass  geben  können.  Diese  Ver- 
Stimmungen  können  sich  denn,  je  nach  dem  Tempera- 
mente, der  Constitution,  dem  Charakter,  dem  Grad« 
der  BiiduDg  und  Erziehung,  sehr  verschiedenartig  äus- 
sern und  verschiedene  Formen  der  SeelenstÖrungen 
veranlassen.  Verfasser  theilt  hierüber  mehrere  Beob* 
achtungen  mit.  Er  macht  insbesondere  darauf  auf- 
merksam, das8  nicht  ganz;  selten  Abnormitäten  des 
Herzens  und  der  grösseren  Gefassstämme,  überhaupt 
Störungen  der  Circulation  mit  ins  Spiel  kommen.  Eine 
In  dieser  Beziehung  mitgetheiUe  Beobachtung  ist  sehr 
interessant. 

Weit  häufiger,  und  darum  auch  weit  bekannter, 
sind  die  Seelensiörungen,  welche  durch  das  Wochen- 
bette veranlasst  werden.  Vf.  bespricht  sie  auch  nur 
im  Allgemeinen,  und  macht  besonders  darauf  anfmerfe«r 
aam,  dass  n&clu(t  psycbischeo  oder  moralisciien  Bin- 
fl&ssen  insbesondere  Störungen  in  der  Entwickelung 
des  Milchgeschäfts  die  häufigsten  Veranlassungen  psy- 
chischer Alienaiioucn  geben. 

Es  ist  feiner  bemerkenswerth ,  dass,  während  in 
den  meisten  Fällen  der  Gebäract  den  Schlusssteia  aI-^ 
1er  der  normwidrigen  Sensationen  und  Vrsdieinttngen 
badet)  welche  so  häufig  die  Schwangerschaft  begieß* 
ten  und  die  psychische  Sphäre  mehr  oder  weniger  in 
Anspruch  nehmen,  und  mit  olucklich  vollendeter  Ge- 
burt alles  in  das  normale  Geleise  zurücktritt;  gerikdo 
ifiisbif  im  Wochenbette,  so  leicht  wieder  neue  Stör«»- 
gen  psychischer  Thätigkeiton  eintreten;  was  übrigens 
andrerseits^  alle  Umstände  erwogen  ^  welohe  den  Zit«<* 
stand  des  Weibes  im  WocbenbeUe  charakterisiren^ 
leicht  begreiflich  ist. 

Sehr  belehrend  und  von  gereifter  Erlaiirung  Keu-< 
gend  ist  die  Schilderung^  welche  Vf.  von  dem  Ver- 


Digitized  by  Gopgle 


halten  des  Weibes  während  dieser  drei  Perioden  des 
GeburtsgcscImflSy  je  nach  dorn  Temperameiiley  :dem 
Qm^a  «ler  Bildung  und  Brsiehung  und  deiii.dfiraiin  r»- 
auttionitf^feD  Charakter  giebt^  und  ea  erktiurlitii  nachti 
'  warum  aowohl  psychische  als  physische  Siöruiigeo  %ei 
und  während  dieser  verschiedenen  Zustande  bei  gc- 
Uilik'iL'ii  Stiiiidüit  weil  liinil)ü"(;r  \ orUommcn,  aU  bei  un- 
ungchiiikleuy  dem.  Naturzustände  naher  steheodea^ 
lÜMM«!!.  * 

n  >  AeC  bal  diesen  Vortrag^  der  des  Belehretidoa  so- 
viel enthält,  und  die  mannichfaltigen  Situationen,  in 
welchen  «ich  das  psychische  Scia  uäluciul  dieser 
wichtigsten  Zusländc  im  Leben  des  Weibeü  iiarsiellt, 
aomelsterhaft  schildert,  mit  wahrem  Vergnügen  ge- 
Itiaea^woiid  mass  es  dem  Vf.  zum  grossen  Verdienste 
anaaclMra^i  dass  er  diese  Verhältnisse  ^  welche  ^aen 
so  bedeutenden  Einfluss  auf  diese  Zustande  ausüben^ 
und  so  mannichfach  fordernd  und  störend  auf  sie  cin- 
^^  ii'ken,  giig«'n  tion  jjcw oliiilirlicii  Sclileiul liaii,  jii  t^liicrii 
Uat^dbuchc  tlieorelischcr  fc^ntbindungskunde  besonder^ 
hervorhebt.  Inzwischen  kann  er  nicht  umhin  auf  ei- 
nige Punkte  aufmerksam  zu  machen,  >velche  in  fie- 
sem Vortrage  nicht  erwähnt  sind,  und  doch  berück* 
sichtigt  zu  werden  verdienen.  Wir  gedenken  hier 
vorerst  der  soinicrbaien  Begierden  und  Urli'isiL',  wei- 
che hm  und  wieder  in  der  JSciiwangerschali^aulLavi- 
cbep  und,^  mächtig  werden  können,  dass  sie,  seihst 
schon  eipe  Art*  yon  psychischer  Aberration  (Abnor* 
mit&t  des  Begehrongsvermogens),  die  Vernunft  in  den 
Grade  bestricken  können,  dass  sie  selbst  zu  verbre- 
cherischen llaiullariiieti  Aulass  geben.  —  Ferner  Jiätle 
die  Fia^ic,  ob  die  in  neuerer  Zeit  in  Wien  so  iiäuüg 
beobachtete^ /^at^eophy ton  im  Innern  des  Schädclgc-? 
wdllies  t^i^hwimg^^r;  die,  weni|  ,a,uch  der  Schwanger- 
sdmflt  keina^üfisgi  eigentbumlicli,)-  doch  immerhin  in 
einem  gewissen  Causalverbältniss  mit  ihr  zu  stehen 
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scheinen^  iu  so  weil  eine  Erörterung  verdient,  als  meh 
di0  Frage  aofmrft,  ob  diese  abnorme  Bildung  ki  lae 
eben  IWleii  niefat  Anläse  «ir  Eelwiekelvng  eines  psy«» 
chlsehen  KraoUieitssiistandes,  wie         von  BMsia% 
geben  kdnne; 

Wenn  endlich  Vf.  S.  469  sehr  richtig  bemerkt, 
^dass  die  wahren  Secleastörungen  auf  die  Geburt  kei- 
nen Kinfloss  aus&beir'y  das  heisst,  dass  bei  bereits  be- 
stehenden Seelensiörungen  Schwangerschaft  und  Nle^ 
derknnft  normal  von  statten  geben  kftnnen,  und  eine 
Störung  der  höheren  psychtselien  ThitigkeHen  ketneir 
tliiccleu  Einfluss  auf  sie  üben,  so  häUc  es  woiii  auch 
einer  Erwähnung  verdient,  dass  diese  rein  psychisch- 
organischen Zustände  und  Actionen  öfters  heilsam  auf 
gestörte  psychische  Verh&ltnisse  einwirken  «nd  velM 
st&ndige  Genesung  derselben  herbeiführe«  können,  wsm 
von  Ref«  mehrere  FiUe  vergekommen  sind. 

Des  indicatioDS  ä  sairrc  dans  le  traitemeut  i»o- 
ral  de  la  folie  par  F.  LeureL  Paris^  Y^Le 
Normant.  1846-    114  S.  8- 

Noch  bis  in  die  neuesten  Zeiten  dauern  die  Con- 
troversen  über  das  ^\  escn  und  den  Si(z  tlcr  psychi- 
schen Krankheiten  fort.  So  lange  die  Physiologie  iu 
Bosug  der  psychischen  Erscheinungen  im  Organismus^ 
noch  auf  so  schwankendem  Boden  steht,  lässt  sich  an 
sine  allgemeine  Vereinigung  der  Ansichten  in  der  auf 
die  Entscheidung  wartenden  Fsychiatrie  wob!  kantai 
denken.  Letztere  ist  daher  auch  noch  weit  entfernt, 
auch  nur  annähernd  eine  exacte  Wissenschaft  zu  sein, 
und  nirgends  vielleicht  ist  das  subjcclive  Meinen,  wenn 
auch  in  die  pcremtorischten  Ausdrücke  eingehüllt,  häu- 
figer als  in  ihr.  Die  ilteste  der  Ansickten  ond  die- 
jenige, die  vielleicht  auch  jetal  neck  die  meisten . A»* 
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b&tiger  unter  den  Aerftteu  aaklt,  leitet  alle  psycht«« 
Mkm  Kraokkeilen  von  einer  Stöning  im  leiblichen 
Leben  ber«  llaterinUBten  in  Öeir  Pbyalologie,  wo  ih- 
nen 4er  Gedanke  vom  Gehirne  aecernirt  wird,  wie 

die  Galle  von  der  Leber  schliessen  sie  von  einer  Ano<» 
tnalie  des  Secrets  auf  Anomalie  des  secernirenden 
OrganeSy  des  Gehirns  und  suchen  in  ihr  die  einzige 
Qoelie  geistiger  Störung.  £ine  grosse  Masse  von 
Thatsaehen  aind  nam  Beweiae  dieaer  Theorie  geaam* 
melt  worden,  und  nie  haben  unl&ogbair  ihren  bedeu*«^ 
tenden  Werth,  in  so  fern  man  den  Sohluaa  daran» 
zieht,  dass  die  Seele  durch  körperliche  liciden  erkran- 
ken kann;  nur  hüte  man  sieb  daraus  ful^^ern  zu  wol- 
leni  dass  aile  Geisteskrankheiten  aus  physischen  Lei- 
don  entspringen.  Denn,  uni  hier  nicht  das  Gebiet  der 
emi»iriaohen  Pathologie  na  verlaaaen,  ao  ateht  den  eben 
erw&hntonThataaehea  eine  Reihe  von  gleich  nnumatosa-' 
liehen  Erfkhrungen  gegenüber,  wo  daa  feinste  Messer 
und  die  8ci  u|)uloscsle  Clicmic  durchaus  keine  physische 
Abweichung  des  Orgamsinus  nachzuweisen  im  Stande  . 
iatf  und  wir  sind  gleich  berechtigt,  hieraus  den  Schluss 
Stt  sieben,  dasa  anch  die  Seele  selbstständtf^  erkranken 
könne«  Sollte  man  diesem  Scblnase  den  JCinwand  ma- 
chen ^  daaa  ana  «nem  Niclii»  finden  noch  kein  Nicht - 
vorlian4<ettaeivi  folge,  nnd  dass  ea  vielleicht  den  fei- 
iier(;n  Hiilfsmilieln  der  Zukunft  vorbehalten  sei,  die 
uihäcliliclieu  körperlichen  Abnorniitaten  auizuliiidcn, 
so  entgegnen  wir  dagegen ,  dass  dergleichen  Vertrö- 
stungen iu  der  Brust  des  Forschers  achtungswerth 
Bi^^l^^^^  ^er  Wissenschaft  selbst  aber  können  sie^ 
wfiiiii>  dlefll«^|iicht  in  reinea  Phautasiren  ausarten  aollj^ 
als  solfsb^  keine  Geltung  haben.  Eben  so  gut  als  hier 
das  Gefundene  für  daseiend  gilt,  eben  so  i;ut  wiid 
auch,  bis  auf  fernere  Belehrung,  das  Mitgefundene  als 

« 

derzeit  für  die  Wissenschaft  nicht  exislirend  ange- 
sehen«   Oder  sollte  man  sich  wundern  und  fri^gcn. 
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wie  es  mogUch  soi^  dass  die  Seele,  dieser  direciesle 
Ausschass  gottlidien  Wesens,  krank  werde,  so  k&iin- 
teth  wir  diese  Fmge  fuglich  ignonreo;  and  »war  mal 
demselben  Rechte  als  es  Niemand  einfollea  wird^  im 
Beginne  einer  Abhandlung  fiber  Brastkrankheilen*  naoh 
der  thcüicüsclieii  Möglichkeit  des  Erkraukens  der 
Lungen  zu  fragen.  Wie  in  jedem  Zweige  der  Na- 
liirwisseiischaften ,  so  haben  wir  es  aach  in  der  Psy-* 
cbiatrie  nur  mit  dem  Gegebenen  zu  thun,  und  als  ein 
solches  Gegebenes  dr&ngt  uns  die  Erfahrung  den 
auf  9  dass  die  Seele ,  obgleich  sehr  häufig  von  mwrtin 
weisbar  körperlichen  Leiden  aus,  doeh  auch  kriinkhaft 
ergriffen  werden  kann,  ohne  dass  die  genauesle  Un-J 
tcrsuchun«!  eine  Anonialie  des  Körpers  aufzutinden  ini 
Stande  ist.  Aber  selbst  wollten  wir^  wo^u  uns  lüer» 
der  Raum  fehlte  auf  die  oben  aufgeworfene  Ftag^^fi^t-» 
her  eingehen,  so  möchte  es  den  Zweiflern  an  der 
Möglichkeit  des  Erkraukens  der  Seele  sehr  schwer 
werden  zu  beweisen,  dass  dieselbe,  die  doch  um  zu 
ihrer  Ausbildung,  zu  ihrem  wahren  Werthe  und  Schön- 
heit zu  gelangen  erst  erzogen  und  zwar  gut  erzogen 
werden  nuiss,  mithin  hinsichtlich  der  Art  und  Weise 
ihrer  Manifestation  von  äusseren  Bedingungen  abh&n«» 
gig  ist,  dass  dieselbe,  sage  ich,  nicht  auch  durch  feh* 
lerhafte  Einflüsse  krankhaft  afficirt  und  ausgebildet 
werden  könne. 

Dass  der  Vf.  vorliegender  Broschüre  der  eben 
von  uns  angedeuteten  Ansicht  ist,  erhellt  schon  ttieil- 

ucitic  aus  ilem  TiLei.  IMan  bcgreifl,  sagL  er,  uuter 
der  Boiicnnuug  von  Geisteskrankheiten  die  vcrschie- 
denarügslen  Zustände,  und  es  ist  von  der  grössten 
Wichtigkeit,  diese  bei  der  Behandlung  gehörig  von 
einander  su  trennen.  Wenn  man  in  neuerer  Zeit  ver- 
sucht hat,  sie  alle  als  wesentlich  aus  einer  Quelle 
kommend  zu  betraditen,  so  ist  dies  eine  ungrlnekseltge 
Neuerung,  die  uub  bis  in  die  vorhi[>pokratibchen  Zeitcu 
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ziiriVckvcrselzt.  Weit  diivon  entfernt,  schon  genug 
Tiicilungcii  vorgcnomiueü  zu  haben,  müssen  wir  im 
Gcgentlieü  forifahren  zu  iheilen  hlB  wir  zu  Artbegrif- 
Um  MßUan^.yro.  äw  dieaew  «nmittelbar  4ie  lodii^fttion 
^mm»  ■  IrtiHmmten  Handelns  hervorgeht.  Sagen  wk 
z.  B.  jetzt,  dass  g^  g^n  Monomanie  Laxantia,  Aderlass, 
VemcatorieiK  Huder  n.  s.  w.  mit  Iii  ful^  an^rewaiult  wcr- 
ilen,  sasiuti  wir  alltii  tliiig«  eitie  \V  alii  lieit,  aber  eine 
nii&iiehtbare ;  denn  in  dieser  Allgcnieinhett  ausgespr^rr 
iSkm^tMkaut  eie  uns  wahrscheinlich  in  einem  bestimm'* 
taitf^4Mi8^V)0rliegenden  Falte  im  Stiebe.  Die  Vermt« 
sohmii^  ttNer .  verschiedenen  Arten  zu  einer  eifizigen 
Krankeilsform  ist  auch  die  Ursache  der  Discussionen 
über  moralische  iitid  physische  lichii lull ini^"  ücw cscii, 
uüd  mau  hat  sich  sogar  gestritten,  welche  von  beiden 
deh'  Vorzug  verdiene.  Die  Antwort  darauf  ist  ganz 
einfache  die^  dass  es  zwei  wesentlich  verschiedene  Arr 
leo-i^B:  Geisteskrankheiten  giebt,  nämlich  solche^  die 
vem 'körperlichen  Leiden  herrühren ,  und  solche,  wo 
die  Seele  i>t'll)s(s>täiuli^  erkrankt  i&L  Krslerc  \\crdcn 
voi  ziii^sweisc  [)hysische  iVIiltcK  letztere  jisyelusiche  er- 
lordern.^  ,JtAin  nun  die  Wiclitigkeit  der  moraUschcn  Be- 
handlung in  das  gehörige  Licht  zo  setzen,  erzählt  der 
Vi.  die  Q^cilpichlie  von  10  Kranken ,  voa  denen  9  nur 
auf  diesm  ^W^ge  behandeU  worden  sind.  Den  einen 
Fall  (Nr.  l)  iheöt  Vf.  deshalb  noch  m\t,  weil  er  mit 
.  einem  andern  fN'r.  2)  dem  äussern  Ansclicine  nach  die 
grössie  AeiinUchkeit  hatte;  nähere  Untersuchung  er- 
gsA»»  j/Pld<(KUii.i  ^dass  er  auf  körperlicher  Basis  wurzeln 
ii«4'idiOi  fJhysi4Ch>hehandelt  werden  mnsste,  während 
Ns•lll.^41l1kA^^<^iQ^^  ftusschliesslich  moralische  Behand-» 
hing  za  jM^m  glücklichen  Ende  geführt  wurde.  Alle 
Fälle  sind  mit  einer  seltenen  Klarheit  und  Eleganz 
geschrieben;  einige  davon,  nanieiitlieti  Ar.  Ü,  mit  einer 
tiei  ergreitenden,  fast  dramatischen  Wnkung.  Mit 
AüSllllhme  von  Nr^  4  u.  8  genasen  die  Kranken  dsrch 
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diese  ausscliliesslicli  moralische  Behandlung  vollkom- 
aien;  bei  Xr.  2  war  es  merkwürdig,  dass  der  Qeist 
sogftr  si&rker  und  kräftiger  aifs  der  Krankheit  hervor- 
ging, als  er  je  eavor  gewesen.    Der  Clnind  hiervon 
ist  leicht  auffindbar;  denn  die  moralisehe  Bebandhiiig 
ist  nichts  ander  es,  als  die  Fori  Setzung  der  Erziehung, 
dieser  Bildnerin  des  Geistes,  durch  die  derselbe,  falls 
die  Heilung  complct  ist,   dergestalt  erstarkt,  dass  er 
kdoflighin  mit  Erfolg  ttinflusses  widerstehen  kann, 
d^nen  er  früher  unterlag.   Eine  solche  Erzlehwig  und 
geistige  Beaufsichtigung  ist  hm  den  Geisteskranken 
um  so  nöthiger,  als  sie,  fast  im  geraden  Gegensatz 
zu  den  blos  körperlich  Erkraiiktcn,  meist  iüimer  das 
suchen,  was  ihnen  gerade  am  sciiädlichsteu  ist.  Der 
Rheiimaticus  bedarf  der  Ruhe,  der  Pleuriticus  des 
Stiilschweigens,  der  von  einer  Augenentzünduag  Be«* 
haftete  der  Dunkelheit^  und  jeder  von  ihnen  sucht  dies 
Bedorfniss  zu  befriedigen.    Der  Melaneholicus  dage- 
gen sucht  die  Einsamkeit,  der  Mamacus  ruft  Streit 
und  Lärm  hervor,  der  von  Hallucinationen  Geplagte 
isolirt  sich  möglichst,  um  gatiz  seinen  iiiuereii  Gedan- 
ken leben  zu  können.   Was  ihnen  also  gerade  sch&d- 
lieh  ist,  suchen  sie^  und  man  möchte  fast  behaupten, 
es  best&nde  bei  den  Geisteskranken  die  Indtcation,  sie 
gerade  das  Gegentheil  von  dem  thun  zu  lassen,  was 
ihnen  am  nieislon   zusagt.    Genauere   Rco;'eIn  lassen 
sich  freilich  nicht  aufstellen.   Man  kann  nicht  Freude, 
Liebe,  Hoffnung,  Schreck  u;  S.  w.  verschreiben,  wie 
man  ein  Bad,  einen  A^derlass,  ein  Vesicatoriom  oder 
eine  Dose  Rhabarber  verordnet   Es  wurde  uns  sehr 
'  h&ufig  an  den  Anhaltspunkten  sie  zu  appliciren  feh- 
len, und  nur  sie  geben  die  Indicationen  ali  ■  diese  aber 
variiren  bis  ins  Unendliclie.    Es  hän^t  hier  Alles  ab 
von  der  Geistesbeschalfenheit  des  Ikrankeii,  seinem 
Charakter,   Alter,   Geschlecht,   von  seiner  socialen 
Stellung,  der  Form,  Ursaeh  und  Dauer  der  Krankhsily 
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endlich  von  dem  Arste  neHist  und  seinen  feittifen, 

wie  anderweitigen  Hfilfsmitleln.  Der  Aii^t  ziehe  Xu- 
tzen  aus  allem,  was  sich  ihiu  darbietet,  aus  tlen  gw* 
ien  wie  aus  den  schlechten  fiigenschafton  des  Kran* 
ken;  ja  sogar  Liat  und  Trug  sind  hier  erlaubt,  uud 
aelbal;  H&rte^  selMmungsloae  Härte  doheue  er  sieh  niohi 
ansuwenden,  um  dem  seiner  Sorge  AoTertrauten  das 
köstlichste  aller  Kleinode,  die  Oesuodlieit  der  Seele, 
wieder  zu  veischaffe».  Tröstet  ihn  doch  «egen  jeden 
Vorwurf  sein  gutes  Gewissen.  Uud  bleibt  im  äus- 
serstan  filodsinn  oder  der  verstocktesten  Uartnäclug- 
keit  nur  nodi  das  Gefühl  des  Hungers  übrige  so  be-> 
autae  er  dieses  als  -Hebel  sur  •Wiadorherstellang  des 
Geistes.  Die  ganze  moralische  Pharmacia  liegt  also 
nur  in  dem  Kopfe  und  dem  Herzen  des  Arztes.  Nur 
liici  kann  er  die  Mittel  findea,  die  ci  seiueik  Kranken 
verordnet.  Erfifidcrisch  und  geistreich,  werden  ihm 
mächtige  Mittel  zu  Gebote  stehen;  schwertällig  aber 
und  beschränkt  wird  er,  auch  wenn  er  noch  so  ge-> 
lehrt  ist^  nichts  auszurichten  im  Stande  sein, 
,  Braunschweig.  Dr.  Gunther ^ 

Trois  nouTcauK  mcmoires  snr  l'action  nervevseS 

1)  recherches  sur  la  qnalit^  äectriqoe  dn  sang; 

2)  h)is  sjiuhcti(|iies  du  ]nt)iiyement  vital;  3)  lois 
j^^jAthctiqttcs  des  mouvoincuts  morbides.    Par  F, 

\  :  \A^g*  Durand  (de  Lauel)  Paris,  BaiUi6re.  184$. 

öurch  diese  drei  Memoiren  (gelesen  im  Februar 
1844  in  der  SociiSt^  medieale  d'fimulation  de  Lyon) 
beabsichtigt  der  Vf.  seine  in  einem  grdssern  Werke 
(Nöovelle  thiSorie  de  Paction  nervense  et  des  prind* 

paux  phenomenes  de  la  vie,  Paris  1845)  aufgestellten 
Ansichten  «her  die  vitalen  Vorgänge  im  Organismus 
fester  zu  begründen  und  weitern  Eingang  in  der  Wis- 
aenschaft  zu  verschaffen.    Hef.  kennt  leider  dies  grds^ 
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aere  Werk  aichl,  geBtehl  jedodi,  dam  er  sehr  iMigie- 
rig  darauf  ist ;  dena  nach  verliegender  Breadiure  &u 

urlheilen  muss  es  ein  für  unsere  deutsclie  Anscfiau- 
unflfsweise  etwas  wunderliches  Buch  sein.  Vf.  steht 
nämlich  auf  dem  extremsten  Standpunkte  der  Elek- 
tricitätsiehre:  der  Organismus  ist  ein  Apparat;  daa 
mal  electro-poiitiv^  alle  übrigen  Organe ,  die  umge* 
bende  Luft  und  der  grossie.  Theil  der  Nahrung  aega« 
tiv,  die  Nerven  iaelirte  Leiter.  Ecce  Hwnol  Das  also 
soll  das  ganze  Geheimniss  sein,  wonach  die  Physiolo- 
gen Tag  iukI  Aacht  in  mülisaraeo  K\perimeriteii  ge- 
auobt'l  Leider  dünkt  es  uns,  nur  der  Piianta sie  gelang 
eSy  den  Schleier  zu  läHen;  in  unaerm  Wissen  aber 
bleibt  es  vorläufig  noch  beim  Alten. 

Das  Isle  Memoire  ist  dem  Beweise  des  oben  er- 
wähiiten  Hauptsatzes  gewidmet  j  im  Sten  prangen  dann 
10  stolze  Consequenzen ,  hi&  fihyiiologiques  betitelt« 
Im  Z.  endlich  folgt,  in  10  /ota  palkofogiques  das  ganze 
Reich  der- Krankheiten  9  von  demselben  Satze  aus  er- 
läuieit.  Sämmtliche  Erscheinungen  also  des  Organis- 
mus, im  gesunden  wie  kratikcMi  Zustande,  glaubt 
Verfasser  f&r  die  Zukunft  aufgehellt  und  erklärt  zu 
haben.  Fragt  man  nun  freilich:  wie  kommt  denn  der 
Vf.  zu  so  grossartigen  Resultaten^  welches  sind  seine 
Experimente  1  so  verkennt  man  ganz  und  gar  den  Weg, 
den  er  in  vorliegender  Arbeit  geht,  Keine  Andeutung 
eigener  Experimente  finden  wirj  Vf.  nimmt  vielmehr 
aus  der  ganzen  europäischen  Literatur  (denn  er  ist 
ein  äusserst  gelehrter  und  belesener  Mann)  alle  That- . 
Sachen,  die  für  seine  vorgefasste  Meinung  spredieni 
oder  die  er  dahin  auslegen  kann.  Leider  geschieht 
dies  ohne  alle  Kritik.  So  z.  B.  stützt  er  sich  häufig 
auf  die  Bell  in  gerischen  Experimente,  unbekümmert 
darum^  dass  deren  Haltlosigkeit  bekanniiich  schon  lange, 
namentiich  durch  Sterneberg,  nachgewiesen  ist. 
Für  die  positive  Natur  des  Blutes  führt  er  die  Auto-* 


Digitized  by  Gopgle 


8tt 

rit|4..H»riib*ek's  a%  er  veraDhweigt,.«liMy  4iM»d«rf» 
mIIhi  diaae  fiigeDaehaflt  nur  ifom  IT^rbesUiff  jsitftclireibt, 
das  Vlul  im  Ganaen  aber  für  niehr  negativ  als  Waa- 
ser hält.  Nur  ilurch  i  hoorcl ischcs  Raisonncmejit,  das 
jetie:^  wahren  il.  Ii.  e\ [KMiincnt rllcii  Ucvnciscs  mtbt'lirtj* 
kaflftmt  er  daji*u>  allen  übrigen  i  bcilca  dos  Orguiüs- 
maß  (mit  Auanabme  des  Blates)  electro-negative  Ki-^ 
gmabaft  auAocii^lfc^fyoi^  iifi,^  Gegenaais  ma 

VaNaiia,  der  sich  durch  seioe  Experime&te  faatsv 
dem  Schlüsse  berechtigt  glaubt,  dass  der  Dichtigkeits« 
grad  eines  IhicrischeTn  heils  im  geraden  Verhältnisse 
zu  seiner  positiven  Natur  »lelie.    Kndhch  aber  wird 
im   ganzen  Buche  die  Frage  nicht  berührt,  ob  die 
ElektricitftiserscbeiaungeD   das  Easentielle  oder  ni^ 
N<atei|MiiaiiiaB6  der  vitalen  Procesae  sindf  Denii| 
aelisl^ia'  ttektricit&t  alier  Theiledea  OrgaiüSHua  eon- 
{»talirr,  niiiss  doch  erst  diese  Frajrc  entschieden  sein, 
che  man  einen  richtigen  Scliliiss  diiraus  ^^ielien  kann. 
Wir  sprechen  dem  Vf.  durchaus  mcht  grosse  Gclehr-t 
samkeit  jiu^.libiat  ab;  aber  es  ist  uns  dies  ein  neuer 
Bewaia^jädaai  aelhat  diese  herrlicbaa  Sigeoachafteii 
noebjAMir«t^  i2(i«»]e  fubren^  wenn  bie  nickt  in  der 
richtigen  Meiiiede  angewandt  %verden.   Büe  Jahrhim- 
dcrlc  todler  (ieluhrsamkcit  sind   verganoen  ;   die  Tro- 
ducte  der   Kinbildung-sUral I  nennen  wir  heut  zu  Tage 
Gedichte,  und  bewundern  sie  gewiss  aus  tiefster  Seele, 
S}^  ,S^9|^  yl^nd^  in  der  Wissenschaft  aber  sehea 
wir  als  den  einzig  richtigen  den  awar  lauhovoUen^  aber 
die  ^rMt  durch  wirkliche  9   feaistehende  Resultate 
krönenden  We^  der  denkenden  Beobachtung^  der  phi- 
losophiächcü  Empirie  au« 

Braui^^wei^.  Dr,  GüntAer, 

Zeitscbr*  f.  Ps^rtiialric.  IV.  2. 
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CAdttftvnl  (LndwOi  Gulichlen  uod  Aufsltse  im  Hebia^to 
der  StMlnreneikutide.   Leipzig  (Voss),  1817.  Vlll 

'    und  «57  S.  a 

luhalt:  Vll.  über  deu  zw  eifelliarteii  Zustand  eiues  Diebes. 
Vin  über  «ineu  trtmlcsOchtigen  Uffrii^r«  iSUberhaar  Mag.  ULI 

IX— XU.  über  Braudstifterinneii. 

(Au.swalil  I  der  NiiperarlMtrieii  von  CAoniaitt  iju  >'aiiien  cLcr 
cbir.  med.  Akad.  zu  Dresden  seriia&st) 

DoiUnger  (Georg,  koliigl.  bayerischer  wirkl.  Rath),  Das 
liediciiiAlmseii  in  Bayern  >  die  desfalls  bestehenden 
Anstalten,  und  die  seil  dem  Jahre  1616  bis  auf  die 
neueste  Zeit  erlassenen,  noch  in  Kraft  bestehenden 

Aiioi'diiungen,  gesammelt  und  in  Auszügen  alpha- 
betisch zusammengestellt.  Erlangen  (F.  Erike),  1847. 
gr,  8.    Erster  Theil.  XXXI  u.  4it»  S.  Zweiter  Thcii 

XV  u.  176  S. 

IrrenanataHen.  Verwendung  der  StaatsgebÄodc  dazu  -- 
AbtheiliinK  in  Heil-  und  Verwahriinf;sans(a!teri.  —  Krrichtung 
für  den  Gericlitsbeisit  k  iu  Oberbayern.  —  Autnalime  in  offetit- 
licbe  Irrenanatalten,  -~  BartaMang.  —  Teraefcbaiw,  For» 
niulare  der  im  Gericlitsbezirk  befindlichen  heilbaren  Irren.  — 
Errichtung  einer  Irrenanstalt  für  den  Gerichtsbexirk  Oberbaj  ern. 
Th.  I.  231— 242.- 

Entlasswng  folt:t  1)  «trm  Versuche  snit  auf  tetlimmie  Zeii^ 
wenn  die  eingetretene  Besseruntf  des  GenüthsjBnstandes  auch 
ausserhalb  der  jiewdln^lifltrn  l  ?i)<irphn!i!:;eTi  Daner  hoffen  lässt^ 
oder  2)  auf  unUestimmte  Zeit,  wenn  die  Krankheit,  welche  die 
Kiobrin^iiii^  des  Kranken  erforderte,  yeheilt  ist, 

Ji«llanstaUen  sind  entweder  vorzupnteise  fttr  die  HefluDg, 
oder  rorzuffsireise  für  die  Vcrwalirun;:  vnd  Verauriinvii  von 
Geisteskranken  bestimmt.  (18.  März  1>*.^'».  Wenn  nun  auch 
jeder  Irre  vom  Anfange  seiner  faLrauklieit  an  als  lieilbar  be- 
handelt werden  tanss ,  und  wenn  auch  keinen  Irren  jemals  ate 
Heilung  nribedingt  und  unwiderruflich  abgesprochen  werden 
darf,  so  fordert  doch  der  Hp!liiT!!i«:Ä^veck  gebieterisch,  das»  jene 
Irren,  bei  welchen  die  JUeiibarkeit  nocb  als  wahrsclieiulicb  sich 
darstelU,  von  denjenigen  getrennt  werden,  bef  welehea  die 
HofTnnng^  der  Heilung  nur  noch  an  die  Möglichkeit  unerwarte- 
ter Wendung  des  Krankheit»- Verlaufes  sich  knüpft.  Die  eigent- 
lichen Ueilaostalten  für  Irren  erheischen  bei  dieser  Trennung 
gann  andere  Einriebtungen,  als  die  Anstalten  f9r  blosse  VeT" 
sorgung  und  Verwahrung.  Drei  Kreisanstalten  fBr  heilbare 
Geisteskranke  sind  .il»er  auf  eine  ncvolkernng  von  A'ier  iMIIlif)- 
nen  Menschen  unbedingt  als  Maximum  zu  betrachten,  da  eine 
grossere  Sab!  von  Instituten  dieser  Art  in  aller  Hinsicht  nach- 
theilige Folgen  haben,  and  nnp  entweder  mit  gans  nnerschwing- 
lichem  Anf^^'a^tIe  auf  Einrichtiin^z;  nnd  Frhaltting.  ntier  mit  Ver- 
nachiiUsigting  der  einzelnen  Anstalten  zu  erkaufen  sein  würde. 


Ebenso  erscheinen  Pier  Kreis-Anstalten  fiir  «aheUbM«  IiVtti 
aU  das  Maximum  des  wahren  Bedfirfuisses. 

Aus  diesen  Rücksichten  geruhten  Sr.  Majestilt  der  König  in 
Uehereimtioinang  mit  den  darek  dto  liaiidratte-]pr«p«ritiMiM 
.vom  Jahre  18"  31  über  die  Ilerstelluni;  von  Krefs-Irreu-Anstal-» 
ten,  insbesondere  über  deren  ZaUl  und  Beschaffenheit  |;egeb«* 
neu  A^deutnugen  zu  bestimmen,  was  folgt: 

I.  Eigentliche  Kreis-Heil- Anstalten  für  Irren  sollen  nnr  In 
der  guhl  von  drei  errichtet  werden^  Und  jswar: 

R")  7.n  Tndergdorf  fär  den  laar-  vnd  Unterdonaa-  und  den 
Oberdonau-Kreis ; 

b)  bei  Erlangen  för  den  Rezat-  und  den  Regen-Kreis; 
%)  bet  Würmlmr$  für  den  UnterMln-,  den  Ofeermal»-  nnd 

den  Rhein -Krci'^. 

II.  Nehcu  diesen  drei  Kreis-Heil-A nst  ilten  sollen  vier  blosse 
Kreis- Fema/iru»^^- Anstalten  fttr  unheilbare  Irren  bestehen, 
nlnlicli: 

a)  zu  Irrsee  fSr  den  Oberdonan-,  den  laar-  und  den  Unter- 

denan-Kreis; 

b)  bei  Begensöury  f&r  den  Regen-  und  ReMt-Kreis; 
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O  zw  St.  Georgen  bei  Bayreuth  oder  Bamberg  für  den  Obcr-^ 
nnd  Unterniain-Krcis ;  eiidlicli 

d)  zu  Frankenthal  für  den  Bliein-Krcis. 
Zur  Aufnahme  in  die  Irren  -  Bewahranstalt  iu  Irrsee  eijj;neu 
sich  nur  solche  unheilbare  Geisteskranke, 

1)  welche  der  menschlichen  Gesellschaft  oder  sich  selbst 
};efährlich  sind,  wie  z.  B.  Tobsüchtige,  bösartige,  leicht  zum 
Zorne  und  zu  Gcwaltthätigkeiten  gereizte,  mit  Mord-,  Hrenn- 
oder  sonstiger  Zerstörungslust  behaftete  Wahnsinnige,  ferner 
solche,  die  einen  grossen  Hang  zum  feiclhstmorde  haben; 

2)  welche  durch  unordentliches  unbändiges  Benehmen  auf. 
ihre  Umgehung  sehr  störend  einwirken;  t 

3)  welche  durch  grosse  UnreinlichkeiC,  grohe  Unsittlichkeit,j 
heftige  geschlechtliche  Begierden  ö/reiillichen  Anstoss  geben,  wiei 
z.  B.  solche,  welche  sich  nicht  hekleiden  lassen,  öffentlich  Ona-< 
nie  treiben,  oder  mit  Stnnphomanie  oder  Sati/riasis  behaftet  sind ; 

4)  endlich  verrückte  Schwärmer,  die  durch  öffentliche  \or- 
träge  und  verschiedenartige  sonstige  Kiinvirkung  auf  die  Ge- 
müther ihrer  Umgehung  in  religiöser,   moralischer  und  politi-^ 
scher  Beziehung  grosses  Unheil  stiften  können.  JUtc.  i 


befindlichen  heilbaren  Irren. 


Bisheriger 
Auf  bcwahrungs  -  Ort 

Dauer  der 
Geistes- 
krankheit 

•                          •  i 

Angahc  der 
Momente,  worauf 
der  Gerichts - 
Arzt  die  Mög- 
lichkeit einer 

Bemerkun-^ 
gen,  wobei 
anzugeben 
ist,  oh  der 

In  einem 

In  einer 

Irre  auch 
ein  körper- 
liches Leiden 
habe 

Privat- 
^^  hause 

üffcnt- 
lichen 
Anstalt 

• 

•  • 

Heilung  des  Irren 

•  begründet 
.  i  . 

• 

'to;  •   <l    •  'II 

• 

♦  .4   -  i 

• 

.  .V 

i  <.!  ^ 

/  ,1 

n 

f  ■". 

v'v  ' 

• 

■  1   •  ■  ■,-,<  "  * 

i--^    t  . 

338 


Belehrnng  und  Aufforderuog  wegen  Behutsang  {der 
Groesh.  Heil-  und  PflegeansUU  lUenau  und  wegen 
Behandlung  von  Seelen gest6rten  in  ihrer  Heimath. 

1846.    32  S.    8.    (Nicht  im  Bucliliandel.) 

Die  üadiiiche  Regierung,  von  der  Ausicht  ausgehe u d ,  dass 
BeU-  und  PfleKesnstalc  lllenaii,  wemi  sie  MKenbriBKeiid 

wirken  solle,  nicht  allein  im  Innern  gut  eingerichtet  und  gelei- 
tet, sondern  auch  »u^serhalb  im  Lande  gekannt  sein  müsse,  ver- 
fögte  einen  besondern  Abdruck  des  im  Regierungsblatt  erschie- 
nenen (atich  im  Isteii  Band  dieser  Zeiteclirift  al»gedriiekteii)  Sta* 
tttls  und  Hess  durch  die  Directtea  der  Anatolt  eine  Aufforderung 
und  Belehrung  beifuj^en,  M-orin  \vot»;en  Beschleunigunir  der  Auf- 
nahme heilbarer  Krauken,  wegen  besserer  Lokalversorgnng  der- 
selben vor  ihrer  Aufnahme  nnd  nach  ihrer  Entlassung  und  we- 
gen einiger  audern  Ponkte  die  nöthlgen  Wiabe  ertiielit  werden. 
Von  diesem  Heftchen  (2  Bo«:en  stark")  sind  so  viele  Exemplare 
gedruckt  %vorden,  dass  an  jeden  der  Geistlichen,  Aerzte  und 
iiokalbeauiteu  eines  ausgetlieilt  werden  konnte.  .  Ar. 

Ausländische. 

Donnd  (J.)  et  L,FoucauH,  Cours  de  microscopie,  com- 
plemenlaire  des  ctudes  medicales.  Anatomie  mi- 
crosc  et  physiologie  des  fluides  de  i'economie.  At- 
las execuid  d'aprea  natura  au  niicroscope  -  daguer- 
rdotype.  4liB«  et  dern.  livr.  Fol  Paris  1846.  20  pl. 
.  (80  fr.) 
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Bas  Werk  dieses  Scli\vie^er«oIines  von  Spurzheim  soll  aus 
30  Lieferungen  ä  1  fr.  bestehen  und  binnen  20  —  2ö  Wochen 
volfeitändig  ericbienen  sein. 

Rousseau  (J.),  Notions  de  Phrenologie.  Paris  1847. 
26  Bog.   12.   (47«  fr.) 

Farget  (M.C.,  Prof.  de  cHniq.  med.),  Nouvelles  recher- 
ches  sur  l'hysterie.   Strassburg  1846.  8. 


Dlgitlzed  by  Gopgle 


8S0 

JLoH^,  fixperiences  relatives  aux  effets  de  l'inhalatton 
de  rtfther  aulphurique  sur  le  Systeme  nerveux.  Paris 
(MwMon),  1847.   »1/9  Bog.  8. 

Debrcyne  (P.  J.  C),  soicide  eonsiddr^  »ux  points 
de  vue  philosophique  religieux ,  moral  et  m^dieal, 
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1«^   («»Va  Ngr.) 
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CAufl  deft  Aniial.  m4d.  p^eli.)         .  • 

ßlichea  (C.  F.),  Du  delire  des  scnsations.  Oovcage 
courofine  par  rAcademie  Rciyal  Ae  mcdcc,  Paris 
(l.abe),  1846.  XXII  (Vorwort  und  öibliograpliiej 
UiS.   8.   (6  fr.)  ,  ^       ,    •  , 

Jobert  (ArmaDd),  Eiudes  m^d-  jisytebologiqaes  stir 
l'alienatioQ  mentale  (Ire  ^tude.  1846.)  (  ?) 

'n  '■  '^j  \*. 

Moreau  llachisch.    %.  eiiit.    Paris  1847.  '  ' 

CS,  Ztaclir.  Bd.  III.  S.  508— 512.  Ree.  v.  I'lt'uuniHti,^ 

Uospices  civiles  de  Toulouse*  Kapp,  prescnte  ä  la 
commisffion  «diainiiitrative  par  M.  l^r^^W/e«*,  suivi 
d'unr  rapporl  sUtistiqtie  "et  eriliqu« :  alm.l'aaitovd'arie- 
n49  1a  Grave  ('?)  par  Qdrkd  i^9rcft<i^#*  ^^9u\sm9f. 

1847.    iy\U  Bog.    8.  «  ^  y  ' 

ICt'cA  (U.,  Troi.  a  Montpellier,  med.  ea  chef  de  Vasiio 
publ.  d.  aNo.)^  De  la  doucbei  et  des  afTusion  d',^^u 
froide  Sur  la  l4(e  dans  le  traitemenl  des  alieoa^oiia 
metilales.'  MoalpelUer  1846.  i!'  ir 

Liiniiuricr,  Xotice^  sur  Ic  Service  m^dical  du  qtiartier 
des  alicnes  de  l'hospice  de  Moilaix,  ,pi?iuiiii»t  lei* 
anp^es  1844  a  1845.   Q816.)       ■  ,  ,v 

jüesmaUons,  Rapport  sur  retablissemeoft.  dar^pasAel 
d'Ao^pri^  (GfroB^e.)  ?         ;  ,^      y  j  f  \  »  .w^V^^ 

iVÄ.        IB^  Mbr  wanschetiswerth  ,  dass  die  gcelirtcii  He- 

dact'ioneii  <U-r  französischen  JouriialisHK  iiiul  «jrlh'^t  f1'>  Buch- 
handlnnsreii  die  iTtbhoixrnphisciicii  MitthciUingen  und  Aii^eifiCH 
neuer  Werke  voilaturidig  gebea  und  iiiclit  selb.st^  die,  «^aUt;^«- 

sälil  «es  mmf^tü^m  ittMKkittfhieist  laisea.^  ^ ' 
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Jakson  (de  Ua&i&m),  De  la  propriM-MMMiMq^M  M 

vapeurs  d'<5ther  sulphurique  et  de  leur  appllcatioii  elc. 
AppreciatiOM  de  cettc  decouverte  au  poiiit  de  vue 
historique,  psycUologique  et  pliilosophique,  par  F.  et 
D.  A.;  iiie44MsiDe.  Pvis  (Ledere)»  i^7*   ^^/t  Bef . 

Ä.  («»Afr  ) 


n^dfmrd  (Q.)>  Bedy  and  Soul;  er  Life,  Mind  and  Bfat- 
tor5  eonsidered  as  to  their  pecaliar  nature  and  com- 

biiied  conditiOD  in  living  thiogs  with  a  view  to  ren- 
der  the  Physiology  of  Life  and  Muid  niorc  casely 
understood  by  the  gcncral  reader.  London  1S47« 
«4ft  pp.  a   3  pL   (7  sh.) 

Moore  (G.),  The  Use  of  the  Body  in  relation  to  the 

Miiid.    Lond.  1846.    466  pp.  8. 

Whatdy  (Hieb*);  On  loatmct:  a  Lectiuce  deüvered  be»> 
fore  the  Dublin  Natur.  Hiatory  Society.  Nr.  Ii.  184t. 
32  pp.   12.  (%  sh.) 

Shaw  (Alex,),  On  Sir  Charl.  Beil  s  ftesearches  in  the 
Nerveus-Systen.  lioad.  1847.  49  pp.  ai.  Tab.  (1  ah.) 

Swuii  (J.))  The  N"aturc  and  Facullies  of  the  Sympa- 
thetic  Nerve.    Lond.  1847.  64  pp.  8.  (%  sh.  6  den.) 

Jtatite^  (^0>  Treatise  on  the  Ganglionic  charaeter  of 
the  arachnoid  membrane  of  the  brain  and  spinal  mar- 

row;  in  which  the  structure  is  &howu  to  bea  part 
of  the  Sympathie  System  of  nerves,  having  the  same 
relation  to  the  vessels  supplying  the  brain  and  spi- 
nal marrow  that  the  coeliac  ganglia  and  plexusea  - 
bave  to  those  of  the  liver,  Kiduey  etc.   Lond.  18l&^ 
8.   (26  sh.   6  den.) 

Wigan  (A.  L.),  A  ncw  View  of  Insaüily.  TheDuality 
of  the  Mind  proved  by  the  Structure,  FunctionSi.and 
Diseases  of  the  Brain,  and  by  the  Phenomena  of 
meuul  Derangement^  and  shewn  to  be  essential  ta 
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•  siNiral  raipoiisability;  wilh  an  Appendix:  1)  on  Ch6  • 
inflnenoe  of  Religion  on  Ineanity;  f)  oonjectuite  on 
tfae  naiore  of  Ihe  mental  Operations;  8)  on  the  me- 
nagement  of  lonatic  Asylnma.   London  (Longmans 
et  Comp.),  1844.    XII,  459  pp.   8.   (1«  sh.) 

üftfyo  (Thom.)>  Clinioal  Facta  and  RefectionaylKe«* 
tnarks  on  tie.Impunity  of  Blürder  in  someCades  of 
presumed  Insanity.  Lond.  (Longmans),  i^4lM  0  Üh,') 

Froceedings  of  the  Lincoln  Lunatic  Asylum,  and  Com- 
niunicationa  with  Uir  Majesty's  Commissioners  in 
iiunacy;  with  an  Appen^x^  ilhistrating  the  Medial 

and  General  ficonomy  of  tbe  Establishmeiit.  60  pp. 

sh.)  ...... 

iiepoL  t  of  the  Physiciau  of  the  St.  Luke'a  Hospital  for 
the  lasane  1846.  '  ' 

üolfifra  (Pietfi),-  Trattato  d^e  .paaaioni  Venedig. 
Gtferlo),  1846.   Vm  n.  19«  S.  84 

Ol  tginal^ Auf süiA>e  in  Zcitschfift^n*  ' 
'    Deutsche.   .  ' 

Siimmd  (A,  u,  Prolpectös  über  die  Ueilan^udi; 
für  Geni&(ha«>  und  Nerlrenki^anko  in  Klennenbiirg  M 

Eäelingen*  ' 
(Bayerscb.  med.  Corr.  Bl.  1846.  Nr.  40.) 

Schiff,  Beitrag  zur  Kenntniss  des  motorischen  Ein- 
flusses der  im  Selüiiigcl  vereinigten  Gebilde, 

Etienmejfer,  lieber  daa  Blut  der  Irren  (Fortsetaung  u* 
Sehlttss.) 

iRoser  und  WunderUek  Arcta.  f.  »bysioL  Heilk.  1840.  ates 
CSappL)  mt,} 

Bmdery  Ueber  Pracocit&t  der  Menstruation  in  psycho- 
logischer und  kranioskopischer  Hinsicht. 
CMed.  Jakrb,  f.  d,  Merzth.  Nassau  1846.  Uft.) 
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Krügehtein,   Zwei  GuiaciUen  ,uhef  die  Gemüthsbe- 
schaffenheii  eines  Mannes ^  ..der  einen  Meineid  ge* 
•  aobweien  halte. 

(Bad.  ADDal.  «L  Slaat^iarMeikimde  1846^  Sa  Hft) 

Weew  (Sanit-Bath  %u  Thorn),  Drei  gerichtsärasiüciie 

(iutaclUen  übei'  dcii  Gcmüthszuslaiid  und  die  Zu- 
rechnungsfähigkeit  von  zwei  jugeiidl.  Brandstifteriu-* 
nen  und  einem  Brandstifter, 

Psychisch  gerichtl.  Superarbttrinm  des  KÖnigl.  Medic 
Collegiums  zu  Munster  über  die  Zurechnungsfähig- 

keiL  des  Moiders,  Joliaiiri  G.  Mitgetiieiit  voai  Med.- 
Ratli  Dr.  Tourtml  daselbst. 

£8  fragte  sich:  War  der  luquUit  vor  und  bei  der  Aiisfrtli- 
ruug  der  am  27.  Januar  1845  an  der  CatUarine  iHt.,  der  Eiiefrau 
G.  nnd  der  Therese  D.  bejfiaogeueu  Morde  und  dem  Mord-Atten- 
tate ?et;en  den  Schntlehrer  D.  ia  elneia  freien  oder  aafr^ien 

S&ustaiiüe?  — 

Bei  dem  .schwer  hörenden  and  schwer  sprechenden,  stet«  bos- 
liaftea«  rachgierigen,  heftigen,  leidenscbaftlichen,  das  Sehlaclil- 
gescbäft  treibenden  Menschen,  allmälige  Entwickeiung  ssur  See- 
lenkrankheit  mit  dem  hervortreteudeii  Wahne,  überall  verfolgt 
jsii  werden.  Am  Abend  vor  den  Gräuelscenen  gewaltige  innere 
Be^uu^  der  wilden  Triebe,  er  wies  —  charakteristisch  —  auf 
seiiie  Stirn,  mit  einem  fiirchterlichen  Ausdrn^Ae  sagead:  fch  bin 
böse.  Neij^unü;  ;^nr  Wuth,  zur  lilinden  Mordsucht,  Ausführung  der 
3  5Iorde  mit  dem  Schlaclituics.ser  und  Versuch  des  Selbstmordes. 
Dies  geuü^e,  um  die  Aufmerksamkeit  auf  das  ftcht  wisseuscliaftl. 
peych.  -  gericbtl.  Gntachten  des  Hrn.  Ref.  Tourtual  so  lenken. 
E"<  versteht  sich  von  seihst,  dass  die  Einj^angs  aufgestellte  Frage 
dahtu  gutachtlich  heantwortet  wurde,  dass  der  Joli.  G.  vor  und 
bei  der  Ausführung  seiner  Thaten  in  einem  unfreien,  die  Zu- 
fcebnung  anssohliessanden  Zustande  atch  befunden  habe. 

{Henke's  iSUbert}  Zeitschr.  t  d.  »taatsarxueiknnde  1847. 
Is  Yterteljabrhen.) 

Maa»  (Dr.  Karl  in  Linz),    Sind  in  der  Psychiatrie 

Zwangsmittel  uuentbehilich '? 

(Oesterr.  Jahrb.  Septbr.  1846.) 

'  Nach  Beleuchtung  der  verneinenden  theoretischen  und  prai<^ 
tischen  Beantwortung  der  Frage  durch  ConoHy^  wird  die  Ver- 
sicherung von  Augeniteugen  mitgetbeilt,  dass  Conolly's  fortge- 
Bet'/tG  Bändiguuj^'^tnetliode  Tobsüchtiger  durch  Würter  dpii 
Jebeus;;efährlichsteu  Auttritten  unter  diesen  und  den  Kranken 
Anlass  ;4egeben  habe.  —  Da«  Festhalten  der  CtobAndiKten  dau- 
erte nicht  nur  Stunden,  sondern  seiltet  Tage  and  Mächte,  wobei 
4ie  yV&rter  abgelöset  M'erdrn  mnssfrn:  drr  sy^temati'The  Kampf 
ging  selbst  in  .erbitterte  Scliiäi^erei  mit  allen  ihren  Folgen  über. 
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Nach  der  von  dem  Vf.  wüiireud  setuer  I&ugereii  DiensUeit 
iu  der  ProvittJstal-IrrenAusUlt  fHr  Oberötterreicii  gewouuenea 
Ansftcbt  werden  von  den  pffjcphttohen  Aerstea  die  ZwAugmittel 
1)  «nr  R5tidt^;nn{;  der  Tobenden,  9>  ftl«  Heitnlttel,  S)  tie  Oor- 

rectioiisniittcl  aujgeweudet. 

1)  Zur  physischen  BäiHJi>;uiig  der  Tobsiichti;^f n  bedürfe  der 
Arzt  menschlicher  Hülfe  und  iiiechaDischer  Apparate,  deren  viele 
uanütxe  nnd  Teraltete  nas  der  Zelt,  welche  blos  die  Uuschid* 
Hclmnchaiig  der  Irren  besireckte,  herrühren.     lAolirang  des 

gedfliidisten  Tobsüclift'i'^n  vcrmö^^e  nii  lit.  ihn  \n  Ruhe  wnd  Un- 
schädlichkeit zu  erhallen  ;  er  müsse  vielmehr  fn  solche  Lay.e 
versetj^t  werden,  in  welcher  er  für  sich  und  Andere  unschäd- 
lich |et  and  verbleibt,  ble  sein  €reisCes«aatand  ihm  die  Freiheft 
M'ieder  gestattet.  —  Die  Beohachtiing  des  Verf's.,  das  Tob- 
süchtige, die  Andern  gefährlich  werdf^n.  gewöhnlich  keine  Furcht 
heuuen ,  und  dass  er  solche  nie  gesehen,  deren  äussere  exces- 
sive  Moeitetbewegungen  mit  einer  Art  Feiffheit  verbanden  sein 
sollen,  kann  Ref.  nicht  unterschreiben,  noch  weniger  die  Au- 
sieht,  dass  die  Manie  der  Feilten  (welche  nicht  Mflteii  luTitcr^i- 
stiger)  keine  gel'ährlithe  und  der  Zwangsmittei  nicht  benü- 
thigte  sei.  IMss  Zwangsmittel,  zu  rechter  Zeit  mit  Maasa  und 
VfäMii  angewendet,  die  Tobsvcht  nicht  steigern  nnd  die  Ge- 
sundheit darunter  nicht  lefde,  hat  die  Erfahiiinj;  heMfesen.  Der 
Vf.  bedient  sich  des  Zwanj^sstnliN  und  der  Jacke,  giebt  aber 
ei^sterem  den  Vorzug.  Dass  es  mit  ConoUy's  ein-  bis  swei- 
stltidlger  •  Isolimng  Tobsücbliger  sum  Zweck  der  Beruhigung 
nichts  sei,  wird  jeder  Irrenarzt  mit  dem  Yf.  sagen.  Wenn  die 
Beohachtuns:  des  Vfs  ,  da*<s  nach  iiberstandcnem  Paroxysmn« 
die  Tobsüchtigen  in  der  Regel  nichts  von  dem  Yorgefailenen  (?) 
wiMien,  den  Beobachtungen  des  Ref.  widerspricht,  und  vielmehr 
in  der  negel  auf  Manlaci  nach  Fieberdelirien ,  Epilepsie,  Apo- 
plexie nnd  andrron  vnrrnigeganfjeneti  Hirn-  und  NervenlrmiLhci- 
ten  heschrfinkt  werden  nniss  ,  so  tritt  Hef  ihm  darin  hei,  dass 
sie  wenn  anch  nicht  „nie  docli  in  der  Hegel  nicht  mit  Entrü- 
sti^ng  voi^  dei^  erdaldeten  Zwange  sprechen ,  M'ährend  sie  ge- 
gen jeden  wtlikührlichen  und  beleidigenden  Eingriff  eines  lei- 
denschaftlichen Wärters  ernstlich  reagireii  (wenn  auch  leider 
nicht  imnter  zur  rechten  Zeit  nnd  am  rechten  Ort.)  Daher 
wQrden  die  mechanischen  Coercifiv-Maassregeln  mit  mehr  Ruhe 
nnd  Sicherheit  angewandt,  als  Cotiolli/'s  systematischer  Zwei- 
kampf und  das  Mtederhalien  der  Tobenden  darch  W&rter. 

2)  Beschränkung  aller  Erregungsursachen  der  Tobsucht  i^t 
nach  dem  Vf.  wesentlic  hes  Heilmittel.  Die  (janzUche  Hemmung 
der  cxcessiven  U«wegungeu  wirkt  beruhigend,  aber  nie  muss 
voUMndig:  seln^  was  mehr  durch  den  Zwangsstahl  als  dnrch 
die  fJacke  erreicht  wird. 

3)  Zwangsstuhl  und  Aermel  sind  die  besten  Corrections- 
mittel  nach  dem  VI',,  besclir;inl<en  die  Menschent  f>^n<^  (rcf'uhr 
für  Geist,  Gemtith  und  Kürper.  Cii^s  giltauch  hier:  Eines  schickt 
sich  nicht  für  Alle.)  Schliesslich  wiMlerhelt  der  Vf. ,  dass  das 
Codolli^ttGhB  System  weder  überall  ausführbar,  noch,  frei  ven 

Wf srntlir-fu'Ti  Mfinirclri  sei,  nnd  dns«?  rs-  der  Brstimmnnfj  der 
Irreuaustalt  als  Jäicherlieitaort  gefährlidicr  i^eeieiikranker  gera-^ 
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dezu  widerspredie.  Der  Gebrauch  der  oueuibehrlicheu  Zwftiigs- 
iifttel,  sowohl  Mir  MMtiker  »Is  Psyehiker,  miM«  ateer  m  be* 

schrftnkt  werden,  als  die  Aiiwendaiig  heroischer  Heiloiittel  vom 
erfalirnrn  Ar2te.  Von  Wärieni ,  die  tler  tiefern  Volksklassc 
augeliureu,  und  selbst  ohne  Aussicfit  sind  auf  gesicherten  Schutz 
im  Alter ^  lässt  sich  nicht  erwarten,  dass  sie  Tag  und  Nacht 
Boho  Gerandboit  ood  Xeben  opforn  and  dio  glftnxendsteD  Bo* 
weise  von  Humanität  und  Selbstverläuguong  gdlieil. 

(Nftcii  St^iM's  Aliirb.  1847.  1. 

Lcubuscher  (Dr.  Rod.};  Bemerkungen  über  Erblichkeit 

des  Wahnsinns. 

{yirchow  uud  iieinkardt  Archiv  für  pathologische  Aua- 
tOBiie  und  Pbysiologfo  ood  IBr  Idiniecbo  Medtciu.  Sreten  Ban- 
des orsteo  Hell.  Berlin  (Reimer),  1847.  a  S.  TU— 94.> 

Von  der  Oberflächlichkeit  der  Erscheinungen  und  der  stati- 
stischen Uiitersnrhungen  nach  der  Tiefe  der  Genesis  der  Krhlich- 
keit  des  Wahnstnus  zustrebeude,  von  ernsterem  Denken  uud 
BeobacMon  soogonde  und  Jta  beidem  nnffordernde  Bemerkun- 
gen', in  Wolehon  dio  Uongo  des  Materials,  welches  Jaago  Zeil 
vor  Mittheilung  derselben  von  dem  Hru.  Xf  durchgearbeitet  ist, 
niciil  /AI  verkennen  ist,  und  welche  eben  als  Uemerkungen  je- 
de etwaige  Provocation  auf  Erschöpfuu^  ües  Gegenstaudes 
snrflckwoisen.  Kriliscb  boacbtens-  und  anorkonniingsworth  ist  . 
besonders  der  erste  Theil  der  Bemerkiniseu  deshalb,  weil  er 
die  Ne^iaflvität,  das  ünzurcichcnde  der  Erfassung  der  ursäch- 
lichen Erkenatniss  des  erblichen  Wahnsinns  aufdeckt  uud  zu- 
glcicb  hintor  den  nameri«cb-8tatistiseh -empirischen  Yorbang 
sctiant.  —  Die  Bemerkungen  Ober  den  Cbaraliler  der  erblichen 
Formen  der  SeelenkrankiTeiten ,  als  vorwaltend  tJcjircssive, 
niedere,  sind  als  Erfahruugsnormen  zu  frühzeitig  festgestelit. 
Die  daran  weiter  gereihten  Betrachtungen  sind  feine  objective 
iassore  Boobachtungen  mit  subjectiv  inneren  geistigen  durobso- 
gen,  und  bedürfen  deshalb  der  weitern  Entwickelung  nach  aus- 
sen und  innen,  wozu  man  dein  Vf.  Glßck  wünschen  darf.  — 
Das  Schlusswort:  Eine  Art  von  Heilung  des  erblichen  W^ahn- 
sinns  ist  mir  mögUch  dorcb  eine  von  Kindheit  an  sorgsam  ein- 
leitete Prophylaxis  —  erscheint  vom  Standpunkt  des  Vfs. 
ans,  welcher  die  häufigen  Becidive  von  dem  M-alHHinnigen  Keime 
des  ganzen  I<ebens  abhängig  macht,  zwar  folgerichtig  uud 
wichtig,  wird  aber,  so  anbedingt  hiogestellt,  von  vielen  Seiten 
bor  eifahrnngsmässigen  Widersprach  finden  nnd  in  seinen  Fol- 
gen als  höchst  bedenklich  erachtet  »werden ,  weil  diese  Ansicht 
allgemein  verbreitet  und  als  wahr  genommen,  die  Prognose  des 
ausgebrochenen  erblichen  Wahnsinns  durch  prädestinirte  Hoff- 
nungslosigkeit der  Hoilvorsnoho  nnd  Beilnngen,  bei  Krankon 
und  Aersten  verschlimmern  würde. 

Was  ich  ««0  oft  mündlich  gesagt,  nämlich,  dass  der  erbliche 
Wahnsinn  bald  nach  dem  Ausbruche,  aus  sich  selber  als  solcher 
daran  no  orkonnon  ist,  dass  dio  Lento  in  Ihrem  Wahnsinn 
gtofch  boimisoh  sind,  orwfthne  ich  anob  hier  gelogontlich,'ohne 
damit  was  erhebliches  gesagt  haben  zu  wollen.  Der  erbliche 
Wahnsinn  ist  dem  Uraukeu  itatarlioher ,  mehr  Matorell,  Anlage. 
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Der  Unterschied,  der  Witlerspriicli,  der  Gecr^^nsat/  zwf'^cli^ii  ge- 
sunder uud  kranker  P«^  che  tritt  uicht  hervor,  kann  gar  uicht  so 
entschieden  berrortreten  |  deshalb  nicht  die  rein  und  scharf  aus- 
geprägten Grondformen  der  Meeleuh rankheiten,  vielmehr  die  nn- 
hestiritriiten,  in  einandfp  versclnviminciiden  und  i^hergehenden  as 
uud  für  sich  Gesundes  und  krankes ,  natürlich  -  krankhaft  gf- 
miscUt  euttiaiteuden  Foriueu.  Denn  dec  Xatur  i^t  die  krankhafte 
Anlage  beigemischt ,  und  das  Kranke  ist  sogleich  wieder  Nm- 
fitr-Aolage.  Dw* 

Ausländische. 

HnihL  Die  Macht  des  Geistes  iiber  den  Körper. 

Worbis y  lieber  einige  Experimente  zum  Beweise. dM 

^Jüttflitsaes  der  NsCnrheilkrafl  und  der  fiiobttduiig  «if 

*,1|fi^'j^eirMiig  von  RraiikjbeHen. 

/(iKeview,  tbe  british  and  fsreign  med.  by  Forbis  1847.  Jatt.> 

}ril/i(/nis\  lieber  Geisteskrankheiten.  ..  , 

(Tiiiirs.  tlie  med.  I8-W?.  Oüt.,  Novbr.,  Decbi.)  •  . 

Mvttns,  Fuerperalinanie« 
(Jibeaias.  Deebr.) 

.  ► 

Uonijanf,  1'o})lm-  eine  Schhmdsonde  für  Geisteskranke. 

(Jutirn.  de  med^c.  Chirni^^.  [mr  la  Soc.  d.  scieiicei»  meii. 

et  Mi.  de  HfüeUes.  1846.  Mare.) 

Udber  die  Zureciiiiungsfahigkcit  eines  Dop-* 
C^a22.  neü.  de  Milano.  Tom.  Y.  1846.  Mr.  49. j 

.; :  Ml  .    ;  T 
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Majc.  JacobVs  DaciorjubilUnm* 

Am  21.  März  dieses  J;üire.s  wurde  zu  ^<iegl)urg  nm  R!i<in  der 
Ta^  }i;efeiert,  an  \v'elrlicru  vor  50  Jahren  der  erste  Arzt  viud  lii- 
rector  dieser  Anstalt.  Ober  -  Medicinalratli  M  ax  i  mi  1  i  a  u  J  a- 
cobi.au  der  damaligen  Universität  zu  Erfurt  den  DocLorhut 
erwarb.  OI>gleich  die  uäiier  sfrln ndcn  Freunde  und  Verehrer 
des  würdigen  Veteranen  der  Psychiatrie  erst  kurxe  Zeit  vorher 
Kunde  davon  erhielten,  dass  eine  so  günstige  Gelegenheit  sich 
darbiete,  demselben  verdiente  Achtungsbezeiguu^ea  darzubrin- 
gen, so  war  es  dock  uücii  geluugeu,  eine  grosse  Anzahl  ent- 
fernter Jb  achgenusseu  und  Freunde  des  Jubilars  zur  Theilnabme 
au  dieser  Feier  eiuzuladen.  Und  so  geschah  es,  Aaas  die«  Fest 
alciit  ein  Mos  lokales  blieb,  sondern  efne  allgemeilnere,  in  wei- 
teren Kreisen  em'pfOndene  BeSleotung  erhielt.  Nicht  allein  die 
Anstalt  nn  filegbnrg  begiackwflnschte  an  diesem  Tage  ibren  er- 
sten Ordner  nnd  vieljtfcrigen  Dirigenten ,  nicht  allein  die  An- 
gehörigen, Paeglinge,  Freunde  nnd  GOnner  dieses  Kraukenhan- 
ses  bracliten  dem  trentn  Ar<te  nnd  dem  in  seinem  Wirkungs- 
kreise bewährten  Beamten  Beweise  ihrer  Achtung  nnd  Anhäng- 
lichkeit ^  sondern  auch  die  deutsche ,  ja  die  europftiache  Psy- 
chiatrie feierte  dieses  Fest  mit;  eine  Menge  von  Stimmen  acht- 
barer Aerate,  ans  der  Nähe  und  ans  weiter  Ferne  herüber 
tönend,  sollten  dem  strebsamen  und  ▼erdienten  'Mitarbeiter  im 
Felde  der  psychischen  Heilkunde  den  Tribut  einer  dankbaren 
Anerkennung  und  Verehrung.  Wir  nennen  unter  den  Vertre- 
tern der  Wissenschaft  bei  dieser  Feier  den  Geh.  Rath  W  uticer, 
welcher  als  Decan  der  medicinischen  Facultät  cu  Bonn  dem 
Jubilar  das  erneuerte  Diplom  eines  Doctors  der  Mediern  und 
Chirurgie,  den  Prof.  Argelander,  Decan  der  philosophischen 
Facultät  zu  Bonn,  welcher  das  Ehrendiplom  eines  Doctors  der 
PhilONOphle  überreichte;  die  niederrheinische  Gesellschaft  für 
Natnr-  und  Heilkunde  zu  Bonn,  die  physikalisch  -  mediciniscbe 
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MctoUt  mm  Ki^angen,  welche  OiackwAiiscIiMgi-ScIireibeiL  er- 
IftMtMB;  den  irstlichen  Verein  su  Hambnrg)  welcher  des  IM* 
plem  eines  KhrenmitieUedcs,  mid  die  medlciniiche  Facultit  Xtt 
Jena,  welche  das  Doclordiplom  verkfindigte ;  fernerSir  A  lext»^ 
der  Morison,  der  die  Ernennung  des  Jubilars  zum  corre- 
spoiidireiideu  Mitgliede  der  Socletj-  of  improving  the  condition 
of  the  insane  ernannte;  und  die  bekannten  Namen  eines  Prit- 
cliard,  Vr.  und  Mrs.  Corsrllis,  Vorsteher  des  Asj^lum  in 
Wakefield,  Samne!  T  n  K  c  luni  Fair  et,  —  indem  wir  die 
grosse  Zafil  dci  iiiiri;:eti  aus  dem  Norden  und  Süden  Deutscli- 
lands  iilier|i,eiieii.  Auch  eine  Anerkennung  von  Seiten  "deines 
Landesherrn  durch  Verleihung  des  rOtheu  Adler-Ordens  dritter 
kiasse  erfrenetf  <\rn  Jubilar.  —  Ueber  die  Äussere  Feier  des 
Tages  entheben  wir  rheinischen  Blättern  folgendes.  Schon  am 
Vorabende  des  t'estes  wurde  Jacohi  durch  ein  Standeben  über- 
rascht und  auf  seinen  KlireiiUi;:, ,  dessen  er  selbst  nicht  gedacht 
hatte,  vorbereitet.  Mit  tieni  üc^iinn  des  nächsten  Morgens  be- 
wegte sich  der  Zug  der  Anstaltsbeamten ,  unter  ihnen  auch  die 
früheren  Aerzte,  Geistlichen  und  Verwaltuu^i»beaniteii,  gefolgt 
von  dcQ  jSQteltoriieii  nod  eiaer  Aosahl  Kranken  der  AnnUlty 
Btt^dei^  WekuHBg  dee  Jubilar«,  ihn  an  begluckwftoscbeD.  Nach 
dem  ▼on  beiden  Confeeaionen  begangenen  Sonntage^GeCleedlcnete 
VegiMten  Ihn  die  feierlichen  Bepntationen  der  Civil-  nnd  M- 
JÜlrbeMrdea  der  ProTinn  nnd  der  Stadl,  —  dee  EteigL  Med. 
Cellegü,  dee  eeneral*  Conmandoe  dee  8.  Acneecorpe  nnd  der 
Begfeenngen.nn  Coblenn,  Trier,  Aachen  und  Dateeldorfs  an  ih- 
rer S|^e  den  Chef-Prtaidenten  der  ItfolfL  Regiernnf  an  Kdln, 
Hrn.  T.  Raniaer.  Ein  Veatnialil  rerelnigte  epHier  diefigetn  In 
einem  Saale,  der  Stadt  Siegburg,  welcliee  dnroli  eine  Menge 
von  Trlnkeprilehen  nnd  Feelliedern  verheirlleht  würfle.  Wir 
nüeeen  ale  beaondera  ängemeseen  die  Worte  elnee  ehenallgon 
Ai^ietenn-Ar^tea  der  Anstalt,  pr.  M.,  benelohnen,  welcher  auf* 
forderte  znr  GrQndnng  eines  Foods  uoter  dem  Namen  der  J-a- 
cobi-feitiftung,  au9  dessen  Minsen  den  tflchtigsten  Wirteitl 
nnd  Wärterinnen  der  Anstalt  alljährlich  an. diesem  Tage  ein 
ihren  Leistungen  entsprectiendes  Geschenk  gemacht  werden 
könne;  der  Beifall  der  Sachverständigen  sprach  sjch  in  der  so- 
fortiiien  Zeichnung  einer  Summe  von  95  Rthlr.  aus,  welche  durch 
fernere  in  der  Provinz  bei  den  Freunden  der  Anstalt  einzn- 
sam meliidc  Oeitrflce  und  durch  den  Ertrag  einer  zn  veröffent- 
Ju  lierulen  Beschreibung  des  J  a  c o b  i  -  Festes  zn  Siegburg" 
vermehrt  werden  wird.  Den  '^tblnss  der  Feier  machten  eine 
ai)f  das  Ycrguügeu  der  Pfle^linjj^e  der  Anstalt  berecbiiete.  must- 
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Gönner  i^cn  lostitates  veranstaltete  Illumination.  —    ..Es  war 
ein  schönes  ¥e»t"y  so  sciilie}<.st  der  Htieiiiischc  Beobachter  sei- 
nen Eericlit.,  'uid   wir  Miede rfiolr n  diese  "Worte,  \n  denen  wir 
4ie  €r€sinnuii aller  lierjeiii^en  au^gednu  ki  tiiKleti.  welche  dem 
Wirkungskreise  anseres  JaeolM  nahe  suchen;  wir  wiederholen 
sie,  indem  wir  sie  als  unserer  Eniiillndun^  etitsprechend  be- 
zeichnen: —  „es  war  ein  Fest  der  Atiei  kciiuuug  lauger,  stil- 
ler, nncrmfideter  und  begeisterter  W  irksamkeit,  einer  Wlrk- 
sanikeU  deren  n-eitgreifende  Bedeutung  erst  eine  län|;ere  Zeit 
nan  ToHen  B&wu»stsein  bi  tn^en  wird ,  and  jswar  nnr  in  den 
Herzen  derer,  die  solche  Menschenliebe  za  fählen  verstehen, 
weil  sie  selbst  sie  haben.  —    Woge  es  der  Rhctnj)i-o\ mz.  tnüge 
es  Deiit.scliland  und  der  ganzen  Menschheit  nie  an  Akiniieru  feh- 
len, die  „mild  und  bieder''  ihr  Leben  in  den  l)ica^l  der  lei- 
denden Menschheit  geben.   Ihr  Ehrentag  wird  ihnen  nicht  ent> 
gehen,  aock  9bne  das«  aie  darom  werben." 

Dif  Heil'  und  PßetfeatistnU  lllenuu  und  der  letzte  badi- 
sehe  Landtag.    Auf  dem  im  Septciiiiicr  1h46  beendi^iten  Land- 
tap;e  \vnrde  der  Aufwand  für  die  Anstalt  lUeuau  unter  Ib  Ra- 
briken  in  folgender  Weise  genehmigt. 
1)  Aufwand  auf  Gruiidstücke  und  Gebende     .       .        9000  fl. 

3j  \  erpflegungskostcn  63400 

4*)  Heflkosten   .  3553 

Kiir  Kleidiinti   10584  „ 

6)  Für  lieltwerk  und  Leibueisszeug      .       .       .  ^ääti 
7>  Für  Zimmer-,  Küche-,  Speise-  und  Trinkge- 

rithschaften  1641 

8)  HeiUiunfskosten  6800  „ 

9)  BelenchtOBgakosten  at50  „ 

10)  BeinignngskMte»  •  .     tdOO  „ 

tf)  BeUkAiiBgeii  a.  TaaelMugelder  an  d.  Pfleglinge        2800  „ 

19)  iMitaigaii   iOOD  „ 

m  Malte  ta065  „ 

IHe  Evbrikeii  f>  Anf^aad  wegen  renersgefakr  Mit 

00 fl.;  in  Kirchen  wid  ScMbedfIrMwe  wgüTS^} 
tti  Yranaport^  und  Beiaekoateii  adt  70  fl.|  14)«eer*- 
digimgdkoileii  mit  idO  i.;  17)  BvreaabedflrAiliM  mit 
dfOfl.;  md  18)  ViaitfttloDa.  n.  BtunkosleH  mit  OOfl. 
betragen  naeamiMn  907  „ 

Vir  jedes  der  beiden  Bndf etfahre  1840  und  1847  

sfald  also  genehmigt  110045  0. 
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ytorven  fülton  tnr  Stoatmiittelit  emSfl*  Die  flbrtgeii  6imn. 
weMen  gcileoM'  vorneliniUch  ilarch  dto  UnteirhaltiittgskosCeii- 
beilrige,  sodann  dnroh  den  Krtrag  der  Qraiidstflcke  nnd  Ge* 
binde,  darch  deu  Krida  ans  Materialien  mnl  durcb  die' Sin* 
nabme  von  der  BescbAftiinifig  der  PHegUnge. 

Im  Vergleich  mit  dem  Budget  der  vorigen  Periode  (1844 
und  1H45)  erscheint  diesmal  eine  Kriidhung  von  27000  II.  and 
zwar  in  der  Sten,  6ten,  15ten  nnd  16ten  Bubrik,  in  der  LetZ' 
ten  allein  mit  8500  fl.,  fcerbeigefilhrt  theila  dnreh  eine  dankens- 
werthe  Erhüliung  der  WftrtergeliaUe  (anf  170  II.  für  die  Wär- 
ter  nnd  anf  112fl.  fSr  die  Wärterinnen),  theils  dnrch  Veriveh* 
rnng  des  WfirterpersonalSf  warum  lAngst  gebeten  war,  theils 
endlieh,  dadurch,  dass  die  Kost  nnd  übrigen  Emolnmente  der 
Wftrter  jetjst  hCher  berechnet  sind  als  früher,  was  wieder  un^ 
ter  der  Einnahme  erscheint.  Die  Erhöhung  der  15ten  Rn- 
brik  betridl  die  Besoldungen  der  drei  vom  Staate  angestellten 
Aer«te,  die  seither  freilich  so  niedrig  standen,  dass  anf  dem 
vorigen  liandtage  eine  Verbesserung  gewünscht  wurde.  Der 
Director  beaieht  jetat  2200  II. ,  der  erste  Assistenaarat  1400  II., 
der  sweite  tOOO  fl. ,  wovon  aber  für  Wohnung  und  Hola  Ab- 
aüge  Statt  finden.  Die  Erhöhung  der  9ten  nnd  5ten  Position 
sind  durcb  die  vermehrte  Krankenaahl  und  durch  die  tlieuern 
Preise  der.  Lebensmittel  veranlasst. 

Ausser  diesem  Bndget  für  den  laufenden  Aufwand  worden 
weitere  20000  fl.  für  einmalige  ausi^erordentli'che  Ausgaben  be- 
willigt, namentlich  12000  ft.  für  eine  Wasserleitung,  1600  fl. 
für  eine  Dampfmaschine,  4000  fi.  für  Ergftnaung  des  Inventars, 
das  Uebrige  für  einige  Verbesserungen  im  Bauwesen. 

Gewiss  geben  alle  diese  Bewilligungen  auf  eine  erfirealicbe 
Weise  an  erkennen,  wie  Regierung  und  Stünde  auch  jetat  wie- 
der das  Wohl  der  neuen  Anstalt  mit  freigebiger  Hand  zn  lür- 
dem  suciien.  Einsender  mOchtc,  dass  dies  auch  in  den  weitern 
Kreisen  des  deutschen  Vaterlandes  bekannt  würde,  damit  es 
als  Beispiel  von  den  Männern  des  Faches  nnt;;()r(iigend  da  möge 
verwendet  werden ,  wo  noch  so  manche  Wünsche  zu  erfüllen 
sind.  Gewiss  will  er  damit  Raden  nicht  ausschlirs^ritd  voran- 
stellen, er  weiss  es  recht  gut,  vio  viel  mau  hier  Tt  e/riiclies  von 
andern  dentschen  Ländern,  znmal  Prensscn,  hcnotat  hat;  nur 
darin  glanht  er  keinen  Widerspruch  zn  erfahren,  wenn  er  be-» 
hanpfct,  tlas-^;  iV\c^  kleine  von  Cott  ;;c.sc;!;uete  Land  in  seiner 
Fürsorge  fiir  diese  und  mulrrc  llnJfsbednrftigc  mit  den  besten 
{»»tnntef!  In  cuier  Reihe  erst  liciut.  Wessen  (»eiste.««  der  edle 
Filrst  und  seine  Regierungen  in  Baden  sind,  ist  I&ngst  weithin 
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bekannt,  aber'aiicft  Vou  den  SMiidmi  m»»'»  nit'Stenor.dar 
Wniirlieit  gtiaiit  werden  ,  dM  nie  .Mff6;0|ipoillfon,  wie  ii^ig 
Me  auch  lit  .*  |ipliif«eheii  Diftsen  liicli  kiuU  gal»>  nie  oder  ikicli'- 
atene  *  in  der  atlerietsieü  Zeit  auf  die-  Fordenmgeit  für  tolche* 
Atas^Iten  auedelinte ,  daM  die  badieclien  Kanmcru  ein  Verrali^ 
ren  a  B,  wie  das  der  Rhefnprcussiacben  ProvinsiatotAnde  ge- 
gen Siegbnrg  sich  nie  zu  fi^chuldeu  kominen  Ueaaen,  Me  erschra- 
ken nicht  TOr  den  Kosten  eines  Nenbanes,  nnd  gern  und  dank- 
bar nenoen  wir  nnter  denen,  die  zuerst  dafür  thälig  waren, 
neben  dem  nnverj^esslichen  Minister  Winter  den  berühmt  ge- 
wordenen Opi>ositionsmanii  v.  Itzstein.  Um  so  schraerzltcher  • 
berührt  es  uns,  dass  dieser  greise  Deputirte  —  ohwohl  er  den 
obifscii  Jiewilliii,uiigeu  zustimmte  —  C"'id  mit  ihm  die  .'Nl.ijorität 
der  j^^vpiten  Kammer)  andern  und  billigen  Korderinigen  f^ir 
doii  laiireii(!en  Dienst  sowohl  als  tiir  ctni^o  ausserordentliche 
Ausgaben  erU;jcj;entrat ,  niclit  etwa  aus  Man{i;el  an  Geldmitteln, 
—  eiueiii  Grunde,  der  sich  bei  den  vielen  Forderungen  an  die 
Staatskasse  nur  zu  gebieterisch  Geltung  verscbafft  —  sondern,  * 
weil  man  einer  zu  tjrossartigeu  Entwicklung  dvr  neuen  Anistalt 
steuern  zu  müssen  witbntel  Wer  gegen  tcvhi begründete  For- 
derungen zu  einem  solchen  Argumente  seine  Zuflucht  nimmt, 
müsste  es  sich  gefallen  lassen,  wenn  man  ihm  eine  Vorliebe 
für  das  Mittelmässige  zutraut.  Wir  wollen  das  nicht.  Wir  er- 
kannten darin  nur  eine  gänzliche  Unkeuntniss  der  Sache,  a\  ei- 
che sich  In  aiiffallcnden  Behauptungen  kund  gab  und  weicher 
aach  von  der  Seite,  welche  dann  berufen  und  verpflichtet  war, 
die  ndthlge  Anfklfirung  vorenthaHen  blieb.  Wftre  v.  Itzatein 
nur  einmal  in  lllenau  gewesen,  er  wflrde  van  aelner  Beaorgniaa 
einer  an  grosaartigen  Idealen  Tollendnng  anrQckgekommen  sein 
nnd  bald  erkannt  haben,  daaa  hier  dringende  Beddrfniaae  Tor- 
liegen,  die  man  befriedigen  mnaa,  wennaan  die  Sache  nicht 
ihalh  gethan  laaaen  will,  waa  „edler  6eiater  Art^'  nicht  iat 


GrosshcrzoyiJiitm  lliitm,  Karlsruhe,  den  6.  März  1S47. 
In  der  Mille  des  hohen  Alters,  doch  erst  seit  wenigen  Jahren 
zurückgezogen,  ist  gestern  Abends  6  Uhr  in  seinem  8Ssten  «fahre 
ein  edler  Menach,  mit  theitnehawadea  Hehevollem  Harnen,  ein 
reicbbegahter ,  immer  atrebender  Gelat,  ein  ausgezeiehneter,  in 
Kennlnisa  nnd  Erfahrnng  hochgebildeter  Staatamann,  ein  ehren« 
haller  Ireocr  Diener  aeiuem  fQratliehan  Hanae,  nnd  aeinem  Ya- 
terlande  ein  frommer  Wola^,  aanfl  nnd  rnhig  ana  dieaem  I*e- 
'  l>en  geachieden*  Der  Mann,  anf  den  aU»4ieae  Sdge  paaaan 
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Ist  der  Älteste  badisehe  8taa«Mia«tet«r  (seit  1809)  Fr^ilir.  Si- 
gismund V.  Aeiseusteio  (geboren  zu  Ausbach.)  —  Bei« 
kedeateudes  Wirken  in  der  Geschichte  der  Eutnickliing  Baden« 
Mit  einem  halben  Jahrhundert,  leider  freilich  mit  einer  längera 
Unterl>rechiing ,  verdient  eine  genaue,  ausföhrliche  Darstellung, 
und  wird  sie  ohne  Zweifel  erhalten.  —  Aber  den  innigen, 
Avarnieii  Xachritl  tics  Lehcwolils  wollen  wir  nicht  s&unien  dem 
klaren,  freu iiaiiclieii  (irisle  in  seine  lichtcrn  Hc;;forie«  itachKU- 
senden,  und  den  Kiatiz  dt^s  irdischen  Dankes,  den  ilini  Fürst 
und  Vaterland  läufst  gewidmet  haben,  auf  sein  frisches  Grab 
legen.  (Karlsr.  Ztj£.) 

Wir  nehmen  vorstebendeu  Nachruf  In  nnsere  ZclLschrilt 
auf,  weil  unter  den  vielen  Interessen  der  Menscliheit,  welchen 
der  edle  HeimgetjanKcnc  seine  Theiluahiuc  Ktiwniidie,  aiicl«  un- 
ser Fach  {genannt  werden  muss.  Ohne  ihn  .stünde  lllenau  wohl 
nicht  da,  wo  es  jetzt  steht,  hätte  Alauches  nicht  so  ftünstiui  sich 
gestaltet.  Daukluir  hewahrt  der  üuterzeichnete  das  Andenken 
an  die  Augenblicke,  in  denen  er  aeiae  Wüii.sche  dem  cdlca 
Greise  vortragen  4QrCta.  NOdl  ist  die  (forge  für  diese  4rmen 
nicht  Überall  in  die  hdchsten  Kreise  der  Verwaltung  gcdruugen 
und  doch  ebrt  eie  Jeden  ^  der  ibr  sein  Her«  dffkiet  Die  wieh- 
ti^äteu  Angelegenheiten  des  Stents  n'areu  dem  Prlsidenten  den 
tStaatsmittiBterinms,  welchem  dieser  Nachruf  gilt,  anvertraut^  onA 
doch  war  es  sein  geriugiter  iSchmnck  nicht,  als  ihm  beim  An* 
blick  der  für  diese  Kranken  nenerbaulen  ll&ume  die  Tbräne  dcc 
Böhmng  ins  Anjce  trat  Aneh  Minister  Winter  ha^dMi 
Glans  seines  Namens,  in  dem  er  bei  den  dankbaren  Badenern 
fertlebt,  wahrlich  nicht  gesch^icht  durch  das,  was  er  fdc  llle- 
nau's  Sntstehnng  wirkte.  Es  waren  nwei  bedeutende  Günner, 
welche  nns  onn  entsogen  sind,  nnd  das  Bewusstseiu,  ▼ou  ihnen 
verstanden  nn  werden,  war  eine  Wohlthat,  welche  die  Beam- 
ten der  Anstalt  su  würdigen  wissen.  Das  gleiche  erbebende 
Bewusstsein  tragen  sie  von  den  Jetnfgen  Hftthen  des  GrosAer- 
cogs  in  ihrer  Brust  Wie  könnten  diese  ancli  anders,  da  er 
seihst,  der  menschenfreundliche  Fürst,  bei  mehr  als  einer  Ge- 
legenheit seine  lebendige  Thciluahme  an  dem  Gedeihen  unsres 
Instituts  unmittelbar  kund  gab. 
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Irren- Statistik  im  Grossherzogthum  Baden.  Seit  meh- 
nber  dt>jeni;ien  Irren  eiTifijesfiiidt,  welche  sich  ausserhalb  der 
wünschte  diesen  Tabellen  eine  grössere  Voll-^tändigkeit  7.w  gc- 
iind  Pflegeanstalt  Illcnau,  und  onhvnrf  hiciatit  ;iwei  Tabellen, 
den  Druck  bekannt  geiuaoiiten  Vcrlü);mi{i;  vom  2,  Februar  1M17 
Cretincn  und  die  Ursache  dieses  Uebels  ausfindig  zw  machen. 
I^esetzteu  »ich  iu  Verbiudung  zvl  setzen,  um  die  Zabl  d«r  irren 
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Die  zweite  Tabelle  soll  eine  Uebcrsicht  über  alle  isecleii- 
zelueti  Formen  der  Sccicnstonnm-,  sowie  darnach,  ob  die  Krau- 
deu  öifentliclicii  Anstand  verletzeua,  ob  sie  in  Lokal  -  oder  Bo- 
des vorigen  Jahres,  nach  dem  Zugang  im  lct;^ten  Jahre  (neu 
Abgang  durch  Wiedergeucsung,   durcb  Verbriüguiig  iu  eiue 
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rcien  Jaiireu  werden  von  deu  Pbyaikalcti  des  Landes  Tabellen 
AjKstaU  befinden,  üio  Groasberzoglichc  s^anit.it!«  -  Coiumis^iuii 
ben,  furdcrlc  darüber  einen  Beriebt  vuii  der  Uirectiuu  der  lleil- 
deren  Austiilliiug  sie  den  Phj'sikateu  in  eiiirr  eigenen  du  ich 
crapfalil.  Imiic  besondere  Sura,ta[L  i.sL  iliiicii  aui^ij^cbeii,  mn  die 
Jboiiiei-  .siud  hic  anjjewiescu,  mit  deu  Pfarrämtern  und  üiUvor- 
sowobl  aU  der  Cretiueu  mügUch  vollständig  zu  erhalten. 
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gestörte  eines  Amtsbezirks  se^vähren,  und  zwai  ndvh  tleu  . m- 
JiCii  geffthrfioh  j;c^cii  sieb  und  Andere,  ob  sie  ruhesiuicuU  oder 
«irksaiistalteil  ▼«rsor^t  bind,  sudunn  natb  dem  itestaiid  am  Ende 
erkrankt  oder  am  später  bekannt  geworden)  j  und  nacb  dem 
IrrenansUIt  dorcli  dfu  Tod.  ,    ■  ,  - 

lluller. 
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iEinßas^  der  Musik  auf  Irre.')  In  Joarnal  de  l'Aiii 
CGaz.  mM.  de  Paris  1846.  Nr.  Sl.  VariM^i)  wird  autoni  17« 
Juli  aber  eine  so  Beni^,  im  Hespfce  delr  IMelalae  beitft- 
tigte  Srfahmng  *  Aber  den  hdchet  ttächtigett  Kintaae  der 
Maeik  aaf  .  die  Irren  berichtet  liier  mittelet  der  fjfenU« 
■ohen  Singer.  Die  grdiele  Boiie  hat  wiiirend  der  AnflfttiirQng  der 
Stücke  in  der  Kapelle  geherrwlit,  die  weiMiclien  Irren  haben  nül 
einer  Art  von  Eratannen,  wie  gebannt,  angehdr^  nndnnr  gegen 
daa  Ende  eines  hinreiwenden  —  Bolero  hat  eine  angefiuigen  sn 
tanaen.  —  Man  hat  die  Gebirgeeänger  an  der  Abtheilnng  der 
nnruhigen  nnd  tobaSehtigen  Weiber  geführt  Geechrei,  Lärmen, 
Drohungen  haben  die  Herren  empfangen.  Beim  Beginn  der  He- 
lodieen  aind  sie  anfmerksam  und  rahig  geworden.  ^Cho9lB 
tirangeV  So  wie  die  Sänger  anfigehert  haben  au  mnsiciren^  ist 
der  Lärm  wieder  losgegangen ;  bei  Wiederbeginn  wieder  Stille^  . 
nach  dem  Sehtoss  erneuter  ^Sluuidal.  NfMsh  dem  Gesänge  hat 
eine  der  Wahnsinnigen  sich  bei  den  Nalnrsängern  mit  einem 
Anstände,  man  mffohte  sagen  C'^)  Aurt  mit  Vernunft  bedankt, 
dass  die  Sänger  Aber  den  Geistesanstand  derselben  gana  ge» 
täuscht  worden  sind. 

Natärlieh  bei  diesen  Katnrsängem,  äbrigens  auch  noch  gana 
gäng  und  gebe  bei  gebildeteft  Laien ,  enfin  auch  bei  der  Be- 
daetion  des  Journal  de  FAln,  Toranagesetat,  daaa  das  Jonmal 
kein  medicinischeB  Ist.  Die  tOchtlge  Gas.  mddicale  de  Paria 
theilt  den  Bericht  ohne  Bemerkungen  mit.  Wir  IBgen  aber  die 
hinan,  dass  fär  den  Irrenarat,  wenn  er  nicht  Teraeihlicher  oder  > 
nnTeraeihÜGber  Weise  fais^nr  de  dralt  ist,  die  ganae  Seena 
nichts,  rein  gar  niclitB  AuH&lligea  hat,  und  man  aosrnfen  kdnnte: 
„eäoM  Ürange^y  wenn  es  anders  dabei  angegangen  wäre.  Ali- 
UlgUch  nnd  sonntäglich  gewahren  wir  dasselbe  bei  der  Musik 
und  beim  Tischgebet,  während  des  Ckittesdiendtes,  wo  es  wahr- 
lich stiller  und  ruhiger  hergeht,  als  in  mancher  Kirche  der  Re- 
aidena.  Ist  es 'denn  ein  wesentlicher  Unterschied,  ob  Tobsüch- 
tige mitten  im  Rasen,  wenn  Ich  ihnen  mit  dem  Worte  „Stille 
die  Hand  an  den  Hals  lege  um  den  Carotidenpuls  zu  imtcrsuchcn, 
im  Moment  nnd  so  lange  lautlos  bleiben,  bis  ich  die  Hand  los- 
lasse nnd  dann  im  Moment  ^vetter  rasen,  oder  ob  solche  Kranke, 
so  lange  sie  Musik  und  Gesang  huren,  ruhig  sich  verhalten? 
Nein!  und  in  diesem  Fall  bann  das  das  Spectacle  besuchende 
Pariser  Parterre -Publikum,  in  der  Irrenabtheilunt;  noch  ausru- 
fe ii  r  partout  comme  eher,  vousl  Von  der  Nachwirlcnng  Ist  nicht 
üio  hode  —  CS  \>  ii  d  anrh  wohl  keine  andere  {jewcspü  sein,  nls 

die  bei  der  Masse  der  Musik-  und  Gesanghörendeu  ausser  dem 
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Irrenhause.   Mit  dieser  kann  nnd  mass  man  aber  anrli  zufrie- 
den sein,  so  verschiedenartig  und  an  bestimm  bar  sie  auch  sein 
mag.    Der  Mensch,  das  Menschliche   ist  der  einisi^  richtige 
Maa5?sta!)  der  Renrthenniig  der  Irren  in  Mas"*©,  in  Betreff  ihrer 
Äeceptivität  und  ^Spontaneität  hpi  alltjemeincn  Eindrüt  ken  auf 
Sinne  und  GemtUh.     Das  KomodieitiHi  hon  in  ih-r  Ik'schreihung 
der  wirklich  gei«pielten  KoinoUir  ,  die  mit  snntimeutaler  Uyper- 
fiathesie  geschilderten  Wirkunj^tii  von  Coticfi  trn  u.  ».  w.  auf  Irre 
würden  selber  eiueu  komischen  Kindriu  k  itku  hm,  wenn  s^l*  heu 
der  ernste  Widersprucli  der  üel)er:i^euminfj;.s\\'i (Irijjkejt  j^nlics'^e, 
Ucbri^eiiH  i»t  Musik  eiu  noUiwemli;:er  ik'standllieil  in  jedem  den 
Bedürfnissen  der  gebildeten  Mensciieuseele  entsprechend  ory,a- 
nisirten  Irrenanstattslebeu,  und  ihre  Wirkung  ist  um  so  heilsa- 
mer und  \\ ühltltutigcr ,  j©  mehr  sie  das  Werk  nicht  nur  für 
Kranke  sondern   auch  von  Kranken  ist,  und  je  mehr  das  ver- 
schiedenartige gemeinsame  Zusammenwirken  für  den  einen  har- 
monischen Zweck    die    verschledeiiartit!;cn    meist  egoistischen 
Kranken  zusatniucnfühi  t,  jedem  seine  Slelle,  seine  Geltung,  sein 
MaasH  der  Theilnahme  sichert,  wobei  ausser  allen  Vortheilen 
4m  Sfiiflbetit  «ad  Aoifllbrraa  noch  der  growe  psycliiaCrlaclie 
der  «oniitteibareii  Löeang  diaharmenischer  Verbdltnlme  des 
Kiaaetaett  ma  sich  und  m  Anderii  in  Aniehlan;  su  bringen  isl. 
Von  der  Ueilhrttitigkeil  der  Mntik  haben  wir  in  der  Awrtalt  bei 
BäUe  ein  eettenee  Beisel  gehabt  an  einem  Schnllebrer«  weipber 
neben  IVt  «fahre  in  der  Anstalt  im  bQcbaten  Grade  an  Abonüa 
melanchelica  gelitten  ^  wenig  oder  nichts  sprach  nnd  that«  als 
Yerwirrtes,  anch  sich  nur  in  so  fern  gebessert  hatte,  als  er 
•ich  nicht  mehr  Tag  und  Nacht  veninreinigte ,  anch  kdrperlich 
sich  erholt  hatte.  In  Folge  nulftltiger  Uittbellnng;  dass  er  lirfl- 
her  viel  Liebe  nnd  Talent  sor  Musik  gehabt,  wnrde  er  ans 
Pianoftirte  geführt    Nach  schwaebmi  Begongen  konnte  man 
wirklich  sehen,,  wie  Liebe  und  Talent  die  latenten  Schwin- 
gen der  Psyche  entfitlteten.    Er  mosicirte  nicht  nnr  mehr  und 
mehr,  besser  nnd  besser,  sondern  begann  einstimmige  Lieder 
sn  componiren,  vierstimmige^  und  übte  sie  als  „Meister"  mit 
andern   Kranken   ein.     Das  musikalische  Talent  schritt  der 
Blkkentwickelang  der  psychischen  nnd  geizigen  Krille  weit 
Torana.    Er  war  in  dieser  Bexiehang  ▼ollkommen  geistesge* 
sund,   frei  nach  innen  und  aussen,  als  er  nach  allen  übrigen 
noch  katuu  lleconvalesceut  war.  £r  ist  geheilt  entlassen.  Nicht 
die  MusiH  als  solche  hat  wesentlich  zu  seiner  Wiederneiicsiing 
gewirkt,  sondern  das  musikalische  Talent,  diese  \n  ihm  vorherr- 
schende iy;eiäti£C  Anlage  und  Kraft,  weiche  recMxcitig  crrcj|;t 
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worde»  und  alle  lateoteo  Siuu-  tiud  OeiateflkrAfte  mit  erregt, 
gestArfcl  nud  in  Harmonie  gebracht  hat ,  bei  dieser  Innern  Ar- 
beit aber  uiiterstfitat  warde  durch  die  wohlth&tige  auagleichende 
Einwirkuug  des  Arbelteua  Im  Garten  mitten  im  Frahllng^  nach 
einem  langen  einaamen  Winter.  Dw, 


Ein  Bali  im  Irrenkmttte,  Die  Cöliicr  Ztg.  berichtet:  — 
Iii  den  Wiener  Irrenaustalteu  wird  jet^t  der  Versuch  gemacht, 
die  Geisteskranken  durch  Musik  und  Tanz  zu  erheitern  und  zti 
heilen;  ein  jäugst  vcranstaltctcr  Hall  im  Irrenhause  bot  einen 
grauenhaft  interessanten  Anblick  dar;  schöne,  geputzte  Mäd- 
chen^ lustige  Masken,  buntes  Gewimmel  und  laclicndc  Heiter- 
keit, wohin  man  bUckte,  mir  hic  und  da  ein  unbevc:2;lit*lies  An- 
gesicht, Züge,  iu  denen  der  Geist  erloschen,  Au^^cn,  ans  denen 
die  Iifistft»;c  Wildheit  odr-r  (l;c  sc!ilafrl;;e  Puniniheit  glotzt,  Lip- 
pen, um  welche  b!«Ml  crfrornea  Liu  lu  lii  sitzt.  Demnächst 
beH;inncu  in  der  Irrenanstalt  eine  Reihe  von  Concerteii,  und  liii^ 
Acrzte  versprechen  sich  viel  von  der  Wirkung  der  Tonkunst 
auf  die  zerrüttetea  Gemüther  der  Kraukeu. 


SBu  Neujahr  d.  sollte  efn  SckntSTerein  für  die  aas  der 
Irrenanstalt  au  Wien  entlassenen  Dirftige»,  von  Hm.  Primär- 
Arst  Dr.  Visainik  begrflndet,  Ins  Leben  treten.  CTreffllcb.)  ' 


Lange  bestaiid  für  Geisteskranke  Im  Russischen  Reiche  nur 
die  Central- Irrenan.>talt  bei  Petersburg.  In  neuerer  Zeit  sind 
einige  ausschliessliche  auch  in  einigen  grösseren  Provin/ial- 
städtcn  errichtet  worden.  In  neuester  Zeit  wollte  die  llcgic- 
rung  ein  .solches  in  jeder  Gouverneinentsstadt  errlchleti:  ein 
Plan,  der  unausführbar  befunden  wird.  Indess  beabsichtigt  ni;in 
Irrenhäuser  in  Moskau,  Kasau,  Charkow,  Kiew,  Odessa,  Wilua 
und  lii^a  auzulegcu.  (Ausl,) 


iDer  Schwefeläther  bei  Geiateshrankheiten,  Paris  y  den 
10.  März.)  —  l>r.  Morcau  (de  Tours),  Irrenarzt  am  hie- 
sigen Hicdtre,  war  der  erste  der  dcnselbeii  bei  männlichen 
irren  und  Fallsüchtige»  versuchsweise  wfilirend  Ihrer  ge- 
sunden Zwischenzeiten  iu  Anwendung  brat  lito,  allein  ohne  gün- 
stigen Erfolg.  Nach  Verlauf  einiger  Mimilcii  der  Einathniung 
wurden  dieselben  von  Hulluciiiationen,  Delirien  u.  s.  w.  ergrilfcn, 
und  auiitatt  beruhigend  auf  ihr  Nervensystem  einauwirkeUf  er- 
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xcu^tc  er  vielmehr  cliieii  gerade  entgcgengiesetztcii  Ziistaod, 
den  ilcr  hächsfen  Aufregung,  so  dass  sich  AI  o  r  c  a  u ,  nach  sei- 
nem eignen  Geständuiss,  keineswegs  eruiuthi;;t  lühlt  die  Ver- 
suche fortznseUeu.  Etwas  glnckliclier  als  er  %Var  etwa  um 
dfe»e{be  Zeit  sein  College  Dr.  Fair  et,  welcher  seine  Exi>eri- 
nettte  ia  4er  weibltcken  IrrenaaflUlt,  der  Salpetriire,  ausCtIlt». 
^Sratefls  wollteer  erfiBkreii,  ob dailrreeeiii keine  Yemelitedeii* 
kell  in  den  Beealteten  kerbeifabrey  die  man  nittelat  deeEinatb- 
nene  des  Scbwefelitbers  na  erballen  gewohnt  ist,  ond  ob  man 
eich  derselben  Narkose  anob  bei  solchen  Operationen  mit  Erlbig 
bedienen  kdnne«  welehe  mau  nicbt  selten  an  Irren  anxnstelien 
genwnngen  istt  Dann  aber,  was  von  weit  grosserer  Wiobtlg- 
keit  Ist,  M*olite  Fa  1  r  e  t  nnteronehen,  ob  die  Veribidernogeii,  wel- 
ebe  der  Acther  ist  Berelek  des  MenrensjstenHi  herroraumfen 
piegt«  keinen  Elnfloas  baben  anf  den  krankhaften  Znstand  de»- 
selben  Sjstems,  d.  b.  anf  Oelsteakrankbelten«  FAnf  Versnobe 
bat  er  bereits  so  dleseoi  Zweck  geaiacbt,  nnd .  waa  aeine  eiato 
Fn^  anbelangt,  dieselbe  sieb  thellweise  bejahend  beantworten 
kdnnen«  Alle  Brsohelnongen ,  weiche  man  bei  gans  gesnnden 
wie  hei  chirurgisch  Ericrankten  Menschen  nach  KInathuiuug  des 
Schwefelächcrs  eintreten  sieht,  hat  Falret  bei  Irren  gleicbfalia 
beobachtet*  Allein  unter  den  bekannten  ond  gewöhnlichen  £r- 
scheinnugen  wieder  zu  sich  selbst  gekommen,  fielen  sie  leider 
ohne  die  mindeste  Veränderung  auch  wieder  in  ihre  früheren 
Zustände  zurück,  ja  was  noch  weit  aufTaliender  ist,  selbst  wäh- 
rend der  Lurzen  Dauer  dieser  eigenartigen  Narkose  konnten 
sich  nicht  einmal  ihre  Delirien  ihrem  gewohnten  und  liraiiUiaf- 
ten  Ideenkreise  entfremden,  uihI  alle  ihre  Aensseningcn  drehten 
sich  nur  um  ihre  fixen  Ideen  und  ihre  krankhaften  Gcistesbe- 
schäftigungen.  Anfälle  von  Wahnsinn  ninl  Tobsucht  kehrten 
ihnen  wie  vordem  zurück,  «^o  dass  auch  Falret  glaniit  auf 
irgend  eine  ffläcklivhe  ÄiubetUe  für  den  Aether  auf  diesem  Ge- 
biet rerzicliten  zu  viilssen^ 

'    (Beil.  2ur  AU^.  Ztg.  Nr.  78.  1847.)  ,  ihP, 


PerMonal'NaehriehienB 

iTodetfäite  und  Ehrenbezeugungen  ')  In  den  er^tejn  Ta- 
lgen dieses  Jahres  starb  zu  tft.  Petersbnrg  in  seinem  77sten 
Lebensjahre  Dr.  Johann  YonRdhl.  —  Er  war  der  Älteste 
nuter  den  LeibSrsten  des  kaiserlichen  Hanses«  in  des- 
sen nnm  ittelbarem  Dienste  er  die  letate  grdssere  Hftlftc  sei* 
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lies  Lebens  umiiuerbiocheii  verbuchen  war.  —  Nach  dem 
Ableben  der  Frau  Kaiserin  Muttci  Maria  Feodorüu'ua,  sei- 
ner hohen  Wohlthätenn ,  au  deren  Persun  er,  \\älirend  einer 
laugen  Reihe  von  Jatucu  uuU  bis  zu  ihrem  Kude ,  hin  Leibme- 
4i<;iis  attachirt  gewesen  war,  widmete  er  «ein  unernifidetes 
ttnd  segenraiohM  Wirken  dem  dÄntlleheB  WoU«  in  der  Eigen- 
ioteft  eines  O^ierclielii  und  AdMlniHrstere  der  KraslieBliäiimr 
ind  HelUn«talteit  der  HaoptstadC.  Was  er  hier,  unter  so  viel 
Anderm,  besondeni  fftr  die  Irreuostelteii  getto,  lial  ihm  ei- 
nen wohlliegriliideten  Baf  erwerlien.  In  eelnea  weitem  Wir« 
Kiiogskreise  war  er»  bei  rastloser  ThAtigkeit  vod  grosser  Hu- 
manitftt,  ein  wahrer  Wohltbftter  der  leidenden  Menschheit,  und 
lauge  wird  sein  Andenken  in  tausend  dankbaren  Hernen  fort- 
leben y  sowie  sein  frenndlicbes  Bild  in  der  Erinnemng  seiner 
nahlreichen  Terekrer  und  Freunde  nie  eridncben  kann.  Das 
kaiserliche  Haus  kat  seine  Tleijihrlge  Trene  und  unwandelbare 
Krgebenheit  'in  jeglicher  Weise  aneskaunt  Ihn  beglückte  die 
persSnliche  Zaneignng  seines  Menarchen,  so  wie  aller  einnelnen 
Glieder  der  kaiserliehen  f  auiilie,  und  nahlreiche  Gnadenbeaeu* 
guugen  wurden  Ihn  nu  Tbeil«  Kr  erwarb  sich  nach  und 
nach  den  .hdcksten  Rang  des  russischen  Dienstadels  ^  den  eines  . 
Wirkliehen  Geheinien  Ratbes;  viele  Orden  nud  mehrere  Sterne 
BChnflckten  seine  Brust. 

Ohne  Anmassung,  und  friedliebend  In  seinem  SlFentliehen 
liSben,  war  er  nn  Hause  ein  liebevoller  Gatte  und' nftrtlicher 
Vater.  Kr  hlnterlftsst  eine  Wlttwe  und  xwei  verhef rathete  TOcb- 
ter  aus  nwel  Ehen,  —  einen  holTnungsvolIen  Sohn  hatte  er  den 
Schmer^  im  blühenden  Manneaalter  nu  verlieren.  Nach  einem 
schdnen  und  reichausgefüllten  Leben  ward  Ihm  ein  sanfter,  se- 
liger Tod  vergönnt.  Er  behielt  bis  nnletzt  sein  volles  klares 
Bewnastaein.  --^  Nachdem  er  seine  ihn  umstehende  Familie 
gesegnet  hatte,  najim  er  liehevollen  Abschied  von  seinen  fibri- 
gen  HaasgenofMn  und  seiner  Dienerschaft}  dann  wendete  er 
seine  Gedanken  himmelwftrt%  und  mit  dem  Gebete  Täter  Unser 
auf  den  Lippen  entschlief  der  Kdlet 

Obige  Notix  Tordanken  wir  der  gefälligen  Mittheilong  eines 
In  der  Nfthe  von  lllenao  wohnenden  edeln  Landsmannes  des 
Entschlafenen.  Lebhaft  führte  sie  mir  das  Bild  vor  die  Seele« 
das  mir  von  einem  mehrwöchentlichen  Znsammenwohnen  mit 
ihm  in  einem  Hause  nn  Kissingen  vor  bald  .9  Jahren  gehlieben 
ist.  Hühl  war  es,  welcher  die  Freisfrage  Aber  die  Bildung 
eines  guten  Wftrterpersonals  fnr  Irrenanstalten  stellte,  deren 
Dcantwortuiig  in  unserer  Zeitschrift, Bd.  U/ S.  4St  und  Bd.  IIL 
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S.  147  mfffjellicilt  mirdc.    Er  liattc,  was  noch  an  so  vielen  Or- 

* 

tcn  fehlt,  einen  Foiu!  Oir  die  aus  tler  P«tersliur|;er  I/renanal&lt  * 
araeu  fiuUasseueii  beilüdet         '  .   •  • .  '  Ar, 


im  NoremW  1846  sUrb  der.  AMiatenMrxt  an  d^r  Flege- 
ftiMilalC  sp  aildMbelBf.  Dr*-0eliitte,  in  F^lf»  «tpier  Brost- 
kraniiliclt  '  -  . 

QEhrenhezeugungen.)  Der  Director  der  Irrenanstalt  zu  Ilil- 
desheim  Medictnalratli  Dr.  Bcrgmauu  ist  zum  Iküuigl.liafiiui- 
versclieji  Hofiath  ernannt.  '  • 

Der  $tadtph\'sicu8  sn  Leipzig  und  Director  der  Privat -Ir? 
renanstalt  zu  Thonber;!;  Dr.  Günts  int  saa  HeraogL  Alten- 
horgicliMi  MediclMilraUi  emnnat. 


iänsMlung,)  Dr.  KlUnger,  mehrjähriger  BQUterst  «n 
der  Winnentiialer  Htllanttält^  ist  mom  IMrecter  der  neu  errieb-  * 
teten,  nocli  nicht  erMieten  Irrenanstalt  8t.  Pirninsberg  im 
Kanton  St  Gallen  ernannt  nnd  dessen  blsbcrige  Stelle  Sfentlicb 
ani^flechrieben  worden. 


P  r  e  i  s  a  u  f  g  a  h  c  n» 

rif!  von  der  Acaileitiie  ^esfclkc  \ufti,abe  für  den  Civrieux- 
schen  i*reis  pro  1846:  ülx  i-  d«  n  Stl hstj/iord,  ist  nicht  prciswflr- 
dig  gelöset  worden.  Eine  <  hi  envoUe  Erwähnung  ist  zu  Theil 
geworden  den  Abhandlungen  des  Hrn.  Tlssot  (Jos.)  m\  Dfjon ; 
Szafko  wski-Rufin  zu  lJeauz6ly;  Bertrand  (Louia)  zu 
Chalons  s.  Marne,  Dclahousse  u.  St.  Pol  und  einem  nicht 
genannt  sein  wollenden  Arzte.  Dieselbe  Preisaufj^ahe  (Preis 
1500  fr.)  ist  wieder  gestellt  worden.  Die  Arbeiten  niii.ssen  un- 
ter den  bekannten  Formen  und  leserlich,  französisch  oder  latei- 
nisch geschrieben,  portofrei  dem  Secretariat  der  Academie  vor 
dem  1.  März  1848  eingereicht  worden  sein. 


Die  medicinische  Facnltät  der  Berliner  Universität  hat  fOr  ' 
dies  Jahr  ihren  Studirenden  folgende  Preisfrage  gestellt:  Quum 
omnht  medidnae  et  psychologiae  ratio  et  dincij^lina  e  nerrorum 
eognitione  pnideat ^  iuterest  scire,  quautum  niedicorum  scholae 
physiologiae  compotes  in  hac  provincia  profeceriut.  Exponatur 
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igitiir  nenrologi.ic  hfstoria  al)  llcroplulo  lui  lioc  usfinc  tcmpus. 
(Die  Hterar.  Zeitung;  Itat  in  Sr.  97.  v.  J.  au  diese  in  mehr  als 
einer  Bezielinng  denkwürdige  PreLsaiifenbc  einen  Aufsatz  ge- 
kuiiyft:  Der  Matcrialisaus  und  die  Freiheit  des  Geistes.)  Utr. 


Der  t846,  Bd.  lU.  aeft  l.  B.ia  «leret»  nwA  Heft  4.  &  m. 
wlederholl  ergangenen  Bimirnämg  an  DemUcMamdt  IrremSrzie^ 
mar  Beantwortang  tob  nwfflfy  bebaCiBrjiieltnig  einer  aUgeawineu 
statlstisclien  Generalnnannunenatetlaug  der  tämmtiichen  deut- 
achen  Irrenanstalten,  gestellten  Fragen  bis  2uni  1.  April  d.  J. 
haben  dato  nur  die  resp.  Att^talteu  jsn  Kuni^shcr*];,  Nen-Rnp' 
yin,  Halle,  Sachsenberg,  Uofheini,  Illenan,  Pfornbeim  und  Win- 
nentlial  Folge  i^egebeu. 

Wir  bitten  nochmals  am  bald  gefällige  Bcantwortnng  der 
einfachen  Fragen,  und  hoffen  von  dem  wis-senschaftlichen  Inter- 
esse und  Gemcinsfim  des  \  rreins  von  l>eii{«ichI^Ttd.«Ji  Irrenärzten, 
noch  der  dicajflhj  i^icn  psyctiiatrischen  fcJectiou  zu  A  u  hen,  eine 
fitfiti-^tisrhe  Gcueralausanimenstellunf;  von  den  Irrenanstalten 
unseres  Gesammt  -  Vaterlandes  asur  Kennt  nissnahmc,  Prüfung 
lind  weitern  Veranfassun«;  vorlcijcn  zu  kiittnen,  und  bitten  da- 
her schliesslich  dringend  nm  sofortige  EinseuduTiü;  der  betref- 
fenden Krngenbeantwortnng  an  einen  von  uns,  mit  fl(?m  i^lefch- 
s^ettigen  Ersuchen  an  die  »;cchrten  Redactioncn  der  deutschen 
medtc.  Journale,  dieao  Aufforderung  gcf.  aufzunehmen. 

Die  Redaciion, 


Druckfehler. 

8.  211  //   Ii  V.  u.  zn  tilgen. 

S.  2t3  Note  statt  32  n.  33.  lies  732  u.  733 

S.  327  7j.  3  V.  u.  statt  Mitgefundene  1.  AicA/gcfuudcne. 
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Voi'läufif);e  Bemerkungen  über  die  Verrücktheit,  uchst  patlio- 
lo»ijich  -  anatomischen  Krläuteruu|:cn  ^cni^^scr  dabei  lei- 
dender Fuuctioaen  des  Geliiriia«   Vou  Dr*  Bergmann. 

S.  361^384. 

Fall  von  Melancholie,  Xatirun<;sscheiie,  Lungenbrand,  bran- 
diger Kntzüiidung  des  Dickdarmes,  und  glücklichem  Aus- 
gange, mit  allgemeineu  Bemerkungen.  Von  Physicus 
Hergt       ........      S.  385—409. 

Aerxtlicher  Bericht  über  die  Wirksamkeit  der  Heilanstalt 
mn  Siegburg.  Erstattet  im  December  1846.  Vou  dem 
Obermedicinalratli,  Director  der  Anstalt  Dr»  Jacohi 

S.  410—474. 

Ein  Wort  Aber  die  Seotion  fllir  praktticlie  Psyciiiatrie  bei 
den  Naturforseber^Vemmmlungen,  Von  Dr«  Mansf€l4 

S.  475  476. 

Uebor  die  Ansaht  der  Geisteskranken  ^  Blinden  und  Taub- 
stammen  In  Norwegen  Im  Jahro  1835.  Von  Professor  Dr. 
Holst  &  479-4S7. 

Literatar. 

Rawunr^  Eon  Word  aan  nietgenecskondigen  over  krank- 
zinnigbeid  en  krankainnlgenbobandeling  von  Berg-» 
ruth     ,  a  488*507. 

Annales  mdd.-|»syebologiqnc8.  Tome  Vil.  vou  Flemming 

8,  507—528. 
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Genathskrftiilct  In  den  PrI  rat -Irrenanatalton  vnd  in  Ar- 
beftsHanne  an  BerKn. 

Pioviu>:ial-,  Irren-  iiiiii  üJiecheuaiiiljewuUruugs-AiiflUU  x\i 
Hügenwalile. 

Martini/  s  Pension-  iiiia  Heilanstalt  für  Geisteskranke  im 
Land  seil  luss  Marienthal. 

jb'erwe  äainte-Anue  bei  Jiicetre. 

Irrenanstalt  iu  Madrid. 

Beiapiel  einer  contaglösen  Narrkeit.  (f) 

Anstalt  fflr  Kretlnenkinder  In  Wftrttenbers       S.  586—540. 
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Vorläufige 

Bemerkungen  ttb^r  die  Verrücktbeit, 

^  nebst 

pathologisch  -  aDatomischett  £iiiateniiig«ii  gewisser 

dabei  ieideadcr  Futtctiooen  des  Gehirns.  ^ 

Von 

TDr.  G.  H.  Bergmann, 

Küui^l.  Uofratii  uad  Director  der  Irreuaiisti^U  .zu  UiiUesbeioi, 


Die  chrouisciic  Verruokuiig,  Verwirrung,  Anakoluthie, 
DemenSy  iDcohärenz^  Alogie  u.  s.  w.  ist  immer  mit 
liefer  organischer  Abweichung  verbunden ;  es  giebtin- 
dess  eine  Abtheilong,  welche  auf  blosser  unordentli- 
cher Dynamik  beruht,  da  ist  sie  aber  mehr  wie  das 
acute  Delirium  des  Einschlafens,  so  wie  der  Traum 
mit  seiner  phantastischen  abeuteuerlichen  Bilderjagd ^ 
seiner  Logik  f&r  sieh,  seiner  seltsamen  Combinattona*' 
gäbe,  die  die  heterogenste  Qedanfcenmosaik  susammen- 
aetzt,  darthut,  däss  auch  eine  blos  dynamische  Ver-> 
wirrung  stalLüniict^  die,  ohne  Verbindung  mit  Manie 
Qud  Depression,  für  sich  entstehen  und  bestehen  kann. 

Zu  der  chronischen  Verrücktheit  sind  die  ver- 
schiedenen Deflexe  des  intellectuellen  liebens  zu  rech- 
nen,  die  man  mit  Narrheit,  Wahnwits,  Albernheit, 
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Aberwitz  u.  s.  w.  bezeichnet.  Im  Allgemeinen  leidet 
die  organische  üaiheaiatik,  die  der  Logik  zur  Baele 
dieol^  das  freie  Weltbewusstaein  fehlt  meistens,  das 
SelbstbewQSStsein  selten  ^  das  Personlichketlsgeluhl 

sehr  of(.  Im  Anfange  und  in  leichteren  Graden 
schw  aiikl  tlaö  letztere,  kann  heute  richtig  und  morgen 
es  nicht  mehr  sein.  Wo  es  entschieden  mit  Uebcr- 
siebsein  vorkommt,  fand  ich  stets  und  ohne  Ausnahme 
eine  Dislocation  der  Zirbel,  die  dadurch  entsteht,  dass 
sie  über  sich  mit  dem  Plexus  des  Delta  Innigst  ver* 
wächst;  wo  es  mit  Depression  verbunden  ist,  fand  ich 
gewöhnlich  eine  uicdergcwüiTeuc  Zii  bei,  mit  der  llich- 
lung  nach  hinten,  und  Umwucherung  und  Verwach- 
sung awischeu  den  Vorderhügeln« 

Da  der  Geist  sich  im  Leben  der  Organe  nur  ver- 
kündigt, so  muss  mit  dem  organischen  Leiden  auch 

seine  Oflcnbarung  beeinträclitigt  werden.  Immer  lei- 
det hier  das  Syst  ein  des  Ge\\  ölbcs  und  der  Hinter- 
horncr,  wie  ich  es  durch  mehrere  hunderte  von  nie- 
dergelegten Fällen,  die  bis  zur  feinsten  Faser  des 
hdchsten  Organs  durchsucht  sind,  beweisen  kann* 

Aber  auch  hier  ist  der  bestimmte  Charakter  der 
geistigen  Abweichung  und  Entfremdung  nicht  ohne 
ein  idiopaliüsches  Leiden  der  Centralstelle  anzuneh"* 
men^  die  in  jeder  Seelenstörungi  mag  sie  von  kunser 
oder  langer  Dauer  ^  leicht  oder  schwer ,  sympathlsclt 
oder  idiopathisch  im  Allgemeinen^  heilbar  oder  nicht 
heilbar  sein,  nach  meiner  bisherigen  Einsicht  und  An- 
sicht, vorkommen  muss.  Irresein  kann  nur  als  wirk- 
liches Irresein  gelten,  wenn  man  sich  nicht  bewussl 
ist,  zu  irren ,  und  sich  nicht  davon  fiberzeugen  kann, 
wenn  mi|n  auch  wollte;  2U  dieser  Innigkeit  und  in*' 
nerliehkeit  des-  UmsichselbstwissenS|  Busammen  mit 
dem  objecliven  Bewusstsein,  gehbrt  aber  die  v6Ili<re 
Freiheit  des  Lebenscenti ums,  dessen  organischer  Ilcerd 
und  Boden  der  Canal  isU   Kx&i  wenn  iiier  das  Lebe« 
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Miner  Tollen  Aeosteniiig  gentSri  wird^  beginnt  des 
geielige  Leben  deren  Thell  sn  nehmeo. 

Krankheiten  des  Geistes ,  wie  des  Lebens,  giebt 
CS  im  eiofcntlichen  Sinne  nicht;  die  Anmassnnj^,  dies 
zu  Bletuiren,  ist  eine  Versündigung  gegen  Geist  and 
Netureeele.  Nor  die  Diener  des  Lebens  entsmien 
■ich,  und  eo  erst  kemml  Krenksetn  ins  Leben,  wkd 
Lebensstörung)  Heniniang  des  Lebens,  \^ie  Ijebens* 
Störung  Geistesstörung  veranlasst,  oder  Seelenstorung^ 
indem  die  Seele  als  die  Copula  von  Geist  und  Leben 
zu  betrachten  ist,  wenn  sich  die  Theorie  der  Psycho- 
logie dariiber  vorständigen  wilU 

Das  Leben,  man  muss  es  begreifen,  ist  ja  kein 
Prodttet,  keine  ehenrisebe  Cempdsitien,  sondern  eben 
die  Ursache,  die  Seele  des  Werdens,  wiewohl  man 
den  zu  vergessenden  Aberglauben,  den  alten  Sauer- 
teig und  Hexenbraii  wieder  zu  rühren  anting^,  ohne  zu 
bedenken,  dass  die  Macht  der  Physik  und  Chemie, 
die  «nserc  Zeit  täglich  zu  bewundern  hat,  nur  der 
Arm  nad  Hebel  des  Gedankens  ist,  iHor  des  mcnseh- 
Itchen,  über  uns  des  gdttlichen. 

In  der  eigentlichen  Verrncktheit  leidet  gemeinig- 
lich (Ue  eine  Seile  cier  Hinterhörner  mehr  als  dtc  a/»- 
dere;  die  eigenthütnlielicji  hier  vorkommenden  Abuor- 
mitäten  können  nur  in  einer  dazu  bestimmten  Piiysio* 
logie  and  pathologischen  Anatomie  näher  anerkannt 
werden.  Wenn  mir  auch  das  Verhältnies  der  physi- 
schen Abweichung  nur  nethwendlg  daraus  folgenden 
psychischen  Alienation  noch  nicht  in  allen  Fällen  klar 
genug  geworden  ist,  so  ist  doch  sicherÜch,  nach  der 
Verschiedenheit  der  organischen  Entartung,  ihres  Gra- 
des, ihres  Umfangs,  ihrer  besonderen  Beschaffenheit, 
eine  Verschiedenheit  der  krankhallton  .psychischen 
Aeasserung  kanii^  su  besweifeln*  Kleine  Deformitft* 
ten  werden  wohl  durch  das  freie  Prindp  oft  oder  mei- 
ausgeglichen,  grosse  aber,  wo  das  Leben  schon 
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zu  sehr  gebtmdcn  «nil  für  das  geistige  Coiiiiiibium  ge- 
lähml  ist,  siml  der  Befreiung  durch  die  Kunst  uiclU 
mehr  i^ugaoglich.   liier  gilt  es,  Diagnostiker  sein. 

Die  Anlage  sor  Verrdckung  iai  keine  seltenei  Tor« 
fcijglich  in  den  untersten  Kleesen  des  Volks*,  sie  ver- 
birgt sich  oft  lange,  bis  Begier,  Leidettselwfl ,  Affeel 
u.  8.  w.  sie  aus  sich  herausieissl  uiul  zu  verkehi  leii 
Handlungen  verfuhrt,  die  nun  erst  das  Auge  auf  sie 
hinwenden.  Eine  nicht  geringe  Zahi  von  Uebcitliateni 
die  inputationsfaliig  erscheinen  ^  ist  die  Folge'  eines 
seldien  unglücklichen  Fatalismus  erganisdier  Anlage, 
die  oft  eine  primitive  angeborene,  5fler  eine  In  ^d^ 
ersten  Lebensjahren  erwoibeiie  isl,  wozu  Ilydrocepha- 
Uc,  Scharlach,  Masern,  Ncrventieber ,  Verletzungen 
durch  Druck,  Stoss  und  Sturz,  Krämpfe,  vorsüglich 
Ifidampsie  u.  s.  w.  die  Gelegeiibeitsursache  gaben*  Ks 
ist  ein  merkwürdiges  Oescbick,  ein  dämonisches  Wur^ 
feispiel  des  Schicksals ,  dass,  auf  ^der  hdchsten.  Stufe 
tier  Organologic,  ihrer  letaten  Schwelle,  von  wo  der 
Mensch  oi  st  zum  liöhcren  Anfflugc  den  Flügel  lieht, 
80  leicht  iienunung  und  Beschränkung  entsteht! 

Im  Stumpfsinn,  Blddsinn, -in  ^en  verschiedenen 
Formen  und  Graden  des  Idiotismus  und  der  Imbedlll^ 
l&t,  I worüber  das  Detail  zu  gelegener  Zeit,)  ist  "die 

Centralstelle  immer  wescnlhch,  mehr  und  weniger, 
dopoienzirt,  ebenso  das  System  des  Fornix  nehst  tfon 
Hintcchörucrn  in  ge^visscr  Ar4  und  meist  noch  stär- 
ker und  im  grosseren  Umfange  ergriffen,  wie  denn 
alle  grossen  Mängel,  welche  die  or|^nisehe  Begleitung 
der  Intelligenz  betreffen,  hauptsächlich  in  dieser  Re^ 
gion  anzutreffen  sind. 

Indess  mit  Untersclued,  uiui ,  wie  zwischen  Ta- 
gesh^lle  und  Nacht  so  viele  Nüanzen  sind,  findet  sich 
auch  in  dem  clair  -  obseur  das  Seelenlebens  dort  eine 
tiefere  Beschattung  hier  eine  lichtere  Beleuchtung, 
hier  nodi  ein  Schimmer  dortr  eiiie  gftnzlidio  IMimnie- 
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liing.   Um  den  INöMnii  m  coiiBlHuireii  ist  mckl 
Iki^,  dass  die  Haiiptorgane  an  sich  gleieh  ^eeinlrfteh» 

li^  sind ;  auch  durch  Atrophie  und  Brwcichuog,  Ver-^ 
härtun^y  und  sonstige  Etitarluiig  des  grossen,  zur  Er- 
haltung des  ganzen  dynamischen  Apparats  bestimm- 
leu,  Vereins  der  vielfältig  verscltlungeiien  mäandri- 
eehee  Wiodangen,  kenu  ein  naehiheiliger  fiinfluse  ent^ 
stehen,  der  die  Fnnctieften  derselben  etdrt.  Ueber  je- 
dem Zweifel  gewiss  Ist  es,  dass,  je  mehr  daneben  die 
einzelnen  Chordensysteme  lückenhaft  oder  zerstört 
sind,  der  Blödsinn  um  so  stärker  ist.  Gcwulndich 
liAegeii  die  9  welche  nicht  oder  wenig  gelitten  iiabeni 
ihre  Fonctienen  einigermassen  su  behalten  ^  wenn  die 
Adynanie  in  Allgeneinett  noeh  nicht  sn  weit  fertge- 
schritten  ist.  SSa  den  leichteren  Schettimngen  der 
geistigen  Beschränkung  kornien  auch  schon  bedeutende 
Mänjj^cl  und  Fehler  in  dem  unteren  Gange  und  Laufe 
des  psychischen  Lebens,  namentlich  in  seiner  opti- 
schen und .  scastischen  Sphäre,  beitragen.  Am  mei* 
sten  keaimt  Hanget  und  Anemaiie  in  der  leiaieiien 
ver,  wof&r  eine  Menge  ven  Beispielen  mir  bu  Gebete 
sieht;  es  entwickelt  sicli  alsdann  der  innere  (JeUur- 
sinn  ,  sein  polarer  Gcj^ensinn ,  nicht,  er  kommt  nicht 
weiter,  als  ihn  in  der  Hegel  das  Thier  hat,  (bis  auf 
das-  Pferd,)  es  fehlen  die  mannigfallig  gebildeten 
wunderscheoen  Fibrillen,  die  Klaagstäbe,'efl  die  aeula 
rkj^kmiwh  suweüen  die  Wirbelcherden  u.  s.  w. 

'Diese  Mängel  können  primitiv  sein,  öfter  sind  sie 
Folge  einer  friili  gehinderten  und  stehengebliebenen 
Bniwickelang;  die  jBrsiehung  durchs  Ohr  wird  dadurdt- 
mehr  und  minder  erschwert.  Diese  Menschen  sind' 
bfofig  die,  ven  denenr  man  sagt,  ^e  lassen  sich  nicht 
sagen^  sie  wollen  nicht  hüten  -  mit  ilucui  Fehler  tciilt 
ibnen  das  Eingehen  in  sich  selbst,  das  rechte  Ver- 
nehmen ^  das  richtige  Vorstehen.  Viele,  sehr  viele 
ImboeUle,  (und  es  giebt  deren  ungemein  viele  überall 
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und  so  auch  in  lucinem  Vaterlaiidc,  wie  mich  ein  über- 
•ichtlicher  «ölick  gelehrt  hat^  wekke  schon  ixülieeilig 
nit  der  «rflUn  Eiilwidcelaiif  MpodM  ein  uoiloeee,  lia«* 
kiflcliefly  IhlterliAfteai  ungeelunres,  uBfolgsameSy  eU^rc-n 
mnoigesj  buuurree  Wesen  verretheD,)  leiden  en  dieeef 
unglücklichen  Anlage^  dieser  mangelhaften  organischen 
Aui^biidung  in  der  acustischen  Lebenssphäre,  die  am 
meislen  mit  einem  Mangel  an  moralischen  GefuhieA 
verknüpft  ist,  deren  physisches .  filement  eben  den 
ToneUier  und  die  Musik  ich  au  iiennen  .wage^  wie  ich, 
denn  auch  für  deren  Centraiorgan  die  lyra  wH  l^alle. 

Im  chronischen  Blödsinne  kann  aber  aucli  in  Folge 
dessen  eine  Atrophie  dieser  Chordensysteme  eintreten, 
und  alsdann  bemerkt  man  die  daraus  folgenden  Fekr* 
1er  im  Seelenleben.  Bei  bildungsfahigeD  Taubston«- 
nen^  soweit  leb  bislang  aucb :  hier  i  einige  genaue 
bttoke  habe  thun  können,  ist  die  innere  aeustische  Ro** 
sonanz  in  iluer  Integrität,  nur  das  äussere  Tonge- 
fühl fehlt,  weil  das  äussere  Ohr  in  mannigfaltiger 
Art  stumpf  ist^  bei  glückUchen  Anlagen  und  durch 
Bikiang  wird  es  aber  von  innen  her  in  sich  durch  de» 
eigenen  Tonaiher  feiner  und  der  Geist  supplirt.  und 
corrigirt  was  nöthig  ist. 

Die  Degenerationen  der  materiellen  Unterlage,  wo- 
durch die  Wirksamkeit  ihrer  Factoren  gehemmt  und 
gestört  wird,  sind  häufig,  ja  am  meisten  die  Folgen' 
und  Ausgänge  langwieriger  Manie  und  Melaneholii». 
jDer  Process  dieeer  krankhaften  Anamorphoseu  wird 
durch  eine  nnregelmis^ge  Cireniatian,  sei  es  Hyper- 
ämie oder  Anämie ,  sei  es  qualitative  chemische  Ab- 
weichung des  Bluts,  eingeleitet,  daher  ihre  Produete 
\md  Residiuen  am  häufigsten  in  den  Membranen  sa. 
Tage  konmen^/die  aber  nicht  mehr,  wie  es  bislang 
geschah,  blos  in  den  AassenwoPheo,  soadern  in  jeg» 
lieber  Abtbeilung  des  Innern,  namentlich  in  dem  ple»* 
chot\,  dem  pleju,  madius  des  Gewölbes  nebst  dem  der 
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2irMy  dem  PlexM  Ftoeke,  der  Rautettgrube  und 
de»  Noduks  Naebtet  werden  mliseen.  Durch  die  man- 
gelhafte BlütnalirvDg  leiden  nach  nnd  nacli  die  Kern^ 

gebilde  (ausser  der  Rindefi8Q%8lan8  der  Windungen) 
und  vorzüglich  der  zarte  üeberzuo:,  die  Hirnepidermis 
(Ependynia,  itidHmeninm)  worin  die  Chorden  einge- 
legl  aiMl,  die  dnrcli  dessen  Verdickung  y  Erweichung, 
Veriiirtang  iua»w.  Idclcenhaft  wwrden  und  eelbeieluie 
die  geringste  Spur  vergehen  lK5nnen. 

Eine  pathologisch -anatomische  Charakieriatik  der 
übrigen  Hauptreformen  der  Seclcnstorun«^  würde  hier 
8U  weit  fähren  9  und  daher  einer  andern  Zeit  vorzu- 
behalten sein.  Anch«attf  dem  sichtbareu  Wege  glaube 
idi  in  meinen  Studien  m«ne  Theorie  begründet  au 
haben,  dass  die  Perm  der  Exaltation  auf  Vorhcrrachen 
des  motilen  Factors  mit  relativem  Sinken  de«  sen- 
siien,  die  t'orm  der  Depression  auf  Vorherrschaft  des 
aensilen  Factors  mit  relativem  Sinken  des  Motilen 
beruhe. 

Die  durch  Reflex  entstandenep  Zustände  von  Exal-' 
tation  und  Depression,  wenn  sie  anch  schon  idiopa«- 
thlsch  geworden,  können  durch  die  Kunst  wie  die  Gunst 
der  Natur  gehoben  werden,,  weil  man  es  liier  nur  mit 
einer  verkehrten  dynamischen  Thätigkeit  der  Lebens- 
factoren zu  thnn  hat.  Beide  sich  entgegenstehende 
Klassen ,  voll  der  mannigfaltigsten  Sehattirungen  und 
Farbenspiele,  eine  sinnvolle  Aufgabe  der  psychischen 
Diagnostik,  um  den  Piüleus  des  Lrebens  In  allen  sei- 
Ben*'verwandlungen  mit  scharfem  Auge  zu  verfolgen, 
Verden  sich,  der  Naturwahrheit  gemäss,  am  besten 
nadi  den  drei  Hauptheerden  in  der  Ellipse  des  Uirn- 
lebens  einthellen  lassen,  %.  B.  in  die  Zustände  von 
Exaltation  oder  Depression  der  BlnMIdungskraft,  de»^ 
Ichgeflihls  und  der  Begehrung. 

Um  Irresein  zu  erzeugen .  niuss  ein  bestimmtes 
Departement  des  Hirns  kraokliaa  betheiUgt  sein,  aber 
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aveb  Iiier  nicbi  ohne  dynraiselie  Weebsehvirkiing  mil^ 
seinem  altgemeinen  Centrum.  Eine  richlige  Diagnose« 
kann  nur  zu  einer  ins  Bewusstsein  gekommenen  The- 
rapie führen,  und  liic  Kunst  ist  die  beste,  welche  cier^ 
Ueilkaost  der  Natur  nicht  ihre  SelbaUiülfe  erschwerkj 

.  Dass  der  CeneeBSOS  einen  autlerlelleir  Centml«''/ 
pimkt  htAen  müssen  we  in  der  Bi^eii  des  Lelbeoe  de» 

Qefobl  seine  Akme  erreicht  und  zur  Selbstcrapfindung 
wird,  glaube  ich  durch  ein  im  6.  Hefte  der  Annalen 
(ur  die  gesammio   Heilkunde  voa  Uol8ch.eif.  fUad 
M  ü  h  r  y  kurs  angedeutetes  ansserordentliGhes  r-Vnd: 
frappantes  Beispiel,  J»awj^sen  m  haben,  in  anfern  wohl 
bewiesen,  als  gar  viele^ andere  pathologische  BeobachTf 
tungcn  mich  zu  dieser  Annahme  bewogen,  und  erst 
kürzlich  wieder  ein  gleiches  Beispiel  die  Ansiclit  voll- 
kommen bestätigte;  besonders  aber  spricht  auch  die 
comparative  Anatomie  und  Psychotogie  dafür,  inden^ 
das  beseicbnete  Centrvm  {irigonm  pendülumi)  in  der, 
ganzen  Reibe  der  Säugethiere  in  mannigfaltiger  in^ 
dividueller  Ab&nderung  nwar,  aber  in  bestimmter  Porm 
sich  luuiet;  ein   ähnliches  aber  auch  in  der  ganzen 
Klasse  der  Vogel,   nur  schon  mit  Abweichung  und 
geringerer  Centrirung,  vorkommt,  die  in  den  ührig;ea 
Thierklassen  noch  mehr  abnimmt. 

Bs  ist  hier  nicht  der  Ort,  diesen  Höhepunkt  der^ 
Physiologie,  dies  tiefe  Geheimnlss  des  Lebens,  diese 
Schwelle  der  Natur  zur  Uebernatur  näher  ins  Auge 
%\k  fassen,  hier  werde  nur  angedeutet,  dass  mit  der, 
Bedrückung  und  Beein^ächtigung  der  Centraisteile., 
auch  die  eigene  innere  Sympathie,  der  Consensus,  dec, 
Men8U9  und  ianiuB  iniimm  leidet   Wo  solches  Krank-^ 
sein  herrscht,  da  fühlt  der  stumpf  gewordene  Irre, 
wie  er  sich  selbst  nicht  mehr  fühlt  und  daher  auch^ 
nicht  mehr  um  sich  selber  weiss,  auch  das  in  Zer- 
störung begriffene  nahe  und  ferne  Organ  nicht  mehr, 
eine  Zerstörung,  die,  ebne  jene  geistige  Bnifremduni^ 
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fUe  kochste  Ptin  wwrde  enMwgt  luiben.    So  mhm 
e»  walir  bei  groiMr  KntarHing  dtr  GeMmiHlery 
nmM  imd  MagcDs,  der  Leber  wUl  Müs,  desUersen« 

wmI  der  Lungen,  bei  Krebs,  Geschwüren,  Wunden 
u.  s.  w.  Bleibt  aber  auch  eins  der  Haupt  Symptome 
latent,  der  Schmerz,  so  verräth  sich  doch  das  Uehcl 
meistens  durch  pejrehiadie  Zeichen^  fftst  stehende  uid 
sielMfe,  durch  fewiaae  loalittkie  «»d  Einblldiingeiiy 
als  geheime  Aeiexe  der  GefAhle  auf  das  Veretellungs- 
vemdgen,  wie  es  hi  vielen  Traumzuständea  zu  ge- 
schehen pflegt. 

Diese  Somatologie  ist  eine  wichtige  Fundgrube 
lur  die  Psychologie.  .Hier  finden  sieh  auch  nuislidie 
Winke  für  die  Therapie,  welche  in  Hinsichi  der  idio- 
pathischen Formen  ohnmftchtig  immer  bleiben  wird, 

während  sie  in  Beziehung  auf  die  sympathisrhcu  und 
consensuellen  Formen  durch  tüchtige  Diagnose  immer 
glücklicher  werden  muss. 

Die  Beeinlr&chtigung  der  Centralstelle  geschieht 
dadurch;  dass  durch  entsundfichen  Reis,  durch  Ple- 
thora, Siase,  Congestion  die  Zirbel  und  ihre  n&chste 

Umgebung  iimwuehert,  mittelst  vermehrten  Gcfäss- 
und  ZeUgewebcs  überladen  und  bedrängt,  sie  daher 
in  ihrer  Function  mehr  oder  weniger  gehemmt  wird. 
Bald  verwächst  ne  nach  hinten  und  unterw&rts  mit 
der  die  Vierhugel  bekleidenden  Gel&sshaut^  bald  mit 
dem  plexua  mtdiusj  der  öber  ihr  liegt  und  das  Ge- 
wölbe mil  Blut  versieht;  die  Folge  davon  ist,  tlass 
nun  durch  sie  das  irigonon  pcndnJum  an  der  Schwelle 
des  Canals  nicht  mehr  belegt  und  belebt  wird,  was 
ich  als  ihren  eigentlichen  und  wesentlichen  Zweck  zu 
betrachten,  geneigt  Wn^ 

Die  Art  und  der  Grad  dieser  krankhaflen  Affec«« 
lion  mit  Unnvucherung,  Adhäsion  und  Dislocalion,  be- 
stimmt die  Art  und  den  Grad  der  psychischen  Ab- 
weichung iu  Uinsicht  des  i^elhst-  und  Wcltgofülils^ 
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welcbe  iheUweise  oder  f^iialieki  «iiIerMckl  Wwndloii, 
siHiiftI  WMB  das  liniere  dee  Cantle  sogleich  leldeti 
dnd  die  Fendion  dieser  CentrelsteMe  iberhaupt  mm 

sehr  gehemmt  %vird.  Dagegen  beobachtete  ich,  wenn 
die  or<^auischc  Depression  hier  noch  nicht  überhand 
geoommen  hat,  bei  Anwachsung  der  Zirbel  über  sich, 
wodurch  das  Geniraiorgan  stetA  in  übenajosiger  Spaii^ 
niing  «od  Reiseng  erhaHen  wird,  iauner  eine  Ueber- 
spannuBg  und  Exaltation  in  seiner  Funetion  oad  ebea 
damit  ein  übermiUbige»  Sellpst-  nnd  PersdaliciKkeits- 
gefuhl. 

Mit  der  hixurirenden  Vermehrung  des  Blutge- 
fäss- und  Zellgewebes  liängt  iii.der  Eegel  eine  gleich- 
artige hypertrophische  ond  soisii  patholngisohe  Vor- 
ändemng  des  pie^nu  medius  fornmt  ei  deHae^  als 

Fortsatzes  der  pJe.r,  chorioid,,  die  sich  im  Mitlelplexus 
vereinen ,  ziisauimen ,  und  auf  diese  Weise  entstehen 
eine  Menge  verschiedener  Entartungen  des  Qewölbes,. 
welches  ich  in  meinen  Studien  mit  dem  gewiss  pas- 
senden Namen:*  iri§Qnon  magmm,  sowie  dessen  in- 
nern  Raum  mit  dem  Namen:  deHa  su  beseichnen  ge- 
wohnt bin.  Im  Deila,  das  ich  nur  noch  bei  wenigen 
Affen  in  sehr  unvollkommner  Anlage  fand  und  allein 
mit  seiner  vielbedeutsamen  Umgebung  dem  Menschen 
eigen  ist,  erblickt  das  hellere  Auge  jenen  vielfach 
ver&nderlichen  y  bald  reichen  bald  armen  Imueoaiifsugi 
In  welehem  sicher  das  geistige  Element  im  Deakpro- 
cesse  seine  organische  Begleitung  findet,  wie  es  mit 
einer  g^enfij^enden  Menge  von  ausführlich  niedergeleg- 
ten pathologischen  ßeobachlungon  und  Zeichnungen 
künftig  wird  eu  erörtern  sein. 

Pinel  der  ältere  und  jüngere ^  Bsqoirol,  he«' 
sonders  Griesinger,  haben  den  hier  nfther  onter- 
Michten  und  basiiLeti  Zu.^laiid  der  Secleavcrwirrung 
gut  gezeichnet.  Um  nun  noch  eini<je  Belege  für  die 
hier  zur  Prülung  hingestellte  l^athogenie  in  dioser, 
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BaaMrting  m  g^^t  »ige»  ia  «ligii^litr  IKAfM^  mur 
fHM  lUilM  in  vwigeii  Jalira  famanhuir  BoaMita»» 
Mr  «MMMMMiMi  werdao.  Unter  dieaen  efnd 

verschiedene  F^ormen  aufgeführt,  welche  durch  den 
verschiedenen  anatomischen  Befund  das  cigcnllicb« 
pathoguomonisohe  IlaupUetdea  der  besonderen  Art  von 
Seelenstörniig,  die  hief  -  vorerst  blos  borücksicbligl 
verdea  aalltei  in  fetterem  UanrisBe  beaeichaen  kepnen.. 


£riäHiermie  KroftkkeiU/üüe  iusltst  Mesuliatm  dßt  / 
iSection,  in  hnrzen  Jbß^zygen»  .    r  :    ,  - 

1)  Fr,  Deriienz.  Brustwasscrsucht.  —  Herz- 
krankheit mit  Hypertrophie,  hydrops  pevicardiij  Cir- 
.  rhose  der  Leber^  Malacie  der  Nebennieren»  Uypertro- 
phischei  luxurirende  Entartung  des  Zell»  und  GeflisB- 
gewebes  um  die  Zirbel  mit  Verwachsung  derselben 
über  sich  im  pJexus  medius ;  Verwachsung  der  Hin-, 
terhörner  über  die  Hälfte.  ^ 

^  Anmerkung*  Es  ist  zwar  eine  ueuey  noch  xm\  nlemaad 
Kebörig  erwogene  Beobachtung,  aber  längst  von  mir  gefundeiio- 

tind  bestimmt  auerltaunte,  dass  die  Nebennieren,  so  wichtig  we- 
ifen ihres  ZnsamiTietihanges  mit  einem  Nervermetze,  das  nir- 
gends von  snlclrein  Hei'lithnm  {xefmtden  wird,  ungemeiti  häufig 
bei  Irren  erkranken,  Ja,  ich  habe  Fälle,  wo  durcliaiui  kejiM  aa-f 
dere  Todesursache  aiifgefuudeu  werdeu  kouute^  t  A 

t)  9ie  if.  .MiOtiBaius,  mit  mangelhafter  körperli- 
cher Bewegung  —  die  linke  Hemisphäre  klcinür  ab  di© 
rechte,  auch  geringer  an  Gewiclit,  geringeres  Gewicht 
des  ganzen  Hirns  (40  Unzen) ;  Verengerung  der  Hin«? 
tarheraer  mb  keelwien  Grade,  Verwacbvung  uad  luxu» 
rireode  Ünhällutig  der  gelreaatea  Zirbel  ^  merkwuc* 
dige  Alrepliie  dea  Qew^llbes  und  der  Aaimonelillraeff^ 
Verkümmerung  der  phx.  chorloid.,  die  keine  Spur  von 
2$auii  eulhalien^  wie  üuck  die  Ziirbel. 
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Naoh  metficn  zahlroidieii  Untersucliuiigcn,  die  kei- 
nen HbwtiM  ülNrig  laaten,  int  dtn  GewIHbe  und  nein 
Anhang  der  liMinte  iiel»ei  der  orgnninciien  Dynamik^ 
«od  dnmti  der  kl^perlidien  und  nemU  der  Leiler  der 

geistigen  Ucucgiwig. 

Bemerict  sei  noch,  dass  der  von  mir  in  den  p!ex» 
dier*  entdeckte  Sand  bei  gesunden  Blenschen  noth- 
wendig  vorkommen  muss,  dass  er,  wie  der  Sand  der 
Zirbel,  erst  zur  Zeit  der  ersten  Entwicklungsperiode 
gegen  das  7tc  Jalir  meislentiieils  zu  cntsttihen  pllcgl; 
aber  schon  oft  habe  ich  ein  geringes  und  gcringsles 
Vorkommen  und  mehrmals  ein  ganzliches  Fehlen  des- 
selben wahrgenommen,  wo  fruhsettig  und  vor  dieser 
Periode  ein  Stillstehen  oder  Znriiekgehen  in  der  Kni** 
widilung  den  GeUrns  bemerkt  werden  konnte. 

3)  Wittwe  H'  Melancholie  mit  einer  steifen,  viele 
Jahre  hindurch  feststehenden  Idee ;  sie  sass  Jahrelang 
auf  einem  und  demselben  Stuhle,  in  einer  und  dersel- 
ben Richlung,  wie  petrificirt,  sah  durch  eine  und  die- 
selbe Fenstersclieibe,  auf  einen  und  denselben  Fleck 
im  Garten,  und  erblickte  hier  immer  ein  und  dasselbe 
BUd  Ihrer  Grosstochtor,  eine  flxe  Augen  tauschung  zu- 
gleich, die  durch  keine  Dialektik  zu  berichtigen  war. 
Kalalcpsis  iu  lier  höheren  Dynamik  des  Lebens  mit 
Uebergaug  in  Stumpfsinn;  typhusarliger  Ausgang  mit 
Durchfall  und  Erbrechen. 

Atrophie  der  Milz  mit  eigenthiimlicher  Entartung, 

Schwinden  an  der  Leber,  Gallciislciiie,  (jani^ränesrcenz 
des  Gedärms,  mässiiie  ^'erhärtul)g  der  Lungen.  Ueber- 
m&chtige  (jnuvucherung  der  2ärbel  mit  Verwachsung 
nach  oben  und  Trennung  vom  organischen  Uypomocb- 
lion  im  Centrum  des  Hirnlebens;  das  linke  Hinlerhorn 
volint&ndig,  das  rechte  halb  ver%%'acii8en  ^  Cohtracllen 
des  inneren  Raumes  des  Fornix  (Delta  genannt)  im 
höchsten  Grade,  wodurch  derselbe  iu  eine  einzige 
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Falte  ziisammongtBOgeii  mu  werden  pAegiy  «Meli 
bi«r  dor  Fall  wü^. 

Mü  sotelMai  CJefcel  ksMiiii  mo  «m  den  rein  be» 

wnssten  Lebeti  herans,  Geist  und  Natur  wirken  nicht 

adäquat  mit  und  iü  einander. 

4)  Cr.  C.  Periodische  Manie,  Uebergang  in  Ver* 
ruekoag  mit  best&ndiger  fixaltatien  und  Lalenauie, 
iangaame  Absebrnng.    Wegen  einea  anettrystna 

pUfeum  wurde  die  Amputation  dea  linken  Sebenkels 

nötiiig,  wälueiui  die  luaiuacalische  Aufregung  eine 
Zeitlang  geschwiegen  hatte;  nach  der  Oporation  nahm 
aio  in  holieni  Grade  wieder  £U|  waa  nicht  uuheachtet 
SU  laaaen  iat* 

Atrepbie  der  Leber  mit  Granulation ,  atati  der 
Galle  eine  eiweisaartige  Fl&aaigkeit,  der  duelu$  ly« 
sticHS  durch  einen  grossen  Gallenstein  gänzlich  ver« 
schlössen;  (der  Kranke  war  ungemein  auFbrausend, 
leidenschaftlich,  ärgerlich  und  zornmiithig; ; )  vollstän« 
dige  Entartung  der  Lungen  durch  Tuberculosen  das 
jforamen  ovale  im  Berxen  sum  Theil  offen«  Groaaer 
Orgaamua  im  ganzen  Gehirne,  apeciell  um  die  Zirbel 
mit-  exeeasiver  wuebernder  Umhüllung  und  Verwach* 
sung  nach  oben  und  unten,  concreiio  dimidlaia  der 
Hinterhörner.  Das  Hirn  zeichnete  sich  aus  durch 
Grosse  und  Schwere,  es  wog  5  f ! )  Pfund  Apotheker- 
gewicht;  der  Kranke  zeichnete  sich  aus  durch  einen 
auaserordentlichen  Wits.  Nicht  immer  ein  prepter  kae* 

5)  Fr.  ML  Melanebolie  mit  Wahnsinn,  der  haupt- 
sächlich durch  Gehörhallucinalionen  erzeugt  wurde , 
langjährige  IJntorleibslciden,  Zchning'. 

Unordentliche  Lage  und  Beschatten lieit  des  Darw- 
caoftls,  Erweichung  der  Mihs,  lebmartige  üntartung 
der  Leber,  entoiiacbte  Galle  mit  Steiofiragmentan,  Uo* 
"  patiMlMn  der  linken  Lunge.  Krankhafte  Umwocbe- 
rung  der  Zirbel  geringerer  Art  mit  leichter  Adhäsion 
über  sich  am  plexus  mediusy  ein  gpwiaßcr  Grad  von 
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Verengerung  der  Hinterhörner  nebst  V^crflachung  der 
eollieuli  und  des  calcar,  aber  ohne  VerwaohsuBg«  Jfiia 
]iyp6rlr«|ilttaeb««  Hwit«-  imd  Qeftoggumiii  «■  4ie 
AmilenfrutMi  devteie  Mlrtbir  «vf  den  hier  Iteg»  lie« 
sUndenen  OrgMoms  und  BrethitMut,  und  M  Avf  • 
die  bestimmte  Einwirkung  auf  die  hier  befindliehen 
Chordeu&ysteme  und  die,  in  ihrer  WeUe  audi  sehr 
iaUreManie^  GeMrhaUuGUftatioii. 

6)  B.  Langjähriger  Stniiipfainn  mit  Aklnesc, 
einer  Art  KaUlepse^  wie  versLuramt  stand  er  einge- 
wurzelt, eine  Pag-ode,  man  sah  zuweilen  ein  Lächeln, 
ohne  dass  es  etwas  andeutete ,  man  hörte  wohl  ein 
MurmelD,  ohne  articulirie  Töne^  oft  bewegten  eich  die 
Lippen  ^  aber  ebne  Laut.  Bs  war  noeh  ein  inneres 
Wollen  da,  aber  kein  Können,  die  Bmpfindung  des  . 
Vergnügens,  des  Schmerzes,  des  Unwillens  vermehrte 
ein  wenig  das  Gemurmel.«  der  Zorn  Hess  aber  wohl 
dazwischen  einen  Ton  hören^  der  wie  ein  Wort  klangt 
und  die  Lippen  geriethen  in  eine  siliernde  Vibration; 
Er  flgurirte  oft  mit  den  Fingern,  dies  war  seine  Spra- 
die,  sein  Murmeln  und  L&cheln  dabei  zeigte,  dass  eine 
Vorstellung  ihn  beschäftigte.  Die  rechte  Hand  be- 
wegte er  mitunter  hin  und  her,  legte  auch  wohl  ein- 
mal einen  Finger  an  die  Nase  oder  die  Stirn,  als  wolle 
er  einen  Gedanken  ertappen  oder  festhalten«  Harn 
und  Stuhlgang  Hess  er  oft  onwillkührlich,  die  Haut 
war  meistens  kühl,  der  Pols  schlag  nur  59  mal  in  der 
minute.  Beim  Durohziehen  eines  Haarseils  verrieth 
er  keine  Spur  von  Empfindung.    Er  hatte  noch  Ge- 

.  danken;  da  er  einst  eine  gute  Handgeschrieben,  trieb 
ich  ihn  oft  an^  sich  schriftlich  auszudrücken,  ein  paar- 
mal gelang  es,  aber  das  Geschriebene  war  ohne  In«* 

'  halt  und  Zusammenhang.  Der  Unterleih  trieb  ihmf 
nicht  selten  prall  und  hart  in  die  HMie,  ein  Zeidiea 
der  temporären  Auftreibnng  der  paralytischen  Harn-' 
blase.   Als  ihm  ein  Blutegel  ins  linke  Nasenloch  ge« 
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fl«Ut  vv,(irden|  eotftUiHl  ftUrkcs  Blulen,  awei  Tag9 
dmiif  «^«di  er  einige  articuiirie  Wörter,  die  er  ftir 
Mk  hier  Mbrniali  wiederholte,  ladees  our  Nebeti- 
wSrter^  wie  Rhein,  Maiii;  Elbe,  Marktthurin ;  Md  in- 

dess  verlor  sich  die  Stimme  wieder  in  ihr  leises  iic- 
bruinme.  Nach  SUychnin  bekam  er  Convulsioitcn, 
kannte  nicht  aufrecht  stehen,  versuchte  er  es,  so  hei 
er  ttm,  beeendere  stark  war  das  Zittern  in  den  Knie** 
gelenken.  Zwanaig  Jahre  Inraohte  er  in  dienern  Zn* 
ntande  bu,  ohne  daas  eiae  sorgsame  Pflege  und  Cor 
ihm  helfen  konnte.  £ine  erbliche  Anlage  roussie  mit 
im  Spiele  sein,  eine  Schwester  liit  an  beginnendem 
Stumpfsinn  mit  Abuiie,  ein  Bruder  an  tiefer  Melan- 
cholie, die  ich  beide  behandelte  und  genesen  sah.  Kr 
starb  an  leise  svnehmender  Absehrung  mit  Beglei«* 
iung  von  Lungenaflnetion  und  Wassersucht. 

Hauplresultate  der  Section :  Verwachsung  des  auf- 
steigenden Dickdarms  mit  der  Gallenblase,  des  Quer* 
darnis  mit  der  Mite,  unordentUche  Lage  des  Darm- 
canals,  die  Bfiia  roissfarbig  und  erweicht,  die  Leber 
mürbe  und  brSeklichC,  mit  jener  Entartung,  welche  die 
maschenartige  Struclur  andeutet;  die  beiden  Neben- 
nieren wie  hohle  Säcke  ihrer  inneren  Substanz  ent- 
blösst;  die  Harnblase  ungemein  ausgedehnt  und  an- 
gefüllt. In  der  rechten  Brusthöhle  ein  Erguss  tröber 
Flüssigkeit,  die  obere  U&lfte  der  rechten  Lunge  vor« 
Hrtnt,  sohw&rzlich,  die  linke  Lunge*  stark  verwaeh« 
sen,  oberwftrCs  verh&rtet,  mit  anfangendem  Zerfallen; 
das  Herz  schlaff,  die  Wände  beider  Ventrikel  etwas 
verdünnt.  Zwischen  der  dura  maier  und  urachmiäeu 
hatte  sieh  ein  wenig  Wasser  ergossen ,  die  weicbli- 
ckoB  pksffUM  ekorUndei  enthielten  ein  paar  Blftschen. 
Ausser  einigen  Mfingeln  in  den  Cliordens3ratemett 
machte  eich  gann  besonders  eine  krankhafte  Abwei- 
chung im  Gebiete  des  Gewölbes  und  der  Animonshör- 
ncr  bemerkiich.    Das  rechte  Uinterhorn  war  über  die 
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Hftlfic  verwachsen,  das  linke  ofl'cn  aber  vorengt ,  der 
CoUknilus  hier  Terftacht  uad  verhärtet^  ohne  amne 
fldiöne  Weisse  «ad  firele  liebKehe-  Ftoeraog.  Das 
linke  AnHaenshern  bei  eine  auffküende  Atrophie  dar, 

die  Kolbe  ivar  weit  schmaler,  riugs  stark  umwachsen 
und  Sö  tlie  miischelfürmige  Hohle  uniiicr  nicht  von 
normaler  Ueschafteuheit  ^  weiterhin  ward  das  Ammons- 
horn  so  klein,  dass  dessen  Breite  nicht  mehr  alsawei 
linien  betrug  und  der  fast  «bergewachaene  Saarn  (ein 
anomaler  Zustand,  der  sehr  h&nfig  vorkommt),  wodunsh 
die  tacnla  yrisea  unbedeckt  zu  Tage  lag,  fast  die 
ganze  Breite  des  Atnmonsiiorns  ausmachte.  Diese 
Atrophie  nahm  die  Strecke  eines  Zolles  ein,  der  Ha- 
ken dieser  Seite  war  gleichfails  atrophisch  und  liatte 
kaum  die  Hälfte  seiner  gewöhnlichen  Grösse.  Bas 
rechte  Ammonshorn  nebst  dem  Haken  oder  p^llex  war 
zwar  auch  relativ  zu  klein,  doch  nicht  in  solchem 
Grade  atrophisch  wie  links^  indess  war  aucli  hier  um- 
her das  Mark  lockerer,  bröcklichter,  wie  gekrümelt. 
Noch  ist  nicht  unerwähnt  sui  lassen,  dass  die  merk- 
würdigen Windungen,  welche  neben  den  Ammonshör- 
nern  aussen  liegen  und  ihre  Gegenlaga  bilden,  die  ich 
^  ihrer  eigen  thumlichen  Structur  wegen  gj/ri  eelltäon 
genau Mt  habe,  aucli  an  der  Atrophie  'l'hcll  nahmen, 
doch  tlie  linke  ebenfalls  mehr  als  die  rechte,  indem 
jene  gewiss  um  die  Hälfte  zu  klein  war.  Die  Gränz- 
gürtel  waren  verhärtet,  rechu  fehlte  das  Flabellum 
g&nalich,  links  meistentheils,  das  Endyma  des  üelta 
sseigte  sich  auch  verhärtet,  und  die  Faserung,  (der 
Linienbezug)  geschwunden.  Die  Gebilde  des  Canals 
waren  nicht  mehr  correct,  selbst  die  gabelförmigen 
Choriien  und  die  chordae  volubUes  u.  s.  w.  hatten  bc^- 
deutend  gelitten,  daher  die  Sprach fahigkeit  sich  um 
so  mehr  verlieren  musste.  Auch  das  Huckenmark 
wurde  der  ganeen  Länge  nach  untersucht;  da,  wo  ea 
m  die  emtäa  e^mna  übergeht,  sah  man  eine  stark  ab- 
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geplattete  Stelle^  wo  dts  Mark  verriagert  adiieo^  doeh 
liesa  ateh  mit  Wahradieialielikeit  vermotheD,  daaa  bei 

der  Manipulation  hier  ein  Druck  oder  eine  Quetschung 
stattgefunden  Imttc^  sonair  liess  sich  nichts  bestimmt 
Abweichendes  entdecken. 

7)  €m  H»  Br*  Brat  Depreaalon  mit  Wabnainn 
anil  krankem  Willen,  eine  Monomanie,  die  ala  Clepto- 

manie  und  Psendologie  eigenthümlieh  hervortrat,  in 

moria  und  dementia  überging,  zuletzt  begleitet  von 
Epilepsie,  worauf  Hemiplegie,  dann  Pargplegie  folgte, 
bis  Coma  die  lange  Scene  acbloaa. 

Die  psychologische  Zergliederung  dieaea  in  vieler 
Rücksicht  merkwürdigen  und  lehrreichen  Falles  kann 

nebst  der  soinatologischen,  die  bis  in  die  letzte  Käser 

gethan  ist^  nur  in  engstem  liaiunen  nachgezeichnet 

werd<»n. 

Ein  fleisaiger,  ordentlicher,  rechtlicher  Baueramann 
%vird  nachlassig,  unordentlich,  unrechtlich,  er  macht 
sich  kleiner  Veruntreuangen  und  Entwendungen  ver- 

(iiichtio,  er  wird  zuletzt  ertappt,  von  Angst  und  Sclircck 
getrieben  flüchtet  er  durch  einen  gefrorenen  Fluss,  er 
verfallt  in  Abwesenheit  und  Gedankenlosigkeit,  und 
eine  unwiderstehliche  Leidenschaft  zum  Stehlen,  die 
durch  Lügenaucht  colorirt  wird,  bemächtigt  sich  aei- 
ner.  Gerichtliche  Unteranchungen  und  Einaperrungen 
folgen  sich,  man  erkennt  endlich  und  su  spät  in  ihm 
den  Irren.  Während  eines  Vcihöis  stahl  er  dem 
Riehler  Stork  und  Mütze,  bei  einem  Transporte  nach 
dem  Gefangenhause  einem  anderen  eine  Tasse  und 
Halsbinde,  einem  Wundärzte,  der  ihm  zur  Ader  lieaa, 
den  Stock,  welchen  er  Ihm  in  die  Hand  gegeben,  und 
ein  Bilderbuch,  und  dergleichen  mehr.  Zuletzt  hatte 
er  die  Passion,  nur  Eisengeschirr  zu  nehmen.  Er 
fühlte  mitunter  die  confusen  Kreuz-  und  Ouerzüge  in 
seinem  Kopfe  und  wusste  noch  liaib,  was  recht  und 
unrecht  sei ;  nicht  hinge  aber,  und  das  verwirrte  I>en- 
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Keil  Ulli]  vcikchrlc  Tluiii  nahm  i'iherliaiul.  Die  ziciii— 
lieh  ferne  Prädisposiuon  zu  M'iDcni  llirnrihel  legte,  so 
darf  man  aebUeaaeu^  eina  syptiikUaclie  Ausieckungr^ 
Miiam  «in  ran  emar  aodaren  Fraa  aagaataeklar  Sing- 
liiig  der  Matter^  dEa  Matter  deai  Vatar  das  Gift  gßh. 
Er  war  aehan  tief  hariintar  gakaainMa,  ala  er  der  An* 

hUll  iil)ergebcji  ward.  Allgemeine  Verwirr mif;;  uiul 
Unrulie  hcrrst  Ilten  vor;  was  er  sali  uud  fuml,  cir^iiete 
er  sich  aB|  atelllc  es  dann  in  Abrede  und  sagte ,  er 
habe  es  nul|;elirachu  Unwillkürlicher  Uarnahgaog 
daoiete  achoo  auf  die  baginoande  Paralyse^  die  be* 
aten  Mittel  fruchteten  »loht,  aa  trat  pldtalieh  eia  An- 
fall von  Epilepsie  ein,  der  sich  nach  einigen  Tagen 
wiederholte.  Die  UnbesiiniliclikeiL  nahm  zu,  der  Trieb 
2U  eniwciidca  dauerte  fort.  Die  epileplischen  Anfalle  . 
wurden  nicht  häußg  aber  keftig,  die  Intelligenz  litt 
immer  mehr^  die  Muakeln  wurden  geneigter  sa  Zuk- 
kungen^  die  Bewegung  litt  immer  merkliehar  wie 
auch  die  Sensibilil&t,  die  Parese  der  Sprache  begann. 
Die  linke  rupillc  war  von  jelier  auffalleud  grösser  aU 
die  rechte,  dieser  unrichtige  Parallelismus  stand  mit 
dem  im  Denkveroiögcn  in  genauestem  Zuaammen- 
hange,  daa  Hören  und  Verstehen  ward  immer  schwä- 
cher, eine  wirkUche  Hemiplegie  ergriff  daa  Ganae,  er 
musato  nun  atots  gesäubert  und  gefuttert  werden,  der 
Appetit  war  niclil  zu  stillen,  der  Magen  hatte  sein 
Gcfüiil  fast  verloren.  Die  Zuckungen,  die  zuvor  nur 
die  linke  Seite  betrafen,  zeigten  sich  mitunter  auch 
auf  der  rechten,  zuletzt  gingen  sie  in  Tremulenz  über. 
Bei  profuaen  Schweiasen,  Urinverbaltung,  Qangrän  an 
mehren  Korperlheilen  endete  der  Kranke  in  eamatö- 
scm  Zustande. 

Daa  fettkise  Nata  bedeokte  die  Därme  nieht,  diaae 
iu  unordentlicher  Lage  durch  Verwachaung  mit  Leber 
und  Milz;  am  kleinen  Blinddarm  der  Wurmfortaatn 

gänzlich  vei  wachsen,  die  Milz  erweicht^  die  liulie  Ne- 


m 

beniiiera  aii%el«okerty  iad  Harnblase  anmerordentKch 
ansofcdehnt  imcl  anfefnlU^  an  den  fUex.  mHwr,  nebei 

tlercn  kräftige  II  (langlien  nichts  Abweichendes.  Im 
Herzbeutel  etw  as  A\  asser,  sonst  die  Bruslorgajie  ohne 
bedeutende  Aüection.  Am  ßchädelgrunde  uud  in  dea 
Seitenhdhien  aiemtieli  viel  Wasaep^  ein  seröses  Bxao« 
dal  zeigte  sich  uaterw&rts  uad  elwas  aafW&rta  am 
Mittellobus,  die  ganae  linke*  Hemisphäre  bis  aufa  Bade 
tlcis  lliiileilobus,  zwischen  arachn,  und  dura  maier^ 
Gberzo«^  eine  gelaüiiöse  Schicht,  die  sich  zu  einer 
sehwaminichten  Membran  verdichtet  iiatte»  £ine  ahn- 
liübe  Ablagerung  sah  man  xwar  in  kleinem  Umfange 
am  rechten  vorderen  und  mittleren  Lappen  ^  die  «ber 
wohl  später  erst  hinzugekommen  war.  Die  Mittellap- 
pcn  sehr  abgeplattet,  fast  nur  im  Niveau  mit  den  Vor- 
derlappen. Nach  dem  Augenrnaass  ergab  sich,  dass 
die  Unke*  Hemisphäre  grösser  als  die  rechte  war,  Mes- 
sen Wägen  bestätigten  diese  Verschiedenheit  in  nicht 
unbedeutendem  Grade.  Beide  Ammonshörner  waren 
atrophisch,  abgeplattet,  ohne  ihre  schönen  Hervorra- 
gun^icrij  der  Saum  übergewachsen,  die  Atrophie  er- 
strr(  Ufo  sich  aucil  auf  die  Nebenwindungen,  die  Col- 
lectivvvindungen  der  Mittellobi  und  die  poUices  oder 
Haken,  der  rechte  war  4  mal  kleiner  als  die  Norm 
ist.  Das  Unke  Hinterhorn  war  erweitert  (durch  stär- 
keren Wasser  er  guss),  der  Hügel  verflacht,  rechts  war 
dieser  zwar  klein,  aber  von  guter  clliptisclier  Gestalt, 
rechts  dagegen  die  Höhle  vorn  neben  dem  Anunons- 
horn  erweitert.  Die  Zirbel  übermächtig  von  einem 
Pseudogewebe  umwuchert.  Die  Gränzgürtel  wie  über« 
gössen,  verdichtet,  ebne  gehörige  Faserung,  links  das 
Fiabellum  gänalich,  rechts  meistens  geschwunden,  das 
Delta  ganz  zusammengezegen ,  wo  nur  eine  Falte  zu 
sehen  war,  Gaiben,  Wellen  u.  s,  w.  zum  Theil  ge- 
schwunden, Mangel  und  Incorrectheit  herrschten  in 
allen  übrigen  Cliofdeogrnppen. 


Digitized  by  Google 


Dieser  Fell  xetgl  onter  sehr  vielefl  ähnliehee  veii 
mir  nieiiergelegten;  wie  die  Dynemüc  ist  AiigeHienieR 

vom  Systeme  des  Gewebes  abhängt  ,  wie  «Hmiit  die 
Denk  kraft  in  ihren  organischen  Operation  slinien  ge- 
stört wird.  Von  dieser  Schwäche  möchte  der  Slehl- 
trieb  hier  abzuleileu  seie^  wobei  die  Begriffe  von  Meia 
und  Dein  sieh  verliereD;  auch  das  Sehwinden  der  Gar- 
ben und  Wellen  im  optisehen  Seelengebiete  reran« 
laset  schon  den  ebjectiven  Irrthnm. 

Beim  ersten  Anblicke  dieses  Kranken  war  mir  die 
st&rkere  Wölbung  des  Kopfes  in  der  Gegend ,  wo  die 
Plirenologie  den  Sitz  des  Stehltriebes  vermuthet,  auf- 
gefallen, ich  stellte  deshalb  vergleichende  Messungen 

uHd  Zeichnungen  an,  fand  aber  bei  dieser  genaueren 
Untersiu  lnin fr  nichts  entsprechendes  oder  cntsclieitlen- 
des  für  diese  Lclire,  deren  kritische  BeieuciUuug  ei* 
ner  anderen  Zeit  gehört. 

Es  sei  hier  noch  eine  andere  Bemerkung  ange<> 

knüpft.  Die  Fiirnhäute  arachnoidea  und  pla  leiden  bei 
Seelcnstörunsron  meistens  mehr  und  weni^jer,  aber  nicht 
selten  ganz  und  gar  nicht  an  den  Ausäcnweriieu^  selbst 
nach  heftigen  und  langwierigen  Leiden,  dagegen  wohl 
ohne  Aufnahme  im  Innern,  worauf  seither  so  wenig 
geachtet  wurde,  ^ben  weil  das  Innere  und  seine  func- 
iionelle  Aufgabe  so  unbekannt  war. 


Was  die  hier  nur  allem  ans  einem  Theilc  der  den 
vorjährigen  Bcobachtun*rcfi  gezogenen  Resultate  über 
ge\\isse  Hauptleiden  in  den  Seclcnstörungen  betrifft,  so 
etimmen  sie  mit  den  sahireichen  seit  drei  Deeennien  ge« 
sammelten  aufd  genaueste  uberein;  sie  sind  um  so  mehr 
eerupulos  £U  beachten,  weil  in  dem  hier  beseiehneten 
Gebiete  die  organischen  Naturanlagen  sind,  wo  das  Le- 
ben s|>r  ine  i[>  seinem  geistigen  Begleiter  den  prästabilir- 
ten  Haum  und  liiss  angicbt ,  an  dem  es  sich  offenba«« 
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ren  unA  varkfiBdigtn  kano,  worüber  4m  N&faere  in 
einer  amfimenden  Physiologie  de«  Gehirns  erst  uoeh 

weiter  und  bestimmter  mitzutheilen  i^L 

Die  immer  mühsam  ausgearbeitete  Darslelluiig  der 
höchst  bedeutsamen  Chordensysteme^  deren  jedes  seine 
duTchaiis  gesicherte  Di^oU&l  und  Futtction  für  des 
Seelenleben  besitnt  und  deren  msomgfaltig  abweidien* 
des  Verhalten  jede- Seelen stdreng  erst  moiHficirt  und 
zu  einer  besonderen  macht,  wie  im  gcsutiden  Zuslande 
unsere  Individualität  davon  abhängig  ist,  konnte  ihrer 
Umständlwbketi  wegen  hier  nicht  verfolgl  werden. 

Leider!  mvss  der  Vf.  sehen^  wie  wenig  Brnst  und 
Liebe  zur  Wissenschaft  noch  bei  Einigen  herrscht, 

denen  der  Zugang  zur  Untersuchung  dieser  (jiebilde, 
die^  über  jeglichen  Zweifel  hinaus,  das  höchste  offen- 
bare Geh^jmniss  unseres  Seelenlebens |  sowie  des  der 
oberen  Thierklassen  in  sieb  bewahren^  genugsam  of- 
fen sieht. 

Man  habe  nur  ein  wenig  die  sch5ne  Kunst  nu 

seilen,  suclic  nur  treu,  genau  und  wicdcrholl,  uiul  man 
wird  fiudeu  und  sich  herrlich,  göttlich  belohnt  iiiiilen. 
Man  schüttle  nicht,  weiser  sein  wollend  als  die  Natur^ 
bedenklich,  kleingliobig,  ungläubige  philisterhaft,  he« 
quem  oder  bange  vor  der  neuen  Muhe,  das  pbiloso«* 
phische  Haupt ;  man  lerne  erkennen  und  bedenken,  und 
man  inuss  schlechterdings  inne  werden,  wenn  man 
überall  nmsiclitig  vergleicht  in  der  Reihe  der  mensch- 
liohea  Individuen,  in  den  hohercMi  Thierklassen  und 
im  gesunden  und  kranken  Zustande,  dass  die  Natut 
hier  in  diesen  Architypen,  im  buckstäbKchen  Skine 
Ihr  Alpliabet  und  Ihre  Grammatik  der  Erkenntmss  dem 
Geiste  zum  Lesen  und  Auslegen  vorgelegt  hat.  Ohne 
^iic  kein  ßchalten,  kein  Erinnern,  kein  Ziihlcn,  keine 
Uoterrichtsfähigkoit. 

Wer  Sinn  hat  iiur  ächte  und  wahre  Symbolik  und 
Uieroglyphik,  der  sucbe  sie  hier,  er  wird  sie  finden 
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und  AUtfii  nutom,  fableD,  was  te  QeiM  in  imd  tu 
der  Natur  hat 

Wir  haben  hier  die  höchste  und  schönste  Auf- 
gabe der  Anatomie  und  Phvsioloiiie,  eine  noch  höhere 
als  die,  welche  die  centralen  Eadfaaerungen  nur  cr- 
ap&heii  wilL  QuU  Physiologeiii  die  nicht  in  ihren  ge-> 
zehnten  engen  Kreise  eich  ahaehUeaaen  und  in  an<* 
maasHcher  Beaehr&nkthelt  so  gern  abzuapreehen  pfle* 
gen,  müssen  dies  einsehen  wollen  und  können;  denn 
ohne  die  genaueste  Kenntniss  dieser  höchsten  orga- 
nischen Gebilde  ist  alle  Physiologie  des  Uirns  eine 
Unmöglichkeit  und  alle  gesunde  Payehologie  fortan  ein 
eitles  Bing,  indem  jeder  Denker,  auch  der  beste,  nur 
seine  eigene  hat^  die  alse  nicht  die  rechte  smn  kann. 

Beiläufig  sei  hinzugefügt,  das»  wahrscheinlich  zwei 
llauptextrenic  oder  Pole  von  Strabluogeii  Mark- 
fasern im  grossen  Hirne  stattfinden,  von  denen  die 
des  Wulstes  die  höchste  sein  dürfte  und  so  dieliöch^ 
ste  Vermittelung  nirischen  Leben  und  Geist. 

Der  Schenkel  des  Grosshirns  steigt  wie  ein 
strunk  aufwärts  und  theilt  sich  in  zwei  Arme,  einen 
vorderen  und  hinteren ,  welche  beide  dann  eine  aus 
Spiralen  Platten  und  Fasern  gewundene  grosse  Mark- 
.  kette  bilden«  Nach  dieser  herrlichen  Anordnung  der 
Faserg&nge  (wobei  ich  einstweilen  auf  mdne  Ab- 
handlung über  die  8tructur  der  Mark  -  und  Rücken- 
subsLanz  in  J.  Müller's  Archiv  der  rhysiüJogic  \  er- 
weisen darf)  entsielit  durch  die  Coinbination  beider 
Seiteu  die  Figur  der  Achte  B  als  Symbol  des  Dualis- 
mus und  der  innigen  Uebereinstimmung,  Symmetrie 
und  Synergie* 

'  Der  letste  und  hlichste  Zusammenfluss  aller  BlSt- 
ter,  Platten  und  Faserungen  ist  im  Wulste  des  Bal- 
kens, den  ich  seiner  eigentlichen  Constructioii  und 
fuuctiouelleu  Bedeutung  wegen  Knäuel,  Rocken,  gh^ 
mer  s.  coiua  genannt  habe,  werin,  wie  ich  eft  prüfend 
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linterscheilion  leriile,  luchi  ein  Zusammeukomincit,  ein 
Aiieinandertrelen  von  Seite  2U  Seite,  sondern  eine 
VerschliogUBg  der  zahlreichen  Faserbündel  mit  unun- 
terbrochenem Verlaufe  elaUfindei,  also  ein  Pretotypus 
der  peripheriedien  Nervenichlinf^n. 

lieber  die  grosse  Würde  dieser  erst  im  Menschen- 
hauptc  gelungenen  Organisation ,  nebst  den  der  Hügel 
und  Falten  (^coUiculi,  calcar}  und  des  jQewölbes  und 
der  Amnionshörner^  werde  ich  eu  gelegener  Zeit  in 
physiologiseher  und  pathologischer  Hinsicht  neue  und 
mericwördige  Aufschliisse  zu  geben  suchen. 

Einer  der  Hauptziigc  der  Fasern  im  niohlen  Stran- 
ge beginnt  an  der  Kolbe  oder  Kuppe  des  Animons- 
lioriis  und  ein  Theil  derselben  am  Haken  QwUejc')  im 
8aume^  zwischen  weichem  und  dem  Qranzgürtei  sich 
sogar  noch  eine  zarte  directe  Verbindung  verfolgen 

l&S8t 

Für  die  Phvsiolog-ie  «laubc  ich      ciiieu  der  wich- 

»DO  , 

tigsten  Anhaltspunkte  gefniiden  zu  liaben,  indem  da- 
mit in  der  Totalität  der  Faser uugcu  des  Gewölbes^  der 
AmmonshÖrner,  der  Hügel  u.  s.  w.  die'Correspondenz 
der  Hauptatrömungen  deutlich  vor  das  Auge  gebracht 
wird. 

So  schöne  Aufschlösse  die  letzten  Ausstrahlun- 
gen und  Ausgänge  oder  Anfänge  der  verschiedenen 
Fitäerzüge  uns  aucli  über  die  in  Wirbeln  sich  bewe- 
genden Dynamiden  des  Hirnlebens  geben ,  so  berech- 
tigen sie  doch  nichts  einen  festen  Sitz  der  Seelen« 
thätigkeit  für  sich  anzunehmen ^  eben  so  wenig  einen 
bestimmten  Punkt  für  den  geistigen  Impuls.  Da  wir 
eigentlich  nicht  genau  wissen,  sagt  der  feine  SelbsL- 
er Späher,  Lichtenberg,  wo  wir  denken,  so  können 
wir  den  Gedanken  versetzen  wohin  wir  wollen. 

r 

Bs  giebty  das  ist  gewiss^  was  man  freilich  hier 
und  dort  bestreiten  wollte,  verschiedene  Seelen ver- 
mögen  ^  sie  sied  als  sokhe  aber  nicht  prüstabUirt  im 
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Geiste,  sondern  treten  erst  mit  dem  Astralgeiste  oder 
dem  Naturleben  ins  Dasein,  ins  geistige  Leben.  Weil 
aber  die  Natur  im  Geiiirue  verschiedene  organisciie 
Anlagen  dem  Geiste  unter-  und  vorgelegt  hat,  so^ 
müssen  natürlich  verschiedene  Th&tlgkeiten  entsteheh 
und  vor  sich  gehen  j  se  verschiedene.  Vermdgen  steh 
entwickeln,  eben  wie  sebon  die  äusseren  Sinne  es 
hinlänglich  beweisen,  oluie  dass  da  mit  die  Einheit  des 
Lebens  und  des  Geistes  gciahrdct  wird,  so  w^enig  wie  • 
die  des  Lichts  trotz  seiner  Brechung  und  Spaltung  In 
Farben. 
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Fall  von  Melancholie, 
Nahrungsscheue ,    Lungenhraud ,  braudiger 
EDtzOndung  des  Dickdarmes  ^  a&d  glttckliehem 

Ausgange 9 

mit  allgemeinen  Bemc|kungen. 

You 

Pliyisiens  Karl  Her^rt, 

xweitetn  Arbste  aa  der  üeil-  u^d  PflegeaiistaU  lUenaii. 


Prau  iV.,  geboren  1805,  Tochter  eines  Landmiinnes, 
Ehefrau  eines  Knopfmachers  in  einem  Dorfe,  regel- 
mässig und  kräflig  gebaut,  mit  blondem  Ilaare,  hell- 
blauer Iris,  zarter  Haut^  breitem  und  gewölbtem  Brust- 
kasten, erTrcutc  sich  in  früherer  Zeit  einer  utigelrüb- 
ten  Gesundheit.  Fähigkeiten  und  Fleiss  zcichuetep 
sie  in  der  Schule  aus  und  erwarben  ihr  eine  die  ge- 
wöhnliche ihres  Standes  Cibertrelfende  Bildung.  Wie 
ihr  Vater,  war  sie  zu  Aberglauben  und  religiöser 
Schwärmerei  geneigt;  Anfälle  von  Seelenstönmg  hat- 
ten ihre  Mutter  und  eine  Schwester  eriiltca.  Im 
Jahre  18^  verehelichte  sie  sich,  lebte  in  der  £he 
glucklich,  in  erträgiicheu  ökonomischen  Verhältnisse», 
in  einer  wie  vorher  regelmässigen  und  Ihätigen  Le- 
bensweise, war  brav  als  Gattin»  Mutier  und  Hausfrau. 
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Sie  fibersUad  5  Schwangerseiuiften  mmd  Q^lkwtUm  ohne 
8tönin^6ii|  8  ihrer  Kinder  etarben.  In  dem  Verlftsfe 
,  der        Schwengereehefi,  dem  Spatjalire  1841,  wmrd 

sie  ohne  Grund  immer  mehr  eifersüchtig:  auf  ihreu 
5Iann,  äii(«8crte  dabei  eine  solche  Stei<^erung  des  Ge- 
echlechisiriebes ,  dass  der  Manu  iliren  Anforderuii|^eii 
nicht  Btt  genügen  vermochte.  Nach  regelmäsuger 
BntbiDdong  lud  Woohenbette  etwrb  dae  Kind,  ehe  eie 
ee  noeh  entwöhnt  hatte«  Sie  hatte  es  eorgfiUtig  ge^ 
l>ücgt,  dennoch  machte  eie  sich  Vorwürfe  über  Ver- 
nachlässig[inig  ^  als  Ursache  der  letzlereii  aber  beirach- 
tete  sie  ihren  Mann.  Ihre  Brüste  schwollen  8chmera&<- 
hai't  an,  daaa  aie  anhaliead  laut  jammerte |  ohne  aber 
Hülfe  dagegen  su  suchen« 

PldtzUch  in  der  Nacht  verstummte  ihre  Klage; 
sie  sprang  aus  dem  Bette  ver  das  Bett  ihres  Mannes 

und  rief  ihm  zu:  Unser  Ehcbuiuf  i^t  aufgelöst,  ich 
bin  uiiiHiicr  deine  Frau."  Von  du  an  stiess  sie  ihren 
Manu  mit  Widerwillen  und  Abscheu  zurück;  sie^  ein 
Biigely  wollte  nur  mit  dem  Pfarrer  des  Ortes  ^  einem 
Engeld  verkehren ;  die  Kirche  oder  das  Pfarrhaus  wa- 
ren ihr  cum  Sites  bestimmt;  dahin  entfloh  sie  selbst 
bei  Xaciit  im  Hemde,  thciltc  dem  Pfarrer  \  lüioneu 
und  Offenbarungen  mit,  bedrängte  ihn,  ihre  Ehe  auf- 
zulösen, die  ihr  Seelenheil,  die  Menschheit,  die  christ- 
liche Kirche  und  deren  wahre  Kntwickelung  gefährde. 
Bald  ging  der  religiöse  Wahnsinn  in  Melancholie, 
schmerzliche  Sehnsucht  nach  ihrem  Gotte,  Manne  und 
Herrn,  dem  Pfarrer  des  Ortes,  über.  Wegen  heftiger 
Kopfschmerzen  A^erlangte  sie  oft  kaltes  Wasser  auf 
den  Kopf|  ihr  Schlaf  ward  immer  geringer,  zuletzt  sass 
sie  die  ganze  Nadit  hindurch  aufirecht  im  Bette;  ass 
kein.  Schwarzbrod  und  nichts  Gesalzenes,  oft  4*-^  5 
Tage  hindurch  gar  nichts;  ihr  Stuhl  war  trag,  die 
Meastruatioii  erschieu  icgcUuaääig.    Sie  hustete  öfters. 
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Den  81.  Janoar  1643  ward  sie  nach  Utenau  ge- 
braefat.  Sehr  ahgenagert,  Qeaichi  blaas,  Naaeoapltaen 

rotb^  Bindehaut  beider  Augen  stellenweise  injieirt,  die 
rechte  Pupille  sehr  erweitert,  die  Zunge  blass,  schlaff, 
am  liande  sehr  verdünnt ,  das  linke  Hypochouüriuai 
dareh  Luftauftreibuug  geapannt.  Haut  gelb  und  trok- 
fceo,  Pale  und  Hersschlagi-JErgebniaae  der  Unterauohung 
der  Bruals  noraMd«  Der  Gang  war  taumelnd,  die 
Haltung  auf  die  rechte  Seite  überhängeud;  Züge  . 
starr ^  Blick  grell,  gläsern,  staunend,  meist  nach  Oben 
und  iu  die  Ferne  ■  gerichtet,  Stimme  und  Sprache 
schwach. 

Träumerisch  abwesend,  war  sie  in  ihren  Bewe^ 
gangen  unrulug,  ging  beständig  zu  dem  Kimmer  aus 

und  ein,  schwankte  bald  da  bald  dorthin,  umklam- 
merte Gegenstände  und  rieb  dieselben,  starrte  seuf- 
xend  gen  Himmel,  brachte  die  Nacht  theils  im  Bette 
aufrecht  sitsend,  theils  am  Fenster  gen  Himmel  blik« 
kend  zu*  Persönlichem  Einflüsse  widerstrebte  sie, 
entwand  die  Hand,  that  das  Gcgentheil  von  dem  was 
sie  thun  sollte,  wie  von  dem  was  sie  wollte;  ihre 
ganze  psychische  Thätigkeit  war  von  der  Sehnsucht 
nach  ihrem  Manne,  Gotte,  Herrn  und  Heilande,  dem 
Pfarrer,  mehr  oder  weniger  absorbirt.  Ihre  Seufaer 
waren  oft  von  den  abgebrochenen  Worten  begleitet: 
mein  Gott,  mein  Herr,  zu  meinem  Gotte  und  Herrn» 
Ich  esse  und  trinke  nichts  melu  ,  GoiL  ist  mein  Manu 
und  Uerr.  Nicht  Elisabeth,  sondern  Marie  wollte  sie^ 
heissen.  Sie  hörte  Gott  rufen,  gab  vor,  ihn  in 
der  Stinune  und  Erscheinung  bu  sehen«  Krank« 
heit  gab  sie  bahl  zu,  bald  nicht,  bald  erklärte  sie 
iliren  Zustand  für  keine  eigentliche  Krankheit;  ihr 
könne  man  nicht  helfen.  Sie  gab  Kopfschmerz  in 
der  Stirngegend,  Ohren  klingen  und  Schwäche  des  Ge- 
sichtes, vorübergehende  Schmejr,^en  der  Unterbauch^. 
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gegend  und  Mlidigkeit  vor.  Richtige  Mitlheilungen 
über  sich  und  die  ihr  bekannten  VerhfiUnisse  unter«» 

brachen  nur  iiusscräl  selten  ihre  Vcrschlossenheil  und 
die  bereits  weit  gediehene  Beschränkung  des  ideen- 
ganges.   Mit  geringen  Schwankungen  eines  freieren 
tine  befangneren'  Zustandes  verharrte  sie  ao.  Die 
Stuhlaualeerungen  waren  selten  and  fest,  der  Urin 
sparsam;  dunkelbraungelb,  klar.  Der  0erueh  der  Nucb- 
ternheit  aus  ihrem  Munde  war  sclir  stark,  Nahrun«» 
und  Getränke  wies  sie  bcständipf  von  sich,  doch  konnte 
sie  mit  mancherlei  Wechsel  der  Speise  durch  2  Per- 
sonen regelmässig  mittelst  des  Liötfels  gefuttert  Wer- 
den.   Den  15.  Februar  klagte  sie  Frost;  in  der  fol- 
genden Nacht  war  sie  weit  gestdrter. '  Ben  15.  Febr. 
warca  ihre  Extremitäten  kalt,  der  l'uis  schi  kleiji,  be- 
schleunigt, sie  hustete;  hinten  beiderseits  Schleimras- 
seln;  Benehmen  abstossender,  widerstrebender,  Nah- 
rungsverweigerung hartnäckiger.     in  der  folgenden 
Nacht  Hitze  y  allgemeine  Rdthe  der  Ha\it;  Puls  be- 
schleunigt, voller.    Den  17.  kein  Husten  mehr,  nor- 
male Respiration;    den  18.  wegen  anhaltender  Nah- 
rungsverweigerung Schlundsonde.    Von  da  an  konnte 
ihr  wieder  täglich  die  gehörige  Menge  Nahrung  mit 
dem  Löffel  beigebracht  werden^  wenn  auch  unter  mehr^ 
oder  minder  starkein  Widerstreben  und  Berufung  anf 
ihren  Heiland,  den  sie  erst  erwarten  wolle,  der  Alles 
recht  machen,  sie  von  ihren  Schmerzen  erlösen  werde. 
Dennoch  magerte  sie  täglich  mehr  ab,  ward  srli wa- 
cher; Puls  klein,  ruhig,  Extremitäten  kühl  und  kalt, 
die  Fusse  schwollen,  die  Wangen  wurden  umschrieben 
roth,  die  Zunge  blieb  rein,  der  Leib  etwas  aufgetrie- 
ben,, die  Stühle  selten,  sehr  hart,  dunkel,  mit  weisser 
Rinde,  Urin  blieb  klar.    Sie  hustete  nicht,  war  etwas 
minder  unruhig,  verkehrte  etwas  mehr  mit  Anderen, 
während  sie  den  Acrzten  auszuweichen  suchte.  Erst 
den  10.  März  ward  wieder  Husten  mit  wassern  schau- 
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mtg  sdileimigem  A«9imrf0,  dem  •inige  Btutstfopfaa 

beigemengt  waren,  bmerkt.   Pult  sehr  klein,  nihlg^ 

Häiulc  und  Fusse  kalt,  letztere  noch  geschwollen. 
Den  12.  war  im  Bette  die  Anschwellung  der  Fusse 
veraehwiuiilen,  HiiBten  und  Auswurf  gleich«  Uniecr 
suchung  der  Briisl  durch  Widersireben  sehr  erschwert 
unter  beiden  Sidildaaelbeinen  die  Respiration  pneril^ 
reehte  AdtArfer,  nn  leister  Stelle  die  Pereneslen  we« 
nig  matter.  Den  13.  ward  gangränöser  Geruch  des 
von  nun  an  alliniihlig  mehr  schmutzig,  gelbgrau,  gross- 
blasig ^  sähe  werdenden  Auswurfes  (ohne  am  Spuck- 
gefiMse  nnsiihftngen)  bemerkt^  der^  so  wie  der  der 
noegeftthmeten  Luft^  tigiii^  mehr  die  Luft  d^s  Zim- 
mern verpestete.  Hinten  rechts  auf  und  nach  innen 
vor  dem  Schultcrblatte  ward  broncljiale  Respiration, 
ausserdeni  hinten  beiderseits  rauhes  Rcspiralionsmur- 
meln,  beiderseits  hinten  tympanitischer,  nur  zwischen 
dem  rechten  Schulterblatte  und  Wirbelsäule  matter 
Ton  der  Percnssion  wahrgenommen.  -  Die  Respiration 
ward  beschleunigt  und  kürzer,  den  M  und  91,  bis  8ur 
Orthopnoe  beengt ;  der  Husten  war  sehr  häufig,  heftig 
und  schmerzhaft;  die  Kiaiiko  klagte  sehr  über  den  Ge- 
stank aus  ihrem  iialse.  Die  umschriebene  Rothe  der 
Wangen  ward  dunkler,  das  übrige  Gesicht  bläulich,  oft 
erschien  ein  kurner  Schweif  anf  dem  Gesichte  bei  trok- 
ner  übriger  Haut,  die  Ziigc  wurden  spitscr,  eingefalle- 
ner, die  Bindehaut  der  tiefliegehden  Augen  dunkler  inji- 
cirt,  die  rechte  Pupille  blieb  erweitert.  Die  Extremi- 
täten waren  meist  kühl  oder  kalt,  selten  auf  kurze 
Zeit  wärmer.  Herzschlag  war  normal.  Puls  bis  zum 
flfL  anhaltend  ruhig,  klein,  nur  einmal  kurze  Zeit  geho- 
ben und  frequenter;  vom  ftft.  m  blieb  er  klein,  ward 
aber  seltner,  60>-54  Schläge,  nur  den  94.  Abends 
wartl  er  wieder  etwas  ficliübcncr  und  freqticiiler. 
Von  da  an  nahm  Beengung  und  Husten  ab;  die  S})u(a 
wurden  minder  grau,  erst  gdb,  dann  gelbiiciiweiss  und 
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gttlmitty  verschwandmi  radlicb  Mich  tiglicher  Vermiß- 
dwnng.    Nur  «tntgemal  ersehietien  «n  dme  Zeit 

schwache  allgemeine  Scliweissoj  der  Ilaru  ward  min- 
der dunkel,  ohne  Sediment:  in  den  letzten  Tagen  hielt 
sie  Uriu  und  S^ulü  willkührlicli  zurück,  entlcecte  beide 
als  man  AosUU  m  Klyslier  und  Katheter  machte. 
Zweimal)  den  Id.  Abencis  wnA  19.  Morgens ,  erbrach 
ne  sich,  im  Anfange  erfolgten  einige  breiige  Stfihle 
von  selbst,  sp&ter  wurden  sie  wieder  seltner  und  fest. 
Sitophobie  dauerte,  doch  zuweilen  gemindert,  fort.  Auf 
der  Höhe  der  Krankheit  verordnete  sie  sich  selbst 
LiakritK  in  Mildi,  den  sie  gerne  nahm.  Die  Neigung 
an  Widerstreben  und  Widersprach  blieb ,  wie  fiber«- 
haupt  der  Qbrige  psychische  Zustand,  gleich.  Gegen 
Ende  klagte  sie.  heftiges  Hämmern  und  Reissen  im 
Kopfe.  Nur  sehr  langsam  nahmen  Kräfte  und  Ernäh- 
rung zu;  noch  mehrere  Monate  musste  sie  zur  Nah- 
rung genbthiget  werden^  oft  erfolgten  kleinere  Ver- 
schtimmerungon;  st&rlseres  £indringen  reranlasste  oft 
schmersKcbe  Aufregungen.  Die  Besserung  des  pqr* 
ehisehen  Znstsndes  erfolgte  nwar  stufenweise,  aber 
unter  btclcii  !ScU\vankunj2;en.  Endlich  blieb  noch  län- 
gere Zeit  ein  grosser  Widerwille  gegen  Fleisch  und 
Kartoffeln,  noch  länger  gegen  Wasser.  Sehr  spät  re- 
gelte sich  der  Sinlü.  Die  unterdessen  ansgebliebeaa 
Menstruation  stellte  sich  wieder  eln^  blieb  regelm&s- 
stg  und  reichlich.  Oeflers  erschien  nur  rechliches 
blassiüihhche»  Sediment  im  Harne.  Die  Hückkelir  i^u 
normaler  psychischer  Thätigkeit  geschah  durch  Hück- 
sdireiten  auf  dem  Wege  der  Entstehung.  Mit  Ab- 
nahme der  sehnsüchtigen  Unrnhe  und  der  Beschran» 
knng  des  Ideenganges  traten  allm&hlig  dflers  Aeusse- 
rungcn  religiösen  Dünkels,  allgemein  ausgesprochene 
Hoffnung,  überhaupt  die  Neigung  im  Abstracten  zu 
sprechen,  stärker  hervor.  Sie  schrieb  Hirtenbriefe  an 
ihre  Gemeinde,  nannte  alle  Menschen  ihre  Kinder^  be- 
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wkw  »»defen  Kmlieii  tb&iige  Ltebe^  aber  Midi  Stren- 
ge, spradi  mit  Unfehlbarkeit  v.  a.  w.   Ameh  erfolgte 

waiirctid  dieses  Uebergangcs  eine  sehr  lebhafte  He- 
protluctiüu  der  Ereignisse  kur«  vor  und  während  der 
ersten  Zeit  ihrer  Secieiistöruiig^  letztere  noch  in  den 
för  Wirkliobkaii  gebalteaaii  Gewände  der  durehleblo 
Taiisebungen.  Bin  ubermüthiger  BUdi  und  zur  Kar« 
rikamr  uberirfebeaea  Mmpfen  dea  Naaenradiena  ba« 
gleiteten  diesen  Zustand  und  verloren  sieh  erst  lange 
nach  demselben.  Noch  längere  Zeit  lebten  ihre  im 
wachen  Zustande  nicht  melir  geäusserten  VVahnvor- 
atellungen  in  nächtlichen  Träumaa  fori.  Sehr  lang*  ' 
aaat  und  nnr  .atnfenwaiaa  erfolgte  die  ^narkeanuog 
ihrea-  wirklichaa  liannaa.  Zo  Ende  Mai  1844  waren 
nur  in  einer  gleichgültigen  Stimmung  gegen  ihren 
Mann  und  der  nicht  völlig  klaren  Einsicht  der  Krank- 
heit noch  die  l^puren  der  überstandenen  Seelonstörung 
bemerklich.  Sie  war  gni  genihrt,  aah  geaand  ana^ 
ihr  dang  aber  war  no^  etwaa  aehwankand^  der  Blick 
nach  etwaa  gi&naand  und  oft  nach  oben  gerichtet 
Ein  Besuch  ihrea  Mannea  veranlasste  einen  unerwar- 
teten Rückfall.  Schon  am  folgenden  Tage  befand  sie 
sich  wieder  in  dem  früheren  verschlossenen^  beschränkr 
ten  und  widerstrebenden  Zustande.  Sie  verweigerte 
die  Nahmng  harta&eklg,  verlangte  in  daa  Schieaa  an 
Karlanihe,  au  dem  Graaaharsago^  ihrem  Qotte^  Manne 
«nd  Vater.  8ehr  aehnell  magerte  aie  ab/  der  Gang 
ward  (au  nie  Inder,  die  Augcnhdränder  stark  geröthet, 
der  Sclilaf  ^>ehwand  u,  s.  w. 

In  der  Ualfte  Juni  wurden  die  bisher  kalten  und 
oft  edemateaan  £xtremitäten  dftera  ver&bergehead 
wftrmer^  der  Pula  frequenter;  aie  klagte  Leibachmar* 
sen^  Brennen  im  Leibe,  der  ra&ssig  velle  Unterleib  ward 
wärmer,  nach  dem  Verla  nie  des  Dickdarmes  vom  Blind- 
4larme  an  sehr  empfindiich.  Nach  dem  seltnen  hai  (on, 
kaoiiigea  braunen  Stuhle  erfolgte  Abgang  blutigen 
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bnuunrothett  Sohleime«;  danfi  mehrerß  T«(f»  htndiirch 
h&ttflge  und  "rmdilidie  Ansleerangeii  blntgestroifleo 
Schleimes,  wekshem  btld  sehwmrse  Flocken  in  zuneh- 
mender Menge  beigemengt  waren.  Bald  rochen  diese 
Ausleerungen  gangränös,  endlich  kamen  reichliche  Ab- 
gänge dunkelbrauner,  oft  mit  Blut  gemengter  Brand- 
jftuehe,  wodurch  der  After  amd  seine  Umgebung  ez<- 
oorlirt  wurden.  Htemit  gingen  durch  den  Afler  Bw«i 
durch  brandige  Zersidrnng  losgestossene  Dickdarm-« 
stucke  von  schwaizcr,  «grauer  und  weisser  Kaibe^  de- 
ren grosse  res  3  Zoll  lang  und  2  Zoll  breit  war,  ab. 
Mit  weichen  Excrementen  folgte  nun  wieder  einige 
Zeit  hindurdi  blutgestreifter  eiteriger  Schleim,  endlich 
noch  Schlelmfetsen  dem  Stuhle  beigemengt  W&h- 
rend  dieser  Vorgänge  waren  die  Kr&fite  sehr  gesun* 
ken.  Der  psyclfisclie  Zustand  war  während  desselben 
ein  wenig  freier,  die  vorher  anhaltende  Nahrungsver- 
weigerung geringer  und  seltner  geworden.  Nur  sehr 
langsam,  in  gleicher  Weise  wie  nach  dem  Lungen- 
braade,  doch*  noch  minder  vollständig,  erholte  sie  sicli. 
Schon  im  Octeber  1844  trat  ohne  Veranlassung  ein 
dritter  Anfall  ein,  heftiger  als  die  beiden  vorherge- 
gangenen. Die  wall  read  letzter  Anfälle  ihr  besonders 
zugewandte  Auftnerksamkcit  und  Sorge  hatte  nach 
denselben  dem  Arzte  ihre  Dankbarkeit  und  Ergeben- 
heit erworben.  Wahrend  dieses  dritten  Anfalles  war 
er  der  Gegenstand  ihrer  idealen  Liebe,  ihres  Sehnens 
und  Drängens,  ihr  Herr  und  Gott  geworden.  Auf  sei- 
nen Schritt  lauerte  sie  hinter  der  Thure,  nach  seiner 
W^ohjiung  wollte  sie  bestundio^  dringen,  dort,  sonst 
nirgends^  wollte  sie  essen,  ihm  befahl  sie  mit  Wich- 
tigkeit der  Wärterin  ihr  kostbarstes  Gut,  aus  den 
er  Wichtiges  ersehen  werde,  Kostbareres  «Is  Per^ 
len  und  Edelsteine,  ihre  Excremente,  su  bringen.  Mit 
seinem  Erscheinen  verklärte  sich  ihre  angstvolle  Miene, 
doch  verstockte  sie  bald  in  stummem  Seufcen. 
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auf  das  All  auffallender.  Alles  sei  in  Unordnung,  Gros- 
ses werde  sich  erei«;nen,  Alles,  auch  ihr  Leib  werde 
ia  Ordnung  kommen,  AUe,  Alies  werde  zu  Grunde 
g«fce%  wenn  aie  ease,  wenn  mo  ihren  SlaMgang  Itrt^ 
trage;  Allee  werde  andere,  Alle  werden  Bmm  wetdei» 
n.  i.  w.  Ihr  Sehwaafce«  Bwieoben  Welk»  und  Nicht- 
wollen,  das  Ueberspringen  von  begonnenen  Hnndin»-' 
geu  zum  Gegen t heile,  dehnte  sich  endlich  dahin  aus, 
dass  sie  jede  von  Anderen  begonnene  Harulliiug  nul  a!ler 
Kraft  2U  hemmen  suchte  j  endüch  wurden  diese  wi- 
derspreidiendea  Bealrebungen  zu  automatischen  Sprün» 
gen  »OS  deM  Bette  nnd  in  daeplbei.  Den  früher  nohon 
trigen  Sinhl  hielt  de  cmigemal  10,  einnuil  16  Tage 
zurück;  den  Urin  mit  solcher  Anstrengung,  das  klei- 
nere Mengen  unwillkührlich  abflössen;  dea  Stuhlgang 
knetete  #ie,  herzte  ihn.  Die  Nahrungsverweigerung, 
ebseium  anhaltend,  war  an  einzehien  Tagen  liartnäk- 
kiger.  Pereftnhcher  Zwang  »achte  den  Widerstund, 
nnr  heftiger.  Eine  Weile  konnte  eie  nor  im  Bade 
gefuttert  werden;  einigemal  ate  de  mir  in  Gegenwart- 
des  Arz(es,  einigemal,  wenn  er  mit  ilu-  ass,  eine  Zeit 
lang  ass  sie  ,  sobald  ihr  die  Wärterin  etwas  von  der 
Supl^e  auf  das  Üleid  goss,  weil  sie  dies  nicht  wollte^ 
dann  wieder,  wenn  dieeekhe  sich  zu  ihr  einschloss,  sie 
Wim  Widerepruche  reinte  und  ihr^  ehne  daea  ele  es 
sstt  bemerken  eehien,  dehet  dan  Baeen  eineehob;  lange 
Zeit  Hess  sie  sich  l&ltern ,  wenn  man  Miene  maehtev 
Gegenstände  aus  ihrem  Zimmer  hin  wegzutragen  u.  ».  w. 
Immer  war  nach  einiger  Zeit  ein  Mittel  abgenutzt, 
ein  anderes  musste  geeoeht  werden.  Ihre  Abmage^ 
rm^i;  und  Behwidie  eehienen  diesmal  die  äueseraie 
6r6nze  erreioht  bu  haben ,  dabei  waren  die  Braehei- 
nungen  unvellkomnmner  Paralyse  auf  der  reekten  Kör- 
perhälfte  unverkennbar.    Oefters  hüstelte  sie ^  anhal- 
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lm4  war  im  Gegwiil  des  BKoddarnies  sehr  empfind- 
Iteliy  4m  StlUiie  waren  braua,  hart,  koaftHg  oder  leb- 
mig,  von  graaweiaaem  oder  roatfarbeaemSehleiiae  über- 
zogen;  der  Urin  öftere  jenentSe.   Weil  laageanier  ala 

nach  den  früheren  erholte  sie  sicli  aus  diesem  Anfalle, 
dessen  grossere  ilcfügkeit  vom  November  1844  bia 
finde  Januar  1845  währte. 

Aucb  dteamai  Irat.  auf  deai  Uebergange  ihr  dun- 
kelhaftea  Weaen  auf  mit  necb  mebr  bervorlreiender 
Neigung,  in  unbeaiimrateo  AuadruclieB  die  Gesamml- 
heil  statt  des  Einzelnen  zu  bezeichnen,  das  Abstracle 
für  den  Ausdruck  des  Concrelen  zu  gebrauchen.  Nur 
sehr  langsam  löste  sieh  die  diesmal  üefer  gehende 
HemmuDg  des  IdoengaBgeSi  womit  auch,  nun  aichtlich 
gefördert  dureh  direct  peyebiaebe  Siowirkaegy  der 
Reat  der  WahnverateUungen  ^  der  Widerwille  gegen 
ihren  Mann,  die  krankhafte  Vorliebe  für  den  Arzt 
schwand.  Arn  längsten  währte  es,  bis  die  l^eilweise 
£ius4cht  der  überstandenen  Krankheit  zur  völlig  kla- 
gen ward.  Sie  wird  demnächst;  seit  längerer  Zeit  ge- 
neaeni  Jinsere  Anstalt  .verlaaaen.  Gesund  auasebend, 
gut  .genibrti  ruatig^  lebenafreb  und  tb&tig>  frei  in  ib- 
ren  psycbiacben  Aeuasertingen,  ohne  Sfiur  der  «nvoll- 
iLommencn  Lalimung,  siclU  sie  der  Erfüllung  iinas 
Wunsches  entgegen,  zu  ihrem  Manne,  bei  dessen 
Besuche  sie  sich  ungetrübt  benahm,  zurückzukehren. 

Ein  noch  lange  Zeit  biadurcb  gebiiebeoea  admien- 
liebes  Gefiibl  In  der  Gefend  dea  Blinddannes,  spftter 
das  Gefühl  als  ob  dort  etwaa  leble,  die  Empftndlieh- 
keit  gegen  üruck,  ist  völlig  verschwunden;  lUe  Per- 
cussion  der  Brust  ist  rechts  hinten  oben  kaum  etwas 
minder  sonor  als  links,  Respiration  allenthalben  nor«- 
■mI.   Stuhl  und  Menstruation  regebnäaaig,  Appetit  gut. 

In  den  3  AnfiUlen-  glauben  wir,  ohne  die  Wirk- 
aamkeit  anderer  H&lfamittel  au  inlaakennen^  der  An- 
wendung des  Cbiiiadecocts  mit  ^gleichzeitigem  Gebrau- 
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che  de«  Cftlenraflsere  hineriich,  in  Waschungen  und 
während  des  Uten  Anfalles  auch  als  Klystier^  dengini- 
stigeu  Erfolg  hauptsächlich  heimessen  zu  d&rfen.  Die 
Di&t  war  eine  möglichst  kräftige^  leicht  yerdaaliche; 
Btun  Qetr&nke  erhielt  sie  reihen  Weio;  wegen  der 
harlnftcldgen  Verwelgernng  des  Wassers  lange  Zeil 
hindarch  statt  desselben  ein  Infnsnm  Cheneped.  am^ 
brosioid.  Nach  dem  letzten  Anfalle  ward  ihr  eine 
Erbsenfontanelle,  deren  Nutzen  nach  länger  wäliren- 
den,  mit  bedeutender  Veränderung  der  Säftemischung 
Verbundenen  Seelensiorungen  wir  öfters  sa  erfahren 
Ctolegenheit  hatten^  auf  dem  linken  Oberarme  untere 
halten. 

Die  Entstehung  des  Lungenbrandes  kann  in  un- 
serem Falle  nicht  der  Aushungerung  zugeschrieben 
werden.  Oeringe  einzelne  Unterbrechungen  abgerech- 
net/hatte  die  Kranke  die  zur  Erhaltung  hinreichende 
Menge  Speisen  mit  gehörigem  Wechsel  der  letssteten 
erhalten.  Eben  w  wenig  war  eine  L&hmung  des  Ma« 
gens  Torhanden;  nie  ward  Entleerung  unverdauter 
Speisen  beobachtet.  Mit  mehr  \\  alii  scheinlichkeiL  ist 
eine  qualitative  Hegehvidrigkeit  der  Verdauung  durch 
krankhaften  Nerveneinfluss  anzunehmen,  wenn  gleich 
ausser  dem  üblen  Gerüche  ans  dem  Munde  jede  £r-> 
seheinon|;  «sines  Magenleidens  fehlte.  Ueberhaupi  wer- 
ben wir  als  hauptsftchliches  Moment  den  Einfluss  der 
der  Secicnstorung  zu  Grunde  liegenden  und  durch  sie 
unterhaltenen  primären  sowohl  als  in  unserem  Falle 
gewiss  bereits  eingetretenen  secundären  Störung  des 
Nervenlebens  theils  unmittelbar  anf  Blutmisohung  und 
VrnShrungy  theils  .durch  Rückhaltung  der  Secretionen 
zu  betrachten  haben.  Die  neulich  in  der  trefflichen 
Abhandlung  von  Dr.  Fischcl  über  diesen  Gegenstand 
besonders  hervorgehobene  und  bestimmt  ausgespro- 
chene Ansicht;  dass  der  Entstehung  des  liungeobran- 
des  eine  krankhafte  Bluimischung  vorangehe,  wird 
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aoch  ^orcii  4U  vm  ons  teatochtetaa  iUle  besliiiget, 
wenagicidi  wir  ^wwlW  nidil  inniier  gerfttfestt  mm» 

hypiiioiische  nennen  nödiieu.  Ausser  der  hypinoll« 
sehen  Besch afTenlicit  des  Blutes  iiiut  dem  dadurch  ^e- 
geseUleii  Infaretus  der  Lungeusntisljuiz  muss  noch  em 
wiiterM  Moment,  drilieh  oiler  aHgeiMuiy  vielieicfcl  mm 
in  Tenchititmn  ¥9Xhm  verMiMtttam  wMsm  mm, 
MKSt  UkMt»  nMi  lürnfvibratid  M  4m  %n  Umgimm 
verlaufender  nnrellkoroniener  Llkmnng  gesterlMim 
Seelen o^est orten ,  bei  denen  jene  beiden  Momcnle  bei- 
nabe  iminer  zusammenlreffcn,  eine  seltene  li^rscheiuung 
Min.  Brandige  Zersiörunfen  verscliiedenm'  Körper* 
theile  hatten  wir  überhaupt  nehnnals  während  dee 
Verinnfen  «ehr  Hitenaiver  SeelentHknng^n  mm  heeb- 
aeht^  Gelegenheit,  einigemal  mit  aeflkllender  Be»» 
serung)  selbst  \olüger  ileiluti^  des  ursprüngliche« 
lieidens.  80  noch  gegenwärtig  Brand  des  Unter* 
•ehenkels  mit  dem  Vereehwinden  einer  acuten  ^  sehr 
heftigen  iinme*  Sehen  eine  eherlhchüche  Beehedh^ 
tnng;  mit  Bestimmtheit  eher  die  Lalehendllfliunge« 
weissen  es  nach,  dass  eine  Seelenstörung  nicht  wohl 
längere  Zeit  bestehen  kann,  ohne  irfjciul  einen,  aller- 
dings sehr  verschiedenen  dyskrasiscbcn  Zustand  her* 
vofsarnfen,  ao  wie  anderaeita  frühere  veracbtedeae 
Pyakraaiean  nicht  aelten  ein  wiefat^es  llonMnt  snr 
Sntstehung  der  Seelenatöning  sind.  Dan  Znsammen* 
treffen  des  Lungenbrnndes  mit  Nahrnngsverweigenm^ 
ist,  seit  üu  isla  in  durch  seine  ersten  Beobachtnngeii 
die  Aufmerksamkeit  der  Irrenärzte  diesem  Gesrett- 
atande  nngeleukt,  auch  vielfaoh  anderwärts  beobneh* 
tat  werden.  In  der  Jrrennnstalt  zn  Heidelberg  und 
der  HeiU  nhd  Pflegeenatalt  Illennn  ward  in  dem  tt* 
J&hrigen  Keitraume  vom  Januar  i835  bis  März  1844 
Lungenbraiid  10 mal  beobachtet,  und  zwar  8 mal  auf 
Seile  der  Frauen.  Eine  Kranke  war  .60  Jahre  alt,  die 
ühMgeo  zwischen  30  .imd  dO.  Dsrnnter  <i  (2  JM,  S 
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welche  die  Nalirun«^  nicht  verweigert  halten.  Dm 
8eeleustörung  hatte  bei  Leisieren  viele  Jahre  bostan^ 
jiMU  9  (1 M.  i  WO  iiitea  as  unvoUkomMner  Para- 
lf9P9  MrelKbe  bMila  boi  den  Autuigß  4m  Wabumns 
«Dgadealel  war;  bei  Beiden  war  die  frühere  Aufre- 
gung in  völlige  fcilumpliieiL  übcrgegaiigcu ;  in  iler 
mauaücUeu  Leiche  ward  in  beiden  Lungea  lobuläre  ile- 
yaLina^ion  und  ia  dem  jniiUerea  Lappen  der  rechtea 
Liui^e  ein«  huhnereigresaa  Brandhehle  gefttadea^  in: 
beidei|iJü0r»D  demibea  Leiobe.  zahlreiche  gruppirlo: 
■ietatlalifidie  Ablagerungen.  Die  weibliche  Kraake 
hatte  seit  lange  an  2  Klappciitehlcrn  des  Hci  iiens  ge- 
litten;  wir  famlen  Verdickung  der  Aorlaklappen  und 
Mitralklappe  mit  Infufficieiis,  £r%veiterung  des  linken 
Vanirikda  uad  eine  wallniiagroaae  Iteandhiilile  in  Mi^ie 
4m  bepatiairtatt  linkaa  unteren  LungnaiapfMaSy  wihr 
raad  in  den  übrigen  TheUea  der  Lunge  sahir^be 

Stellen  lobular  hepalisirt  waren.  Gan-L  ui  derselben 
Weise,  Qrosse  und  an  gleicher  Sielle  fanden  wir  die 
Brandbokie  bei  einer  seit  lai^gen  Jaluen  bliMsiniiigeni 
an  Cbaraa^^&bnlichan  Zackiiaiitn;  eadlidi  uiiToilaiaadi- 
gar  Lafanning  leldandaii  Kranken,  die  auglwdi  an  VarT 
eiieruBg  mehrerer  Wlrbelk6r per ,  Kiterergnaa  in  den 
Wirbelkanal,  Entzündung  der  Rückoninarkshäute,  Er- 
weichung und  Atrophie  eines  grossen  TUciles  des 
Hückenmarkes  und  Eiterablagerung  in  feineren  Kör- 
partbailen  gelitten  hatte.  Diese  drei  üranken  gaben 
wfthrend  dea  Lebana  die  firaobeinungen  der  tobuläraa, 
'  Paanmonie  oder  Plenropnanmame^  aber  durehaua  kaia: 
ZeidMo  den  Lang enbrandea  kiud. 

Der  4te,  an  blödsinniger  VcrwarreuliciL  mit  gros- 
ser Scheue  und  ünflätigkeit  leidende  Kranke  starb 
an  sehr  vorangeschriUener  Tuberkuloae  dar  Lungen 
nnd  daa  Haiadianala}  gngen  £nda  waren  Lungen-  und 
Dambluinngen,  gaagrSnbaer  Geruch  nnd  gangrin&ae 
^puU  eraehieMn^  in  den  dpitam  der  wedbm  Mnge 
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befand  sich  in  MiU«  ittlHhrkttlpser  Abiageraiig  eine 
bratidigci  Uölile. 

Id  alleB  dioMn  Fifiea  fmden  wir  chmifloheii 
Hydrocephalos,  VeHfekang  und  slellenwclse  «bnorme 

Verbindung  der  Hirnhäate,  Verdickung  des  Ependy- 
ma  der  Ventrikel,  Atrophie  der  Windungen  u.s.  w. 

Ausser  den  bereits  a[igc<>;cbenen  waren  bei  diesaB 
t  KraDken  wihrend  d«s  Verlauf«»  der  Seetonsldmog 
bereite  lange  Zeit  Ter  dem  Tode  dl»  Bradieinaagwi 
bedeutender  Verftnderungen  der  MAeiideehnng  her« 

vorgetreten.  In  den  äusseren  Verhältnissen  dieser 
Kranken  so  wie  der  folgenden  waren  durchaus  keine, 
die  Entwicklung  des  firaades  begünstigende  Memeiita 
gelegen.  Die  übrigen  €  weibliehen  Kranken,  Ten  de^ 
^  neu  6  starben,  litten  sinnitlich  an  Melanehotie  nü 
hartnickiger  ^Urongsverweigerung.  Bei  4  deraelbea 
balle  die  Seeleostörung  bereits  mehrere  Jahre,  bei  ei- 
ner IV2)  einer  underen  V2  Jahr,  die  Nahrungs- 
verweigerung aber  anhaltend  oder  mit  kuraeu  Unter- 
brechungen Vs  weniger,  in  einem  Falle  4 
Weehen  bis  sn  dem  tddilichen  Ausgange  gedauert. 
Alle,  mkhe  starben,  rervireigerten  die  Nabrnng  hart« 
nftckig  bis  nmn  Tede  (w&hrend  in  den  ven  Dr.  Fi«* 
schel  bearbeiteten  Fällen  die  Sitopliobie  mit  Annähe- 
rung des  Todes  gewichen  ist}j  eine  Kranke^  durch 
heftigen  Durst  gequält,  verlangte  Ten  ihrer  Warteria 
Bestreidien  der  Biira  mit  Wasser,  mit  der  dringeor 
den  Anfforderang,  ja  nidits  an  den  Mund  davea  s« 
bringen.  Alle  erhielten  theit»  durch  den  Löffel,  theils 
durch  die  Schlundsonde  eine  zur  ErliaUunsr  hiurei- 
chende  Menge  nährender  Substanzen.  Bei  Allen  wa- 
ren während  des  Verlaufes  der  Seelenstörung  die  Er- 
scheinungen abnermer  £^temischimg  und  fehleriiaftec 
Brnihrnng  unverkennbar  vorhergegangen.  Bei  den 
Meisten  war  längere  Zeit  vor  der  anhaltenden  Nah» 
rungsver Weigerung  oder  während  derscibon  mit  ihr 
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nier,  oft  unterbrochener  Genus»  von  Nahrungsimltelti^ 
oft  nur  Hang  zu  schlechten ^  kalten  Speisen,  aus- 
fichUessbcbem  Genuas  von  Bro4>  oft  W^hsel  vaa 
Atelimis  mit  Gefiristigkeii  vorkergagMigeii.  In  «Itoft 
F&llen  hatte  laage  Zeit  ein  Schwanken  swiadien  ge- 
ringerem iiad  grösserem  Grade  der  Verweigerung  statt- 
gefutiden;  tiui  gegeu  das  Kade  ätcigerte  äich  dieselbe 
gleicbinässig. 

Bei  &  deraelhen  war  der  Uebergaag  der  Melaa« 
chaKe  i«  BMaina  hereita  mehr  eder  weniger  auage* 
abrechen;  3  ftaaaerten  in  anderer  Weise  bestimmte 
Neigung  zum  Selbstaiorde ,  ohne  das  Aushungcni  als 
Mittel  dazu  zu  bezeichnen.  Bei  allen  war  die  Melan- 
cliolie  iu  das  Gewand  religiöser,  dämonischer  oder  va- 
ger angattteher  Waknveralellaiigen  gekleidet,  greaaa 
Anget,  theila  anhateead,  theila  vorQbergeiiend  achmer»- 
fiehe  oder  feiadllehe  Aufregung  mit  Neigung  zu  eigea* 
thümlichenj  halb  willkuhrhchen  Bewegungen  vorhan« 
den;  einige  litten  an  Sinnestäuschungen  und  ander- 
weitigen, in  der  Sprache  ihres  Wahnes  ausgesproche- 
nen krankhaften  Gefühlea  veracfaiedeaer  K&rpert  heile. 
Vor&bergeheiide  Fieberbewegungen  wurden  bei  Alles 
beebachtet,  bei  keiner  aber  ein  beatiounter.  regelm&a« 
aiger  Verkwif  derselben.  Sehen  frühe,  weehenlang 
vor  den  ersten  Symptomen  eines  Leidens  der  Luft- 
wege, erschien  nacli  einem  kurzen  t<>oste  voi  überge- 
hend erhöhte  Wärme  der  Haut  mit  umschrieben  ge- 
rethaten  Waa|^  und  mehi:  eder  weniger  beaehleo-« 
nigtem  Pulae;  auweiien  darauf  Sehweiss.  Diese  An- 
l)iUe  kehrten  anf&a|^ieh  naeh  14.— 8  Tagen,  später  io 
kürzeren  Zwischenräumen  Avieder.  War  jdas  Brust- 
Jeiden  weiter  vorarigcschrifcten,  so  wechselte  oft  mehr- 
mals am  Tage  die  Kälte  der  Extremitäten  mit  trock- 
uer  Wärme,  wobei  der  auaaardem  kleine  mehrmals 
auaaptaende  Puto  wenig  an  Fra^ueaa,  aiehr  an  Völle 
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zuualim.  Einigemal  gingen  dem  schweren  Krkrankcn 
längere  Zeit  schwaches  Hüstehi,  geringe  Beengunip, 
gleicJifaU«  nur  an  einseiaiMi,  im  Aulanga  sehr  enife«»* 
len  Tagen  mch  ftusaeriMl^  vmh;  die  Aitseiiltiiim««i*i)r 
rieth  d&e  Zeidm  eine»  Katerrhe^  die  efi  am  ffalfien 
Tage  wieder  auf  Hoger«  Zeit  verschwoaden  wareÜ* 
Nur  in  3  Fällen  waren  die  Erscheinungen  des  örtli- 
chen Leidens  mit  Bestimmtheit  ausn^esprorhen ;  4raai 
beobachteten  wir  den  gangräaösen  Gerudi  des  Atheia^ 
mr  einiaal  mid  swar  bei  der  Krankea,  weleha  genaa» 
den  eigenUiiiinlicfaen  gaagrinös  riechenden  Aummii» 
Pleoritiaohe  Schmersen  klagte  keine. 

In  einigen  Fällen  war  die  Cyanose  in  geringem 
Grade  bereits  vor  dem  Erscheinen  des  Brustleideas 
bemerklick,  atdgerte  sich  während  desselben  sehr; 
in  anderen  erschien  sie  in  nehr  achwaohem  Qrada 
«rat  knra  vor  denr  Ted«.  Eben  an  vwseinedeti  war 
die  Beengung  und  Frequenz  der  Respiration.  Während 
sie  bei  einigen  Kranken  bis  zur  Orthopnoe  mit  hefti- 
ger Beklemmung  gesteigert  war,  ward  bei  anderen 
gar  keine  Veränderung,  bei  einer  Kranken ^  die  ver 
dem  Tode  wiederholte  OhnnuichtaafkUe  hatte^  erst  ei« 
nige  Zeit  vor  deai  Tode  einige  Beaddannigung  der 
Rea^ration  wahrgenommen.  Bei  einer  Kranken  war 
der  Husten  sehr  heftig,  bei  den  audeieu  war  nur  ein 
geringes  Hüsteln  vorhanden. 

In  4  Fällen  erfolgte  der  Tod  unter  den  Ersehe»- 
nnngen  der  Erachopfang;  in  ehiem  unmittelbar  nach 
reichlieher  linngenbitttnng.  Der  Sits  des  Lnngnn- 
brandea  waren  bei  diesen  6  Kranken  Smal  beide  Lun- 
ge 3nia1  die  rechte,  <»nnial  die  linke;  2mal  die  obe- 
ren Lappen,  einmal  der  untere,  3mal  der  obere,  mittlere 
und  untere  zugleich.  In  einem  Falle  war  umschrie- 
bener und  diffuser  Brand  in  derselben  Luage  vorhan- 
den 9  in  den  übrigen  war  er  vmsehrieben.  W&hrend 
in  dien  übrigen  lieicbeo  sur  Schprfbiklang  hiADetgend« 
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StdiM)  bmüs  iiMler  geMwne  Mmfe  wi4  toch 
V«i|ftOfllimg  6Atflt«n4eBe  ii5hlen  asrnfUiek  gefondMi 
wurden ,  waren  in  den  Lungen  einer  nach  hartnftcki* 

ger  Nahrungsverweigerung  an  Enlkräftung  plötzlich 
Gestorbenen  nur  die  verschiedenen  Entwick[uii^s5;tu- 
fSen  des  Infarctus  bis  za  dem  deuiUeh  ausgesprochen 
MB  Schorfe  mit  VerfUrbong  and  an  einer  Stelle  anoii 
■ü  liöMng  UBd  blaaiger  SSrlwbuQg  der  Pleura  ohne 
SpoT'dee  Verfluasigung  vorlianden.  Bei  der  Kranltcn^ 
welche  unter  Bluthusten  starb,  ward  in  einer  Brand- 
hohle  ein  hühnoreigrosses,  gallertiges,  scliwarzcs  IMut- 
coagulum,  eiu  gleiches  in  derselben  Lunge  an  einer 
vom  Brande  fiicht  ergriffenen  Stelle  gefunden.  In  al> 
len  FAU«aJMwr<.ein  groaser  Theil  dar  Lungen  nnd  fer- 
neren Luflrdbreozweige  mit  ach&ttniieiider  Flussigke i  i, 
in  einigen  die  Umgebung  der  Brandhoerde  mit  Jauche 
überfüllt,  die  sicii  auch  währoud  des  Lebens  durch 
Rasselgeräusch  kund  gab.  Bei  Allen  ward  lobuläre 
Hepatisation  in  grosserer  oder  gerino^erer  Ausdehnung 
und  Metige,  ausserdem  dunklere  Stellen  des  Infaretua, 
gew&iuilich  mit  einem  dunkleren  Punkte  in  der  Mitte, 
gefunden«  Nur  einmal  war  die  Brondiialachleimhant 
gcröthcL  einmal  die  Bronchialdrüsen  vcr^rossert.  Kin- 
nuil  wiiid  in  der  Pleurahöhle  wenig  rutliliciie  Fliis- 
sigkeit,  einmal  piasiLsches  Exsudat,  eutspreciiend  der 
liepatiairteu  Lunge,  einmal  Brand  des  die  Brandhefale 
beriikraiden  Rippenfellen  gefunden.  Obadion  die  mel* 
eten  Hdiüen  sich  in  die  Pleurakökle  öffneten,  war  kein 
Pneumothorax  entstanden.  Einmal  war  die  Umgebung 
der  Brandhuitien  von  Tuberkeimasseu  inßltrirt,  einmal 
fanden  wir  zahlreiche  Tuberkelgrau ulationen  und  eine 
kleine  ^CuberJ^elhöble.'  Bei  derselben  Kranken  war  in 
Felge  einer  früheren  \riiirend  ijes  Verlaufes  der  See* 
lenstorung  überatandenen  Pleurepneumonie  das  an  die 
linke  Lun^c^e  zcllig  geheftete  Herz  nach  links  gezogen, 
die  linke  Lunge  nut  der  Brustwaud  fest  verbunden, 
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Jandie  imMwmgutf  mehrera  dar  enl^MroeheiidM 
Hippen  cari9«,  Mf  dtmrfton  mum  BiterMMdc-  Bei 

der  GOjiihrigeii  Kranken  war  die  Mitralklappe  etwas 
verdickt,  das  Herz  sehr  klein,  die  Wu:uiiingen  des 
Moken  Ventrikels  verdickt  und  derb,  die  des  rechte« 
aohkff  und  duno.  Nar  euimal  fandea  wir  dM  U«r« 
^ehr  welk  und  dtn  innere  Wand  wie  die  der  Aerts 
doreh  Tr&nkong  roth.  Kinmal  war  die  Leber  blase-* 
grau,  grobkörnig,  in  der  Gallcablasc  ein  grosser  Slein  j 
die  Milz  aschgrau,  brüchig^  zweimal  letztere  aelur 
idein  und  weich« 

Binmal  war  daa  Bpiütelium  der  Speiaerühre  ver- 
dickt ;  einmal-  verdickt  nnd  theüweiae  toagealeaaen ; 

einmal  die  Drüschen  im  obern  Theile  derselben  ver- 
grossert  und  einige  derselben  ulcerirt ;  einmal  die  Drü- 
sen des  Mageneingangea  vergrössert;  einmal  in  der 
Magenschleimhaut  kleine,  sahireiche  Erosionen;  ein- 
mal die  2ellhaut  dea  Pylorua  verdickt ,  die  Schleim* 
haut  achiefergrau  und  auf  Ihr  Erosionen;  einmal  der 
Magen  senkrecht  liegend;  einmal  die  Schleimhaut  des 
absteigendoa  Grimmdarmes  wulstig,  blass,  mit  dicht- 
atehenden  rothen  Punkten  übersäet;  die  Nieren  ein- 
mal blutreich;  die  rechte  einmal  aehr  klein,  in  ihrer 
lUndenaabatanB  albuminbaes  Kxandat.  Der  Uients 
einmal  an  die  Knke  Seite  der  Beckena  achlUffiEellig  ge- 
heitel;  zweimal  in  demselben  einige  fibröse  Körper; 
zweimal  in  dem  linken  Ovariura  Wasserblasen.  Die 
Blutmenge  fanden  wir  meist  in  einem  der  Abmage- 
rung entsprechenden  Grade  gemindert ^  nnr  m  eineoi 
Falle;  in  einer  aehr  fettreichen  Leiche^  abaelete  Blm- 
armuth;  einmal  auch  die  linke  Herskammer  (bei  all- 
gemeiner BlutfüUc  in  allen  Theilen  des  übrigen  Kör- 
pers wie  in  den  grösseren  Gefä^ssen)  nach  Jlamoptysis 
leer,  in  den  rechten  Herzhöhlen  aber  und  den  eot- 
qirechenden  groaaen  GeiÜaaen  eine  iiberreiche  Meng« 
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Stoffes  io  einer  und  derselben  Leiche  nur  m.  oiMMlsen 
Körpertheilen ,  während  sie  in  andere»  normal  oder 
vermehrt  erschien;  nur  in  einem  Falle  war  mit  sehr 
fiiMsiger  und  wissriger  Beschaffenheit  des  Blutes  auch 
die  Minderung  des  FMerstoffee  ie  dem  Mluio  alier 
K5rpertheile  auffallend. 

In  4  Fällen  war  die  Abmagerung  sehr  stark;  in 
einem  war  nicht  alles  Fett  geschwunden ;  die  Leiche 
-  einer  Kranken^  bei  der  den&  Lungenbraode  einige  Zeit 
brandige  Zerstörung  eines  Theilet  des  ZabnUeisehes 
«nd  der  Sekleimhaui  des  welehen  Gaumens  vorher«* 
gegangeri  war,  war  noch  selir  fettreich. 

Die  Schädelknochen  fanden  wur  dreimal  dick  und 
dicht ^  die  Diplod  geschwunden;  in  einem  Falle  fehlte 
die  rechte  fossa  sigmaideam 

Die  im  Gehirne,  seinen  Anhängen  und  den  Ner- 
ven aufgefundenen  Veränderungen  führe  ich,  iu  jedem 
einseinen  Falle  zusammengestellt,  an: 

1)  Sinus  und  Hirahautgef&sse  leer ;  auf  der  Arach«* 

noidea  zahlreiche  Gruppen  Pacchionischer  Gramihuio- 
nen,  zwischen  ihr  und  pia  maier  etwas  Flüssigkeit, 
Hirnsubstanz  blass,  Textur  schlaiTer,  zelligcr,  Win<- 
dungen  klaffend,  dünn ;  auf  der  Arachnoidea  des  Buk- 
fcenmarkes  Knochenplättchen. 

f)  Hyperämie  des  Gehirnes  und  seiner  Häute; 
graue  Substanz  dunkler,  violett;  linker  nervus  vagus 
längs  des  Halses  um  die  Hälfte  dünner  als  der  rechK^ 

3)  Zwischen  der  Arachnoldea  und  pia  muier  sehr 
viel  klare  FlQssigkeit,  grdesere,  blasenfbrmige  An-» 
Sammlung  derselben  über  einzelnen  niederer  gewer- 
denen  Hirnwindungen,  pia  maier  hyperämisch.  Hirn- 
substanz zäher,  derber*  Gewölbe  sehr,  Sehhügel  und 
gestreifte  Kbrper  weniger  weich.  Ammonnhdrner  sehr 
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.  ^«siiSMÜ.  .DiJackeiiUicü  dos  RuoketiiiMurkcgi  im  'imtäni^ 
ffollMr  Brweiohoiifp. 

4)  Di«  AnuihiMidea  «ivlIaawAite  wvMt  «ai  ver- 
dickt ^  auf  ihr  stthlreicKe  PaccIiioDtsdie  GranuiatioDen, 

zwischen  ihr  und  pki  maier  viele  Plussijnfheit ;  Hirn- 
Windungen  sehr  nieder,  Furclicn  sehr  seicht.  Hirn* 
sobstanz  derb  uud  s&lie,  bliiUrai)  graua  8ubsUos  aelir 
weich.   Oliven  sehr  gross. 

5)  Harte  Hirnka<it  mil  dem  8oliftde1gew6Ibe  fest 
verbunden;  iu  Ucm  pleji\  chorloul.  W  asbci blasen. 

Einmal  beobachteten  wir  wiilirend  der  Dauer  der 
Nahrongsschcue  eine  weitausgebreileLe  l'leiurepneu- 
mosie;  eioigesialy  michdeai  jenes  Symptesi  lange  'dtoiii 
vorhergegangen  war,  Tod  durch  Jjungeoiuherkulose» 

Häufiger  als  Langenbrand  und  mehrmals,  wenn 
aiicli  minder  oft  mit  todtlichem  Ausgange,  beobacliLelca 
wir  bei  kranken,  welche  die  Nahrung  anhaltend  ver- 
%veigerten,  oder  auch  ungeeignete  Dinge,  Roth,  Stroh, 
Haare^  verzehrteni  Entzündungön  des  Dickdarmes  mit 
Geschwürbildung  und  Neigung  zu  brandiger  Zerstörung, 

IKe  örtlichen  Erscheinungen  waren  ähnlich  denen, 
wetebe  in  dem  eben  erzählten  Falle  geschildert  sind. 
In  den  Leichen  fanden  wir  einigemal  die  Sclileimhaut 
in  dem  Zustande  eines  mehr  oder  weniger  vorange- 
schrittenen dysenterischen  Processes.  Einmal  waren 
in  derselben  oberhaH»  der  Qrimmdarmklappe  t  rund* 
liehe  dunkelgeröthete  Stellen^  In  dem  Coecum  aber  und 
dem  Dickdarme  rundliche  und  ovale,  sehr  zahlreiche 
gegen  den  Mastdarm  an  Gi  ose  und  Tiefe  zunehmende, 
linsengrose,  bis  V/^  Zoll  breite  und  3  Zoll  lange  Ero- 
eioften  und  Qeschwüre,  deren  unterste  bis  auf  den 
Peritenealuherzug  reichieu.  In  diesem  Falle,  in.  wel« 
«kern  vor  dem  Tode  reichlicher  Abgang  von  JUter  und 
JNutI  stattgefunden  hatte,  waren  in  der  Mitte  -des  ab^ 
steigenden  Grimrodarmes  im  I  m  lange  eines  24  Krz. 
Stückes  säiumlhchc  Daruiiikulc  fterstori,  die  wulstig 


Digitized  by  Google 


kiMtigei^  Rftnder  des  LodieB  fM  Btmt^wtm^ 
f^h^hH,   In  emem  aiicleni  Falle  wmt  4te  ScbteiiiilMiit 

(!es  Dickdarmes  gewulslet  neben  den  eben  geschil-« 
deitcn  Krosionen  und  Geschwüren,  der  dysenterisclie 
Process  in  seiaeo  verschiotleiiett  btacUea  deulUck  aus» 
gesprooliefl. 

Die  von  Flemming  anierst  in  ihrem  gansen  Um*- 

fange  ausgesprochene  Bethciligung  des  Speisekanals 
bei  der  Mehrzahl  der  Seelen  Störungen  haben  auch  wir 
auf  dem  Felde '  unserer  Beobachtung  bestätiget  ge« 
fiiaden. 

So  MTte  wir  aber  die  bei  Seelengest5rten  hiufigcii 
Anomalien  des  Appetites  überbaupt  nnr  in  einselnen 

Fällen  in  einem  idiopathischen  Leiden  des  Magens  be- 
gründet gefunden  haben ,  vermochten  wir  nie  solches, 
0.  B.  einen  ^lagcnkalarrh,  auch  nur  bei  einer  geringen 
Anxabi'  der  Kranken^  die  bei  uns  die  Nahrung  mü 
einiger  Ausdauer  verweigerten/  aufsufindei?» 

Drei  an  Wahnsinn  mit  der  Idee  rerlolgt  Kit  sein, 
Sinnestäuschungen  und  mannichfacben  krankbi^tett 
(lern  \^'ahnsinne  verflochtenen  GeFnhlcn  Leidende,  er- 
fuhren gleichzeitig  mit  periodisch  eintretenden  Ex- 
acerbationen eines  chronischen,  von  reichlichem  Ans- 
würfe  begleiteten  Katarrhes  aneh  jedesmal  eine  Ver«* 
schKmmerung  ihres  psyehischen  ZoStändes;  unter  An- 
derem erschien  ihnen  denn  der  Oeschmack  der  Spei'» 
sen  verändert j  sie  hielten  tliesell>ea  für  vergiftet,  und 
verweigerten  mit  mehr  oder  weniger  Consequenz  wäh^ 
rend  jedes  l'aroxysmus  die  Nahrung. 

Eine  Melancholtsdie,  welefae  an  einer  äbniichew 
Wahnvorstellung  ütti  die  verzuglich  in  Qeh6rs«>  uii4 
OestditstÜihschungen  si6h  aussprach  ^  ward  Von  Erysi- 
pel dc8  (Jesichtcs  hefallen,  das  besonders  auch  die 
Schleimhaut  der  Nase  in  Anspruch  nahm.  Mit  der 
Abscbuppung  begann  sie  längere  Zeit  hindurch  die  Nah- 
rung ängstlich  8U  verweigern,  ia  dereie  Gift  su  riechen 
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mä  so  admieckeB  Mavpleie.  Bia  BMnimigery  der 
Mkmt  an  Bpilep^,  tp&ler  an  eptleptiaclieni  Sohwuidd 
litt  und  TO«  SSeit  an  Zeit  ia  einen  mehrere  Tage  wih« 

renden  verschlossenen,  finsteren,  reizbaren,  jeden  äus- 
sern Einfluss  starr  abstossendcn  Gemuthszustaiul  ver- 
fiel>  ia  welchem  er  hartnäckig  dem  Eingeben  der  Nah* 
rang  widerstrebie^  starb  endlich  aaeh  einem  selchen 
Anfalle  unter  4«n  lirapheinnagett  eines  Rnfikenmark* 
leidena.  Wir  fanden  Zerstörung  der  Zwisdienknor* 
pel  des  4ten  und  oten  Nackenwirbels,  Caries  der  ent- 
sprechenden Wirbelkürper  y  Erguss  des  Eiters  zwi- 
schen die  Nackenmuskeln  bis  zur  Achselhöhle,  eben 
SO  in  den  Wirbel kanal,  Entzündung  der  Huckenmarks* 
h&ute  mit  plastischem  Exsudat,  breiige  firweiehnng 
und  Zerstörung  der  hinteren  Wand  der  Spelser&hre 
in  dem  Umfange  eines  6  Krz.  Stückes.  Der  Umfang 
dieser  Stelle  war  durch  iliclitzeliig  gewordenes  Exsu- 
dat an  demdten  Halswirbelkörper  gelieitet. 

In  der  Mebraahl  der  Fülle  ist  die  Nabrungsver- 
Weigerung  eine  der  Aeuaseningen  des,  wenn  loh  auch 
so  ausdrdcken  d&rfte,  psyehisch  nervösen  Gesummt«* 
zuStandes,  auf  derselben  Stufe  der  Genese,  wie  dio 
Wahnvorstellung  die  halb  krampfhaften  Bewegungen, 
die  mannichfachen  Wahngcfuhle  u.  s.  w.  selhststeheud. 
So  bei  Tobsüchtigen  und  Paralytischen  der  Aus* 
druck  der  Unruhe,  bei  manchen  derselben  und  vielen 
llelanchelischen  der  Angst,  hei  anderen,  MelandioK- 
sehen  und  Blödsinnigen,  der  krampfhaften,  halbwill- 
kührlichen  Spannung  und  Straffheit,  u.  s.  w.  In  an- 
deren Fällen  ist  sie  ein  Symptomu  sf/mpiomaiis y  — 
dalun  rechnen  wir  die  Fälle,  in  welchen  sie  bestimmte 
Felge  ist  von  WahnvorateUungen,  eben  so  häufig  aber 
von  Sinnestäuschungen  oder  anderen  krankhaften,  ent* 
weder  nur  durch  die  Störung  des  Gebhrnes  «raevgten 
oder  ia  perv  erser  Wahrnehmung  wirklicher  Verände- 
rungen anderer  Kürpenheile  bestehenden  Gefühlen« 
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.  Ofl  wirim  mehrem  diMer  UrMuAea  lOMiiiiaieii.  S« 
wMerstrebi«  ame  Krtnli»  mit  v^sweiMler  OegMiwehr, 
weil  die  SUmnie  €kiltM  ihr%falil,  aiehU  nalMr  b« 

essen,  sie  bekomme  sonst  keinen  Stuhlgang,  weriio 
muf  der  Steile  biogericlitet  u.  s.  w.  ^ 

Eine  noch  in  dem  Stndiom  der  Wahnsinnigen  Auf- 
regung begriffene  unvollkommene  Paralytisehe  ver- 
weigerte die  Nahrung,  weil  ihr,  wie  die  meisten  an- 
deren K5rperthcilc,  so  auch  der  Magen  fehle ^  eine 
andere  gleichfalls  Paralytisehe  asa  nicht,  weil  ihr  Ueib 
voll  Kinder  und  verachlossen  sei|  die  Speisen  nicht 
hinab,  sondern  in  den  Kopf  gingen.  Zwei  an  Infar- 
*ctus  eines  Thetles  der  Lungen  (vielleicht  auch  an  ir- 
gend einer  tieferen  Störung  der  Baucheiiigeweide)  lei- 
dende melancholische  Kranke  verweigerten  die  Nah- 
rung,  weil  sie  dadurch  erstickten ,  der  Luft  beraubt 
wfirden,  die  Speisen  in  Kopf  und  Nase  stiegen,  diese 
«u  enormer  OrÖsse  ausdehnten  u.  s.  w.  Bei  anderen 
Kranken  ist  die  Absorption  der  gesammten  psychi- 
schen Tliiitigkcit  durch  anderweitige  Gefühle,  Sinnes- 
täuschungen die  nächste  Ursache  der  Nahrungsver- 
weigerung. So  der  heftige  Schmerz ,  heftige  Sehn- 
sucht, geschlechtliche  Aufregung  u.  s.  w« 

So  verweigerte  eine  Kranke  die  Nahrung,  welche 
durch  Gehörtäuschuiigen  in  dem  Grade  in  Anspruch 
genottinien  war,  dass  sie  starr  nach  der  Richtung^  von 
welcher  die  Stimmen  su  kommeo  schienen  ^  -  gezogen 
ward. 

Nur  in  seltneren  Fällen  wird  die  Nahrungrsver- 
Weigerung  als  besUmmter^  überlegter  Entschluss  zu 
Krreichung  eines  Sl^weckes  iuurtniokig  dnichgel&hrt 
werden* 

Schon  hieraus  geht  hervor,  wie  verschieden  nio- 
.  dilicirt   die  psychische  und  pharmaceutische  Thera- 
peutik  durch  diese  firscheimtng  in  Anspruch  genom- 
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mh  wird.    Ich  erlaube  mir  nur  die  Bemerkmigy  dass  - 
mwfk  WM  in  vielen  Fallen  rnUgee  AbwiHenrnnm  iUele 
fnhrte»    Bei  nndefen  ^bhteten  wir  unter  Verhalten 
nach  der  fMyehieehen  Bigenüwmliclikeii  de«  Kranken, 

der  Ursache  u.  s.  w. 

Eine  Kranke,  welche  an  Melancholie  mit  Sinnes- 

tänschnng  und  Koprophagic  liu,  vei  weigerte  die  Nali- 
ruiig  III  «refahrdroheiider  Weise.  Sie  strebte  in  auf- 
falleuder  Weise  immer  das  Gcgenll\eil  von  dem  zu 
thun,  was  der  Amt  wollte*  Auf  dringendes  Abrathen 
des  Arntes  begann. sie  su  essen,  obsehon  sie  irieh 
nachher  darüber  anfhieit,  dass  ein  Arzt  so  verkehrt 
sein  könne,  das  Essen  abztirathen.  Auf  diese  Weise 
ward  sie  längere  Zeit  zum  Essen  veranlasst,  worauf 
sie  von  selbst  ass« 

Eine  andere  an  religiöser  Melancholie  leidende 
Kranke  verweigerte  die  Nahrung  harluäckig  länger 
denn  1  Jahr.  Gegen  direclen  Zwang  erfolgte  nocii 
Starreres  Widerstreben.  Wir  benutzten  die  kindische 
Aengsthchkeit  dieser  Kranken,  sie  zum  Essen  zu  be- 
wegen; nur  war  es  uothig,  ein  dareh  längeren  Ge« 
brauch  abgenutztes  Mittel  durch  ein  anderes  zn  er- 
setzen. So  ass  sie  längere  Zeit  hindurch  unter  der 
Douche,  dann,  nach  Eröffnung  eines  Abscesses,  wenn 
man  ihr  die  Lanzette  zeigte,  als  wolle  man  ihr  die 
Ader  öffnen ;  dann,  als  man  ihr  den  Mundspiegel  zeigte, 
während  inrirkliche  Fütterung  durch  die  Schlundsonde 
keinen  Einfluss  auf  sie  übte.  Zuletzt  bemerkte  man, 
dass  sie  jedesmal  das  IIiiiu  cgh  aocn  des  Schwcmc- 
kiibels  bedauerte;  man  setzte  ihr  dio  Speise  vor, 
machte  dann  Miene,  sie  zn  dem  für  die  Schweine  zu- 
sammengeschütteten zu  tragen.  Sie  protestirte,  bat, 
lief  nadh,  ass  mit  Hast  und  Gewalt  aus  dem, Teller, 
während  man  ihn  forttrug,  liess  aber  auf  der  Steile 
wieder  nach,  als  man  ihn  ihr  voi setzte.    Dxcs  ward 
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•tnige  Monate  hindurch  wiederholt,  worftvf  ihre  Ab* 
sUneiis  io  Gefrassigkeit  überging. 

Sobald  Kranke,  welche  die  Nahrung  anhaltend 
verweigern,  in  Ernährung  und  Kräften  merklich  zu- 
ruckzukommeD  beginnen,  haben  wir  wiederholt  von 
der  Anwendung  der  Chtn«  mit  dem  gleichzeitig  ab- 
wechselnden Gebrauehe  des  Cfalorwaaeers  sehr  gun« 
stige  £rfolg£  beobäditet. 


«•iticbr.  r.  PtjchMtri*.  IV.  3.  V7 
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AersstUcher  Bericht 

* 

über  die  WiiUsamkeii 
der 

Heilanstalt  zu  Siegburg, 

Erstattet  im  December  1646. 
von  dem 

ObfrHiedic'inaJrath,  Director  <ler  Anstalt, 

Dr*  Jacobi. 


Aei-  der  bevorsteliendea  Brdfinung  des  neunten  Rhei« 
nischen  fjandla^es  liegt  es  dem  Unterseiehneten  wie* 

dcrum  ob,  übei  tlic  W' ii ksamkcil  der  Sicgburgcr  Heil- 
anstalt während  der  letziverflossenen  Jahre,  über  die 
Fdrderiiissc  und  Hemmnisse  dieser  ihrer  Wirk^amkclf , 
so  wie  über  das,  was  ferner  Stt  Gunsten  der  -Korl«- 
Bchritte  ihres  Gedeihens  erforderlich  und  su  wünschen 
lsl|  Bericht  su  erstatten. 

Gleichwie  während  des  lelztvorhergehenden  zwei- 
jährigen Zcitraiunes  hat  die  Anstalt  in  der  Periode^ 
die  der  ge|;en\vär(igc  Bericht  uiulasst,  immer  ent- 
schiedener den  Charaliter  einer  reinen  Heilanstalt  be- 
hauptet,  also  -dass  im  gansen  Verlaufe  dieser  beiden 
Jahre  nur  vier  im  voraus  als  unheilbar  erkannte  und 
bezeichnete  Kranke ^  zwei  davon  wegen  ganz  eigen- 
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tliümltcher  persöiiUcher  VerhältiiiMcr,  umi  swel  i64ig« 
lieh  itt  Folge  eines  Irrihans,  desaea  Anerkesnuiig  audi 
fttobald  die  Wiederabnahme  cur  Folge  halte,  ans- 
nahmsweise  in  die  Anstalt  aiifgenoninKSn  worden  sind. 

Bei  allen  ubiigcii^  deueu  die  Aufnahme  bewilligt  wor- 
den ,  war  entweder  eine  mehr  oder  weniger  wohlbcr 
gründete  Hoffnung  lAk  dem  Gelingen  eines  Ueilver«» 
suches  verhaeden^  oder  es  boCen  sieh  doeh^die  Uoi» 
Stande  uod  Symptome,  die  des  Verdaehl  von  Uahell- 
barkeit  erregen  konnten,  noch  nicht  so  entschieden  bei 
iluiea  dar,  dass  üie  deshalb   \oii  einem  Kurversuche 
hatten  ausgeschlossen  werden  dürfen.    Allerdings  aber 
befand  sich  unter   diesen   Letztern  eine  bedeutende 
Annahl  solcher,  bei  welchen  jene  schon  zur  Zeil  ih« 
rer  Aufnahme  oft  kaum  mehr  verkennbaren  Zeichen 
eines  unheilbaren  Zustandes,  bei  näherer  Beobachtung 
baltl  in  solcher  AV^eise  hervortraten,  dass  sie,  als  der 
Bestimnuin<j  der  Anstalt  entschieden  fremd,  oft  schon 
nach  kuraer  Frist  wieder  aus  derselben  entlassen  wer- 
den mnssten.   Obwohl  indess  durch  die  häuäge  Auf- 
nahme von  dergleichen  dennodi  an  sich  ungeeigneten 
Kranken '  die  Zahl  der  als  nicht  geheltt  nn  entlassen- 
den  selbstredend  in   den  Listen  sehr  verstärkt  und 
dadurch  das  Urlheil  solcher,  welche  die  Motive  und 
so  auch  die  Folgen  des  diesseits  beobachteten  Ver- 
fahrens unbeachtet  lassen ,  leicht  über  die  Wirksam-« 
keit  der  Anstalt^  so  weit  diese  sich  in  4sn  Kurergeb- 
nissen kund  giebt^  missleUet  werden  mus%  so  ist  doch 
in  diesen  leinten  Jahren  Immer  strenger  dahin  gesehen 
worden,  dass  kein  der  Anstalt  zu  eiuem  Kurversucho 
angemeldeter  Kranker,  als  für  die  Aufnahme  in  die- 
selbe ^ich  nicht  eignend,  zurückgewiesen  werde,  bei 
welchem  sieh  nicht  solche  in  der  Anamnese  und  in 
dem  gegenw&rtigen  Zustande  gegebenen  Grunde  fSur. 
das  Urtheil  der  Fruchtlosigkeit  eines  Kurversuches 
daihicleu,  die  nach  dem  jetzigen  Stande  der  psjchia* 

27* 
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trisdi-irsUidMO  ErkennUiss  aU  zu  %iaem  Verfahren- 
dieser  Arl  bereehUgeod  Mugeeelien  werden  dürfen* 
Ale  enteehttdeed  in  dieser  Welse  werden  aber  nur 
jene  m  der  somatisehen  vnd  psychischen  Sahire  sich 

ergebenden  diagaosttschen  Momente  betrachtetj  die  in 
ihrem  Zusainmenbange  zu  dem  Urtheile  berechtigen^ 
dass  wirklich  ein  solches  in  der  liebensbestimauing 
und  Vegetatien  des  Gekirns  selbst  begründetes  und 
durch  einen  Krankbeitaprooess  herbeiführten  Leiden 
ebwaliet,  welches  nach  dem  geneinsamen  Zeognisse 
der  erfahrensten  Aeiztc  keine  Heilung  zulässt.  Wo 
hingegen  einen  solchen  Zustand  beurkundende  Sym- 
ptome und  auf  einen  Krankheitsprocess  dieser  Art 
hinweisende  aaainnestische  ]>aten  mang^n^  werden 
keinerlei  anderweitige  sematisdie  eder  psyobisohe 
Krankheitserscheinangen  (die  schon  statutenmässig 
von  der  Aufnahme  ausgeschlossenen  Fälle,  wo  die 
Seelenstorung  mit  inveterirter  Epilepsie  verbunden  ist, 
Ton  erworbenem^  verjährt^  und  von  angebornem  Blöd- 
sinn ausgenommen)  —  so  wie  keine  Länge  der  Daner 
einer  Setdenstdrnng^  noeh  die  Fruehtlosigkeit  sehen 
vorhergegangener  Heilversttehe  u.  s.  w.  als  gültige 
Motive  anerkannt,  einen  Kranken  von  dem  beantrag* 
ten  liurversuche  in  der  Anstalt  auszuschliessen. 

r 

Wenn  aber,  auch  bei  einer  möglichst  umsiehtigeii 
^nd  genauen  Beobachtung  dieser  Gmndsfttsey  dennoch 
einzelne  seltene  Fille  yorkommen,  wo  ein  dem  Insti«« 

tute  zugcfuhrtcs  Individuum  ungeachtet  der  in  der 
Reorel  für  Unheilbarkcit  zeu<ycnden  Symptome,  sei  es 
in  Folge  von  einer,  bei  der  gänzlichen  geistigen  und 
körperhchen  Verkommenheit  des  Kranken  nicht  se- 
'  bald  zu  durchschauenden  Zweideutigkeit  des^^inen 
oder  des  andern  jener  Symptome,  oder  andi  in  Folge 
irgend  welcher  sich  ergebenden,  ganz  ungcwuhulichen 
Revolutionen  im  Organismus,  später  geneset,  so  kön- 
nen solitare  Ereignisse  dieser  Art  in  der  Regel  des 
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im  Aligemeiiten  su  beobadiienitoQ  Verfahrens  nkdü 
«(•reo.    DttOB  wenn,  dim^r  M^MtM  FftU«  w«fni^ 
lül«  dergleiehen  dvroh  die  BrIkliruDg  im  GaABen  «!• 
mihaillNir  wa  beseidwefideo  Krttfken  dM»oeh  aufge- 
nommen werden  sollten,  so  würde  die  Heilanstalt  sich 
nothwendig  sehr  bald  in  eine  Pflegeaustalt  verwan- 
deln,  uad  dies  zwar,  abgesehen  von  jenen  solitärea 
ITiUon^  mir  für  Kraak«|  die  ia  der  Hegel  iedigtieh  6e« 
geiwHinde  eitffaebeT)  di&letiseher  VerpAegimg  uwA  Imi* 
ferner  Obhet  -sein  kOntien.   JedenfeUe  kenn  daher  dee 
Arzt,  der  sein  Uillicil  mit  möglichster  Umsicht  genillt 
hat,  kein  Vorwurf  treffen,  wenn  unter  hundert  oder 
selbst  unier  fünfzig  Fällen  in  Folge  eines  Obwaltens 
der  ebenerwüiiilen  eeitenelen  Umstände  eio  flkr  un^ 
heilber  erkttrier  Kranker  denneek  geneset^  oad  gerade  m 
eben  im»  wenig  aneh  dann'^  wenn  das  Aehttlieke  sieh 
bei  solchen  Kranken  ereignet,  die  nach  einem  mit  Aus- 
dauer und  Sachkunde  geleiteten  Kuivcrsuche  als  un- 
heilbar zu  den  Ihrigen  entlassen  oder  einer  Pflege- 
aiietalt  bbergeben  werden^  denn  auch  bei  solchen  er- 
eignet es  ai^  befcanntKeh 'iBiMinler,  d^se  sie  in  Feige 
ven  gewiasen  physietogiBchen  Satwiekelungea  eder 
pathologischen  Vorgängen  in  ihrem  Organismus,  die 
entweder  wirklich  ausser  der  Herechnungssphäre  des 
Arztes  lagen,  oder  deren  Möghchkeit  wenigstens  auch 
einem  geiibten  Ange  entgehen  lumnten ,  aaeh.  einer 
fcnrseren  oder*  UUigaren  Friel  envethefft  genesen. 
Ja,  amn  hat  aegar  mil  einiger  ZoTecUsaigkeit  die  Pro^p, 
CMite  berechnet,  wie  aelehe  naehtrigiiehe  Cleneanngen 
in  den  Pilegeanstallen  Statt  finden,  und  das  Verhält- 
niss,  nach  einem  freiUch  sehr  unsichern  Massstabe, 
etwa  wie  6 : 100  annehmen  sn  därfen  geglaubt.  Aber 
niieh  hier  dfirfoo  aelehe  seltene  und  jeder  aiehern  Be- 
reehnnng  Mk  entniehende  Kreignidse  den  Amt  nieht 
abhalten,  dergleiefaen  Kranke,  die,  ungeaehCet  alles 
Erforderliche  nach  bestem  Wissen  für  sie  geschehen, 
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dennoch  aiir  Anseicliöa  forisofarailender  Versehliüinra- 
rang  und  keinerlei  gegründete  Ausetcht  aaf  beesern 
Bffolg  bei  Mnem  Beharren  in  dm*  Knrbestrebungen 

gewähren,  aus  der  Anstalt  zu  cntfcroen,  weil  dieselbe, 
wie  sciiüu  bemerkt,  bei  einem  minder  entschiedenen 
Verfahren  nothwendig  ihrer  Bestimmung  entfremdet 
werden  mim  Inaoiiderheit  muns  er  sich  aber  dazu 
noch  mehr  Teranhmt  finden ,  wenn  dergleichen  Indt« 
Tidnen  durch  die  Beschaffenheit  ihres  KranlKhettoen- 
standes  zugleich  nachtheilig  auf  ihre  Leidensgenossen 
einwirken:  ein  Urnslaiui,  der  eine  um  so  genauere 
Beachtung  zumal  in  der  Sie^urger  Anstalt  erheischt, 
weil  gerade  die  den  schlimmem  und  einer  Btrengern 
Absonderung  bedürfenden  Kranken  bestimnite  Abthei« 
hing  ohnehin  so  sehr  beschr&nkt  und  dndurch  für  ih- 
ren i^*eck  ungenügend'  ist.  Demungeachtet  aber  ist 
von  Seiten  der  Dlrectlon  auch  in  Bezug  auf  Palle,  die 
sich  längere  Zeiträume  hindurch  als  die  sehwierigaien 
m  der  Pflege  ohne  Anschein  zur  Besserung  erwiesen^ 
stets  der  ebenerwihnte  Grnndsats  im  Auge  behalten 
werden:  dass  kein  Kranker^  bei  welchem  sich  niditi 
als  entscheidend  sn  betrachtende  Unheilbarkeit  ver- 
köndciule  somatisclie  oder  psychische  Symptome  dar- 
bieten^ bei  welchem  also  kein  anderer  Grund  zur  Ent- 
lassung vorhanden,  als  der,  dass  Us  dahin  keine  we^ 
sentliche  Besservng  bei  ihpt  wahrgenommen  worden^ 
ans  derselben  entkooen  werde.  Vielmehr  sind  «olehe, 
in  der  Hofftrung  dass  ihre  Genesung  in  einem  sp&tern 
Zeilrauuic  unter  etwa  sich  ergebenden  günstigem  Um- 
ständen dennoch  vielleicht  erzielt  weiden  köniile,  mit- 
unter selbst  während  sehr  lauger  Zeiträume  in  dem 
Institute  zurückbeiuiUen  worden.  Auch  ist  diese  Kr- 
wartvng  bei  einigen  derselben  selbst  nabh  drei  und 
vier  Jahren  und  in  ein  fiaar  Fftllen  sogar,  nach  sechs, 
sieben  und  mehreren  Jahren  wirklich  in  ErfülUüig  ge- 
gangen.  Uuior  iiie^iüu  möge  des  Foigfinden^  iu  jeder 
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Beziehung  höchst  Merkwordigea  hier  umslaudU^lM 
g€d«€lit  sein. 

Wi  Am,  mchdem  tr  4i»  Mdsöge  des  FreUieifes« 

Isrwg^m  ruhmHch  initgemacht,  Bim  Gendarmerie- WaiAt«- 
ineistei  befördert,  ein  40jährigor  Mann  ^  \  on  iiuschei- 
nend  sehr  kräftiger  Constitution,  aber  etwas  vskiophu- 
lö»em  Habitus^  hatte  «€hon  eiue  Zeitlaug  gegen  seine 
weil,  jÖBgere  Geitin  den  Verdaekt  eioee  siräfHchmi 
Umgsttges  mit  einem  seia^  Vorgeeetsteo  geliegt)  ihi4 
ale  er  diesen  Verdadit  .bei  einer  eMrwerteten.  Heim» 
kehr  von  einer  Dienstreise  bestätigt  faud^  sich  im  . 
Zorne  zu  einer  thätUchen  Misshandlung  des  Verfüh- 
rers durch  Fuchteln  hiureissen  lassen.  Vor  GericlH 
gealellt,  schien  der  Prozeee,  so- eterke  finlechuldi-* 
gttttgBgniude  auch  für  üw  epreclm^.  einea  miglttek« 
iiehen  Ausgang  nehmii  su  wollen ^  ale  er,  noch  elie 
das  Urtheil  gesproehen  war,  in  Wahnsinn  verfiel  und 
deshalb  zuvorderst  am  16.  August  1824,  also  jetzt  vor 
mehr  als  %Z  Jahren,  der  Irrenanstalt  zu  Harsbergs 
und  demoiohsi  am  87.  September  1825  der  hiesigen 
Aiislalt  9H1  einem  Knyverauelie  übei^ebea  ward.  Die- 
ser halte  aber^  ebwehl  ttAbrere  Jahre  kng  ferlgeselsly 
während  welcher  Zeit  auch  einmal  ein  lang  anhalteu-> 
des  Wechselfiebcr  mul  Anderes  eintrat,  wovon  man 
sich  günstigen  Kinlluss  auf  sein  Leiden  versprechen 
SU  diur£0o  glaubte  ^  keineswegs  den  erwünschten  Er- 
lolg« Der  Kranke  blieb  anhaileiid  wahnsinnige  webet 
erst  die  Vorslellang  obherrsehtey  dass  er  seihsl  Kai- 
eer,  Gressmogul  u.  dgl  nehr^  —  dann,  dass  sein  Selm 
Dauphin  von  Frankreich  sei,  und  dass  er  auf  Ehre, 
Macht  und  Reichthümer  nach  Massgabe  solchen  Stan- 
'  dee  Anspruch  au  machen  habe.  Docli  gab  er  nur  ge«  . 
legenlUcb  «diesen  Wahnmn  kund^  ssi^gle  sich  aberi 
etotge  awischendureh  verkommende  Tage  afagerechRel^ 
in  denen  er  etwas  nulder  imd  uragänglieher.  erschien^ 
durchgehends  hochmüüiig;  abgeschlossen^  fiuster;  woctr 
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karg  nnd  leicht  zum  Zorne  ger«L  Mn«r  fröheni 
V«rhlUtiiiMe  flobwa  er  g&oslidi  TorfeiMi  so  Min.  ^ 
Als  9T  sieh  »ua  aiuwlicfiMMl  inner  soverläMiger  als 
ualimlbar  bewährte ,  ward  am  Snde  am  so  mehr  dar- 

auf  Bedacht  geuommen,  ihn  wieder  aus  der  Austalt 
zu  eDtfecnen,  weil  er,  als  ein  Nichtrheiiiiänder,  nach-« 
dem  er  aveh  ans  dem  Militärdienste  entUaaea  war^ 
dea  Statotea.gemia»^  aiehi  läager  in  deraelben  yerNi 
¥leibea  darfle. 

Da  er  indessen  auf  der  aiideru  Seite  auch  keiiie- 
Verwandten  halte^  die  ihn  bei  sich  aufnehmen  konn- 
ten ^  und  er  durch  seine  langjährige  Abwesenheil  aus 
aelner  elterlichen  Prorina  (Braadeabarg)  dort  eben« 
MIa  aeia  DomMI  aad  seine  Aaspraehe  aaf  5ffentKelie 
Verpflegung  verloreti  hatte,  £e  rheiniseheii  Departe«- 
'inentat- Pflegeanstalten  aber  nicht  mindei-  keine  Ver- 
pflichtung' zu  seiner  Aufnahme  zu  haben  »lanblen,  sa 
geschah  es^.  dass  er  am  Bade  uothgedrungen  der  Heil- 
aaatalt  aar  feraern  "Aafbewahruag  überlassen  büeli. 
Uater  diesen  VerhÜtaissen  lebte  er  in  dem  Inatilute 
bis  an  seine»  60sten  Jahre,  awar  nur  geduldet,  aber 
auch  wenig  lästig,  indem  man  seinen  Launen  nach- 
sah und  ihm  auch  o^estattete,  sich  selbst  nacli  Gefal- 
len eine  Beschäftigung  2U  wählen.  Diese  bestand 
während  der  Wintenmonate ,  nach  smaem  eigeaen 
Wnnsebe^  im  Matteaieehten  aad  im  Leaea  ven.Reis^ 
besehreibnagea,  während  er  sieh  in  der  wärmeren  Jah- 
reszeit des  lieinhaltens  sämmLlichcr  Wege  im  ganzen 
Gebiete  der  Anstalt  annahm,  welches  Geschäft  er  mit 
grosser  Sorgfalt  betrieb  und  sich  dadurch  in  der  That 
stets  n&tzlich  machte.  Audi  liess  maa  ihn  dabei  ehae 
aahere  Anfsioht  nach  eigaem  Gefallen  sdialtea,  ge^ 
wiasy  dasa  er  an  den  Stnadea  der  Mahleeiten  und  dea 
Feierabends  iauner  wieder  aar  Anstalt  zurückkehrte. 
Uebrigens  aber  blieb  er  fortwährend  gleich  abgeschlos- 
aea  und  reiabar,  inafgemein  keinen  Gruss  ond  keine 


Digitized  by 


417 

fienmiHkokd  A&rodfo  erwMemd^  grob  md  h^MMtwmäf 

wenn  man  irgendwie  näher  in  ihn  dringen  oder  ihm 
etwas  bestimmt  anbefehlen  wollte ,  und  seine  Wahn- 
vorstellungen ivic  auch  früher  mehrentheils  in  sich 
vw^diliessend.  Dabei  blieb  er,  kün&er  dauernde  Uit* 
pisaliebkdKeB  abgereohnati  im  Ganaeii  mmHcIi  ge«» 
•und  und  kr&fitig  bis  «m  Sonmier  da»  Jahres  ISdSj 
Um  die«e  Zeit  aber  ward  er  wMerboU  von  Satsün-^ 
düngen  der  iinküu  Paioüs  befallen,  ilie  zuletzt  in  Ab- 
acesse  mit  reichlicher  £iterung  endeten,  worauf  dann 
apäter  eine  ahaliehe  Entzündung  und  Eiterung  dar^ 
Adiaaldrtiae  derselben -Seile  einiral  und  endlieb  Snt« 
jMuiduiigea  Tieler  Drvaen  an  beiden  Seilen  dee  Halles 
folgten  und  in  dieser  ganzen  Gegend  sieh  Fistelgänge 
und  Eitersäcke  bildelea^  die  nach  und  nach  mit  ein» 
ander  in  .Verbindung  traten  und  allen  llcil versuchen 
irotaten,  also^  daas.der  Kranke  von  dem  genannten 
Zeilyvnkie  an  anoh  anhaltend  in  dieser  Weise  leidend 
blieb«  Wahrend  dieses  pathologischen  Prooesses  nun^ 
wobei  sich  häufig  auch  stärkere  und  schwächere  Fie- 
berbewegungen einfanden,  die  den  armen  Mann  Wo- 
chen lang  au  das  Bett  fesselten,  erwies  derselbe  sich. 
im  Gänsen  gednldig^  ebne  dass  sich  doch  während  de« 
ersten  Jahres  in  seinem  Seelensustande  sonst  irgend 
eine  bedenkliche  Ver&nderung  seigte.  Ancb  bntete 
er,  selbst  in  den  Zeiten  eines  verhältnissmässigen 
Besserbefiiulens,  das  Zimmer  und  wollte  von  keiner 
andern  Beschäftigung,  als  der  mit  seiner  Lieblings- 
lectüre  hören.  Im  Verlaufe  der  letzten  beiden  Jakre- 
(1845  end  1846)  abw  ward  mt  aUmahlig  milder  und  mil- 
IheUsamer,  znletat  selbst  einiger  Massen  heiter,  wandte 
sich  im  verflossenen  Winter  von  neuem  zu  seinem  Mal- 
tenflechten,  begehrte,  als  das  Frühjahr  herankam,  eben- 
falls Jitt  seiaesft  Wegereinigungsgeschäfte  zurückzukeh- 
ren vnd  selste  dasselbe  bis  num  Sfiatberhsle  sut  grosser 
Snsigkeit  fett   Aber  ansh  bierhei  war  er  nnn  nieht 
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melir  der  Frühere,  sondern  ein  gänzlich  Lingewaiidel- 
ler^  heiter^  ireinidlich  jeden  Gruss  cr\%'idcriid ,  sich 
gern  und  .gMMlIilick  M  gelageatliclier  Aiirwle  mmi 
«io  OM|Nri€h  etnlaMeiMl)  madä  gMelfig,  m  «Ueo  g»- 
MllseluiilliehM  BrlMiterongen,  walclie  die  AiMiUlt  hmty 
*    theihiehmcnd  und  keinerlei  Wahnsinn  weiter  verra- 
thend  ein  psychisch  Genesener  nach  länger  als  zwan^ 
zigjähriger  Dauer   der  ScelenstÖrnng,    Und  dordi 
wtldae  krltiaoho  BntoelMiduogt   WeMm  Arst  UtU 
die  eingetreiene  vereiueelieni  derauf  Iwiiwirkea' oder 
sich  bewogen  6nden  kdnnen,  den  Kranken  in  der  Er-» 
Wartung  !r«;end  eines  Rlreignisses  solcher  Art  in  so 
langer  ärzthcher  Pflege  zu  behallcu    —  Hau  Fall^  wie 
HUMichfaltig  lefarreielii  wie  eehr  der  Beeehluiig  im  heidi- 
elen  .Orede  werlh^  iied  wie  aoiMl  von  neuem  «uf  dee 
Bledringendete  derlhoeod,  Ten  welcher,  darebeee  nech 
keineswegs  gehörig  beachlelen,  Wichtigkeit  das  8t u-« 
dium  der  spontiinon  Krisen   gleichwie   bei  allen  an- 
dern, so  zumal  auch  bei  den  mit  Seelenstorung  ver- 
bnndeaeii  Krankheiiea  iat  *  ' 

HofTeotlich  werden  die  ebigen  Aaseinandereetenno 

gen  ihren  Zweck,  das  Verfahren  der  Dircction  in  Fäl- 
len der  bisher  bosprocheiicn  Art  zu  recht fcK igen,  nicht 
verfehlen.  Ks  schien  aber  für  letztere  um  so  noth- 
wendiger,  aof  dieselben  umständlicher  einzogehen,  da 
Bi^  sieh  schon  wiederholt  der  Beaehuldigung  aoege- 
setKt  gesehen  hat^  dass  keineswegs  seltene  F&üever- 
gekommen  seien ,  in  welchen  von'  der  Anstalt  als  un- 
heilbar zurückgewiesene  oder  nach  einem  vergebli- 
chen Heilversucbe  aus  derselben  entfernte  Kranke 
'  sp&ter  dennoch  in  den  PAegeanstalten  oder  hei  ihren 
Angehdrigen  genesen  seien.  Indessen  haben  die  ge- 
nauesten Nachfbrsehangen,  zn  welchen  die  Direetien 
sidi  dadurch  veranlasst  gefiinden  hat,  nur  erwiesen, 
dass,  abgesehen  von  einigen  wenigen  wirklichen  Vor- 
kommnissen dieser  Art,  wobei  übrigens  durchaus  keine 
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Uebereiiang  SUiU  ^fanden  hatte  und  -  vielmehr  mit 

grosser  Umsicht  verfahren  worden  war,  die  Angaben 
'  sich  durchgehends  als  i)  i  ihümlich  herausgestellt  und  die 
nur  dazu  dienea  konnten^  aufs  Neue  darzuthuoy  inti 
welchem  Miestrauen  man  dergleichen  Behaoptvogen 
Gehör  geben  darf.  Bs  werden  übrigens  die  ausge« 
seichnelsten  und  erfahrensten  Aerete  gern  elngeste^ 
hen,  dass  ihnen  in  den  aiulcrn  Zweigen  äizilithcr 
Praxis  nicht  minder  von  Zeit  zu  Zeit  t^älle  vorkom- 
men ^  WO  Kranke  theils  sterben^  nachdem  sie  diesel«- 
bea  schon  für  gcorettet  erachtet^  theils  aber  gans  wi«* 
(ier  ihre  Erwartung  and  Vorhersage,  in  Folge  voa 
Torgängen  im  Organismus,  die  sie  nicht  geahndet  hat>«- 
ten,  genesen;  daher  es  um  so  weniger  bcfrcindcii 
kann,  Avenn  verwandte  Ereis^nisse  auch  in  der  Psy- 
chiatrie vorkommen  y  W9  der  Diagnose  und  Prognose 
▼iellM^ig  noch  so  nngleioh«  grossere  Schwierigkeiten 
entgegenstehen,  als  in  jedem  andern  Zweige  der  Heil- 
kunde. Liegt  es  aber  wirklich  schon  in  den  gegebe- 
nen Vei  haUiiisscn ,  dass  Genesungen  auch  noch  unter 
solchen  Kranken  erwartet  werden  dürfen,  welche  als 
Unheilbare  schon  den  Püegeanstaiten  überwiesen  wor*- 
den  sind,  so  Inuss  dieses  neben  den  nbrigen  wichti- 
gen Beweggründen  einen  weitern  sehr  dringenden  An- 
läse dafür  gewähren,  dass  diese  Anstalten  dnrchge- 
hends  in  solcher  Weise  eingerichtet  und  verwaltet 
seien,  dass  auch  dürgleichen  bchon  aufgegebene  Kran- 
ke, bei  welchen  sich  unvermulhet  £rscheinungeu  dar- 
bieten, die  noch-  einmal  ihre  Wiederherstellung  hoffeii 
lassen,  darin  der  nöthigen  Förderung  auf  diesem  Wege 
nicht  entbehren.  Wie  viel  ist  aber  nicht  in  dieser 
Beziehung  für  die  Rheinproviuz  noch  zu  wünschen 
übrig,  und  welcher  \  ei  <;lci{  Ii  bietet  sich  noch  durch- 
gehends  gegen  die  Vorkehrungen  dar,  die  mau  in  Be« 
aug  aut  dieses  Bedürfniss  unter  andern  su  Ulenau  im 
Qrossherftogthuni  Baden  und  zu  Zwiefiilteo  im  Kd- 
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nigraMhe  Warloniberip  ^Iroffan  Aa^ei!  Bemi  wann 
•4  Mch  volle  Anarli^nuiiiig  verbeul,  wa»  für  diese 
Aegelegenhek  ^  ranal  in  den  Regierungsbezirkea  von 

Dusseidorf,  Koblenz  und  Trier,  in  neuerer  Zeit  ge- 
schehen ist  und  fortwährend  geäcliiebt^  und  dieses  zu 
nech  grösseren  üeffoangen  berechtigt,  so  liegt  die 
Seche  deoh  wenigstens  Inr  die  wiehtigee  Aegierungs- 
beslrlce  Ten  Aaehen  und  KSka^  wo  diese  Aufbeweli* 
rungs-Pltae'zodem  selche  schreiendes  Contraste  zu 
der  Grosse  und  Opulenz  der  Hauptstädte  bilden ,  iu 
welchen  sie  sich  befinden,  noch  dermasseu  im  Argen, 
cbss  es  nur  das  lebhafteste  Mitgefühl  err^n  kann, 
wem  man  an  die  Lage  dettht»  in .  welcber  sieh  cid 
grssser  Theil  jener  UnglückMehen  in  denselben  befin-» 
det,  so  wie  an  die  von  Jahr  zu  Jahr  von  Seiten  der 
Heilanstalt  furlbcstchendc  Noth wendigkeit,  solciien 
Häusern  immer  wieder  neue  De  wohner  über  weisen  zu 
mäsaen. 


Am  30.  September  1844  hefaiideii  sich  in  der 
Aiistalt  


B«  wurden  demgemäss  in  dem  geuuuitteu 
cweljflhri(f;eii  Zettraiime  ttberhadpt  Ui  der  An- 
atsH  ▼•riiSegt  «  -  • 


Vom  l.Octoher  1B44  bis  siim 

M. 

W. 

Sa 

30.  ^eptbr.  liMUi  wunleii  auf- 

geiiommeu: 

im  4. 0«ftrt*le  1844 

18 

le 

90 

im  Jahre  1845 

165 

während  der  'A  ersten  Qiiar- 

tale  von  1846 

47 

122 

Im  tiaiizeu  also  während  dieser  2jälit  i;: 

cn  Frist 

M. 


128 


180 


pee 


w. 


82 


137 


"  II  I 

m 


Mit 
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Uuter  Uci)  317  neu  Aufgenommenen  waren: 

Katholischer  Confeasiou  .  .  .  ^  . 
Kvangelisctier  „  '  .  .  . 
Mei|  \  . 

Summa 

Vou  denselben  gehörten  : 
xan  Bauernstände 
som  bilrgerlfdien  Stande 
2U  den  höhen)  Klaasen 
Militairpersoaeii 


Snmma 


Darunter  waren : 

ledig  .   .       .  . 
▼erbefrathet  oder  verwfttwet 


Summa 

Üen  Lebensalter  Nach  betenden  sich  unter  die- 
sen Kranken : 

▼on  15—19  Jahren 
20  -  24 


99 


2Ö  — 29 
aO  — 34 
35  —  39 
40  -  44 
45  —  49 
50 --54 
55  —  59 
60  —  64 


>> 

»9 
»♦ 
^1 
♦1 
»9 
99 
99 


M. 


123 
55 
2 


\V. 


99 
37 
1 


Sa. 

225" 
92 
3  ' 


180 


180 


103 
77 


IHO 


10 
34 
29 


32 
24 
13 
t 
9 

ieo 


137 

45 

87 
5 


137 


73 
64 


137 


5 
27 
26 
23 
21 
15 
8 
6 
2 
4 


137 


317 


10t**- 
196 
16 
2 


317 


15 

61 

56./ 

46 

53 

39 

21 

8' 
11 

8 

317 


Aus  der  ersten  dieser  ZuMimneiistellungeii  er- 
giebt  iich,  data  die  Zahl  der  sa  einem  Karversuche 
in  die  Anstalt  «ifgenommenen  gleichwie  in  den  nfichst* 
vorhcfrgehenden  Jahren  fortschreitend  im  Zatfehmen 

geblieben  ist.-  Insonderheit  aber  hat  dieselbe  in  dem 
Jahre  1845  die  grösste  bis  jetzt  vorgekommene  Höhe 
erreicht.  So  bedeutend  diese  Zunahme  indessen  auch 
war,  und  so  sehr  dadurch  die  Zahl  der  Aufnahme  in 
IHihern  Jahren  fiberschritten  ward^  so  bleiben  letatere 
doch  unzweifelhaft  fortw&hrend  noch  weit  hinter  dem 
Ergebnisse  zurück,  welches  sich  herausstellen  würde, 
weiin  die  zu  einem  Ilcilversuche  geeigneten  Kranken 
der  Provinz  (auch  abgesehen  von  solchen  Wohl* 
habenden,  die  etwa  in  Privatanstalten  ihr  Unterkom- 
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men  finden)  regelm&ssiger  und  früher  als  bis  jeiaU  der 
Ueilanstidt  zugeführt  würden^  oder  wenn  darin  in  den 
ändern  Theiten  der  Previns  selbst  nur  ein  gleiches 

Verhältniss  Statt  fände,  wie  wir  es  in  dem  Kölner 
Ueglcrungsbezirke  finden.  Denn  obwohl  aus  diesem 
ebenfalls  erweislich  fortwährend  noch  sehr  viele  zu 
einem  Kurversucbe  geeignete  Kranke  iheils  gar  nicht, 
theils  wenigstens  nicht  rechtseitig  der  Anstalt  Euge- 
f&hrt  werden,  so  finden  aus  demselben  dennodi  von 
Jahr  zu  Jahr  im  V^h&Unisse  «u  seiner  Bevölkerung 
und  der  Bevölkerung  der  andern  vier  Regierungsbe- 
zirke bei  weitem  die  meisten  Aufnahmen  Statt;  zur 
Bestätigung  welcher  Angabc .  die  hier  folgende  Nach«- 
Weisung  dienen  wird: 

Bevölkcnmjj 
Atifnalime.    iHiiueii  5  Jalireii. 
Regierungsbezirk  Köhl  43U,798       ,  \m 

„  Düsscidorr   8Ü2,9Ü8  224 

„  Aachen        382^875  99 

»  Köhlens  '   466,180  117' 

„  Trier         458^709  39 

Summa  662 

Im  Durchschnitte  landen  9\so  jäArHch  Aufnahmen 
Statt: 

.  Aus  dem  Hegierungsbezirk  Köln  37 

jy  ■  DÜKseldoff  45 

yy      ff  ff  Aachen  20 

„      „  .„  Koblenz  23. 

99   .  99  99  'Arier  8 


Summa  133 
Fänden  aber  Hus  den  letztgenannten  vier  Regie- 
rungsbezirken die  Aufnahmen  nach  Massgabe  ihrer 
respcctiveii  Bevölkerung  in  dem  gleichen  Verhältnisse 
Statte  wie  aus  dem  Hegicrungsbezirke  Küiu^  so  w  ürde: 

Aufiiaiiuien. 

der  Heg.-Uezirk  Dusseldorf  jährlich  haben  67 
„      ff  Aachen  32 

'  .  tf       fy  Koblenz  ■   ^f  39 

„       „  Trier  „  „  38 

hierzu  aus  dem  IVe^iei  uno;sbe2irk  Köln  37 


Summa  ftiZ 
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Im  QAn^en  würdet  also  aUeio  schon  nach  diesem 
Massstate  ein  Zugang  von  wenigstens  218  Kranken 
jtthrlieh  so  erwarten  stehen.    Dass  diese  Annahme 

aber  keineswegs  eine  zu  hohe,  sondern  vielmehr,  bei 
gehöriger  Benutzung  der  Anstalt  auch  allein  für  die 
untern  und  mittlem  Stände,  noch  immer  nur  eine  nie- 
drige sei^  wird  um  so  mehr  behauptet  werden  köa« 
neu,  da  einestheils,  wie  schon  bemerkt ,  auch  in  dem 
K&lner  Regierungsbezirke  (wie  aus  der  Zahl  der  noch 
fortwährend  h&nfig  vorkommenden  veralteten  und  in 
Folge  von  Xaciilussigkeit  unheilbar  gewordenen  Fälle 
erhellt  ;  loi  Lw  ähi  eiitl  nur  noch  zu  viele  Kranke  den 
Kurversuchea  eutzogea  werden^,  anderntheils  aber  kei- 
neswegs Bu  vermutlien  ist,  dass,«nmal  in  den  Regie- 
rnngsbezirken  von  Dusseldorf  und  Aachen,  bei  der 
Grosse  ihrer  Fabrikdistrikte  nnd  ihrer  theilwei^en  aus» 
serordcntliehcn  Uebervölkerung  und  bei  allen  jenen 
hiermit  verknüpfte  n  f^csellschartlichcn  Zuständen,  von 
weichen,  der  Beobachtung  gemäss,  die  Disposition  zu 
Seeienstorung  eine  so  gemeine  Folge  ist^  die  Zahl 
von  Kranken  dieser  Art  in  Verhältniss  mm  Bevdl* 
kernng  geringer  sein  werde,  als  in  dem  Kölner  Re^ 
giorungsbezirk.  ,  ' 

Bei  dieser  Sadilage  nun  darf  es  allerdings  nicht 
befremden,  wenn  die  Bevölkerung  der  Anstalt  init  der 
Befestigung  des  Zutrauens  zu  derselben,  ivahrend  der 
letzten  Jahre  in  dem  erwfihnteh  Masse  fortschreitend 

zugenommen  hat,  und  mit  Grund  lässt  sich  ebenso 
annehmen,  dass  bei  solcher  auch  ferner  noch  zu  er- 
wartenden Zunahme  die  vorhandenen  Localitätcn  bin- 
nen eines  keineswegs  langen  Zeitraumes  för  den  Be- 
darf überhaupt  nicht  mehr  zureichen  werden.  Bis  jetzt 
hat  i^ch  eine  solche  Verlegenheit  nur  hinsiefatlich  der- 
jenigen Abtheilungen  der  Anstalt  fühlbar  gemacht,  die 
den  schlimmem  Kranken  gewidmet  sind.  Für  die  an- 
dern Abiheilungen  konnte  dieselbe  aber  selbst  in  soir- 
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chen  Perioden,  in  weloiien  die  Zahl  der  Verpflegten 
Wochen  oder  Monate  lang  sogar  das  Normale  von  200 
([wofür  die  Anstalt  eingerichiet  Ui)  oberatiog,  bis  d4« 
hin  soImni  darum  nicht  wohl.eiaUeteii)  weil  ddi  unter 

den  anwesenden  Kranken  bisher  immer  noch  eine  ge- 
wisse Anzahl  solcher,  zu  keinem  Kui versuche  mehr 
sich  eignenden  und  daher  im  Nothfalle  aus  dem  In- 
stitute zu  entfernenden  Kranken  befand^  die  nur  ent* 
weder  als  harmlos  in  derselben  nach  dem  Wunsche 
ihrer  Angehörigen  geduldet  wurden »  oder  deren  als- 
baldigen Entfernung  gewisse  temporaire  Schwierigkei- 
ten cntgegcustanden.  Denn  selbst  am  ietztca  Sep- 
tember d.  J.)  als  dem  Schlusstermine  des  gegenwär- 
tigen Berichtes^  weilten  noch  30  solcher  nur  gedulde- 

.  ten  Pfleglinge  in  der  Anstalt.  Doch  waren  derselben 
«eit  deq^  vor  swei  Jahren  erstatteten  Berichte  um  weit 
mehr  als  die  Hälfte  weniger  geworden,  indem  damals 

•  die  Zalit  der  seit  länger  als  zwei  oder  diei  Jahren  in 
der  Austalt  bclindlichen  Kranken^  die  doch  mit  weni- 
gen Ausnahmen  nur  aus  solchen  geduldeten  Unheilba- 
ren bostand,  noch  7d  betrugt  so  dass  sich  als  wahr- 
scheinlich annehmen  lässt^  dass  dieselbe  bei  der  wach- 
senden Npthwendigkeit  für  die  zu  Kurversuchen  ge- 
eigneten Falle  mehr  Raum  zu  üclialTcn,  binnen  Jah- 
resfrist auf  einige  wcnio^c  Individuen  beschränkt  sein 
wird.  Hiermit  wird  aber  auch  für  die  Anstalt  der 
Zeitpunkt  ihres  Bestehens  als  völlig  ungemischte  Heil- 
anstalt in  der  besten  l^eise  eingetreten  sein)  nach- 
dem sie  sichy  'blos  dem  Gebote  der  Nothwendigkeit 
folgend^  aller  ihrer  fremdartigen  Elcmontc  (^itlcdigl  hat, 
um,  dem  wirklich  eingetretenen  Bedüi iiiisse  gemäss, 
lediglich  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  «u  dienen. 

Vorattsgesetst  also  erstlich^  dass  in  >Ziukunf)t  gar 
Icttnen  UnheÜlMiren  in  der  eben  erwähnten  Art  ma 
verlängerter  Aufenthalt  v\'eitcr  vergönnt  wird,  und 
zweitens I  dass  die  Erweiterung  und  bessere  iianrish- 
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stalten  zugleich  jenen  leider  noch  so  sehr  häufigen 
Verzögcfuugeii  ein  Ziel  setzt,  welche  die  bcgelirte 
Wieder -Abnahme  der  als  unheilbar  erkannten  Krau-* 
ken  voQ  Seilen  der  betreffenden  Behörden  erfahrt,  so 
werden  für'»  firate  noch  gegen  viersig  Anfnalinion 
Jiiurlich  mehr,  ala  bei  den  biaher  atirkateo  Zugange 
▼on  165  Kranken  im  Jahre  1845,  also  im  Gänsen  rekh- 
lieh  200  gewährt  werden  können.  Hienlurch  aber 
würde  für  die  nächste  Zukunft,  bei  ungefähr  gleicher 
ZunabaM  der  Frequenz,  wie  in  den  lelziverflossenen 
Jahren,  nich  den  biaberigen  Erfahrangep  jenes  Qleich-» 
gewicht  Bwiaehen  Aufnahmen  und  Bntlaasungen  ein'* 
treten,  welches  hei  einer  für  tOO  Kranke  eingerichtet 
ten  IrrenhcilaiisUU ,  du  ,  wo  dem  Weclisel  vüii  Auf- 
nahmen und  Entlassungen  (mouvementy  keine  Hemm- 
nisse der  eben  einkrähnten  Art  entgegenstehen,  erwar- 
tet werden  darf;  es  würde  aioli  bei  einem  j&hr lieben 
Zugange  von  SOO  Neuaufsunehmenden  die  Population 
der  Anstalt  fortwfthrend  dorchachnittKch  auf  MO  Kranke 
belaufen.  In  dem  Maussc  aber  Avie  die  Aiiiordenaisen 
zur  Aufnalime  in  si^mmtlichen  Hegierungsbezirken  niclit 
nur  nach  jenem  Verhaliiüssc ^  wie  es  bis  jetzt  noch 
für  den  Kölner  Regierungsbezirk  bestanden  hat,  Statt 
finden y  sondern  der  Zahl  der  wirklich  für  einen  Kur*, 
versuch  als  geeignet  zu  betrachtenden  im  gansea 
Umfange  der  ^Provins  In  etwas  entsprechen  werden, 
müssen  sicii  die  Localitäten  der  Anstalt  selbst  in  den 
den  ruhigeren  Kranken  gewidmeten  Abtheilungen  als 
unz|igänglich  für  ihre  Bestimmung  erweisen  und  einer 
irgendwie  su  ermittelnden  JSrweiterung.  bedürftig  wer- 
den. Jedenfalls  aber  wird  selbst  die  wenigstens  als 
nahe  bevorstehend  anzusehende  stetige  Besetzung  der 
Anstalt  mit  201)  als  zu  einem  Heilversuchc  wirklich 
geeignet  betrachteten  Kranken  allein  dann  möglich 
sein,  wejKn  unverweilt  eine  Erweiterung  der  schon  jetzt  . 
oft  so  sehr  unzureichenden  LecaUt&ten  der  den  schlimm- 
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81  cn  Krtfikeii  genrklflieleii  AblbeMiififr  lieirMrkst eftigt 

winl ;  eine  Erweiterung,  die  allerdings  niclit  ohne 
Schwierigkeit,  doch  aber  wolil  ohne  all  zu  grosse 
Kosten  auf  eine  erforderhclien  Falls  näher  anzuge- 
bende Weiee  ma  erreicliea  ist  und  wodurch^  wie  jeder 
ihit  den  bestehenden  Verb&linissen  Veitranle  sugeben 
wird,  einem  der  drin^endslen  M&ngel  der  Heilanstnit 
ftbjjehollcii  wcfiloji  wurde.  Demi  keinem,  der  sich 
durch  eigene  Einsicht  davon  unterrichtet,  kann  es  ent- 
gehen, wie  dermalen  schon  die  so  iiaufig  cinlrciende 
Ueberfullung  dieser  Abtbeilung  mit  theile  tob«»  und 
nchreiBfichtigcn,  theils  unreinlieben,  unsuohllgen,  bos- 
haften, blödsinnigen  oder  eoeh  lebennQberdrüsnigeii 
Kranken,  deren  uöthi<;c  Scheidung  nur  in  liöchsi  uii-> 
\ ollkoiiimener  Weise  und  ul't  gar  iiiciil  erzielt  werden 
kann,  sowolil  iür  die  Kurbestrebungen  äusserst  liin- 
derliehi  ale  für  viele  dieser  Leidenden  im  hdchsteii 
Grade  peinigend  und  naclitheilig  aein  muaa.  Da  die« 
•es  grosse  Uobel  aber  mit  jeder  Zunahme  der  Be%*5t- 
lierun;^  der  Anstalt  nothweiidi<;  steigen  muss,  so  niöge 
dasselbe  uuch  der  Bcriicksichtigung  der  hohen  Stande 
nielit  entbehren  und  durch  dieselbe  die  nötbige  Vor- 
sorge Sur  Abhülfe  getroifen  werden. 


Nachstehend  wird  nun  wicderiiiii  der  \'ersuch  ei- 
tler Classificalioii  der  in  dem  oben  unü:e" ebenen  Zeit- 
raumo  in  liehandiung  gewesenen  317  Kranken^  nach 
den  bei  ihnen  Torgeltommenen  Hauptformen  von  See- 
lensldr<ung  vorgelegt  werden.  Immer  wird  eine  solehe 
Zusammenstellung  wegen  der  häufigen  Wechsel  in 
diesen  Zustäiiilen  wahrend  des  Verlaufs  der  Krank* 
heit,  so  wie  wegen  der  in's  Unendliche  gehenden  Ver- 
bindungen ^  Verschmelzungen  und  Nüancirungen ,  die 
wir  bei  diesen  Zuständen  wahrnehmen,  den  Charakter 
einer  sirengeren  Bestimmtheit  nur  in  einem  sehr' be- 
schränkten Grade  y  nämlich  nur  naeb  Massgabe  dos  in 
den  einzelnen  Fällen   etwas  andauernden  Voiheii- 
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scliciauiigcn  vor  einCr  andern  behaupten  können,  so 
also,  (lass  der  wahre  Gehalt  dieser  Angaben  stets  nur 
mit  Berücksichtigung  des  Einflusses  jener  zufälligen 
Umstände  auf  deaeelben  beurtheUt  und  geechäixt  wer- 
dea  darf. 

Zeigen  sich  nun  aber  die  versekledeRen  Fermen 
von  Seelen  Störung,  nach  dem  oben  Bemerkten,  so  we- 
nig geeignet,  früheren  Ansichten  gemäss^  eine  feste 
Grnadlege  für  die  pathologische  und  nosologiacbe  Be- 
stimniiing  derjenigen  Krankhe|len  au  gewähren^  in  wel- 
chen diese  Ph&nemene  doch  eine  ao  bedeutende  Rolle 
spielen,  80  mochte  es  vielleicht  scheinen,  dass  wir 
eher  zum  Ziele  kommen  würden ,  wenn  wir  dabei  auf 
einer  sichern  Kenntniss  derjenigen  pathologischen  Zu* 
stände  des  Gehirne  und  des  Nervensystems  in  seinen 
verschiedenen  Ausbreitungen  lussen  kannten ,  aa  de- 
nen jene  wandelbaren  Ersehelnungen  doch  offenbar  in 
so  naher  Beziehung  stehen.  Denn  kaum  durfte  man 
zweifeln,  dass  diese  Erkcnnlniss  zugleich  auch  auf 
die  Pathogenie  jener  verschiedenen  Formen  von  See- 
lenstörnng  ein  helleres  Licht  werfen  und  zu  ihrer  no- 
sologisehen  Wertfabeslimmung  wesentlich  bettragen 
wer^.  Da  indessen  die  Erfahrung  lehrt,  dass  aueh 
iHese  krankhaften  Zustftnde  des  Gehirns  und  Nerven- 
systems wiederum  dem  grössten  Thcile  nach  in  innig- 
ster ursächlicher  Verbindung  mit  anderweitigen  patho- 
logischen Zuständen  des  Organismus  stehen,  mit  wel- 
ehen  sie.  selbst  sich  erst  allmähUg  hervorbikien ,  und 
dass  jene  pathologischen  Zustände  die  möglichst 
manchfaltigen,  aus  den  verschiedensten  ursprünglichen 
Anlagen  der  einzelnen  mcnschiicheii  Individuen,  und 
zugleich  aus  den  manch  faltigsten  Potenzen,  die  auf 
diese  eingewirkt  haben,  hervorgegangen  sind,  so  ge- 
langen wir  dadurch  bald  snr  Ueberaeugung,  dass  wir 
neben  einigen  schon  seltenern  frimahrea  Alfeetionen 
des  Gehirns  hci  der  grossen  Mehrzahl  der  Scelenstü- 

«8*  . 
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rungeQ  «Is  Bedingung  ihrett  EntfllelM»»  nur  eine  Masse 
ven    «llgemeinefi    KrankheltsziiM&Dden  individiieller 

Ausbildung  vor  uns  haben.  Dieser  individuellen  Eni- 
steliunofsweise  und  Ausbildung  entsprechend,  komieii 
daua  aber  auch  jene  krankhaften  psychischen  Erschei- 
nungen nur  eine  symptomatische  Bedeutung  haben^  iwd 
auf  dieser  bcoriUu  dann  aueb  zugleich  ihre  (wenn  auch 
nur  innerhalb  der  Greusen  ihres  ursprünglichen  immer 
nur  alterirten  psychologischen  GrundehUrakiers)  beste- 
hende \V  tichselhaftigkeit,  und  daher  ihre  Ungeeignct- 
heit  einer  strengen  nosologischen  Clasbiiication  zur 
BsAis  dienen  au  kennen«  Während  wir  uns  aber  über- 
seugeUf  dass  wir  auch  auf  diese  Stütze  für  eine  sol- 
che Classificalion ,  wie  sie  bisher  angestrebt  wordea, 
veretobten  müssen,  erkednen  wir  zugleich,  dass  jene, 
wenn  auch  eiiiüisciis  dcü  Cliarakler  des  ganz  Indivi- 
duellen aa  sich  (ragenden  Krankheitszustände,  aus 
welchen  die  abnormen  psychischen  Erscheinungen  in 
ihrer  Mauelilaltigkeii  sich  eaiwickelo,  dach  liuderer- 
seits  gana  gew^niicbei  auch  sonst  yetkommende^ 
theils  einfache^  theils  mehr  und  minder  xusammenge- 
setzte  sind,  und  dass  wir  uns  mit  ihnen  durchaus  auf 
bekanntem  Boden  allgemeiner  und  specieller  Patholo- 
gie beiiudeu,  wobei  wir  die  vorhandenen  abnormen 
psychisudien  Ersclieinungeu  als  etn^  obwohl  wichtiges, 
dedi  nur  gelegentlich  hinsutretondes,  nur  aps  indivi- 
duellen Bedingungen  hervorgegangenes  Moment  su 
belrachleu  haben« 

So  viel  zur  Rechtfertigung  dafür,  wenn  wir  den 
in  Rede  stehenden  nosologischen  l^csiimmungen  der 
Formen  der  Seelenstörungen  diefemge  Dignität  niofat 
augestehen  JcSnnen,  die  ihnen  von  Einigen  noch  bei- 
gelegt wird,  ohne  dass  wir  indessen  ihre  dennoch  be- 
siehende Unenibelirlichkeit  und  ihren  eigenthümJichen, 
ebenfalls  praktischen  Werth,  welcher  sich  unter  An- 
derm  auch  aus  dem  unmittelbar  Folgenden  .wiederum 
e^gebein  wird^  in  Abrede  stelleu  möchten. 
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Dio  vorliegende«  ZueaninieiieteHungeii  geben  un- 
ter Anderm  zu  folgeniTeu  Bemerkungen  Anlass. 

Wiederum  finden  wir  auch  hier  das  ungleich  häu- 
figere Vorkommen  der  Tobsuclit  im  weiblichen  Ue- 
schlechle  als  im  m&nftlichen  {siehe  Jaeebi,  die  Haupt-  . 
formen  der  Seeieostorung  S.  373  u.  s.  f.),  und  dieses' 
ohne  Zweifel  in  Folge  des  Umstandes,  dass  haupt- 
sächlich reizbare  Schwäche  zu  dieser  Form  iii:^|mtart. 

Auch  die  Falle  voti  3Iclancholie  kameu  in  der  ge- 
gebenen Krankenzahl  bei  dem  weibltdien  Qeselilechto 
liäofigor  vor^  als  bei  dem  minnltehen. 

Als  Wahnsinn  sind  hier  nur  solche  Fälle  berech- 
net, wo  diese  Form  von  Seelenstbrung  sich  zeigic^ 
ohne  entschieden  mit  tobsüchtiger  KxuUulioii  oder  mit 
melancholischer  Depression  vcrbundea  zu  i^ciii.  liei 
dieser  Form  fand  einiges  lieber  wiegen  auf  der  Seite 
des  minnMchen  Geschlechtes  SlaU.  Ausnehmend  stark 
finden  wir  dagegen  dieses-  Ueberwiegen  in  allen  den«* 
jenigen  Formen  von  Seelenslörung  (Wahnwits,  Ver- 
rücktheit, Narrheit,  Blödsinn),  in  welchen  das  Cichirn 
mehr  und  minder  direct^  idiopathisch  crgnüen  ist;  — 
indem  dieses  ErgrifTenwerden  bei  dem  weibÜchen  Gc- 
schleehte  sowohl  primair^  als  secondair .  ungleich  sel- 
tener Statt  fand.  Auf  diesem  Umstände  aberscheiuty 
wie  beitiiofig  bemerkt  sein  möge,  hauptsächlich  die 
sciioii  mclirseiLig  iici  vürgcUobciic  \'crhältnissniässig 
grössere  und  länger  dauernde  Heilbarkeit  der  Seelen- 
Störungen  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  zu  beruheiw 
Denn  gerade  jene  :hei  dem  mannlichen  Geschlechte 
uberwiegenden  Formen  sind  es,  die  der  Erfahrung  ge- 
nüiss  in  der  Mehrzahl  auf  krankhallen  Zuständen  des 
Gehirns  beruhen,  die  arti  schnellsten  unhcilbiii  wor- 
den, selbst  wo  sie  primair  und  noch  mehr,  wo  sie  aU 
Folgeasostände  eines  schon  lange  bestaudcuen  sympa- 
thweheii  lioideas  des  Gehirns  aulltreten.  Bei  den  For- 
men der  Tobsucht  und  JHelancholie^  sa  wie  auch  des. 
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noch  nicht  zum  VV  ahnwilz  und  zur  Verrücktheit  nei- 
genden \V  alinsinns  hingegen^  bei  welchen  das  Gehirn 
in  der  Regel  lange  Zeil  nur  synpatUsoh  ergriffen 
bleibt,  besteht  Viel  häufiger  und  länger  die  Auaeiehl 
zur  Wiederherstettung  des  nonuftlen  psychischen  Zu<- 
Standes. 

Unter  den  102  Tobsüchtigen  fanden  sich  nur  16, 
die  zugleich  mit  Wahnsinn  als  andauerndes  Öbmiten 
bestimmter  ausgebildeter  Wahnideen,  welche  die  Re-* 
den  und  Handlungen  in  einer  gewissen  Censcquenz 
beherrschen,  behaftet  waren ;  cur  Bestätigung  der  Be- 
ebaehtung  von  der  sehr  seltenen  Veranlassung  der 
Tobsucht  durch  Wahnsinn,  wenn  auch  häufig  genug 
hci  Tobsüchtigen  vorübergehende  Wahnverstenungen 
den  Kranken  nemetttan  aufregen. 

Unter  den  154  an  Hdancfaolie  Leidenden  fanden 
sich  hingegen '44  zugleich  mit  Wahnsinn  behaftete, 
da  jene  sich  wenigstens  in  manchen  t  älleu  leichter 
mit  diesem  verbindet.  Doch  errriebt  sich  daneben,  wie 
sehen  auch  dieses  verhältnissmässig  in  der  vorliegen- 
den Anzahl  von  Fällen  geschah  und  wie  wenig  die« 
ses  Verhältniss  der  gewdhnlidien  Ansicht  entspricht, 
als  sei  die  Melancholie  häufig  das  Eraseugniss  i^eu  is- 
ser Vorstellungen^  die  von  dem  Gemüthe  in  krankhaf- 
ter Weise  Besitz  genommen. 

Der  Tobsucht  ging  in  nur  35  Fullen  eine  meian'- 
cholische  Verstimmung  deutlich,  in  noch  5  andern  Fäl- 
len wenigstens  nicht  detälieh  voran.  In  den  übrigen  6t 
Fällen  war  aus  dem  geschichtMch  Vorliegendcu  auch 
keine  Spur  von  dem  Vorhanden gewe sc uscia  einer  sol- 
chen Gemüthsv ei Stimmung   zu  entnehmen.    Und 

warum  sollten  wir  die  Nothwendigkek  eines  solchen 
VorangeheoS;  diesen  und  anderweitigen  so  zahlreicheB 
Beobachtungen  entgegen,  behaupten  wollen,  während 
das  Krgebniss  mdgUchst  reiner  Beobachtung  uns  sonst 
überall  als  entscheidend  gilt? 
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Unter  deu  iU?  an  Wahnwitz,  Verrücktheit;  Narr- 
Mi  «Ml  BMtion  IjaldwMitfn  faoden  Mtk  M  wd-» 
eben  diesa  FarniMi  von  Saalaoatdraii^  sacufidair  ans 

Tobsucht,  Melancholie  und  Wahnsinn  hervorgegangen 
waren,  und  es  konnten  dieselben  um  so  weniger,  bei 
dem  ohnehin  schon  vorwaltenden  Ominösen  dieser 
Formell  y  Uoffoiuif  s«r  Wiederherstellung  gewähren. 
Aber  auch  unter  den  priaMur  Befallenen  befanden  siehy 
naeh  Aoeweta  der  Lialen^  viele  veraltete  F&Ue,  w&b- 
rend  hier  noch  weit  mehr  wie  bei  den  Formen  von 
Tobsucht,  Melandiolio  und  Wahnsinn  dio  Veraltuns: 
des  Leidens  Gefahr  bringt,  weil  dieses,  seiner  wesent- 
heben  Beaehaffenheit  nach,  noch  viel  schneller  wie  bei 
den  letstem  in  Unheilbarkeit  dberxugehen  pflegt;  ob«* 
wohl  Bich  leider  anch  bei  so  vielen  von  diesen  der  zu 
spiii  gesuchte  ärztliche  Beistand  fruchtlos  erweisen 
musste. 

Diese  letzterwähnte  Beobachtung  giebt  uns  den 
nahe  Hegenden  Anlass^  noch  einmal  der  in  den  dies«* 
seitigen  Berichten  schon  so  oft  erwähnten  Nothwen- 

digkcit  zu  gedenken,  die  an  Seelenstdrung  leidenden 
Kianken  so  frühzeitig  wie  möglich  einer  geeigneten 
ärztlichen  Pflege,  und  also  diejenigen,  welche  diese 
Pflege  nur  in  der  öffentlichen  Heilanstalt  finden  kön- 
nen,  dieser  mit  weniger  Saumseligkeit  als  bisher  zu 
übergeben.  Denn^  wenn  es  auch  volle  Anerkennung 
verdient,  dass'  in  manchen  Theilen  der  Rheinprovinz 
von  Seiten  derjenigen,  denen  die  Sorge  für  solche 
Un2:lückliche  zunächst  obliegt,  sorgfiUtiger  wie  in  frü- 
hem Jahren  darüber  gewacht  wird^  dass  eine  solche 
Verzögerung  nicht  Statt  finde^  so  zeugt  dennoch  fort- 
während die  grosse  Zahl  der  unserer  Anstalt  in  ei- 
nem sdion  hoftbungslos  gewordenen  Zustande  zuge- 
führten und  später  in  den  Pllegeaiistalteii  sich  häu- 
fenden Unglücklichen,  deren  Leiden  so  lange  unbe- 
r&cksichtigt.  geblieben^  bis  sie  in  diesen  Zustand  ver- 
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sankeu,  so  sehr  von  der  Vielfältigkeit  jener  Pflielii- 
verlelsangeO)  itM  dio  Nolhwcndi^eit  aiebi  verkaoai 
werden  Mf,  dieam  UeMsUnd  Umnor  von  neuein  stir 
Sprache  sn  Winfeii  nnd  an  dem  Brgreifea  wirlcM« 

mercr  Massregelti  Behufs  seiner  Abstellung  aufzufor- 
dern.   Denn  auch  diesmal  befanden  sich,  nach  genauen 
Ermittelungen,  unter  den  316  in  der  zwcijalirigcn  Zcil- 
pcriode  aafgeoeinnieiien  Kranken  ^  neben  137  im  Ver« 
Inilfe  den  ernten  bin  dritten  Mennl%  nino  in  gunntignr 
Zeit»  der  Aiwtnll  nugefübTten,  neeh  68,  die  adian  nett 
drei  bis  sechs  Monaten,  58,  die  nolbst  sdioti  seit 
sechs  bis  zwölf  Monaten  an  Incäcin  liUcu  ,  während 
nicht  weniger  als  53  sogar  schon  länger  als  ein  Jahr, 
ja  über  zwei  bin  sieben  Jahre  mit  solchem  schweren 
iUeiden  bebaflet  geweaen  waren ,  ehe  die  Allen  dnr- 
gebelene  ttulfa  für  nie  In  Anaprnefa  geneniaMn  wnrd. 
Im  Qannen  befief  sich  alae  die  Zahl  der  -  schon  iür 
einen  Kurversuch  zu  mehr  oder  minder  ungünstis^er 
.Zeit  Aufgen.ommeuen  wieder  auf  179,  und  Ubcrsiieg 
so  dio  Zahl  der  zu  einer  dem  Zwecke  entsprechenden 
Zeit  der  Anatalt  Zugeiuhrten  aelbat  noch  um  42L  In- 
dessen acheint  ea  in  der  That,  daaa  die  Mehrnahl  der- 
jenigen,  anf  deren  Mitwirkung  für  das  Wohl  ihrer 
Pllcge befohlenen   in   diesen  Fällen  zunächst  «fczahlt 
%verdea  muss,  taub  bleiben  für  alle  jene  immer  wieder 
hervergehobenen  Erfahrungen,  die  so  geeignet  aind^ 
nie  Sur  lebendigsten  Tlieilnabme  und  Mitwirkung  nn- 
suregen,  jene  fiirfabrungen ,  aua  wetehen.  unwiderleg- 
lich hervorgeht,  dass,  bei  einer  zeitigen  Uebergabc  iler 
Erkrankten  zu  einer  geeigneten  arztlichen  Behand- 
luDgy  dieselben  dem  bei  weitem  grössteu  Theile  nach 
genesen,  dass  in  nicht  seltenen  Fällen  zur  vollständi- 
gen Wiederheratellung  aliein  schon  die  blosse  früh- 
zeitige Versetzung  der  Erkrankten  in  eine  Heilanstall 
hinreicht,  wo  sie  den  ungünstigen  Verhältnissen  ent- 
rissen^ die  iu  der  ileimath  ihr  Leideu  grosseuthcils 
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erzeugten,  oder  doch  unterhielten  und  verälärktcti ,  hi 
solclie  kommen^  die  alle  «nf  das  Sorgfaltigste  daravf 
berechnet  8hid|  den  bisher  erfahrenen  nsehiheiltgea 
Bittwwknngen  ein  Ziel  sa  setzen  und  dagegen  nur 
wehlth&tige  nn  deren  Stelle  treten  zu  lassen,  dass 
hingegeu  diejenigen,  für  welche  man  keine  solche 
Sorge  trägt,  nach  Massgabe  der  für  den  Kurversnch 
versäumten  Zeit,  in  immer  steigenden  Verh&ltnis« 
sen  nnheilbftr  bleiben  und  dem  beismmernswerthe- 
sten  menschlichen  Leese  f&r  den  Rest  ihres  Lebens 
«nbelmfallen 


*}  OUtta  Zweifel  verdient  gerade  daftietiige«  was  wohl  einge- 
richtete  Heflaiwtalten  alteia  echoa  Yerndge  iliree  BeaCehemi 
flowehl  als  Schataorte  gegen  die  TerderMIcbeii  Slawirkan- 
gttty  deaes  s««al.  die  arittelloseu  irren  aasNerlialb  denel- 
bea  darcbgeheada  aaegeeetst  sind,  ee  wie  TermSge  ihrer 
darclAaa  aaf  den  Heilaweck  lierechueten  Organisation,  aach 
gana  abgesehen  von  aller  anderweitigen  ärztlichen  Kiiiwlr^ 
bang  sor  Wiederherstellung  so  vieler  Unglüclclicben  leinten, 
▼orafiglich  henrorgehoben  and  den  Publikum  nahe  gelegt 
aa  werden.  Um  so  bedenklicher  nnd  schwerer  verant- 
wortlich muss  es  daher  erscheinen,  wenn  selbst  ein  Arat 
und  iuHonderheit  wenn  ein  iibrigens  mit  Hecht  in  hohem 
Rufe  stehender  Arzt  der  Hhcttiprovii);^  sicli  da^ii  beettimmen 
Ififst,  in  eiuem  viclgclcseneu  Werke  das  ärztliche  und  nicht 
ar/.tlirhe  Publikum  in  seiueii  Voriirtheilen  j?pji;en  diese  An- 
stalten y.u  liestärlicn,  die  rcdüclieu  Beniüiiuii;;eii  für  eine 
rechtzeitige  Benutzung  derseibcti  sogar  mit  iSpoit  7Ai  behan- 
deln und  geradezu  seine  Kuustgenosseu  dazu  anfzn loi  dcrn, 
diesen  Austaltcu  keine  andere  von  ihnen  für  unheilbar 
erachtete  oder  der  äussern  Umstände  Avegen  ilirc  Behand- 
lung ausschliessende  Kranke  zukommen  zn  lassen.  Offen- 
bar können  solche  Aensscrungen  und  Hatliscbläge  nur  aus 
Unkeuutuiss  und  Nichtbeachtung  einer  zweifachen  eben  so 
entschieden,  slIh  uiTeu  zu  Tage  liegendeu  ThatsaGbc  hervor- 
gehen : 

Erstlich  nämlich,  dass,  wofür  die  beglaubigtsten  Zeug- 
nisse zur  Hand  sind,  von  allen  frühzeitig  ^enug,  das  bcisst 
im  Verlaufe  der  erstcu  drei  Mouate  ciucr  wohl  ciu^cricU- 
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Wenn  aber,  wie  es  zu  Tage  liegt ^  durch  solche 
gewissenlose  Fahrlässigkeit  jährlich  so  vielen  Indivi- 
daea  eio  ielpenaUUigliches  Elend  bereiM  wird,  wi« 
sollte  dies  dann  nicht  suni  Antoes  gereichen  ^  auf  «b«« 
dere  mehr  sum  Ziele  fuhrende  Massregcln  eu  den- 

•  ken y  um  so  grossem  Ucbci  Üreiizcji  zu  setzen.  Als 
eine  solche  Massregel  dürfte  sich  aber  vielleicht  als 
die  zweckmäasigste  empfehlen^  dass  die  Ikreisphysi« 
ker  von  den  respectiven  Konigliehen  ftegieruBgep  be« 
auftragt  wiilrden,  durch  die  Landrathe  vierteljihrUch 
genaue  Listen  über  s&mmtliche,  solche  in  ihrem  Pbyr 
sikatsbezirke  befindüche^  au  Seelenstörung  leidende 
Individuen  mit  Bemerkung  des  Geschlechts,  Alters,  der 
Art  und  .l>auer  des  psychischen  Leidens  jedes  Ein« 
selnen  einsvreichen^  die  denjenigen  Klassen  der  Ge- 

'  sellschafl  angehören  ^  von  weldien  .  anzunehmen  ist, 
dass  sie  für  die  Pflege,  Heilang  und  EWeckm&ssIgste 
Unterbringung  solcher  Kranken  aus  eigenen  Mitteln 
nicht  Sorge  tragen  können.   Um.  diesen  Listen  die  er- 


teten  Irrenanstalt  übergebenen  Kranken,  wenigstens  80  pCt. 
und  jswar  isrossentheils  mittelst  dessen,  was  ihnen  die  Au- 
atalt  gewäiirt,  genesen,  und 

atweUent^  dafls  dagegen  weuigstens  90  pCt.  aller  solclier 
Uuglücklichea  nngeheilt  bleiben,  fftr  deren  Wlederheretel- 
long  nicht  80  frflbxeitig  iiiid  jsweckmftssige  Sorge  getragen 
wird  9  nnd  deren  Zahi  eich  in  der  RheinproviDB  allein,  wie 
ans  den  betreffenden  amtlichen  Daten  hervorgeht,  Jähriieh 
auf  wen  über  hundert  beläaft  Wer  also,  weil  aneeerhalb 
der  Heilanstalten  ein  Theil  soteher  Kranken  anch  ohne  ftrat^ 
liehe  Hülfe  and  ein  bekanntlich  kleiner  Brnchüiell  mittelst 
aratlicher  Hflife  geneset,  anter  Begunstigang  nur  na  bekla* 
gender  Yolksvorartheile,  jenen  grossen  Segen  an  Terhin- 
dem  trachtet 9  den  die  Anstalten  olTenkandig  bringen,  nnd 
dagegen  das  wm  diesen  Aemten  tUehi  verhinderte  jihr- 
liebe  Unheilbarwerdeu  einer  so  angehenem  Snmme  ausser- 
halb  der  Anstalten  unbeachtet  lassen  will,  der  soheint  sich 
wahrlich  eine  grosse  Aufgabe  aar  RechtHsitlgang  vor  sei- 
neai  Gewissen  an  bereiten.  ' 
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fopcidriiehe' Voll0liiMligkeH  e«  sichern,  werden  Bugleicli 

saiiiml liehe  PfarrgeisUichc  (bei  welchen  vorauszusetzen 
ist ,  dass  sie  vorzugsweise   von   dem  \  oi iiatidensein 
aotcher .  Kranken  in  den  Familien  iiirer  Pfarrgcnosseu 
mitemohtet  eeio  werden),  so  wie  die  Ortsobrigkeiteti 
BU.  beuifltfagen  und  nkht  nunder  alle  praktieefaen 
Aerste  und  Wund&rnte  des  Pbysikatsbezirks  einau* 
laden  sein,  alle  zu  ihrer  Kunde  kommenden  Krank- 
heitsfälle dieser  Art  dem  Kreisphysicus  anzuzeigen. 
Auf  der  andern  Seite  aber  müssen  die  Landräthe  die 
Onsbehörden  veranlassen,  genau  anzugeben,  ob  und  in 
welcher  Wme  von  ihrer  Seite  für  die  Pflege^  Sicher- 
heit und  äntliche  Behandlung  der  in  der  Liste  anf«-. 
geführten  Individuen  etwa  Vorkehrung  getroffen  ist« 
Solchergestalt  werden  die  rcsp.  Königlichen  iVegierun- 
gen  fortwährend  in  den  Stand  gesetzt  sein ,  zu  uber- 
sehen, ob  für  die  einzelueti  Kranken  das  Erforderliche 
geschehen  ist^  oder,  nicht  ^  und  in  letsterm  Falle  das  . 
Ndihige  SU  veranlassen«  Die  hei  der  Aufstellung  die- 
ser Listen  betheHigte«  Beamten  aber  werden  sich,  hei 
der  vici Icljührig  wiederkehrenden  Nothwendigkeit,  die- 
selben  einzureichen,    ohne   Zweifel  bewogen  finden, 
dahin  zu  sehen,  dass  solche  niciit  wiederholt  von  der 
Pflichtyers&ummss  aeugeu,  welche  sie.  sich  IhrersMts 
in  Betreff  des  einen  eder  des  andern  der  Kranken 
etwa  früher  hatten  su  Schulden  komnien  lassen.  Uebri«' 
gens  wird  die  Anfertigung  dieser  Nachweise  nur  das 
erste  Mal  eine  grössere  Mühe  in  Anspruch  nehmen,  . 
da  später  jedes  I^Ia!  nur  die  neuerdings  £rkrankiett 
und  die  het  den  früher  erw&hnten  Individuen  etwa  ein- 
geirntenen  Ver&nderungen  nachnutragen  bleiben.  Ab- 
gesehen von  ihrem  n&chsten  Zwecke ,  werden  diesel*- 
ben  aber  gleichzeitig  höchst  werthvolle  Beiträge  zu 
der  so  wiuischenswerthen  Aufstellung  eijier  genauen 
Irrenstatiatik  der  Provina  darbieten* 
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nehU^enen  oder  durch  irg^cnü  welche  andern  >lass- 
regeln  £u  erzielen  bleibt,  ist  für  diese  aber  nicht  al- 
lein deslialb  von  so  grosser  Wichtigkeit,  weil  die 
Wabradieisliehkeit  oder  UnwahracbcmiicUteit  der  Hm- 
hing  zn  der  Dauer  der  Krankheit  dwrehgehend»  m  so 
enger  Besiehnng  steht,  eondem  in  einem  hohen  Muse 
auch  darum,  weil  iiiiltclst  derselben  den  ungünstigen 
Verliklliiisscn ,  in  welchen  solche  Kranke  sich  meh- 
re nt  heile  in  ihrer  Ueimath  befinden,  und  welche  in  der 
Hegel  smr  Vennehmng  ihrer  JLeiden  und  mr  Ver» 
.Mfalinmening  der  Krankheit  eo  sehr  hettragen  nd 
letstere  ofl  allein  sehen  so  einer  anheilharen  machen, 
um  80  eher  ein  Ziel  gesetBt  wird.    Der  Nacht  heil  die- 
ser Verhältnisse  ist  aber  groüssenlheils  schon  darin  be- 
gruiidet|  das«  es  in  denselben  an  den  geeigneten  L«o- 
cahUten^  so  wie  an  allen  andern  äussern  Mitteln  nicht 
minder  als  ail  der  Erfahrung  «d  Qewaadthelt 
imeht,  um  selche  ihres  Verstandes  heranhte,  oft  den 
♦  heftigsten,  gefährlichsten  und  verkehrtesten  Bestre- 

bungen iiingcgebeue  Kranken  in  der  zugleich  zweck» 
missigstCD  und  gelmdesten  Weise  zu  lenken  und  zn 
beschranken.  Härte  und  rohe  Gewalt  oder  eine  schäd- 
liche lifachgiebigkeit  Wird  unter  diesen  Umständen  fast 
zur  Nothwendigkeit,  und  so  geschieht  es  denn,  dass 
so  manche  dieser  Unglücklichen  die  grausamste,  em- 
pörendste und  für  ihren  Zustand  nacht^ieiligste  Be- 
handlung gerade  in  ihren  eigenen  Wohnungen  und  in 
dem  Schoosse  ihrer  Angehärigen  und  Hausgenosaea 
erfahren.  Bfur  su  oflt  werden  indessen  diese  Nach- 
theile  einer  verzögerten  Uebergabe  der  Kranken  an 
die  Meilanstalt  auch  noch  durch  die  Unkimde  der  zu- 
nächst zu  Hülle  gerufenen  Aerzte  vermehrt,  eine  Un- 
kunde,  die  sie  zu  nuuiehfaltigen  Missgrifien  führt.  Ua** 
ter  diesen  sei  hier  nur  eines  der  göwohnlichsteii  und 
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Biigicicli  verderbKdisleii  gedacht.   Dieses  ist  nimlieh 

die  in  solchem  Grado  li&iili^c  Anwendung  allgcmciDer 
Aderlässe  bei  dem  Ausbruche  fast  jeden  Irreseins, 
dass  der  Anstalt  sehr  wenige,  selbst  an  Melancholie, 
Narrheit  und  lUedsinn  leidende  Irre^  bei  welchen  nur 
eiaige  Aufregang  und  mitunter  nicht  einmal  diese  IStatt 
gerunden  hat^  zugeflihrt  werden  ^  bei  welchen  nicht 
die  Wirkung  ven  wenigstens  ein  paar  Aderlässen  ]Nre-> 
birt  worden  ist.  Denn  es  begegnet  der  3iehrzahl  der 
mit  diesen  Z<uständcn  nicht  näl^r  vertrauten  Aerate^ 
dass  sie  die  bei  diesen  Leidenden  insgemein  vorkottn- 
menden  Symptome  einer  krankhaft  erhdbien^  mit 
Schiii*ache  verbundenen  Reixbarkeit  des  Nervensy- 
stems, von  welcher  auch  das  Gcfässsystem  influencirt 
wird,  und  die  sich  dann  durch  eine  exccssiv  gestei- 
gerte LtcbhaiUgkcit  und  Ilastigkcit  aller  somatischen 
und  psychischen  Tluitigkeiten  kund  nu  geben  pflegt^ 
das  Wesen  dieser  Krschetnungen  verkennen  und 
durch  das  Ungewohnte  und  Stürmische  derselben 
ausser  Fassung  gebracht,  solche  durch  direct  schwä- 
chende Mittel  und  insonderheit  durch  starke  und 
wiederholte  Aderlässe  bckänipfen  zu  müssen  glau*: 
ben.  Ja,  sie  fühlen  sich,  auch  sdion  um  der  beunru- 
higten Umgebung  des  Kranken  willen,  veranlasst,  cu- 
n&chst  nur,  es  koste  was  es  wolle,  wenigstens  dem 
Tumulte  und  Lärm,  dem  Sturm  der  AfTectc,  dein  tol- 
len leidensdiali liehen  Treiben  wo  möglich  ein  Ziel  zu 
setzen,  um  so  vielleicht  auch  für  Anderes  Müsse  zi| 
gewinnen.  Leider  aber  erkennen  sie  nicht,  wie  sie 
gerade  durch  ihre  Aderlässe  die  Tobsucht  in  vielen 
Fallen  erst  zum  höchsten  Gipfel  steigern,  dieselbe  bei 
den  melancholisch  Aufgeregten  plötzlich  hcrvorrulcn, 
o^ler  ihren  Patienten  in  Blödsinn  stürzen,  zwecklos  den 
vielleicht  höchst  günstigen  Verlauf  der  Krankheil  stö- 
ren, und  im  besten  Falle  wenigstens  eine  glückliche 
£ntscbeidttng  für  lange  Zeit  unmöglich  machen.  DaSj 
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was  die  firfakring  darüber  mAm  so  laage  und  rer- 
gaUich  gelehrt  hat^  kdimte  dardi  eine  gmae  Reibe 
von  sieb  leider  j&brlich  veraiehreaden  Belegen  aus 

den  Archiven  der  Siegburgcr  Anstalt  eine  weitere 
Bestätigung  erhalten.  Solitc  aber  nicht  ein  Ereigniss 
voii  se  trauriger  Bedeuteuheit  ernste  Berücksichtiguag 
verdienen,  und  daneben  den  Wunsch  rechtfertigen^ 
daae  selche  Aerste  eich  es  nur  Hegel  naeben  mödh** 
tee,  lieber  niemals  bei  den  ihnen  vorfcomaienden  Kran«* 
keu  dieser  Art  Aderlässe  anzuordnen,  selbst  mit  der 
Gefahr,  dass  in  seltenen  Fällen  ein  wirklich  angezeig- 
ter Aderlass  versäumt  werden  sollte?  Ohne  Zweifei 
werden  ytht  daan  .weRigatens  dea  Uniietls  viel  weniger 
an  beklagen  haben  als  Jeat. 


Die  Veranlassungen  und  Ursacheii  der  Entwik- 
kelnng  ven  Seelenslöning  bei  einer  grösseren  Zahl 
ven  F&llen  in  einer  gewissen  Vellst&ndtgkeity  nber«« 
siehtKeh  nnd  nach  einer  festen  wisseiisehaftlich  be- 

griindelen  Oidiiung  zusammen  zu  stellen,  ist  ohne 
Zweifel  als  eine  dermalen  in  sich  unlösbare  Aufgabe 
zu  betrachten.  Dieses  aber  darum ^  weil,  wie  schon 
eben  erinnert  worden ;  bei  einseinen  betroffeneu  ludi-^ 
Yidoen  fast  dnrcfagehends  ein  gewisser  Verein  ven 
sogenannten  psychischen  nnd  somatischen  Momenten 
wirksam  ist,  der,  in  ihrer  Aufeinanderfolge  und  Ver- 
bindung, in  einem  gegebenen  Subjecte,  nach  Mass- 
gabc  von  dessen  individueller  Anlage  und  oft  nur  mo-- 
nientancr  somatisch -psychischer  Stimmnng  gewisse 
krankhafte  Znst&nde  eraeugt,  welche  gerade  dann  und 
nnr  in  ihm  bestimmte  pathologische  Abweichungen  der 
Seelenthätigkeit  hervorzurufen  geeignet  sind.  Die 
Ursachen  sind  also  manchfaltigste,  in  mancli fälligster 
Art  erzeugte,  bestimmte^  nach  Massgabe  der  gegebenen 
Individualität  u.  s.  w.  modificirte  Krankheitszustande. 
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Nur  in  den  bei  weiiem  wenigsten  Fallen  sind  diese 
Kjrauldieitszu Staude  in  einem  gewissen  JUaasse  einfache; 
durch  einzelne  leicht  erkennbare  psychische  und  so- 
matische Einwirkungen  erzeugte  und  kommen  insge« 
mein  auch  nur  bei  sok^n  Individuen  vor^  die  durch 
masdifaliige  vorhergegangene  Einwirkungen  in  eine 
die  Entstehung  von  Seelenstörung  schon  begönsligende 
Krankheitsanlage,  Opportuuität^  versetzt  worden  siud^ 
also  dass  jene  Einwirkungen  nur  als  die  Momente 
angesehen  werden  kdnnen,  welche  das  Hervortreten 
einer  Seelenstdrung  in  einem  bestimmten  Falle  be- 
dingt haben.  Insgemein  sind  es  also  schon  mehr  oder 
minder  bereits  vorhaiulene  complicirte  pathologische 
Zustände I  die  wir  als  Ursachen  der  Seelenstorungeu 
in's  Auge  zu  fassen  haben,  deren  systematische  Zu-« 
■ammenerdnnng  aber^  ihrer  Menge  und  Manehfaltig-» 
keil  wegen,  ein  Unternehmen  von  fast  unübersehba- 
rem Umfange  sein  würde.  Sonach  bleibt  uns,  wenn 
überhaupt  etwas  für  den  Gegenstand  geschehen  soll, 
schwerlich  etwas  anderes  übrig,  als  entweder  solclie 
einseloe  Momente,  welche  in  den  Complexen  der  Ur- 
sachen in  einer  gegebenen  Eeihe  von  Fällen  vo»üg- 
fioh  häufig  als  asur  Begründung  der  Seelenstdrungen 
mitwirkend  vorkommen,  susammeneustellen,  oder  auch 
jene  MomeiiLe  iiei  voi zuheben ,  die,  nachdem  derjenige 
Krankheitszustand ,  welcher  eine  Seelenstoruug  in  ei- 
nem bestimmten  Individuum  möglich  machte,  als  ent- 
fernte Ursadie  schon  gegeben  war,  dazu  dienten,  das 
wirkliche  Hervortreten  des  Irrseins  in  der  Erschei- 
nung als  individuelle  eausae  oeeariomdes  bu  veran- 
lassen. Indessen  wird  es  niemandem  entgelten,  wie 
auch  bei  diesem  Verfalnen  doch  nur  solche  Krgeb- 
nisse  erhalten  werden  können,  die,  wenn  man  ihnen 
gleich  einen  gewissen  praktischen  Werth  nicht  ab-; 
spreohen  darf,  doe|i  auch,  in  dieser  Besiehuag  immer 
nur  eine  unlergeordnefte  Stelle  eioaehmen,  also  das« 
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dieselben  im  Vergleiche  mil  demjenigen ,  w«t  die  Br- 
forscliung  der  verschiedenen  Krankheitszuslaudc  in 
ihrem  Verhällnisso  zu  den  eiuaehicn  betroffenen  Iiidi- 
viduen^  als  die  symploiiMiliachen  Erscheinungen  der 
8eelmi8t5ruttgen  begraadend^  gevi*ibrt,  an  ätiologischer 
Bedeutsamkeit  «neiidlicll  weit  sarickstehen*  Jeden«« 
falls  werden  wir  solche  spedellere  Brgebntsse  unse- 
rer Beohachtung,  auch  wie  sie  sicli  nach  der  letzter- 
W&hntcn  Ansicht  allerdings  darbieten,  erst  in  folgen- 
den Berichten  mittheilen,  indem  wir  aUbald  zu  der 
Barlegang  der  Kurerfolge  okergehen,  nachdoM  wir  not 
.  neck  Einiges  daravf  Be&og  habende,  vorattsgeschiekt. 


Bei  der  ärztlichen  Behaiulhing  der  an  Seelenstö- 
rung  Leidenden  hat  in  der  Siegburger  Heilanstalt  fort- 
während die  Idee  der  innigen  Relativität  und  weeii- 
selscitigen  Durahdringang  des  psyehisoken  nnd  aoma« 
tischen  Momentes  in  dem  mensehlioheen  Organismus 
und  fho  darauf  gegründete  Ueberzeugung  obgewaltet^ 
dass  die  Normalität  der  psychischen  Erscheinunsjen, 
die  im  gesunden  ZusUnde  auf  dieser  ungestörten  üe- 
lativität  bernhl,  nur  durcb  solche  eingetretene  krank- 
hafte Zustände  dieses  gegebenen  Organismus  alterirt 
werden  kann^  durdi  wek>he  die  ursprCinglich  indivi-« 
duell  bestandene  Relativität  beeinträchtigt  wird,  wel- 
che manchfaltig  m6«:1iche  Altcrirung  sich  in  den  ver- 
schiedenen bekannten  concreten  Formen  von  Seelen - 
Störung  offenbart.  Hiernach  darf  es  bei  der  Bchand-< 
Jung  aTier  Seelengestörten  als  Hauptaufgabe  betraek*« 
tet  werden ;  dass  in  jedem  eiaselnen  Falte  die  primä- 
ren oder  aeenndären^  idiopatbiseken  oder  sympatk»- 
sehen  Beziehungen  des  gegebenen  Krankheitszustan- 
des  zu  der  vorhandenen  Störuno  in  den  Erscheinun- 
gen des  Seelenlebens  und  somit  der  Functionsstörung 
in  den  Organen ^  welche  diesem  simächst  dienen,  in 
•  ihren  WecfaselbaiBaehiingen  aufgeÜMSt  vod  4lieeem  ge«' 
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m^as  das  Kurverfahreo  eiogeriehtet  werde.  Indem 
wir  daher  die  gegebenen  KrankMtSBQStftnde  bei  der 
ifSlKehen  Behandluiig  eieeraeiie  «I«  aolebe  erfasMii 
wie  sie  eioh  aneh  ebne  begleiteade  Seelenaldrung  dar« 

bieten,  beachten  wir  andererseits  nicht  minder  den 
bosondern  Einfluss^  den^  rückwirkend,  auch  die  hier 
vorzugsweise  verletzte.  Lebeusthätigkeit  des  Hirns 
undi  NerveDflyalemS;  als  nächste  Tr&ger  des  Seelen« 
lebeos,  aus&bl)  md  welehe  dem  vorhandenen  Kranke 
heltsBiiBtttnde  seine  eigentbimliebe  M edifieation '  ef^ 
theilt.  In  dieser  Jetztern  Absicht  aber  trachten  wir 
einestheils,  durch  solche  medicamentöse  Mittel,  deren 
dahin  zielende  Wirksamkeit  wir  durch  die  Erfahrung 
kennen )  andernibeils  aber  eken  so  sehr  durch'  die 
nanokfaltigste  Bestimmong  der  paychiscdien  Thätlg^  * 
keil  den  Heilzweck,  gemäss  der  individnellen  Beseha^^ 
fenheit  des  vorhandenen  Krankheitszustandes  zu  for^ 
dem.  Ja,  wir  glauben,  dass  die  Meisterschaft  in  der 
Behandlung  dieser  eigenlhümlichen  Leidenszu stände 
allein  auf  der  praktischen  Festhaltung  dieses  Gesichta«^ 
Punktes  beruht:  genau  iea  erkennen ,  wie  bei  densel^ 
ben  das  Ctohirn  und  Nervenleben  durch  seine  alterirtd 
Lebeiisslimmun^  und  Thätigkeit  die  gegebenen,  sonst 
gewöhnlichen  kraiikheitszustande  eben  so  sehr  in- 
fluenzirt,  als  es  auch  seinerseits  durch  diese  influen- 
sirt  wird;  wie  in  dieser  Weise  die  Knt Wickelung  und 
Auflösung  dieser  Krankheitssnsi&nde  In  awiefacher 
Weise  bedingt  wird^  und  wie  Bugleiofa  die  äraUiche 
Behandlung  diesem  gemäss  eingerichtet  sein  muss. 

Da  hierbei  aber  auch  uuverkcnabar  ist,  in  we^ 
ebeiPtauseiidralti<^cn  Verschiedenheiten  und  Modiftca^^ 
üeami  Üese  <p«thniegisoben  Zusi&nde  sich  darlneteil 
wSumtky  und  wie  diese  mcbt  minder  eine  gleich  tan^ 
sendlUl^g  medillcirte  Behandlung  erheischen,  zugleich 
aber  wie  neu  lioch  diese,  wenn  auch  wenigstens  von 
den  meisten  deutschen  Irrenärzten  angenommene  ärzt- 
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liciic  Behandlungswcise  der  Sed^BMoruDgeii  itl,  nul 
welchen  eigcnthüiulicheii  Schwierigkeiten  ferner  in 
Bezug:  auf  die  Erkenntniss  und  die  Therapeutika  so  wie 
auf  die  Beurtheilung  des  Erfolgs  der  Irreoarsi  io  dea 
einselnen  F&ilen  su  kämpfen  liai  and  wie  aalten  da^- 
her  noch  die  Ersetoiaae  des  Konrerfkhrena  oder  aneli 
des  autokraiischen  Heilungsproeeises  In  einer  gewis«> 
sen  Erkennbarkeit  hei  voi  trclen, —  so  wird  jeder  Sacli- 
verständige  zugeben ,  dass  die  Statt  findenden  Kur- 
erfoige  dermalen  noch  am  wenigsten  Stoff  zu  labellar 
riechen  j^uaammenateUungea  und  Auhnarungen  ge-f 
wahren  kennen.  Wollen  wir  aber  auoh  nieht  Uuig- 
Ben,  dass  dennoch  susammenfassende  MUlheilungcn 
über  einzchie  hierher  gehörige  GegerKstiiiide  hier  au 
ihrer  Stelle  und  von  Interesse  sein  können,  und  von 
manchen  Seilen  vorliegen^  so  glauben  wir  es  doch 
unsererseits  vorziehen  su  müssen,  das,  was  sich  uns 
mu  solchen  Miitheilungen  darbieten  mochte ,  gleich« 
wie  dasjenige,  was  zur  Aetiologie  gehört,  einem  spi^ 
lern  Berichte,  bei  noch  reichhaltiger  vorliegenden  Ma- 
terialien zu  versparen.  Diesmal  bescliränken  wir  uns 
daher  darauf,  die  Resultate  der  therapeutischen  Wirk- 
samkeit der  Anstalt  nur  nach  den  Hauptmomenten  ia 
Besng  auf  das  psychische  Leiden,  der  Kranken  ^  wef« 
ehern  die  Anstalt  jedenfalls  zttn&ehst  gewidmet  i^t  nad 
vm  dessentwillen  das  somatische  hauptsichlioh  in  Be«; 
tracht  gezogen  wird,  darzulegen. 

Ausnahmsweise  sei  jedoch  in  Bezug  auf  das  her r« 
sehende  System  der  Behandlung,  an  dieser  Stelle  der 
psychiatrischen  Tagesfrage  von  der  Nothwendigkeit 
oder  Nichlnothwendigkeit ,  iSksh&dlichkett  oder  Gedeih-* 
lichkeit  der  Anwendung  körperlicher  Bcschränkungs- 
und  Zwangsmittel  bei  der  BehamiUmg  von  Irren  ge- 
dacht. Da  der  Unterzeichnete  aber  schon  früher  an 
anderer  Stelle  (Allgemeine  ZeitschriflL  für  Psychiatrie. 
Krater  Band*  DrittiBS  Heft)  mit  Mehrerem  auf  die  Er* 
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•rlerong  4iMer  Ff«fe  eingegangen  ist  «iid  t«ia«  Aq< 
sieht  in  Betreff  derselben  ausgesprochen  hat,  so  % 
darf  hier  die  Bemerkung  genügen^  dass  der  Gebrauch 
solcher  Mittel  in  der  Siegburger  Anstalt  l'orlschrei- 
tend  immer  mehr  auf  das  für  die  Sicherheit  und  Wohl« 
fahrt  der  einseloen  Kranken  sowobl,  als  der  LoideDS* 
geoosaea  und  Wärter  Netfaweadige  beecbr&nkt  wer« 
den  ist  und  derselbe  nie  ohne  die  sorgfaltigste  Erwä* 
gung  aller  Umstände  durch  die  Aerzte  bestimmt  wird. 
Auoh  ist  in  dem  Zeitpunkte,  wo  wir  dieses  niederge- 
aehrieben,  unter  hundert  und  neunzig  in  dem  Institute 
verhaadenen  Kranken  die  freie  Bewegung  nur  bei 
frieren  und  awar  allein  durch  die  Zwangsjacke  he* 
^diränkt,  se  dass  sieh,  wie  auch  schon  w&hrend  der 
vorgehenden  aciil  Tage  und  sonst  wähieiul  längerer 
Zeil  räume,  kein  Individuum  auf  dem  Zwangsstuhle 
oder  sonst  wie  gefesselt  befindet«  Dennoch  aber  wird 
nie  Anstand  genommen^  von  der,  wenn  auch  möglichst 
mildesten  und  künesten  Anwendung  solcher  Mittel 
Gebrauch  su  machen,  sobald  sich  jedes  andere  Vor« 
fahren  als  fruchtlos  oder  minder  f&rdersam  erweiset, 
wenn  namentlich  tobsüchti<^e  oder  wahnsinnige  Nei- 
gung zu  roher  Gewaltthätigkeit,  ein  hoher  Grad  von 
Ünzüchügkeit,  boshafte  Verkehrtheit  oder  ein  ent« 
nchiedenea  Streben  cum  Selbstniorde  und  su  sonsti«* 
gern  verderblichen  Treiben  diese  Beschrankungsmittd 
cur  SichwsteUung  des  Kranken  und  seiner  Umgebung^ 
so  wie  zur  Aufrechthaltung  von  Zucht,  Reinlichkeit 
und  Ordnung,  als  das  Zvveckniässigsle  erscheinen  las- 
sen. .  Auch  ist  die  ilcilsamkcit  dieser  Verlahrungs* 
weise  durch  die  iBeobachiung  fortwalurend  best&tigi 
worden,  und  nicht  selten  konnte  man  sich  sogar  über«- 
sseugen,  wie  eine  selbst  nur  kurze,  vielleicht  nur  halb- 
tägige Anwendung  der  Beschränkungsmitte]  die  W  ie- 
derkehr  derjenigen  Parpxysmen,  die  zunächst  dazu 
Veranlasstuig  gaben,  am  wirksamstei^  verhütete ^  und 
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iii  solcher  Weise  wesentlich  zur  Erziclunfr  einer 
schnelleren  Genesiiiig  beitrug.  Uebereinstimmend  hier- 
mit ist  das  Urlhcil  der  bewährtesten  deutschen  Irren- 
ärzte, 80  weit  mir  dieses  bekannt  geworden;  und  in 
einer  unserer  grftssten  Irrenanstalten  ist  der  Versochi 
das  englische  nonrestrainUSysienk  wenigstens  für  die 
weiblichen  Kranken  in  setner  ganzen  Ausdehnung  ein- 
zuführen, nachdem  derselbe  während  geraumer  Zeit 
mit  grosser  Beharrlichkeit  verfolgt  worden  war,  wie«* 
der  aufgegeben  worden.  Dennocli  aber  darf  das  Ver- 
dienst der  britischen  Aerxte  in  dieser  Angetisgenhett 
der  Homanlt&t,  wento  dieselbe  auch  von  vielen  der« 
^elben  auf  beiden  Seiten  mit  einem  Parteieifer  behan- 
delt wird,  der  leicht  zu  extremen  Behauptungen  führt, 
keineswegs  verkannt^  noch  das  Verfahren,  welches 
bie  Sur  Erlangung  des  von  Ihnen  beabsichtigten  Zwek- 
kes  empfehlen  y  sammt  den  Hulfsmiftehi,  die  sie  dafar 
abwenden,  unbeachtet  gelassen  werden*  Diese  tets^ 
teren  bestehen  aber,  nebst  der  Anstellung  solcher  Wär- 
ter, in  die  sie  für  ein  verständiges,  mildes  und  lieb- 
reiches Verfahren  in  orforderlicher  Ausdauer  ein  fe- 
stes Vertrauen  setzen  können ,  die  aber  nicht  ohne 
Verh&itnissm&ssige  Qeidopfer  zu  erlangen  sind,  eines- 
IheHs  in  gewissen  Vorrichtungen  aii  den  aus  einem 
"fast  unzerreissbaren  Stoffe  verfertigten  Kleid  ungs- 
stiicken,  und  anderntheils  in  der  Herstellung  von  Kam- 
mern, die  zur  zeit  weisen  Absonderunj2f  solcher  o  cwalt- 
thätigen,  zuchtlosen  und  widerspenstigen  Kranken,  bei 
denen  -alle  milderen  Mittel  sicfi  fruchtlos  erweisen,  be- 
stimmt sind.  In  diesen  Kammern  sind  ntolich  •  die 
Wände  in  solcher  Weise  ausgepolstert,  dass  solche 
Kranke  sich  -weder  an  denselben  verletzen ,  noch  ihr 
Polsterwerk  mit  den  Händen  zerstören  können,  so 
dass  man  manche  dieser  Individuen  auch  ungefesselt 
üeh  selbst  überlassen  kanni  bis  der  Anfall,  wie  es 
mitupter  ifiach  einer  nicfai  m  langen  Zeit  geschieht, 
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•l^gelaufen  ist,  so  dasä  m»  dieser  gelindeeAen  Haft  wie- 
der entlasscji  wenieii  können.  Ohne  Zweifel  sind  nun 
einige  in  dieser  Weise  eiogericlUele  Kammern  i'ät  det^ 
Zweck,  dem  sie  dienen ,  als  etwas  höchst  Werthvol« 
los  zu.  betrachten,  welches  in  keiner  Ueilaiislalt  Ünger 
entbehrt  werden  sollte,  so  dass  deren  .Gew&bran|r  von 
Seiten  der  hohen  St&nde  aoeh  f&r  die  hiesige  AnstaU 
dtitigeitd  gewünscht  weiden  muss. 


Endlich  bleibt  hinsichtlich  der  nachfolgenden  Nach- 
weisungen noch  Folgendes  su  erinnern: 

1)  Zur  richtigen  Schätzung  des  Verhältnisse.s  der 
efÄielten  Genesungen  tlaiT  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden,  einestiicils,  dass,  wie  oben  schon  bemerkt, 
bis  jetst  noch  fortwährend  eine  gewisse  Anzahl  härm-" 
loser  Unheilbarer  in  der  Anstalt  beherbergt  wird,  an- 
derntheils  aber,  dass  nach  dem,  was  oben  ebenfklle 
dargethan  worden,  die  Zahl  solcher  Individuen  noch 
immer  ubergross  war,  welche  der  Anstalt  in  einer  sa 
späten  Periode  der  Krankheit  und  überhaupt  in  cineni 
solchen  Zustande  übergeben  wurden,  wo  die  Aufnahme 
nur  fast,  aHein  noch  aus  der  Rücksicht  sugegeben  wer« 
den  konnte,  dass  diese  Unglücklichen  auch  einem  letz« 
ten,  wenn  gleich  noch  so  wenig  Erfolg  versprechen- 
den Rettungsversuch  nicht  et» (zogen  werden  möchten. 
Diese  Rücksicht  ist  zumal  in  den  letzten  Jahren  in  gross- 
ter  Ausdehnung  genomnien  worden,  wobei  aber  selbst« 
redend  das  Verhaltniss  der  Genesenen  zu  den  als  un« 
heilbar  sich  Erwiesenen  diesem  ealsprechend  unver- 
theilhafter  erscheinen  muss.  Um  so  erfVeulicher  ist  es 
indessen,  wenn  sich  demungeachtet  dieses  Verhaltniss 
günstiger,  als  in  irgend  einem  frühern  gleichen  Zeit- 
abschnitte seit  der  Gründung  des  Instituts  gestaltet  hat.. 

t)  Es  dürfte  aufTaUen,  dass  die  Zahl  der  unter 
der  Rubrik  der  Gebesserten  angeführten  F&Ue  im  Vor*« 
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gleich  mit' derjenigen,  wie  aum  sie  m  den  RedHUi* 
Schaftsberichten  «nderer  «nd  swer  Bimi  TheU  der  ver-- 

' z&glichsten  Heilanstalten  findet,  verhältnissmassig  ge- 
ringer ist^  —  ein  Umstand,  der  die  Zalil  der  als  mit 
günstigem  £rfolge  Behandeiten  in  solchen  Anstaiten, 
gegenüber  der  Zahl  der  als  nnheilbar  Entlassenen  nach 
Maassgabe  grösser  erscheinen  laset.  W&hrend  aber  das 
in  der  Sicgbur^er  Anstalt  beobachtete  Verfahren  darin 
seinen  Grund  hat,  dass  in  ilerselben  nur  selten  solche 
Fälle  vorkommen,  wo  eine  entschieden  wesentliche 
Besserung  im  psychischen  Betinden  eintritt,  ohne  dass 
dieselbe  allmahlig  bis  snr  TöUigen  WiederhersteHang 
des  gesanden  Znstandes  fartschritt,  so  dürfte  das  von 
dem  hiesigen  ahweichende  Ergebeisa  vielleicht  sum 
Theil  wenigstens  dadurch  zu  erklären  sein ,  dass  in 
diese  Rubrik  auch  solche  allerdingrs  nicht  seltene  Fälle 
uU  aufgenommen  werden,  in  welchen  Kranke,  die  län- 
gere Zeit  den  heftigsten  Anfällen  tobsüchtiger  oder 
melanehoiSscher  Aufregang  onterlegen  haben  ^  mit  der 
Zeit  wenigstens  ruhiger,  friedlicher,  lenksamer  werden, 
sich  wieder  mit  gewissen  Arbeiten  zu  besflicifiigen, 
Reinlichkeit  und  häusliche  Sitte  zu  beobachten  ver- 
BO^o  u.  8.  w.,  dergestalt,  dass  sie  als  harmlos  in  dem 
Kreise  ihrer  Angehörigen  gednldet  werden  können» 
SoUtnn  jedoch  dergldehen  Srseheina&geit  wegen  des 
in  der  Regel  dabei  dennoch  Statt  findenden  Fortschrit- 
tes des  psychischen  Leidens  zu  den  Formen  von  Narr- 
heit, Blödsinn,  Wahnwitz  u.  s.  w.  nicht  vielmehr  im- 
mer als  Wahrzeichen  eingetretener  entschiedener  Un- 

^  heilbarkeit  zu  betrachten  imd  diesem  gemäss  also  anch 
SU  cUssiftctrea  seint 
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In  demaeibeo  sweijährigea  Zeiträume  wurden  aufjg^e- 
üomnieii  .  .  180M.^  137  W.,  in  Sa.  317 

In  der  Ansti^H  befanden 
•ich  am  3a  Sept.  1844   138  „     8f       „   „  tlO 

Summa    308      313   „        ^  537 
An  letsleo  Septbr.  1846 
blieben   in   der  AnstaU, 
theils  als  noch  in  der  Kar 

befindlich,  thcils  als  aocU 
nicht  anderweitig  untergje- 

brachte  unheUbare  Kranke    116        78        „  194 

102,,    141    „    „   „  3*3 

Von  den  übrigen  erwie- 
sen sich  aU  nicht  geistcs- 

♦  *  _ 

kranlK     •      .      .  3       —  ,y  3 

wonach  sich  die  Angaben 
der  Kurerfolge  für  den  er- 
wähnten Zeitraum  auf   •   190  ^   141       ^   „  331 
besiehen. 

Es  verhielt  sich  daher  diese  Summe  zu  der  der 
Genesenen  wie  100:47,  —  zu  der  der  Genesenen  incl. 
der  gebessert  Entlassenen  wie  100:52,  —  zu  der  der 
als  unheilbar.  Entlassenen  und  Gestorbenen,  ausschliess- 
lich der  von  den  Angehörigen  vor  Bntscheidung  des 
&urerfolgs  Zurückgenommenen  ^  wie  i00  :  48y  —  und 
endlich  die  Summe  der  als  genesen  und  der  als  ge- 
bessert Entlassenen  zu  der  Summe  der  als  unheilbar 
Entlassenen,  Gestorbenen  und  UDgeheilt  Zurückge- 
nomitoenen  wie  100 ;  95.  . 
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TobAUcht 
MelanclioHe 
Wahnsinn  . 
TerrBcktbett  i 

WahnwitJi 
Narrheit .  . 
Blödsinn .  . 


1 

9 


5 

3 
1 


Suffiin  19 


in 
Sanma 


M. 


18 
61 
13 

52 
23 
23 


W. 


47 
37 
9 

22 
15 
11 


190 


141 
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65 
98 
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38 
34 


331 


I    I  r 

5:  N  - 

c  c  rt 

-  _  «»  N 

•2  oj  ■=  c 

s  ^  2 

»  *'  3 


pCt 


33 
32 
10 

9 

12 
4 


Verbältoiis 
der 

Genesungen 
zu  den 
Ao^geachiedenen 


100:72 
100:52 
100:77 
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100:52 
100: 13 
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100:56 
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100  :  17 
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100:47 
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Bcmerkentvi*erih  ist  naoh  der  tortlehendon  Ta- 
belle Bf  wie  auch  bei  den  Qeaeenngen  die  VerUUt- 
nisa  bei  der  Form, der  Tebaucht  auf  der  Seile  dea 
weiblichen  Geaebleditea,  bei  der  der  MeUmchoUe^  doch 

in  miiiclcrm  Qrade,  auf  der  Seite  des  mäDnlichcn  Ge- 
schlechtes das  günstigere  ist^  während  dieses  Ver- 
kält iiiss  bei  dea  andern  Formen  viel  gleiobmässiger 
eracbeiot*    Baa  beachtaDgawerlheate  Reaultat  giebi  . 
aber  hier  ebeniUIa  die  Vergteichung  dea  Verhiltoia- 
aea  der.  Oeneaangen  ier  mit  Tobaaeht,  Mefaiaeholie^ 
Wahnsinn  und  der  mit  Verrücktheit,   Narrheit  und 
lilodsinn  behafteten  Kranken.    Denn  von  deti  ersletcn 
genasen  unter  187  Behandelten  116  (im  Vcrhältnisa 
100 :6i),  von  dea  letaleren  noler  144  nur  39  (VerbälU- 
niaa  100:27)^  wovon  nooh  die  Hälfte  auf  die  mit  Narr- 
heit Behaflieten,  ala  der  Tobauclit  in  vielen  mien  noch 
nahe  stehend,  trafen^  während  von  den  106  mit  Wahn- 
witz  und   Blödsinn   Behafteten   nur   20  (also  kaum 
100 :  19)  gcuascn.  —    Da  nun  die  Beständigkeit  die- 
aea  Verhältnisses  im  Ganaen  durch  die  Kurergebniaae 
auch  aller  vorhergehenden  Jahre  in  der  Siegbnrger 
Anatalt)  und  soweit  die  vorliegenden  Daten  darüber 
ein  Urtheil  gestatten ,  ebenso  durch  die  Rurergebnisse 
anderer  Anstalten  bestätigt  wird,  so  wie  jene  letzte- 
ren 1^'armcu  auch  von  den  psychiatrischen  Schriftstel- 
lern durchgehcnds  als  die  entschieden  ung&natigern 
in  Besug  auf  Heilbarlbeit  bezeichnet  werden,  ao  dringt 
sich  die  Frage  auf,  ob  dieaelben  gleich  bei  ihrem  er«- 
bleu  Hervortreten  als  solche  zu  .betrachten  aind,  oder 
ob  sie  nur  in  einer  schnellen  weitem  Fortbildung  die- 
sen bedenklichen  Charakter  annehmen.    Bei  der  wohl- 
begründeten  Annahme  nun,  dass  von  100  mit  Irreaein 
behafleten  Kranken,  bei  einer  im  Verlaufe  der  eraten 
drei  Monate  dea  Bestehena  der  Krankheit  eintreten- 
den zweckmässigen  Behandlung  wenigstens  80  gene- 
nesen,  würde  geschlossen  werden  können,  dass  die 
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erprobte  Schwerheilbarkciit  der  gedachten  Formen  erst 
nach  jenen  ersten  Monaten  des  Bestehens  so  entschie- 
eintrete,  und  es  rausste  darin  ein  GroD4  liegeii| 
fmde  bei  aokheo  Krank«» ,  waki  dar  Voraorg»  f&r 
ihra  WiadM'herst^luag  noch  mahr  wie  b«i  dan  mii 
andern  Formen  Oeliafteleii  an  eilen,  wibrend  man  so 

h&ufig  gerade  bei  diesen  am  laiigsleti  zu  säumen  und 
EU  warten  geneigt  ist.  Doch  mochte  sicli  bei  diesen 
Formen  die  grossere  Gefahr,  welche  von  einem  un* 
auitelbareB  Krgrilfettsein  des  ^bimliy  wie  ea  aumal 
bei  der  Verrücktheit  |  dem  Wabnwita,  der  Verwirrt- 
heit and  dem  Blddeinn,  wa  solohe  entaehieden  auftre- 
ten, anzunehmen  ist,  —  auch  sclion  im  Bco;lnn  der 
Krankheit  immer  ais  eine  sehr  hervorragende  bewähren.  * 
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Die  Tabellen  C.  Nr.  1,  ft,  4,  5,  6,  oboofaUs  die  ia 
dem  me^rfiiclibeselohaeteii  sweij&brigen  Zeiträume  be- 
handelten Kranken  nnifassend,  gewähren  den  Nach- 
weis darüber,  nach  wie  langer  Daner  der  Krankheit 

dieselben  der  Anstalt  übergeben  worden,  wie  lange 
sie  sicli  in  dieser  befanden,  und  welchen  Eiiifluss  die 
scboelle  oder  verzögerte  Ucbergabe  auf  die  Dauer  und 
den  Erfolg  der  Kur  ausübte.  Um  jedoch  ein  roöglichsl 
sicheres^  durch  den  in  der  Anstalt  verbleibenden  Rest 
ungetrübtes  Resultat  zn  erhalten,  muss  man  diesen 
von  der  GesamaUsummc  abziehen,  oder,  was  dasselbe 
ist,  die  Zahl  der  im  Ganzen  Abgc^an<rencn  Kranken, 
wie  diese  Tab.  C  Nr.  6  nachweist,  zu  Grunde  legen 
und  die  Zahlen  der  Tab.  C.  Nr.  %,  4  und  5  damit 
vergleichen.  Es  seigt  sich  dann^  dass  von  den  '4t  in- 
nerhalb der  ersten  4  Wochen  ihrer  Krankheit  der  An- 
stalt übergcbciien^  abgegangenen  Kranken  geheilt  ent* 
lassen  wurden 

32,  also  76,  1  pCt. 

gebessert  3,  also  ...     6,  i  „ 
ungeheilt  3,  also  ...     6,  1 
Es  starben  4^  aUo    .  •    9,  5 
Derselbe  Vergleich  bei  den  nach  1—3  munatli- 
eher  Dauer  des  Leidens  hergelauglcn  und  abgegan- 
genen 92  Kranken  crgieht 

Geheilte  58,  also  ...   63,  0  pCt. 
Gebesserte  4,>also    .   .     4,  3  „ 
Ungeheilte  96,  also  .   .   98,  9  „ 
Gestorbene  4,  also    .    .     4,  3  „ 
Das  Verhällniss  der  nach  3 — 6  monatlicher  Zo- 
gorung  der  Anstalt  Uebergebenen,  deren  78  dieselbe 
verliessen,  seigt  nach  gleicher  Berechnung  l 
Geheilte  37,  also  ...   47,  4  pCt. 
Gebesserte  3,  also    .    .     3,  S  „ 
Un/seheilto  34,  also  «   •   43,  5  „ 
Gestorben  4,  also     .   .    5,  1  „ 

30» 
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Nach  6 — iH  moiiftUieher  Dmner  ier  Krankhml  etelit 

Bkh  ikifl  Verli&tliiiM  m  der  Zthl  65  wie  folgt: 

Geheilte  t7,  alee  .  .  •  SC^  9  pCl* 

Gebesaerle  8,  alte   .  •  6y  4 

Ungeheilte  31,  also  ,  ,  od,  3 

Gestorbene  4,  also   •  «  7|  ^ 

Die  nun  folgenden  99  Entlassenen ,  die  vor  der 
Aufnahme  schon  1-2  Jahre  krank  gewesen,  enthalten : 
Geheilte  8,  also    .   *   .  90^  5  pCt. 
Gebesserte  %  also    •  •    5,  i 
Ungeheilte  97,  also  .   ..  69,  9 
Gestorbene  9,  also    •  I 

Rndlich  von  den  17  Entlassenen,  die  nach  9  —  5- 

juhrigcin  Ucslcheu  der  Krankheit,  und  den  8,  die  nach 

noch  längerer  Dauer  derselben  in  die  Anstalt  gefülirt 

Avurden,  und  die  ich  der  Kürze  wegen,  und  weil  die 

Zahlen  zu  klein  werdeu,  zusammenfasse;  von  diesen 

95  also  wurden 

geheilt  3,  also   .   .   •   •   1*2,0  pCt, 
nicht  geheilt  91 ,  also    .   84,0  „ 
es'  starb  1 ,  also    .   .   .  4^ 

Die  Waiü.schemlichkeit  der  Heilung  sinkt  also  mit 
-dem  läiigerii  Bestehen  der  Krankheit  höchst  bedeu- 
tend; sie  betratet  innerhalb  der  ersten  4  Wochen 
76  pCt.,  eine  Zahl  die  sich  bis  über  90  erhöhen  wurde, 
liesse  man  bei  dem  Vergleich  die  schon  früher  an 
Irresein  Erkrankten  ausser  Berechnnng  (yrozn  jedodl 
die  vorlie<j^enden  Tabellen  nicht  genügen).  Nach  1  — 
3  monatlicher  Dauer  der  Krankheit  sinkt  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Heilung  von  76  auf  63  pCt. ,  alse 
um  13  pCt.  Später  beträgt  sie  nur  noch  47  pCt.,  dann 
30,  dann  90  pCt.  n.  s.  t  Umgekehrt  steigt  natfirlich 
die  Procentzahl  der  Unheilbaren«  Die  Golenne  der 
Cicbessertcn,  die  eigentlich  mehr  von  praktischem,  als 
wissenschafdiehera  Interesse  ist,  zeigt  keine  merkli« 
chen  Differenzen.  Dagegen  ist  es  kein  Zufall,  wenn 
die  Pröcentzahl  der  Gestorbenen  unter  den  innerhalb 
der  ersten  vier  Wochen  Ueberlieferten  am  g^rössten 
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ki  und  fMt  10  beiimgt.  Unier  deo  frisctlieaieii^  den 
günstifcni;  noeh  aealen  FeUea  kemnen  «iicli  verhalt«- 
nteem&asig  die  meisten  Sterbef&Ue  vor. 

Aus^bcr  dieser,  den  schon  so  oll  ausgesprochenen 
Salz,  dass  mit  der  längern  Dauer  der  Krankheit  die 
Ueffnung  auf  Genesung  in  sehr  bedeutender  Progres^ 
eien  sinke,  beat&tigeadea  Betraebtung,  bieten  ebige 
Tibellen  noeh  ein  anderes,  bisher  wenige  beaditetefl 
Moment  dar.  Die  Tab.  ü.  Nr.  die  Geheilten  nmfas- 
send,  zeigt,  dass  unter  den  32  in  der  günstigsten  Zeit 
Aufo^enommenen,  innerhalb  der  ersten  6  Monate  ent- 
lassen waren  12,  also       .      .      •      .    3*7,5  pCt. 

Unter  den  58  Geheilten,   die  schon 

3  Monate  krank  gewesen,  waren  in 
derselben  Zeit  entlassen  nur  2Q,  also      .  34,4  „ 

Unter  den  37  Geheilten,  die  erst  nach 
3 — 6  Monaten  in  die  Anstalt  kamen,  wa- 
ren in  den  ersten  6  Monaten  entlassen  nur 
13,  also  33,4  „ 

Dann  folgen  unter  17  Heilungen,  aus 
der  nach  6 -»13  monatüeher  Dauer  der 
Krankheit  Statt  gefundenen  Aufnahme,  in 
derselben  Zeit  Entlassenen  4,  also    .       .    33,5  „ 

Unter  8  Geheilten,  die  nach  1 — 3 jähri- 
gem Leiden  iu  die  Anstalt  gekommen,  wur- 
den in  den  ersten  6  Monaten  entlassen  3, 
also     «  •  .    ^      .  33^  „ 

Das  Ansteigen  der  letaten  Zahl  von  33^  auf  301,0 
ist  nur  scheinbar,  und  dadurch  bedingt,  dass  die  bei- 
den Zahlen,  auf  die  gefusst  werden  musste,  zum  sta- 
tistischen Beweis  zu  klein  sind.  Als  Gesammtresul- 
tat  aber  der  eben  bereohaaten  Preconte  zeigt  akh 
deutlich,  dass  mit  der  schleunigeren  Aufnabne  auch 
der  schnellere  Erfolg  und  demnach  die  frühere  Ent- 
lassung der  Heilbaren  in  geradem  Verhältnisse  steht. 
£s  ist  dies  aber  von  doppelter  Wichtigkeit.  ICiner- 
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•Mts  wird  jeder  Kränke  witnseheoi  so  karse  Zeil,  wie 
mftgliehi  in  der  Anstalt  zu  aein^  um  recht  bald  bu  sei- 
ner Familie  und  bii  seinen  Bemfsgcsehftften  zurück-« 

zukehret).  Andererseits  ist  es  crfahiuiigsgcmäss,  dasS| 
je  länger  das  Irresein  bestanden,  auch  eine  um  so  grös- 
sere Frädispositioii  zu  neuer  Erkrankung  zurückbleibt. 
^  Wer  kann  also  die  auch  in  diesen  Daten  enthal- 
tene dringende  Anfforderong  snr  Erfüllung  der  ernsten 
Pflicht  verkennen,  kein  Zeitvers&umniss  bei  der  Sorge 
tür  diese  Unmündigen  zu  verschulden.  Mögen  daher 
Acrztc  und  Laien  die  dringctider  als  Worte  sprechen— 
den  Zahlen  nicht  unberücksiciuigt  lassen.  ^) 

Die  Ansalil  der  in  der  oftgedachten  fahrigen  Frist 
Verstorbenen^  19^  verh&lt  sich  zu  der  Zahl  derindemsel* 
ben  Zeiträume  verpflegten  Kranken,  öfö,  wie  100: 3^/5. 

Es  befanden  sich  darunter  10  Individuen,  die  in 
Bezug  auf  ihr  psychisches  Leiden  schon  vor  ihrer  Auf- 
nahme als  ohne  Zweilei  in  einem  unheilbaren  Zustande 
befindlich  bezeichnet  worden  waren,  w&hrend  »«gleich 
bei  mehr  als  einem  Drittel  das  somatische  lioiden  das 
tddtitche  Ende  ferner  oder  niher,  mit  Zuverlftssigkeit 
erwarten  Hess.  Ein  Individuum  befindet  sich  darunter, 
welches  durch  Selbstmord  mittelst  Ertränken  endete.  ^ 

Einen  gedrängten  Nachweis  über  den  Leichenbe- 
fund^ mit  kurzer  Bezeichnung  des  psychischen  nnd  so- 
matischen Leidens  jener  19  Verstorbenen ,  liefert  die 
vorstehende  Tabelle  D*^  deren  Daten  jedoch^  wie  bei  al- 
len nur  uberstehtlichen  Zusammenstellungen  dieser  Art, 
dasjenige  nicht  gewähren  können,  was  ans  dem  tiefer 
eingehenden  Studium  jedes  einzelnen  Falles  in  Bezug 
auf  die  ktiologischen  Momente-,  den  Verlauf  und  den 
ans  diesen  sich  ergebenden  Ausgang  geschöpft  ma  wer«< 
den  vermag. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*)  Pie  Tabelle  C,  Mmmt  den  dasa  sehdrigen  Bemerknoaen 
■ind,  so  wie  die  Tabelle  P.,  durch  den  «weiten  Arst»  Uerra 
Dr.  Ppelie,  annaearbelteC. 
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Die  Beobaditwigy  daaa  sieht  wwii|;e  IndmiklM^ 
die  eiiunal  an  SeelenetÖfung  g^eliUeii)  selbet  naeh  el- 

iier  vollstikndigea  Genesung  wiederholt  in  ulinUcher 
Weise  bt' fallen  werden,  und  das  besondere  Ifiteresse, 
weiches  diese  Unglückiiohea  um  so  meiir  zu  efwek- 
kee  geeignet  eind^  weil  m  iMDche  derselben  nach  sel- 
chen wiederhelten  ,£rkraiikuogeii  für  den  Rest  ihre» 
Lebens  in  diesem  Zustande  beharren,  muss  an  und 
für  sich  schon  zu  diesem  Wunsche  fuhren,  mit  eini- 
ger Zuverlässigkeit  das  Verhältniss  crmittcla  zu  kön- 
nen ^  in  welchem  solche  Wicdereriurankungcn  bei  ei- 
ner grossem  Anzahl  von  Fällen  zu  der  Zahl  derjeni- 
gen stehen  9  die  in  dem  wiedergewonnenen  psychi- 
schen Wohlbefinden  beharren.  Da  nun  aber  die  auf 
eine  solche  Kunde  zu  gründende  Prognose  auch  in 
wissenschaftlicher  und  bürgerlicher  Beziehung  von 
nicht  geringem  Belang  ist,  und  es  als  Avichtig  er- 
scheint ,  dem  bisher  so  schwankenden  Urtheiie  über 
diesen  Gegenstand,  wobei  Unkundey  Vorurtheil^  Furcht 
«•8.W.  so  machtig  einwirken,  einen  fosten  Sttttz£unkt 
SU  gewahren,  so  fand  sich  der  Unterzeichnete  veran- 
lasst, um  für  die  EiauUelung  dieses  Verhältnisses  we- 
nigstens einen  Schritt  zu  gewinnen  ,  den  Versuch  zu 
machen,  sich  über  das  fernere  Ergehen  aller  aus  der 
Siegborger  Heilanstalt  seit  ihrer  Errichtung  im  Jahre 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1845  als  genesen 
Entlassenen,  in  Betreff  ihres  fernem  psychischen  Be- 
findens eine  möglichst  genaue  Kunde  zu  verschafifen, 
indem,  wenn  dieser  Versuch  gelänge  und  dann  die 
Vorstände  anderer  deutschen  Anstailen  von  ebenfalls 
schon  iängorm  Bestände  sich  zu  ähnlichen  Nachfor- 
schungen veranlasst  fiinden,  bald  nicht  unbedeutende 
Resultate  zu  gewinnen  sein  wurden.  Alterdings  aber 
war  sehr  aju  furchten,  dass,  da  die  N'achfragen  sich 
Äuf  eine  Summe  von  661  Genesenen  zu  erstrecken 
hatte,  welche        Individuen  betrafen,  die  den  ver- 


m 


0elii«d6ii8len  VMlea  einer  so  gresMi  PMvIos  und 
Bum  Tlieile  selbst  den  Aosfauide  mgelidrien  yad  bei 
manchen  derselben  Brkrsnkung  und  Genesung  schon 

vor  eiiter  so  laugen  Reihe  von  Jahren  Statt  gefunden, 
viele  auch  verzogen  und  ganz  verscholleu  sein  kosn« 
teil)  die  Ergebnisse  eines  solchen  Unterneluneas  nur 
sehr  masgelhiiflt  nnsfaUeii  dürften. 

Als  ungemein  erfreulich  und  für  ähnliche  Versu- 
che ermuthigend  muss  es  daher  betrachtet  werden^^ 
dass  es  bei  solcher  anscheinenden  Ungunst  so  mancher 
Umstände  dennoch  gelingen  konnte,  übet  alle  jene 
Fälle,  mit  alleiniger  Ansnahme  von  ü  Individuen, 
wenn  auch  erül  nach  vielen  Bemühungen  und  immer 
erneuerten  Anregungen  und  Rückfragen  und  nicht 
durchgehends  iu  der  gewiinschten  Ausdehnung,  doch 
ganz  zuverlässige  und  in  Bezog  auf  den  hauptsäch* 
Schsten  Punkt  genügende  Nachrichten  zu  erhalten. 

IHe  Ergebnisse  des  Ganzen  finden  sidi  in  der 
naekstehenden  Tabelle  vorgelegt,  wobei  nur  zu  be« 
da«era  ist,  dass  ein  Theil  der  znr  beabsichtigten  Ver* 
vollständig  nachgeforderten  Bfetizen  erst  so  kurz  vor 

dem  Abschlüsse  des  Berichtes  cnUiarcn,  dass  es  des- 
halb an  Zeit  gehrach,  jene  Ergebnisse  gauüi  so  um- 
fassend  auszubeuten,  wie  es  zu  wünschen  gewesen 
wärei 
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Nachweisung 

in  Betreif  der  Genesungen  in  dem  Zeiträume  vom 
1.  Janaar  1825  bis  Ende  December  1845. 


Es  hatten  in  diMem  Zeiträume  Aberlianpt 
GeuesiiU||;eu  Statt  

Tifrrvojt  sind  nach  eingezogenen  Erkun- 

diguugeu : 

I.  van  den  mr  Zeit  noch  lebenden 

a)  uach  ihrer  ersten  Entlassung  fortwüli- 
rend  geiatesgesund  geblieben  . 
•    b)  nach  ihrer  Entlassnii^  wieder  erkrankt 
nnd  in  der  Anst;\!t  wieder  genesen 

€)  wieder  erltrankt  und  das  erneuerte  Kur- 
verfaliren  nocii  nnentacliieden 

d)  nach  der  Wiedererkrankung  als  un- 
heilbar zn  betrachten  .... 

Summa  der  noch  Lebenden 

II.  nach  ihrer  Entlassung  gestorben: 

a)  nachdem  sie  seit  dieser  Entlassung  fortan 
geistes^esund  geblieben  waren 

b)  in  wiederholt  geisteskrankem  Zustande 

iSumuia  der  G^torbenen 
Hiermit  die  noch  Lebenden 

Ferner  hinzugereciinet  die  Summe  der 
FAIIe,  werSber  die  angestellCen  Brknndignn- 
gen  kein  Besoltat  geliefert  haben 

Gleiche  Summe  wie  oben 


H 

vr 

8 

377 

661 

IM 

79 

48 

127 

5 

6 

II 

34 

30 

64 

287 

237 

524 

« 

43 

25 

68 

39 

18 

57 

82 

43 

1125 

287 

237 

524 

8 

4 

12 

B77 

S84 

«61 

Hierunter  befinden  sich  jedoch  als  später  von  neuem  er- 
krankt und  ausserhalb  der  Anstalt  wieder  genoeon  ange* 
iseigte:  3  MAnner^  7  Weiber,  Summa  10. 
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VoB  den  Gestorbenen  und  jswar: 

a)  «Ol»  toes,  <fie  teit  {hrtr  EttUauung  im- 
wur  $0Uiui€$md  ge^lMm  wmrtn^  Hmrbm 

I«  Ab  Ausxehraiis,  SchwIndMiclit,  Loiifeii- 
•nebt 

Lnngeuentzuuduiig 
WaMcrsuclit 

Nerven-  und  anderni  Fieber 

NcrvenlAIi  Utting 
JSrlila^fltisji  . 
8ticfcflusA 
Urfnv^rbnUnng 
Gicht  . 

10.  im  Wochenbett 

11.  an  Aiter»!schwäclie 

12.  MisAliauiKuiig 
13. 


f. 

a. 

4. 

5. 
6. 
7. 
8. 
9. 


1» 

»> 
1» 


Selbutmord 


14. 


nicht  bestimmt  anj(;egebeBeB  Oder  od« 
bekauuteA  Kraukheiten  « 

Summa 


b)  von  den  in  wiederholt  geisteskrankem  Zu- 
stand Verstorbenen  starben  i 


1.  An  Auszehrung,  ächwindsucUt,  Luugeu- 

■QCllt  

Wassersucht  

Lungenentzandnngy  Brastkrankbeit  . 
Nervenfieber       .       .       •       .  . 

Schla^fliisa  

Hlrnldbmnng  

chronischem  IJirnleiden      .  , 

Lungenlähmung  

Pocken  •   

Getbsncht  

den  Foii^en  einer  Erkältung 
Erscliöpfnna       .      •      .  ■   .  • 
Altersschwäche    .       .       .       .  . 

Selbstmord  

niebt  bestimmt  angegebenen  oder  an- 
bekannten Krankheiten 

Summa  b) 

a) 


t. 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

a 

9. 
10. 

11. 
12. 
13 
14. 
lA. 


II 
J» 

»1 

» 


hiernu 


1» 


Summa  der  Geetorbenen  wie  oben 


M 

w 

B 

26 

12 

38 

2 

2 

1 

8 

1 

f 

3 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

s 

9 

8 

2 

10 

48 

25 

6S 

9 

g 

15 

5 

5 

2 

1 

3 

3 

1 

4 

3 

3 

2 

— 

2 

2 

2 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

2 

4 

1 

2 

8 

4 

1 

5 

3 

3 

6 

39 

18 

57 

43 

25 

68 

SS 

43  |13ft 
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tu  il 

L 

Danerliaftc  Genesungen  einschliesslich  der 
in  psychisch  gesundem  Zustande  Verstürhcncii 

Nach  wiederholter  Beliandlung  erzielte 
Wiedergenesungen  

Summa 

"Nach  der  Wiedcrerl<ranl<ung  nicht  wieder 
erzielte  Genesungen  Owcli  lebende  und  ver- 
storbene und  noch  in  Behandlung  befindliche 
zusaninieli)  .  „  •ii>,fti,    .       •       .       •  • 

•  .  . .  ...  .1«/  >li'Mi  iri  >iri  i» 

-  »•!  fuf  iim|>  fif  rtH 


Summa 
Nicht  ermittelt 


Summa 


M 

W 

8" 

212 

178 

390  { 

79 

48 

127' 

291 

226 

517 

s 

79 

54 

13»[, 

369 

8 

280 
4 

649» 

12\* 

377 

284 

661  * 

.1 


Das  wiederholte  Bcfalleinverden   iiüt  Seclenstö* 


rung  traf  60  Individuen,  von  welchen: 


46 
8 
5 
1 


2 
3 
4 
6 


Mal 


37 


.1 
■  {I 

r 

li 


in  dieser  Weise  liltcn  und  42  nach  der  letzten  Wie- 


1 

1 


(f 

9 


dcrhcrslellung  fortan  geistesgesund  hlieben,  aber 
,       13  nach  der  2.  Erkrankung 

2    „       „  4. 
und  1    „       „  6, 
in  trresein  verharrten. 

13  wurden  der  Anstalt  nach  der  nochmaligen  Er- 
krankung nicht  zu  einem  wiederholten  Kurversuche 
zugeführt,  welches  zum  Theile  allerdings  bei  solchen 
der  Fall  war,  die  an  bedenklichsten  Formen  gelitten 
hatten  und  bei  welchen  der,  \venn  auch  glückliche  Er- 
folg der  Behandlung  lange  zweifelhaft  geblieben  und 
schon  bei  der  Entlassung  Besorgnisse  in  Betreff  sei- 
ner Dauerhaflisfkeit  zurücklassen  durfte.  Für  die  an- 
dern,  die  .den  in  Bezug  auf  Heilbarkeit  günstigeren 
Formen  des  Leidens  unterlegen  hatten,  war  es  gewiss 
um  so  mehr  zu  bedauern,  wenn  etwa  nur  Saumselig- 
keit sie  der  Anstalt  nicht  noch  einmal  zufuhren  hess, 
da  so  viele  Kranke  dieser  Art,  so  lange  nur  kein 

Zeitschr.  f.  Piychiatrie.  IV.  3.  31  • 
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scluverercs  idiopalhisrhcs  lürnlciilcn  irmziilrilt  ,  nach 
solchen  erneuerten  Anlällcii  zunü('hj«.l  iiiiiiier  wieilcr  zu 
genesen  phegcn ,  also  dass  nuui  solche  Fälle  in  der 
Regel  als  pro«»iiüsilscli  günstige  begrüssen  darf,  — 
wenn  auch  bei  manchen  ein  schwereres  Ilirnleiden  am 
Ende  doch  noch  cinuitt  und  sie  nach  einer  letzten  Er- 
krankung den  Pflegeanslalten  lür  den  Rest  ihrer  Tage 
anheimfallen. 

Zu  den  ersterwähnten  jener  Wiedererkrankten  und 
der  Anstalt  nicht  wieder  Zugefiihrten  gehörte  auch 
ohne  Zweifel  eine  gewisse,  docli  nicht  bedeutende  An- 
zahl von  Fallen ,  Innsichtlich  deren  es  in  den  sie  be- 
treffenden Nachrichten  heiüst,  dass  sie  sich  gleich  bei 
ihrer  Heinikclir  aus  der  Anstalt  wieder  irre  gezeigt 
hätten,  iiacluloai  doch  in  dieser  vor  ihrer  Entlassung 
während  vier,  fünf  und  sechs  Monate  oder  noch  länger 
keine  Spur  mehr  von  der  früheren  Seelenstörung  be- 
merklich  gewesen  war.  In  Bolchen  Fällen  eher  he- 
w&hrt  es  eich  in  ausgezeichneter  Weise^  welche  ll«clit 
auf  dergleichen  Subjecte  das  blosse  Regime  der  Anstalt 
nnsubi  und  wie  sehr  sie  eines  ähnlichen  zur  fortwäh- 
renden Vnterstiitsung  ihres  einmal  tief  gefährdeten 
psychischen  Wohlbefindens  bedürfen ,  welches  daher 
alsbald '  wieder  zu  wanken  beginnt ,  wenn  ihnen  die 
Stütze  genommen  wird«  Gewiss  wäre  für  solche  vor- 
iBOgsweise  die  Ausführung  des  von  Dr.  Schäfer,  dem 
trefflichen  Vorsteher  der  würtembergischen  Pflegean-» 
Stalt  zu  Zwiefalten  angeregten  Planes,  der  Stiftung 
einer  Art  Colonie  zu  wünschen,  in  welcher  dergleichen 
Individuen,  die  man  dem  unbeschränkten  Verkehr  mit 
der  Welt  nicht  mehr  aussetzen  darf,  ihre  fernem  Tage* 
in  gesunder  annnithio^er  Gegend  tind  guten  ländlichen* 
Wohnungen  unter  ärztlicher  Beaufsichtigung ,  bei  an- 
gemessenen Beschäftigungen,  übrigens  aber  in  dem  für 
sie  noch  möglichen  Grade  voii  FreiheitsgenusSy  zu- 
bringen könnten«^) 


Anmerkunp.  D«r  Schlnra  diese«  üerichts  wendet  sich  zo  den 

beriicksiclitiguii^swertlicn  Verhesseran^en  und  Ei'i^än jungen 
drr  Fjnriclituiiir  tlrr  ^'ip^:b^^r^:er  Aimtalt  tnid  wird  ihrer  in 
Mitthei innigen  mi»  (ieju  VerwaUuiig^ericbte  der  Aii!«talt  ge- 
4lacht  werden.  Sed, 
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Eis  Wort 

« 

Über 

die  Sectloa  ffir  piaktisehe  Psycbiatrie 

bei  ilcii  Naluri'orscher  -  Veräammlungen. 

Von 

Hr.  Hansfeld» 

Arat  an  4er  IrnmansUlt  eu  BrawuHshweig. 


Unter  den  Sectionen;  worin  maa  schon  längst  die 
Naturforscher- Versanmluofoii^  wegen  ihres  j&hrliehen 
Persooen-Zowsehses  ssn  ihetlen  geadlhigt  war^  machle 
sich  auch  seit  mehreren  Jahren ,  besonders  seit  der 

Zeit,  als  man  iti  der  allgemeinen  Zeitschrift  für  Psy- 
chiatric den  Weg  zur  schriftlichen  Älittheüung  für 
psychiatrische  Gegenstände  fand ^  ein  Weg  unentbehr- 
lich^ auf  dem  auf  weniger  Beitianbeode  Weise^  als  die 
Presse  ihn  bieten  kann^  streitige  Punkte,  sei  es  in  den 
Ansichten  oder  in^der  Praxis^  auszugleichen  seien. 
In  England  hatte  man  dies  schon  vor  längeren  Jahren 
als  nothwendig  erkannt,  und  die  Associationen  der 
englischen  Irrenärzte,  namentlich  die  zu  Nottingham 
im  Jahre  1841,  haben  es  bestätigt^  dass  ein  mündlicher 
Austausch,  wie  in  den  andern  Zweigen  der  Arznei- 
wissensdiafti  auch  in  der  Psycluatrie,  wo  so  viele  und 

31  * 


Digitized  by  Google 


47« 

oft  sich  widersprechende  Declnoen^  dennoch  su  glel* 
chen  praktischen  ResiiUateti  fuhren ,  keines  geringem 
Nutzens  sich  erfreuen« 

Ein  der  Ausfüluun^  solcher  Vereinigungeii  ent- 
gegeu8iebendcs  Hindciuiss  war  vorzugsweise  die  bis- 
her nur  geringe  Zahl  fwaküscher  Irrenärzte  bei  den 
Naturforscher-Versammlungen  (die  wenn  man  nicht  des 
fruchtlosen  Thearetisirens  müde  werden  wUI^  doch 
mindestens  in  der  Mehrzahl  die  Section  basiren  mus<- 
sen"),  was  aber  darin  begründet  war,  tlass  in  ilcii  Iclz- 
ten  10  Jahren^  fast  in  allen  Gauen  Deutschlands,  ent- 
weder neue  Irrenanstalten  erbauet^  oder  alte  nach  dem 
Zeitgeiste  irestaurirt  wurden,  und  uberhau|it  die  Irren- 
ärzte an  Zeit  und  Kraft  schon  in  vollem  Maasse  hier- 
durch in  Anspruch  genommen  worden  waren,  um  feiie 
Associationen  zu  scliatrcn  und  sich  dabei  thiilig  zu 
hetheilig;en.  Ge2;en\\  ärtis;  sclieint  aber  der  An^ifeiibhck 
gekommen  zu  sein,  der  den  Einrichtungen  der  Art^ 
auch  unter  deutschen  Irrenärzten  günstig  ist;  es  sind 
jetzt  die  Anstalt en,  mit  Ausnahme  einiger  kleinen  Staa*> 
ten,  fast  sämmtlich  in  ihrem  neuen  Zuschnitte  da,  die 
ThätigUcit  darin  hat'  manniehfticK  begonnen  und  die 
Principieu  ihrer  Diicctoren  sind  in  die  Wirklichkeit, 
in  die  Praxis  übergetreten.  Nun  bedarf  es  aber  ge- 
wiss mehr  als  je  eines  gemeinschaftlichen  Zusammen- 
wirkens,  eines  Handelns  nach  erprobter  Erfahrung,  es 
bedarf  des  Austausches  der  zur  praktischen  Nutzung 
gereiften  Ideen,  wenn  nicht  jeder  einzelne  Vorstand 
einer  Anstalt,  seine  Ansichten  und  deren  Erfolge  in 
den  Ki  aiikenzitii tncrn  entweder  keiner  weiteren  Bes- 
serung zulassen  oder  als  ein  besonderes  Eigenthum 
nicht  zu  besprechen  vorziehen  sollte. 

Wende  man  nicht  ein,  dass  die  Versammlungen 
der  Naturforscher  und  Aerzte  überliaupt  keinen  Nu- 
tzen gewähren  und  gewährt  haben;  denn  nur  die  Ei* 
telkeit  und  deren  Hepräsentaiiten  vermögen  ihn  hier 
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■ictii  sa  gvwiB«en  oder  su  finden.  In  de«  Oiscuasio* 
nen  der  Soctionavereemmlniigen  seigto  sich  olt  eine 
Wahrheit,  die  Manche  nicht  gern  sahen,  oder  nicht 

zur  allgcinemea  Kcmitniss  gebracht  wissen  wollten, 
aber  eine  Waluhcit,  die  nicht  gar  selten  den  schlich- 
ten Praktiker,  über  Uochbetitcllc  und  Besternte  den 
Sieg  davontragen  liess,  eine  Wahrheil  endlich,  de- 
ren Inhalt  schon  hin  und  wieder  ganze  Theorieen  wie 
mit  etoem  Schlage  uher  den  Haufen  warf  und  ver- 
nichtete. Und  was  hat  die  Psychiatrie,  die  in  ihren 
Lüiir^iilzcii  niemals,  so  lange  das  Leben  selbst  wie  al' 
les  Ersi-Geschaffenc,  einem  beständigen  Häthsel  nicht 
fern  bleiben  wird,  wohl  ab^r  in  ihrer  Ausübung  einen  - 
gestut^teren  Höhepunkt  erreichen  kann :  was  hat  sie  * 
noch  Vieleli  su  thun,  um  nur  in  letsterer  Hinsicht  et* 
was  Erspriessliches  zum  Wolde  derer,  die  ihrer  bedur- 
'fen,  zu  erreichen;  eine  einzelne  Anstalt^  möchten  wir 
behaupten,  sei  nie  so  ausgedeliiit,  nieniats  mit  allen 
i^eglichen  Fällen  eines  zerrütteten  Verstandes  oder 
verkununerien  Gemiiths  in  der  JHenge  versehen  ^  um  . 
ohne  den  Einspruch  erhöhten  Selbstgefühls,  ihres  Vor- 
standes die  darin  gemachten  Erfahrungen  sur  allge*- 
iiieiiiüii  Norm  erheben  zu  ilürfeii;  nur  einzig  ein  gros- 
ser Coraplex  von  Ki  iinkluMt  sgejslalten  und  Heilungen 
aus  möglichst  vielen  derartigen  Asylen  kann  da^u  be*> 
l&higoa  und  ein  Urtheil  hierin  geltend  machen^ 

Ist  nun  der  erwachsende  Nutsen  solcher  Associa« 
tionen  auch  für  die  Psychiatrie  und  ihre  praktischen 

Vertreter,  wie  wir  glauben,  klar  gemacht,  so  ist  ein 
eben  so  bedeutender  Vortheil,  den  sie  erringen  wer- 
den,  noch  der,  dass  die  nicht  mit  Psychiatrie  vertrau- 
ten Aerzte^  deftn  in  ihrem  Wirkungskreise  doch" 
auch  nicht  selten  ein  Fall  gestörten  Seelenlebens  zur 
Behandlung  kommt,  dass  diese  durch  die  mannichfal-  * 
Ilgen  Besprechungen  der  Praktiker  vom  Fach,  eine 
Erkenutniss  sich  aneignen;  die  sie  befähig^  auch  ent- 
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ferot  von  IrreaAnsUilten  das  Beste  de«  Kranken  sn 
erwihlen,  und  nicht,  wie  es  wohl  nllenthalben  vorge- 

kommen  ist  und  noch  immer  sich  zutrügt,  durch  un- 
zweckniässige  Mittel  ein  zuvor  heilbares  Leiden  un- 
wiederbringlich in  eine  entgegengesetzte  Stimmung 
verwandeln  und  damit  die  Zahl  der  Irren-Pflegeanetal- 
ten  vermehren  und  füllen. 

Diese  Motive  und  keine  andre  waren  es,  die  uns 
bewogca,  In  Verbindung  mit  Professor  Jessen  nn 
Honilieiiii;,  einem  der  anerkanntesten  Psychiatriker^  den 
in  uns  gereiften  Plan  während  der  Naturforscher- Ver- 
sammlung zu  Kiel  zu  verwirklichen,  und  mit  der  Er- 
richtung wenn  auch  erst  nur  einer  Section  für  prak«» 
*  tische  Psychiatrie  und  in  kleinem  Maas8Stabe«2U  be* 
ginnen,  und  demnftchst  ein  Gr6sseres  su  erzielen. 

Was  schon  in  iliescn  Versammlungen  geschah,  die 
Professor  Jessen  als  Präsident  zierte,  und  in  denen 
der  Privatdoccnt  J>r«  Thygcsen  zu  Kiel  das  Secre« 
tariat  su  übernehmen  die  Gefälligkeit  hatte,  ist  HfUl 
dieses  Bandes  und  wird  in  dessen  Berücksichtigung, 
gewiss  bei  jedem  Irrenärzte  der  Wunsch  rege  wer-^ 
den,  dass  bei  der  nftchstjährigen  Natur  forscher- Ver«- 
8ig[nmlung  in  Aachen  die  daselbst  gebildete  Section 
für  praktische  Psychiatrie  von  vielen  Irrenanstalts- 
Vorstanden  besucht,  und  daraus  für  die  Zukunft  be- 
sondere aiy&hrige  Versammlungen  derselben  organl* 
sirt  werden  mdchten. 
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lieber 

die  Anzahl  der  Geisteskranken,  Blinden  uad 
Taubstummen  in  Norwegen 

im  jalire  1836. 
Prof.  Dr.  F.  Holi^t 


Ueber  die  Anzahl  der  Geisteskriuikea  in  Norwegen 
0ind  bis  jetot  sswei  ZWuttgea  ausgeführt .  Die  erste 
ist  in  den  Jahren  1825— tW  unabhängig  von  der  VoIkSr 

Zahlung  und  durch  die  Geistlichkeit  des  Reichs  allein 
vorgenommen,  in  Folge  eines  Vorschlags  von  der  im 
Jalire  1825  eingesetzten  königlichen  Conunissiou,  wel- 
che die  Menge  der  Geisteskranken  im  Heiche  unter- 
suchen und  Vorschlllge  m  deren  Verbesserung  ma- 
chen sollte,  und  welche  es  für  nothwendig  ansaht  dass 
man  chic,  so  weil  es  möglich,  genaue  Kunde  von  der 
Anzahl  sämmtlicher  Geisteskranken  in  dem  ganzen 
Beicbe  erhalte,  um  darnach  beurtheilen  zu  können, 
WO  Stiftungen  für  solche  Kranke  angelegt,  werden 
müssen ,  und  um  die  Grosse  dieser  Stiftungen  su  be- 
stimmen. Das  ResulUt  dieser  Zählung  ist  ausfuhr- 
lich raitgetheilt  in  dem  ,JSerichte,  Guiadiien  und  Än^ 
heimgeben"  („Beretning,  Betaenkning,  og  Indstilling") 
der  Commission  und  in  Folge  könighcher  Hesolulion 
im  Jahr  1828  von  mir  im  Druck  herausgegeben.  ( VoU- 
sUmdigsf  Auszug  in  dem  Bfagas.  f.  d.  AusL  Uiterat. 

'*}  VebMwetsnng  des  Naonivm  Abdrucks  aus  den  S.  Band« 
des  Nonregiflohea  Magaalas  i(kr  üMikunde  184«. 


Digitized  by  Google 


480 


voa  Dtm  JuiiaS;  weichem  die  Red.  auch  die  MiUhei- 
IttDg  dieses  besooderen  Abdruckes  verdankt.). 

Die  andere  Zählung  wurde  den  M  November  1835 
In  Vereinigung  mit  der  allgemeinen  Volksssäbtung  und 

*  durch  dieselben  Männer,  wie  diese,  nämlich  iu  den 
Städten  von  den  Magistraten  durch  Hülfe  der  Rot- 
tenmeister ^}  und  auf  dem  Lande  von  dcu  Parochial- 
predigern  durch  Hülfe  der  Kaplanc,  Lehnsmänner  **) 
Schulmeister  und  deren  Mitgehuifen  bevrirkt»  Veran- 
lassung fiu  dieser  Zählung  gab  die  medicinische  Faeul- 
tät,  welche,  da  es  bekannt  geworden  war,  dass  man  im 
Finanz-,  Handels-  und  Steuerdepartement  Vorbereitun- 
gen zu  dieser  bemeld elcn  Volkszuiilung-  trat",  vor  dem 
Pepartemcut  den  Wunsch  äusserte^  dass  dieselbe  Gele- 
genheit benutzt  werden  mdchte,  um  Auskunli  von  der 
Ansahl  der  Geisteskranken  im  Reiche  zu.  erhalten» 
Das  Resultat  von  der  Zählung  der  Geisteskranken  isl 
nicht  unter  die  übrigen  durch  die  Volkszählung  erhal- 
tenen, von  dem  Departement  in  den  y,Siaiistischen  Ta- 
bellen  für  das  Königreich  Norwegen"  veröffentlich- 
ten Resultaten  eingetragen,  und  es  wird  hiermit  daher 
sum  ersten  Male  dem  Publikum  vorgelegt. 

Beide  Zählungen  der  Geisteskranken  sind  nach 
demselben  Schema  ausgeführt,  und  auf  demselben  sind 
die  nach  Piriel  und  Esquirol  angenommenen  vier 
Krankheitsarten:  ßlania,  Mcfcnieholia  (Monomania), 
Dementia  und  Idiotia  in  verschiedenen  Rubriken  auf- 
geführt und  dergestalt  charakterisirt: 

Maniaei,  oder  solche ,  welche  an  einer  allgemein 
nen,  langwierigen  Verstdrtheit  in  allen  Verstandesver- 
richtungen, verbunden  mit  stärkerer  oder  minderer 
Heftigkeit,  Bosheit  oder  periodischen  Raserei  leiden. 

Melancholici ,  oder  solche,  die  von  fixen  Ideen 
geplagt  werden  oder  an  einer  partiellen  Gelstesver-» 

^)  Be/Jrksaufdelier  und  Steuereinnehmer. 
DojnalneDpAoliter  und  Amtltote, 
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wirrung^  ansschlieMlich  hingewendet  auf  dnen  einBi* 
gen  GegensUind  oder  «of  eine  gleicheriige  neihe  von 

Gegenständen,  ausser  welchen  die  Veruuiiit  wehr  oder 
muuier  gesund  erscheint. 

Dementes,  oder  solche^  welche  «d  einer  allgemei* 
nen  innern  Schwache  oder  Anfldsang  der  intellectuel* 
len  Fahigicetlen  leiden  und  also  letztere  ureprffp^ffück 

besessen  und  sie  sogar  auf  gewöhnliche  \V  ciöc  eiil- 
wickclt  haben.  * 

Idiotae,  oder  solche,  welche  au  einem  angebonien 
grössern  oder  mindei'n  Mangel  von  Entwickeiung  des 
intellectnellen  Vermögens  leiden.  (NB*  Tauhstumme 
rechnet  man  nicht  nathwendtg  hierher.) 

Aher  ungeachtet  man  sich  bestrebt  halte,  diese 
Charakteristik  so  fasslich  zu  machen,  dass  man  sie 
auch  für  Nichtärzle  als  verständlich  ansehen  zu  kön- 
nen glaubte,  ist  diese  Absicht  doch  nicht  vollkommen 
erreicht  worden.  Die  Commission  beklagte  sich  mit 
Rücksicht  auf  die  Zahlungen  im  Jahre  und  IBM 
dar&bery  dass  viele  Prediger  offenbarlich  die  verschie* 
denen  Arten  von  Geisteskranken  besonders  ßlanta. 
Dementia  und  Idioila  mit  einander  verwechselt  hat- 
ten ;  welche  Verwechselung  die  Commission  sich  je- 
doch öfter  im  Stande  sah  zu  berichtigen  ^  da  viele 
Prediger  eine  kurze  Angahe  von  den  bei  den  Kranken 
bemerkten  Symptomen  hinzugefügt  hatten.  Ungeach- 
tet man  nicht  Veranlassung  gehabt  hat,  zu  erfahren, 
dtiss  eine  gleiclie  Klage  in  Hinsicht  der  Zählung  im 
Jahre  1835  geführt  worden  ist,  so  ist  es  doch  nicht  un- 
wahrscheinUch^  dass  eben  so  bei  dieser  auch  Verwech- 
selungen von  derselben  Beschaffenheit  staltgefunden 
haben^  vielleicht  sogar  noch  mehr^  wenn  man  berück- 
sichtigt, dass  man  von  dem  grössten  Theile  der  Män- 
ner, welche  SIC  ausfiihrten,  nicht  annehmen  kann,  dass 
sie  den  Grad  von  allgemeiner  Bildung;  besessen  häl- 
ten^  wie  die  Prediger,  und  deshalb  auch  nicht  dieseibe 
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Skiaielit^  tmi  die  im  Mkmm  fegdte»  Clmt^UiMk 
auf  die  vorgiafeiidenen  F&Ue  aasoweiideii. 

Aber  nicht  einmal  die  Anzahl  kann  man  als  gMiz 
zuverlässig  aosehen.  DeDti  eben  so  wenig  die  Geiste 
licbkeii,  eis  die  übrigen  M&nner,  die  im  Allgemeinen 
die  Volkes&hlung  ensfttiirien,  kennten  in  jedem  Pelle 
eelber  benrtheilen^  ob  die  als  Geiateakranke  angegebe« 
neti  Personen  wirklich  solche  seien:  und  auch  iür  die- 
jenigen,  die  es  verstehen  dies  zu  bcurtheilen  und  so 
auszufrageni  am  ein  Urtheil  in  dieser  iünsidit  zu  fällen, 
gehört  ja  in  manchen  Fällen  eine  l&ngere  Zeit,  als 
die  M&nner,  die  die  Z&blung  ftber  den  gansen  betref* 
fenden  Diatrict  auaföbren  müssen,  darauf  verwenden 
können.  Sie  müssen  daher  in  den  meisten  Fällen  mit 
den  Angaben  von  den  Personen  sich  begnügen  lassen^ 
bei  welchen  die  Geisteskranken  ihren  Aufenthalt  ha- 
ben. Obgleich  man  aber  diesen  Angaben  eine  voll- 
kommene  Zuverlässigkeit  in  allen  Hinsichten  nicht  su* 
erkelinen  kann^  verdienen  sie  doch,  als  die  nach  of- 
fentlidier  Veranstaltting  ausgeführten  und  als  die  ein- 
zigen, welche  wir  biä  jetzt  für  Norwegen  besitzen, 
Aufmerksamkeit. 

•  Auf  der  nebenstehend  mitgetheilten  Tabelle  ist  in 
verschiedenen  Rubriken  die  Anasahl  der  Geisteskranken 

im  Jahre  18^5  angegeben,  nach  Stadt-  und  Land- 
districtcn,  den  Arten  der  Krankheiten  und  den  Ge- 
schlechtern der  Kranken  geordnet,  dergestalt,  wie  sie 
im  Tabellen -Comptoir  des  Finans-^  Handels-  und 
Steuer -Departements  nach  ^nem  von  mir  aufgegebe* 
nen  Schema  ausgezogen  und  von  dort  mir  wohlwol- 
lend mitgetheilt  ist  Auf  den  Tabellen  habe  ich  die 
Volksmenge  in  demselben  Jahre  und  das  Verhältniss 
der  Geisteskranken  zu  derselben  hinzugefügt 
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Geisteskranke 


ke 


4 
4 
1 


1 
2 


Jz 


Koeammeii 


a 
a 


^  _  / Oll  bei- 
£  Idea  Ge- 
|sch1ecli- 
fern 


ime 


miinl. 


33 
2 

1 

2 
6 

5 
2 
1 


5 
2 
2 

1 

1 


1 
3 


19 
1 


1 
2 
6 

6 
11 
1 


4 

3 


2 
3 
1 
2 
2 
1 
3 


52 
3 

1 
1 
4 
ft 

12 

13 
2 


9 

5 
2 

1 
3 
3 
1 

fi 
2 
2 
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Vergteidit  man  die  Hiliptremilute,  %n  weldien 

diese  Tabelle  fuhrt^  mit  denjenigen,  welche  durch  die 
Zählung  im  Jahre  18Ä5 — 18116  gefuuden  sind  (siehe 
den  obenangeführten  „Bericht,  GiUachien  und  Anheini'- 
geben" ^  00  selgt  sich  Folgendes: 

1)  Die  sammtlichen  Städte  des  Reichs  hatten 


• 

18SÖ 

isi5— läse 

• 

a 

• 

^ 

Beide 
60- 
scbleoli- 
Icr 

e 

•s 

Beide 

Hclilecli*. 
,  ..ter. 

Maniaci    .  . 

MelanchoUci  • 
l^rmpjites.  *  . 

67 

35 
35 
4t» 

61 

45 
26 
34 

IIB 

80 
61 
83 

86 
34 
81 

20 

81 

31 

23 
23 

67 

65 
54 
43 

176 

166 

342     1  121 

108  i 

229 

21  Bic  sämiTitli 

chcn 

Landdistrietc  des  Reichs  hatten: 

1835 

1885-1 

885 

g 

Beide 
Ge- 
schlecli- 

s 
s 

• 

Beide 

9C}ll«Cll- 

teelancholici  • 

Dementes  ,  , 

AUtVMftv    •      «  ■ 

306  , 
869 

226 
836 

286 

233 
770 

606 
«55 

459 
1615 

234 
164 

137 
349 

211 
147 

150 

445  . 
811 

287 
637 

Zosammeii 

1637 

1697 

32S4 

884 

796  1    1680  . 

3)  Bio  Städte 

und  Landdislr'f' - 

1835  1 

1        182ä  —  t 

1^6 

5 

*« 

^ 

Beide  | 

HtUlech- 
tcr  1 

1  ^ 
1  2 

• 

s 

•mm 

^ 

Beide 
Gc- 
schlecli- 

(rr 

Maniaci     .  . 
Jllelaucholici  . 
Bementes  .  . 

T(H(U;io  . 

363 
304 

84«< 

;  ■  1 : 

360 
331 
859 
813 

723 
635 
520 
1698 

;;;o 
198 
168 
869 

242 
178 
173 
311 

512 
876 
341 
680 

Im  ranzen  I 

1909 
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Das  Verhältniss  zur  Volksmeno;e  erf&hrt  UMlii  aus 


fol«5ender  Tabelle: 


2 


Beide 
Ge- 
scMecti' 

tri- 


i8t5— im 


Beide 
Ge- 
scblech' 
tcr 


lu  den  Städ- 
ten 

In  d<»n  I-nTid- 

districten 
Im  i^aujseu 

BeieJid 


1 : 349,,  1 : 


1  :320 
1  :332 


1 : 339,, 
1:345,, 


lst37 


1:329,, 
1:334,, 


I  s  449^ 

1:616« 


1  :ö08 


9» 


1:603,« 
1:«I7„ 


1^657,. 
1:Ö50„ 


Bie  ÄDzahl  der  GeisteskrankeD  ist  dergeslali  in 

dem  Jahrsehent  zwischen  18t5  und  1885  in  den 
St&dlen  um  113,  in  den  Landdistrictcn  um  1554 
und  im  ganzen  Reiche  zusammen  um  1667  Perso- 
nen vermehrt;  —  wcU  lies  ausser  Rücksicht  auf  die 
Volksmenge  für  die  Städte  eine  Vermehrung  von 
49^%,  für  die  Landdistricte  vqn  9t^%,  und  für  das 
ganze  Reich  von  87^%  ausnuicht;  aber  im  Vergleich 
mit  der  Volksmenge  ergicbt  sich  für  die  Städte  eine 
Vermehrung  von  32^9%,  für  die  Landdistricte  von 
69%,  und  für  das  ganze  Reich  von  64,8  %  *,  also  eine 
Vermehrung  in  einem  weit  grdssereh  Verhaltnisse, 
wie  die  Volksmenge,  die  in  demselben  Zeiträume  mit 
11,7^0  in  den  Städten,  mit  19,97o  i»  den  Landdistric- 
ten,  und  mit  13,6®/oJm  ganzen  Reiche  gestiegen  ist. 
Eine 'Vermehrung  hat  in  alieii  Kranklieitsformen  Statt 
gefunden,  nämlich:  in  31ama  41%,  in  Melancholia 
69%,  in  Dementia  öS%,  aber  in  Idiotia  sogar  150%, 
und  meist  in  den  Landdistrictcn.  Als  eine  wesent- 
liche Ursache  zu  dieser  bedeutenden  Vermehrung  kann 
man  vielleicht  das  durch  das  Gesetz  vom  1.  Juli  1816 
80  gut  wie  freigegebene  Branntweinbrennen  und  die 
dadurch  zugenomtnene  Völlerei  unter  der  niedern 
Klasse  anfuhren.  Die  Anzahl  war  am  grdsstcn  in  dpn 
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Aemtern  Lister  und  Mandal,  Bodakeml;  Nedenae  und 
Raabygdelaugety  Christian  und  Staranger  (rcspective 
l:t01  — 269,4 -im,7— 291^  ~30a,d),  am  mindesten 
in  den  Aemtern  Nordland  und  Finraarken  (respeclive 
1:483,7 — 465);  und  dies  Verhällniss  war  beinahe  das- 
selbe bei  den  Zählungen  im  Jabre  1825  und  1826. 

Auf  Grund  des  ven  der  raediciniseben  Facultät 
vor  dem  Finanz Handels-  und  Steuerdepartement 
geäusserten  Wunsches  wurde  die  Volkszählung  Im 
Jahre  1835  benutzt,  um  zugleich  über  die  Anzahl  der 
Uliiiden  und  Taubstummen  im  Reiche  Kunde  zu  er- 
halten; die  Zählung  derselben,  bis  jetzt  die  ein- 
zigste in  Norwegen,  kann  man  als  weit  mehr  zuver- 
lässig ansehen,  da  die  Bestimmung  der  Blindheit  und 
Taubstummheit  für  den  Aerztliehunkundigen  viel  min« 
der  schwierig  ist.  Auch  nicht  von  dieser  Zahlung 
wurde  das  Resultat  zugleich  mit  den  übrigcu  Hesul- 
taten  der  Volkszählung  veröiicntiiclit.  Das  Resultat 
der  Blindenzählung  ist  daher  dem  Publicum  hier  zum 
ersteh  Male  mitgetheilt;  dagegen  ist  ein  summarischer 
Bztriict  der  TaubstnmmenzähliUBg  von  mir  stUlsw^e 
roitgetheilt  in  einem  ,,Eyr,  llr  Bd.  S.  S35--851"  auf- 
genommenen Bericht  über  das  Taubstummeninstitut 
in  Throndiijem.  Eine  ausfuhrlichere  Uebersicht  über 
beide,  gleichfalls  nach  den  Originalzäh lungalisten  -  im 
Tabellen-Comptoir  des  Finanz-,  Handels-  und  Sieuerfn 
departements  ausgearbeitet  und  von  da  mir  wohlwoU 
lend  roitgetheilt,  ist  auf  der  oben  angelührten  Tabi^e 
iiber  Geisteskranke  hinzugefügt.   ^     ^ ,/        ;  jr^y 

£s  zeigt  sich  daraus: 
1)  DasS  es  in  sämmtUchen  Städten  gab: 

.  :  *  Beide  Oc-  { 

Mäuiil.        Weibl.  nciiiectiter  . 

Bünde  auf  einem  Auge     107         92  \ "  199 

Blinde  ^fi^f  bei^ffA^u^n     78  .       Öl      ^  159 

EiD  Sdft  nmfasrt  melirere  Dtotricte  oder  Aemter. 
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%)  Dass  e«  in  de«  Laaiiesiüairicteu  giib; 


Blitulc  auf  einem  Auge 
Blinde  auf  beiden  An^en 
3)  Dass  es  ia  dem  gaozeu  Heiche  gab: 


Mänul. 

950 


Weibl. 
1517 
1(KX> 


Uelde  Ge- 
schlechter 

3845 


MSnnL  .  Weibl. 

Blinde  auf  einem  Auge  2435  1609 
Blinde  auf  beiden  Augen    1028  1081 

Wie  diese  Zabl  sieh  sor  Velksmeog»  verbiUt, 
zeigt  folgende  Tabelle: 


Beide  Ge- 
schlechter 

4044 

2109 


]{ linde  auf  ein  ein  Au^e 


c 


'Z 


Beide 
6e- 
schlech' 
ter 


Uliitde  auf  Ijeideii  Aiiircu 


«3 

9« 


Beite 

Ge- 
schlech- 
ter 


lu  den  iStäd- 
teu   .   .  . 

lo  den  LaDd- 
dtotricCcn 

Im  ganzen 
Itoiche 


1 :674 


1  : 734,, 
1 : 357,, 
1:240^1:378^ 


1 :787 


1:833, 


1:225 


1 :  d69,4 


f  :541 


1:56  3« 


l:811„ 

l:W«H 

1:566,4 


1  :648„ 
l!«7« 

l:295;i 

IKe  AQBaU  der  Bluiden  e«f  asem  Auge  war  also 

in  den  Landdiatrielen  mehr  als  doppelt  so  gross ,  wie 
in  den  Städten,  und  die  Zahl  der  Blinden  auf  zwei 
Augen  y\M  in  den  Landdistricten  ungefähr  *4  gros- 
ser;  als  in  den  Stadien.  Ais  die  vornehmste  Ursache 
dann  kann  man  Termulhlich  die  in  den  Städten  bee«* 
sere  &ratliohe  Hilfe  nie  in  den  LaAddiatrieten  anflehen. 
Yen  den  Blinden  «of  mnem  Aoge  waren  sowohl  in 
den  Städten  wie  in  den  Landdistricten  weit  mehr 
männlichen  als  weiblichen  Geschlechts,  nämlich  in  den 
Städten  ungefähr  und  in  den  Landdistricten  unge> 
fiUir  Vs  mehr;  unter  den  Blinden  auf  beiden  Augen 
ergab  sich  das  Verh&ltniss  nwischen  den  verschiede- 
nen Geschleehtern  nlemlich  gleich;  so  dass  in  den 
Städten  nur  unbedeutend  mehr  männKche  und  in  den 
Landdistricten  unbedeutend  mehr  weibliche  waren. 
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Bieselbe  Tafel  wigif  dm  die  Anzahl  der  Taob« 
stumineii  war 

Beide  6e- 
Männl.     WeibL  schlechter 

ia  den  Städlen  ....  58  43  -  101 
in  den  Ijanddistrieten  *  .  540  450  990 
Im  ganzen  Reiche   ...   588       493  1091 


Das  Veriiältniss  zur  Volksmenge  sieht  man  aus 
folgender  Tafel: 


MAnnl. 

1 

Weib|.' 

,  Heida 

we- 
schleclir 
ter 

lu  den  Städten    .  «    .  . 
In  den  Landdistricteu  .  . 
Im  gaDsen  Reiche  .  •  . 

2 :  1059,e 
1 : 970,, 
1 : 978,9 

1  :  1570,8 
1 : 1204,. 
1:1286^ 

1  : 1277,, 
1 :  i076,g 
1 :4096^ 

Es  waren  also  19^^  mehr  Taubstumme  in  den  Tian- 
(iüsdislrictcD,  als  in  den  Städten^  und  im  gan;&cn  Hei- 
che  87%  mehr  Tauhsiuinme  mlnnlichen  ala  weihli- 
chen Geschlechts.  ^ 


Bei  der  zum  Anfange  des  Jahres  1846  bestimm- 
ten allgemeinen  Volkszählung  wird  ebenfalls  eine  Zäh- 
lung der  Geisteskranken,  Blinden  und  Taubstummen 
—  und  anaaerdem  der  Aussätzigen  (SpedaUke)  «— 
vorgenommen  werden.  Ich  habe  in  den  voranatehen« 
den  Miitheilnngen  nicht  Vergleichnngen  mit  den  Ver-^ 
hiltniasen  in  andern  Ländern  anstellen  wollen,  da  ich 
vielleicht  eine  passendere  Veranlassung  dazu  fimien 
werde,  wenn  ich,  "^^ie  ich  hoffe,  zu  der  Bearbeitung  der 
Resultate  von  der  nun  bevorstehenden  Zählung  komme«. 
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Literatar. 

Eeii  Woord  aan  nietgeneeskandigeii  over  kraiik- 
sinnigheid  en  krankzinnigenbehandeliDg;  intwee 
Toorleziogen ,  aitgesprokcn  ia  iiet  genootschap 
ter  beoefeniog  ran  natanrkandige  wetensdiapen 
te  Zntplien,  en  met  aanteeketiingcn  uitgcgeyeii 
door  J.  iV,  EatnaeTj  M,  D.  etc.  Rotterdam,  H. 
A.  Ktamera,  1846*  X  a.  130  S.  8.  (£m  Wort 
an  Nichtärzte  über  Irresein  und  Irrenbeband- 
Ion«?;  in  zwei  Yorlesungen,  gehalten  in  der  Ge- 
aellackaft  nnr  Fördornng  der  Natarwiitfeiischaf- 
ten  zn  Zntplien  und  mit  Antnerknns^en  heraus- 
gegeben von  J.  iV.  Ramaety  M.  !>♦,  Arzt  am 
Proyittzial-Irrenhanse  sn  Zntpben  n«  a*  w«) 

eich  die  Vorurtheile  gegen  die  ärztliche  Irren- 
pAege  abfittnehmen  beginnen ,  genieeet  doeh  die  Be-- 
handlang  der  Irren  durch  Aersfce  noch  nn  wenig  Vers- 
treuen, ab  daee  die  Irreaanslalien  alte  die  Verlheiie 

bringen  könnten,  welche  man  sich  bei  ihrer  Errich- 
tung von  ihnen  versprochen  und  welche  man  nach 
der  Ueberzeugung  des  auch  von  dcnselbeo  er«» 

warten  kann.  Die  Irren  .werden  gewdhoiidi  erat  dann 
in  die  Anstalten  gebracht,  wenn  nn  Hause  alle  Mittel 
versebene  versucht  worden  sind«  und  somit  die  Krank- 
heit  beieiU  äulchc  Fortschritte  gemacht  hat^  dass  die 
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Kii&fit  des  Arztes  iimIiI«  m^br  auf  die«elbe  verimii;; 
Dm  lehknde  Vtrtrauen  des  PiililikiiEis  durch  Be» 
kanotmacbung  vcrgleieliender  Tabellen  über  die  Zeh« 

lenverhältnisse  der  Heilungen  in  Irrenhäusern  zu  wek- 
kcu  und  so  die  Vortheile  der  ärztlichen  Irrenpflege 
nachzuweisen,  hält  R»  nicht  für  das  rechte  Mittel  und 
hat  daher  einen  andern  Weg  gesucht.  Er  bemuht 
sich  Bu  beweisen  I  dase  Irresein  eine  Krankheit  ist^ 
dass  es  in  das  Gebiet  des  Arztes  gehert^  dass  die 
Irrenpflege  ärztlich  sein  niuss,  dasjs  sie  wissenschaft- 
lich sein  kann.  Dies  ist  der  Zweck  der  beiden  Vor- 
lesungen j  cinzchic  von  deu  gewöhnlichen  abweichende 
Ansichten  des  Vfs.  sind  in.  der  Form  von  Anmerkun« 
gen  näher  erläutert  worden«  JR.  erklärt^  dass  er  nach 
dem  Vorgange  von  Schröder  van  der  Kolk  das 
Irresein  soniatiscii  aiiffasst. 

Eingangs  der  ersten  Vorlesung  wird  den  neueren 
Schriftstellern y  besonders  den  Romanschreibern,  mit 
Recht  Bnm  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  sich  in  wissen- 
schaftliche Streitigkeilen  eii^assen  und  so  auch  die 

Behandlung  der  lirca  zum  Gegenstände  ihrer  Betrach- 
tungen genommen  haben,  ohne  dio  Mittel  zu  besitzen, 
ihre  Urtheile  zu  begründen.  So  tadele  Eugene  Sue 
absprechend  das  Absondern  der  Irren  (Mysteres  de 
Paris),  and  Esquir  o  (les  maison^R  fous,  in  Revue  de 
Paris  1843,  XI,  p.  ttt;  1844,  p.  5)  spreche  sich  so 
einseitig  über  die  Mittel  der  Irrenbehandlung  aus,  dass 
dieselbe  in  ein  durchaus  falsches  Liclit  gestellt  werde, 
und  jeder  aus  dem  Aufsatze  dieses  FeuiUe.touisten  mit 
Recht  den  Sohluss  ziehen  dfirfe,  es  mfisse  hoch  eine 
grosse  UnsieherheU  und  Verwirrnng  unter  den  Aers- 
ten  herrsehen.  Das  Ungegröndete  solcher  AnfTassoti* 
gen  zu  beweisen,  hat  Vf.  die  Behandlung  der  Irren 
zum  Gegenstaiule  seiner  Vorlesungen  gewäiilt  und  zu 
zeigen  gesucht,  dass  bei  den  Aerzten,  welche  diese 
Behandlung  auf  Grund  ihrer  Wissenschaft  und  nicht 

Zeatachr.  f.  Ptjcbiatrie.  IV.  3. 
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einseilig  betreiben,  die  lrrenpfl«ge  uicht  auf  einem  so 
(•ckeren  Boden  iNisirt^  nuuniach  de»  ^ekririeii  Toit 
Sae  und  Bsquiro  sa  sehliesMn  das  ftedit  bat. 

R,  sacht  zunächst  mit  dem  Wesen  des  Irreseins 
bekannt  zu  machen«  Nach  seiner  Ansidit^  nacht  die 
Materie  einen  wesentlichen  Best  and thetl  der  mensch- 
lichen Natur  aus:  die  meisten  Eigenschaften  der  Men- 
schen, selbst  lifwusstsein ,  Vorstellungs-  und  Einbil- 
dungskraft, sind  von  ihr,  und  zwar  bestimmte  Eigen- 
sciiaften  vou  bestirnmieu  Tbeilen  des  Leibes,  abhän- 
gig. Dagegen  sind  Vernunft  und  Gewissen,  die  Kennt-* 
niss  des  Guten  und  Bösen  nicht  Aeusserungen  der 
Materie,  sondern  solche  eines  höheren^  auf  unbekannte 
Weise  an  die  roenscbliche  Natur  gebundenen  Wesens^ 
der  Seele.  Diese  ist  einfach,  unveränderlich  und  kann 
nicht  erkranken:  daher  bestehen  keine  Krankheiten  der 
Vernunft,  keine  der  Seele,  das  Irresein  ist  eine  krank- 
hafte Aeusserung  der  vom  R5rper  abhängigen  Gei* 
stesvermdgen,  des  Bewnsstsetns,  der  Vorstellung  und 
.Ideenassociation.  • 

J>as  verlängerte  Mark  hält  Ji.  für  das  Organ  des 
Bewusstseins,  weil  in  ihm  alle  Nerven  aus  den  ver- 
schiedensten Körpertheilen  ihren  Endpunkt  haben.  Die 
Nerven  sind  diei^cUungsdrähte,  durch  welche  der 
Zustand  des  Körperlheils,  aus  welchem  sie  entsprin- 
gen, dem  allgemeinen  Mittelpunkte  mitgetbeilt  und  so 
das  Gefühl  der  Ernlieit  in  den  verschiedenen,  den  Kör- 
per bildenden  Thailen,  welches  zum  Bewusstseiii  n5- 
thig  ist,  hervorgebracht  wird. 

Durch  die  Vorateliungskraft  erhält  das  Bewussi- 
sein  Keantniss  •von  verschiedenen  TheUen  eines  oder 
mehrerer  Qegenstftode  In  dem  Zusammeohaage,  worin- 
sie  sieh  in  der  Wirküchkelt  .beAnden.  Die  Sinnes- 
organe bringen  die  Kindrüeke  der  Aussendinge  nur  in 
eine  .gewisse  Form,-  welclie  geschickt  ist,  vom  Uchirn 
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«ttfgeiiommen  zu  werden ,  aber  die  Vorstellimg  «elbsi 
ist  il«9  Produkt  «ior  Tbjiligkeit  des  Qebiriies,  dieses 
•Ise  dss  Orgsn  der  Versteilungen. 

Pas  Vermdgen,  aus  vorhandenen  Vorstellungen 
andere  zd  entwickeln,  die  Ideenassociation,  li&ngt  mit 
dem  Bestehen  der  dünnen  Lage  grauer  Bfervensub« 
stanz  auf  der  Oberfl&che  des  Gehirns  ^  der  sogenann- 
ten Hirnrinde  zusammen. 

Bewusstseiny  Vorstellung  und  Ideenassociation  sind 

demnach  körperliche  Erscheinuii^eii  j  so  lange  die  Or*' 
gaue,  von  weichen  sie  abhängen^  gesund  sind^  wer- 
den sich  diese  Vermögen  nicht  auf  eine  ungewöhn- 
liche Weise  kundgeben^  befinden  sie  sich  aber  in  ei- 
nem krankhaften  Zustande ,  so  äussern  sich  die.  Ver- 
mögen auch  lirankhaft,  und  dann  besteht  Irresein. 

H.  geht  jetzt  &ur  Betrachtung  der  einzelnen  irre- 
seinszustände  über.  Kr  erklart  sich  in  der  Anmer- 
kung 15  nidit  in  Uebereinstimmung  mit  den,  anderen 
Principien  huldigenden  Siniheilungen  von  Bei  hemme; 
Buzorini,  Pinel,  folgt  aber  auch  nicht  denen  von 
lieinroth,  Amelung,  Jacobi,  weil  diese,  obgleich 
in  der  Hauptsache  seinen  Ansichten  ziemlich  nahe 
kommend,  doch  Denken  und  Begehren  künstlich  schei- 
den. Ü.  betrachtet  das  BegehrongsvermÖgen  als  ein 
unmittelbares  Erzeugniss  der  Vorstellung  und  theilt 
demnach  die  Formen  des  Irreseins  in  drei  Hauptklas^. 
sen.  Die  erste  Klasse  umiasst  die  Krankheiten  der 
Ideenassociation.  Auf  Verminderung  dieses  Vermögens 
baairt  die  Geistesschwäche,  (Idiotismus,  imhedUHaSy 
Bomzinnigheid},  ferner  der  Blödsinn  {ifimenAia^  Onzin^ 
nigheid)  und  ds  Verscfaiedenhieitctn  dieses  die  Tobsucht 
{mankty  Delsittnigheld)  nnd  die  Gedftchtnisslostgkeit 
(dt/sthftesia y  Geheugenloosheid).  Auf  Erhbluu>o:  ties 
Vermögens  der  Ideenassociation  beruht  die  Narrheit 

(mwiUf  Gek;zinuigl^eidJ  uiui  der  Wahnsinn  (jmrmnU'* 

32* 
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fna,  WMiaSionigiieid).  Die  Rriaklieitan  der  Verttel-' 
iQBg  begreifen  in  sieh  den  Schwedisinn  (infirmiUiM* 

sensoria,  Zwakzinnigheid)  als  Verminderung,  und  die 
Sinnestäuschung  (halluclnaUo,  illnshj  Zinsverbcelding") 
als  Steigerung  dieses  Vermögens  j  das  kranke  ßo- 
wuaeUeia  äussert  sich  bei  erhöhter  Tliät'igkcit  als 
Schwermulh  (tnelaneholia,  Zwsarmoodigheid},  bei  her- 
abgesetzter als  StompfsiaB  {siupiditaB^  Stompzin- 
nigheid). 

Die  Trägheit  der  Ideenassociation  äussert  sich  im 
niederen  Qrade  schön  in  der  noch  innerhalb  der  Grea-  ' 
aen  der  Gesundheit  liegenden  Dummheit,  im  heheren 
ftls  läioHsmu»;  auf  der  h5chsten  Stufe  der  letzteren' 
steht  die  Verihierung  (Verdierlyking,  abrfitissemeni 
nach  Pincl).  Nach  der  Schilderun<j^  eines  solchen 
Kranken  wird  der  Ursprung  dieses  Leidens  als  aus 
einer  Hirnhautentzündung  mit  Ausschwitzung  von  Was- 
ser^  wodurch  die  gefadrige  Entwicklung  des  Gehirns 
organisch  gehemmt  worden ,  hervorgegangen ,  die  nie- 
drige, zurückgedrängte  Sch&delförm  der  Idioten  aus 
zurückgebliebener  Entwicklung  der  Gehirnrinde  und 
derer  Nachbartheile  erklärt.  R,  macht  hierbei  auf  die 
reiativo  Kleinheit  der  gyri  bei  Idioten  aufmerksam. 
£8  folgt  hierauf  die  fietrachtang  des  BlödiinnSf  wel- 
eher  als  nahe  verwandt  mit  dem  Idiotismus  (la  Be- 
ziehung auf  die  Erscheinungen)  ^  als  verschieden ,  vnA 
schrecklicher  aber  in  Hinsicht  seiner  EnUtehung  ge- 
schildert wird,  indem  er  sich  bei  früher  psychisch  Ge- 
sunden entwickelt.  (So  nennen  Finel  und  Bel- 
hömme  den  hdchsien  Grad  des  Blödsinns,  auf  er« 
worhener  Atrophie  des  Gehirns  bemhendy  wenn  nicht 
LIhmuog  vorhanden  ist,  idMtsmey  zum  Unterschiede 
von  Idiotie,  welche  aus  angcbürucr  Gehirnatrophie  ent- 
springt). Den  höchsten  Grad  des  Blödsinns,  beinahe 
vollkommene  Vernichtung  der  Ideenassociation^  hält 
l&r  aelloii^  häufiger  beobachtete  er  ^en  2kistand  von 
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Unierdrnokung  der  IdeettMSoctetKöii,  toMcMnknng  di«^ 
86t  yermö^ens  wat  wenige  Vorslellusgen ,  woaii  dio 
änmmÜa  smtUU  (Kinddchzyn)  gerechnet  wird.  Dm 

körperiicheii  Veränderungen  bei  diesen  Zuständen  be- 
stehen zunächst  in  Entartung  der  Hindeosubstanz  des 
Gehirns.  Diese  findet  sich,  wo  die  Ideenassociatio» 
veraiohtet  ist^  entscfkodet^  uioht  »eltea  bereits  in  Ver« 
eiterung,  Verh&rtmig  oder  Erweichung  «hergegangen  | 
jedoch  liegt  nicht  jedem  Blödsinn  Entartung  der  Ge- 
hirnrinde zum  Grunde.  Bei  Leuten,  welche  in  einem 
Zustande  von  dementia  senilis  starben,  fand  sich  eine 
grosse  Menge  Wassers  zwischen  den  diinnen  Häuten 
Auf  der  Oberi&che  des  Gehirns ,  welches  auf  diese 
gedruckt  haben  nins%  die  Substans  aber  nicht  verlu- 
dert hatte;  in  einem  andern  Falle  wurde  der  Drnok 
durch  einen  mit  Flüssigkeit  gefftUten  Saek,  welcher 
einen  beträchtlichen  Eindruck  in  die  Kindensubstan:^ 
bewirkt  hatte,  hervorgebracht ;  in  noch  anderen  Fällen 
besteht  der  drückende  Körper  in  einer  faserstoiügen 
Substans,  welche  sich  m  der  Höhle  der  Spinn webeii* 
baut  entwickelt  bat  und  die  ganise  Gehirpoberfl&clie 
bedeckt.  Einen  ähnlichen  Druckzustand  und  damit 
ähnliche  Krankheitserscheinungen  veranlasst  dic  Blut- 
congestiüii.  Wiederholt  sich  dieses  letztere  und  der 
damit  zusammenhängende  Gehirndruck  öfter,  so  leidet 
die  Ernährung  des  Geliirns;  daher  die  Stumpfheit  des 
Geistes  bei  allen  Säufern.  Üeber  die  Dyannesia  spricht 
tL  nur  wenig,  doch  gUubt  er  sie  fux  eine  besiMidere 
Irreseinsform  halten  zu  müssen.  Bei  mnem  Kranken 
dieser  Art  fand  er  die  darmförmigen  Windungen  an 
der  basis  cerebri  vollständig  in  brauue  Erweichung 
übergegangen. 

JB.  wendet  sieh  jetst  bot  TbAmll  (mania),  wel-^ 
ehe  er  als  eine  Abart  des  BI5dainns  betrachtet  Ohne 
letzteren  besteht  keine  Tobsucht  (O?  ^^iese  selbst  ist 
viel  seltener  geworden ,  seit  eine  bessere  Irreopfl^e  in 
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Mm  AmmaHm  «agefaliri  vntiim  ist.  Tobsuclit  be- 
gleatet  biußg  aiuter«  FonMa  des  IrrMciiWy  doch  eni- 
■t^ht  ne  auch  nicht  selten  plötzlich  bei  bisher  gaoz 

Gesunden,  ist  dünii  sclir  lieftiof,  jedoch  meist  von  ktir- 
ser  Dauer,  kann  aber  dennoch,  wenn  sie  öfter  wie* 
4er kehrt,  Stumpfheit  des  Geistes  suruckiassen ,  wcl- 
«he  in  bMbendeii  Biftdainii  übergeht.  In  diesen  F&l- 
lea  liegt  gewMmfioh  BhiUndrang  nsch  dem  QehirR 
sm  Gntode,  wodurch  Druck  auf  das  letztere  ent- 
steht. Die  Ursache  der  Hlutanhäufung  liegt  nicht  im- 
mer klar  am  Tage;  im  Allgemeinen  scheinen  die  obe- 
ren Gebimtbeile  hier  mehr  zti  leiden  als  die  unteren, 
▼ea  welehen  der  Rdekllass  des  Blntes  lekditer  ge- 
schieht ^  wermw  es  nach  mu  erklären  ist,  dsss,  unge- 
achtet der  allgemeinen  Congestion  nach  dem  Gehirne, 
meist  die  Ideenassociation  ausscliiicsslich  «rchemmf  ist, 
während  VorsieUuog  und  Bewusstsein  ungetrübt  sein 
kennen. 

Dem  BIddmnn  gegenüber  steht  die  Narrheiiy  eine 

zu  grosse  Lebendigkeit,  Kaschheit  dieses  Vermögens 
(d.  h.  der  Idccnassociation}.  /?.  zeichnet  das  Bild  ei- 
nes Narren  und  hest  einen  Brief^  den  ein  solcher  ge- 
schrieben, den  SSttbdrem. vor ^  der  recht  geeigoet  iet, 
die  Scfaildernng  nn  vervollstündigen.  Ueber  die  orgn* 
nischen  Veränderungen  Im  Gehirne  solcher  Irren  hat 
11.  keine  eignen  Erfahrungen  aus  Leichenöffnungen ; 
in  2  Fallen  stand  die  Narrheit  mit  einer  Beschlemii- 
gung  des  Biutlaufes  im  Zusammenhange ;  in  eiuein  äten, 
in  welchem  das  Irresein  mit  einer  Rückgratsverkrüm- 
mung gleichen  Sehritt  hielt,  findet  il.  die  Ursache 
ebenfalls  in  einem  accelerirten  Laufe  des  Blutes  durch 
das  Gehirn  und  erklärt  den  Zusammenhang  dieser  Er- 
scheiiiuiif;  mit  (iem  Irresein  entweder  ans  dem  ra- 
scheren Stotfwechsel  und  dadurch  erhöhten  Leben  des 
Organs^  oder  aus  der  Reisung  des  Q^nms  und  be- 
sondeiB  der  Rlndensubstans  desselbea  durch  die  uft-  • 
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gewöbnUciie  ScliMlligk«i^  mit  der  die  BlutkörpeFcbeo 
dttiveli.  mß  hlnftlromeii.  wodoreii  die  TheUe  des  GehirM 
zu,  erhöhter  LebenstbitigkeU  beetinimt  werden.  Da 
die  Erscheitiutigeti  bei  tier  Gehirnreizung  eleh  Übrigens 

snclci'B  gestalten  als  bei  der  Narrheit,  su  hall  R.  doch 
die  erstere  Erklärutigsweise  für  walirscheinlicher.  Das 
erste  Sladium  der  TrunkenhcU  beruht  auf  einem  sol- 
chen Heizungsstustande  des.  Gehirns»  Hier  aeigi  sich, 
wahrend  der  Heis  durch  die  alkoholische  Flüssigkeit 
andauert,  Verwirrung  der  Vorstellungen  im  höchsten 
Grade,  bei  der  Naniieil  um'  rasche  Folge  heller  und 
sciiarier  Vorstellungen:  daher  kommt  die  Trunkenheit, 
besonders  in  üurem  ersten  Stadium^  zieinlicli  genau  mit 
Wahnsinn  (monomania)  überein*  Der  Wahnsinn  be<- 
ruh|  auch  auf  einer  Reiauog  des  Gehirns^  doch  ist  de^ 
Reis  hier  bleibend,  bei  der  Trunkenheit  vorübergehend« 
Jl.  wendet  sich  jetzt  gleich  zur  Betrachtung  der  Mo^ 
notnaniuy  und  luhrt  an,  wie  Kranke  dieser  Art,  ab- 
gesehen von  ihrem  Wahn,  über  alles,  was  innerhalb 
de^  Kreises  ihrer  Anschauung  und  Verstandesent^ 
Wicklung  liegt  ^  erden tlidi  denken  und  reden  künnen, 
wie  aber  doch  alles,  was  sidi  in  ihrem. Gehirn  ent- 
wickelt, von  ihrem  Wahn  umsponnen  ist,  dieser  also 
uiivcimuLhet  in  alle  ihre  Gespräche  eingeüochten  wird. 
Die  somatischen  Veränderungen  bei  solchen  Kianken 
bestehen  in  Verdickung  der  pia  mater.  und  Verwach- 
pnng  derselben  mit  dem  Gehirne« 

Das  Irresein  der  Vwtiellnng  begreift  die  grosse 
Klasse  der  Sinnetiäuschuuyeiu  R,  führt  dieselben  als 
eigne  Irreseinsform  auf,  erläutert  den  Begriff  dersel- 
ben und  ihre  Verwandtschaft  mit  Erscheinungen,  wei- 
che sich  bei  Gesunden  finden,  so  auch  mit  dem  Trau- 
me. Er  bemerkt^  dass  Tr&ume  eifiea  so  tiefen  Kin- 
druck machen  können,  dasit  sie  Stunden,  ja  Tage  lang . 
hell  vor  dem  Geiste  stehen,  sogar  zu  inen  Handlan- 
ge» verleiten  können.    Wohl  nicht  ganz  mit  Recht 
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fihrt  mMm      MmafM  mmk      ^muim  Btk«— t 
HM»       als  BnMi  PWihijillUB  fimM  a%  mmd  gekt 

des  Sinnesorgan  kann  diesen  zum  Sita^c  dieocn :  es 
gicbl  keioe  Form^  welciie  die  Sinue^üusKrhungen  nicht 
>im^€h.iMi#ii  f  kein  so  erluü>eoer  Uediuike^  DOch  eioe  so 
«Mm  Viytrilifc  4m  nchl  w  «m  kimnkMi  K«ffe 

4i»  l^odMti^M^Li  iM  RnwkMi  fiir  WirkfidilMU 

ffehallcn.  die  Fältc^  wo  sie  lur  das.  was  sie  Sind,  er- 
L»i-.;i!  werden,  sind  selten;  titicli  ksi  in  \  ielen  Fäüen 
die  iflpCBiiaaoiition  ganz  gesund,  auch  da^  Oigßka  4cr<» 
Mtbam^  w«        IpTtaUuift«  V«riMm»g  dos  GmIm 
Mk  mir  imli  HdltMiMtimma  kwadgiobt ,  nie  kraak-  * 
kaft  veriadect.   Ii  kat*  aar  aaltan  organische  Verän- 
derungen gefunden,  welche  über  die  An  des  Uebels 
einiges  Licht  zu  verbreiten   im  Stande  %%ären.  IM 
GeaichtatättschuDgeD,  welche  nocii  nickt  laage  bealaa^ 
daa  kaliea>  ftmd-  er  eiaaiai  die  fieklatdaa|;  das  aerrua 
eptioaa  aakr  ratk  md  mit  diaaem  varwackaaa,  am  aa- 
danaal  ia  dar  Membraa,  weleka  die  Stelle  beUeidef, 
wo  der  Aogenner%'e  liegt,  Körperchen  von  der  Grösse 
von  (iriesmchlkörnern,  cndlicli  einmal  bei  einem^  der 
an  Gehörstauschungen  geiitteo  balte^  einen  Z^mg  das 
Gakarnervaa  rot  her  ak  die  aadarea«  Uebrigaaa  ist  aa 
alaa  bakanata  Sache,  daaa  bai  orgaaiachea  Veriuida« 
rnagta  der  Sinaeaorgaae  nicht  aelten  Haliucinationen 
*  verkommen,  und  von  den  Täuschungen  des  Gefühls 
lässt  sich  mancher  Fall  aut  organisciie  Veränderungen 
mit  Leichtigkeit  aurücklühren.   R,  erläutert  dies  durch 
Beispiele  aus  freoider  und  eigaer  Srfiüirung  aad  be* 
baaplet  in  9ealeb«ng  auf  die  Art  oad  Weise,  anf 
welcher  erganische  Veränderungen  sich  zu  Haliucina- 
tionen bilden,  dass^  weiia  es  wahr  ist,  dass  das  Ganze 
der   durch  die  Sinne  aufgenommenen  Eiudrücko  voa 
aM946P  im  Qehiriie       Vorsiellung  wird»  die  Varstai- 
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lang  auch  sn  Stande  gabraobt  werden  dürfte,  wenn 
das  Gehirn  auf  eine  andere  als  die  gewöhnliehe  Wetae 

zui'  Tliätigkeit  angeregt  wird,  uud  so  auch  wenn  ilie 
Nerven,  welche  im  gcsuruk'n  Zustande  allein  die  Ver- 
änderungen der  Sinnesorgane  nach  dem  Gehirne  fori« 
leiten,  aus  innern  Ursachen  eine  ähnliche  Veränderung 
erleiden;  dasa  ferner  selch  eine  Verstellung  um  so  deut^ 
licher  sein  muss,  je  mehr  Nervenfäden  zusammenwir* 
ken,  um  sie  hervorzurufen.  Dadurch  wird  erklärt,  wie 
die  HalluciiiaUoiicn  des  Gesichts  und  Gehörs  so  deut- 
lich und  bestimmt,  die  der  im  gesunden  Zustande 
scheinbar  gefähllosen  Sauch-  und  Brusteingeweide  so 
unsicher  und  sonderbar  erscheinen ,  endlich ,  dass  die 
HaHudnationen  um  se  lebendiger  sein  müssen^  je  grös- 
ser die  organische  Veränderung  ist,  weldie  ihnen  mt 
Grunde  hegt.  Mehrere  Ersciieinungen  der  unter  dem 
Namen  Hypochondrie  und  Hysterie  bekaauteu  lirauk- 
haten  finden  hierin  ihre  Erklärung. 

Die  Art  des  Irreseins^  welche  in  krankkafler  Ber- 
ab^eizung  de§  VorHenunggyerm^gens  (unterdrückter 
Thätigkeit  der  Sinnesorgane  nach  Floinming)  be- 
steht, ii  hergeht  M,,  weil  er  sie  nie  zu  sehen  Gelegen- 
heit gehabt. 

Zu  den  Krankheiten  des  Bewuastseim  übergehend 
bespricht  M,  xunächst  die  Sehwermulky  entwirft  ein 
Bild  dieser  Krankheit  und  erklärt,  dasa  die  Erschei- 
nungen derselben  auf  ein  xu  lebendiges  Bewusstsein 

gew  oluilicher  oder  aussergcwöhnlicher  Lebensumstände 
ziniirkzuführen  sind  und  wahrscheinlichst  aus  einer 
krankhaften  Thätigkeit  des  Organs  des  Bewusstseins 
entspringen.  kann  dies  aus  Sectionen  nicht  nach- 
weisen, weil  diese  Irreseinsform  selten  bis  zum  Tode 
der  Kranken  unverändert  fortbesteht,  oft  in  Genesung, 
oft  in  Manie,  Wahnsinn,  Blödsinn  übergeht.  Beob- 
achtungen während  des  Lebens  lassen  vermuthcn,  dass 
bei  dieser  Kranklicit  das  Orgau  des  Bewusstseins  durch 
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uogewdbiifiebe  VeriuriCnog  von  Blutbestandthcilcn  ge- 
reist, die  fehlerliitf&e  matbesebaffenb^l  aber  durch 
eine  fierverae  TbäOgketl  der  Brust«  nMnenlUcb  aber 

der  Haucheingewekle  EU  Stande  gebracht  werde.  Von 
der  Schw  üinuith  ist  zu  unterschcitleii  dci'  Siumpfsuin 
(stupUiile),  ein  Zustand  volUtändigcr  Üuihäügkcit  oder 
Unterdrückung  des  Bewaaslaeiae.  Einige,  so  Eaqui- 
rol;  Birdy  &ehubert|  verwechaein  denaelben  mil 
(Schwermuth,  Andere,  wie  Buser iaii  Slliai  Re- 
na ud  in,  mit  Blddsina,  und  doeh  Ist  die  Unterschei- 
dung nicht  schwierig.  Beim  Blödsinn  leidet  die  Ideen- 
association,  beim  StumpfsMüi  das  Bcwusstsein ;  bei  dem 
BiodMnnigen  ist  das  Bewusstseio  veUkomuen  erhal- 
ten |  er  kennt  seine  Bedürfnisse ,  weiss  sie  su  erken- 
nen so  geben,  unterscheidet  Freude  und  SehsMrs,  und 
wenn  er  früher  an  Ordnung  gewöhnt  war,  nicht  an 
Lähmungen  leidet  und  ihm  die  nolhige  Pflege  zu  Thoil 
wird,  verunreinigt  er  sich  nicht;  er  legt  noch  einige 
l'liätigkeit  an  den  Tag,  aber  der  Zusammenhang  in 
seinen  Verstellungen  hat  zu  bestehen  aufgehört.  Bei 
dem  Stumpfsinnigen  seigt  nch  von  allem  diesen  das 
flegentheil:  Verlust  des  Bewnsstsebs  von.  Zeit,  Ort 
und  Personen,  Leben  in  einer  eingebildeten  Welt, 
Vernichtung  des  Willens,  Tränhcit,  Bewegungslosig- 
keit, Stumpfheit,  Verlust  oder  Verminderung,  des  Qer 
fühls,  aber  Integrität  der  Ueenassoeiation.  Pieaes 
ietstere  Vermögen  scheint  sogleich  mit  dem  Bewnsst- 
«ein  untergegangen^  es  ist  aber  nor  durch  die  Unter- 
druckung  des  letsteren  von  der  Aussen  weit  abge- 
schnitten, kann  durch  kräftige  Vorstellungen  für  kurze 
Zeit  anfge weckt  werden,  wie  dies  die  Anwendung  ei- 
nes St4irz>  oder  Regenbades,  die  Stimme  jemandes, 
der  den  Kranken  Ehrfurcht  einflösst,  beweist.  Audi 
innere  Ursachen  wecken  die  Stumpfsinnigen  suweilea 
Sur  Thätigkeit  auf,  so  s.  B.  Hallucinationen ,  welche 
nicht  selten  gleiclizeitig  mit  dieser  Form  der  Krank-r 
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heit  vorkommen.  Hinsichtlich  der  ortratii^clicii  Ver- 
inderungcn  hat  JB.  wenig  eigne  Beobacht untren.  Ein- 
mal fand  er  die  graue  Hirnsubstanz  sehr  hell  gefärbt^ 
glaubt  aber,  dass  man  liier  an  eine  Ausschwitsong  voa 
Flüssigkeit  swischen  die  Htmfasern  zq  denken  habe. 
f*olge  dieser  Ausschwitzung  ist  Druck  auf  die  Fasern 
und  Behinderung  der Thätigkeit  derselben;  da  es  nun 
aber  diese  Fasern  sind,  welche  den  Zustand  der  Rin- 
densubstauz  und  der  8inne  zum  Bewusstsein  bringen, 
so  kann  das  letztere  nidit  so  lebendig  wie  vordem 
durch  die  VorstelluDgen^  welche  sich  in  den  oberen 
Gehirntheilen  bilden  und  durch  die  Eindrucke,  welche 
die  Sinne  von  der  Aussenwelt  empfangen,  afftcirt  wer^ 
den;  und  da  ebenso  durch  Vcrraillelung  dieser  Fasern 
das  ßewiissfsein  don  Bcwegungsoi ganen  seine  Befehle 
mitlheilt,  müssen  auch  die  Bewegungen,  welche  vom 
Bewusstsein  ahh&ngeu^  minder  kräftig  und  lebendig 
sein  als  vordem.  £ine  andere  Ursache;  durch  welche 
die  Thätigkoit  der  Gehirnfaser  sinken,  Unbewusstheil^ 
Stumpfsinn  entstehen  Jumn,  ist  die  uberroftssige  Aus« 
Scheidung  wichtiger  Flüssigkeiten  und  wohl  am  mei- 
sten die  des  Samens.  IL  erklärt  dies  mit  Stark  aus 
der  gestörten  Ernährung  des  Nervensystems  auf  Grund 
der  ähnlichen  Zusammensetzung  der  Nervenmasse  und 
jener  Flüssigkeit,  gesteht  aber,  das«  diese  Erklärung 
noch  manche  Fragen  unerledigt  lässt. 

lien  Schluss  der  Vorlesung  macht  eine  Betrach- 
tung über  das  seltene  Vorkommen  einer  einzelnen  Irre« 
Seinsform,  über  die  häufigeren  Complicationen ,  so  der 
Manie  mit  jeder  anderen  Form,  des  Stumpfsinns  und 
Wahnsinns  mit  Hallucinationen,  über  die  Bnlstehung 
des  Walinsinns  aus  Halliicinationen ,  über  den  Ueber- 
gan^  der  Schwermut h  in  Wahnsinn  und  die  Compli- 
cation  derselben  mit  Sinnestäuschungen,  des  Stumpf- 
sinns und  Wahnsinns  mit  Blödsinn.  In  einem  Falle 
der  letzteren  Art  fand  JL  Ewisdien  den  Blättern  der 
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aracknmäea  eine  Fafterslefflage  von  4  bis  5  Millime- 
ter ^Dicke,  welche  sowohl  an  die  hohe  Hirnhsitt  als 

durch  Vermittelung  der  weichen  Hirnhäute  an  das  Hirn 
selbst  verwachsen  war. 

Die  «weite  Vorlesung  beschäftigt  sich  mit  der 
Behandlung  des  Irreseins. 

Die  neuere  Wissenschaft  hat  gezeigt,  dass  man 
sich  den  Stoff  ebensowenig  ohne  Kraft,  als  diese  ohno 

ein  materielles  Substrat  denken  kann:  demungeachtet 
stehen  noch  heutiges  Tages  Materialismus  und  Spi- 
ritualismus sich  in  der  Medicin  feindlich  gegenüber,  und 
ftueh  in  der  Psychiatrie  haben  beide  Richtungen  ihre 
Anhftnger.  Betrachtet  man  das  Irresein  als  aus  k5r« 
perlichcn-  Veränderungen  hervorgehend ,  so  wird  man 
leicht  dazu  gebracht,  seine  Gunst  ausschliesslich  der 
somatischen  Behandlung  zu  schenken,  dagegen  die 
Gründe  derer  zu  verwerfen,  welche  -die  psychische 
Behandlung  aHein  fur  uätzlich  halten.  iL  glaubt  die- 
jenigen auch  nicht  tadeln  so  müssen,  welche  die  psy- 
chische Behandlung  mit  Ausschluss  der  somalischen 
verwerfen^  hüll  aber  selbst  die  moralische  Behandlung 
nicht  lur  überfliissi«^.  Ohne  mit  denen  iibereiiixustira-' 
men,  welche  glauben,  dass  es  keine  Grenze  zwischen, 
psychischer  und  somatischer  Behandlung  gäbe,  oder 
dass  alle  somatische  Behandlung  auch  psychisch,  alle 
psychische  auch  somatisch  sei,  glaubt  er  vielmehr^ 
dass  die  psychische  Behandlung  einen  wescntliclieiu 
genau  bestnuiuten  Theil  der  Psychiatrie  ausmache,  luul 
dies  nicht  als  HeilmiLlcl  gegen  körperliclte  Verände- 
fungf  nicht  als  Stellvertreter  der  medicinischeu  Be-t 
handking,  noch  audi  als  Hulfsmittel  um  diese  zu  un- 
terstutoen^  noch  bei  Reconvalescenten  oder  beinalie 
hergestellten  Irren  um  die  Genesung  zu  vollenden. 
In  einzelnen ,  wohlbestimmtcn  Fallen  ist  die  psychi- 
gche  Behandlun<i  die  einzige,  deren  Anwendung  von 
V^ortheil  sein  <kaau ,  die  somatispiio  Beliaodlungsweise 
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aber^  mit  Verstand  gebraucht,  macht  die  Grundlage  der 
Irreubehaodlung  aus.  tadelt  hiernach  den  biindea 
Gebrauch  der  Arzneimittel  und  die  schädliche  ^  wenn 
auch  aus  guter  Absicht  hervorgegangene  Gewehnheit, 

Experimente  mit  den  Kranken  anzustellen,  um  so  mehr, 
da  dieselbe  auch  bei  Ineii  Anwendung  ocefuudeii  liat, 
wo  die  Erscheinungen  bis  ins  üueiidiiche  verschieden 
sind,  wo  bei  scheinbar  unansehnlichen  Ursachen  die 
heftigsten  Abweichungen  der  Geistes  vermögen,  bei 
scheinbar  geringen  Krankheitserscheinungen  die  tief« 
sten  organischen  Veränderungen  bestehen.  Derglei- 
chen Beiiaudlungsu  ciüe  wird  übrigens  glücklicherweise 
taglich  seltener,  in  Deutschland  und  Fiunkrcich  ge- 
niessen  die  Irrenärzte  wohlverdienten  Huhm,  und  auch 
in  Holland  haben  sie  alle  eine  solche  Anleitung  erhal- 
ten,  dass  man  mit  Recht  erwarten  darf^  in  ihrer  Be- 
handlungsweise  einen  wissenschaftlichen  Sinn  durch- 
glänzen  zu  sehen. 

Die  Wissenschaftlichkeit  der  ärztlichen  Behand- 
lung und  somit  auch  der  Irrenbehandlung  nachzuwei- 
sen gtebt  Jl«  hierauf  in  kurzem  eine  Darstellung  über 
den  Gangy  [wie  sich  ans  der  Erfahrung  die  Grund- 
wahrheiten der  Theorie  entwickelt  haben  und  diese 
durch  die  FoiLscluiUc  der  Naturwissenschaften  noch 
weiter  befestigt  worden,  und  fuhrt  seinen  Zuhörern 
alsdann  eirugo  dieser  Gruiidvvaln heiten  vor.  Er  be- 
spricht den  Zusammenhang  zwischen  der  Funktion  und 
erganischen  Zusammensetzung^  die  Art  und  Weise^  wie 
bei  Veränderung  der  letzteren  auch  diese  erstere  ver- 
ändert erscheine  9  wie  also  aus  der  veränderten  Funk- 
tion dem  Arzte  ein  Schluss  auf  die  abgewichene  Zu- 
sammensetzLHif^  zustehe,  (Zeichenlehre).  Veränder- 
rungen der  Organe  y  welche  gewisse  Greuzen  nicht 
fiberschreiten,  kehren  von  selbst  wieder  zur  Gesund- 
heit zurück  und  miissen  zu  diesem  Zwecke  gewisise 
Formver&ndenuigen  dvrchlaufen>  welche  der  Arzt  zu 
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kennen  nöthig  bat ;  haben  aber  di«  Ver&ndenMigeii  die 
"^ehurio;en  Grenzen  überscliniten  ,  so  ist  die  Huckkehr 
zur  Gesundheit  unmöglich;  wenn  nicht  neue  V^erände- 
rangen  in  dem  Orgaoe  entstehen ^  weiche  dasselbe  in 
den  ohigeo  Kreis  von  Vecioderungen  suruckfuhreii» 
Zu  diesen  Zwecke  dienen  dem  Arzte  die  HeiliniUeL 
Auch  die  Theile  nnsere  Körpers,  von  welchen  die  Er- 
bchciuungcu  des  geistigen  Lebens  abhat)^cii;  sind  dem 
allgemeinen  Gesetze  der  Verandcrliclilvcit  untcrworlen, 
welches  die  Grundlage  aller  Krankheit  aber  auch  der 
Qenesnng  bildet,  diese  Theile  sind  nicht  verschieden 
von  denen  des  übrigen  Körpers.  Da  aber  das  Irre« 
sein  oft  aus  AfTectionen  entfernterer  Korpertheile  ber-p 
vorgeht,  so  ist  es  dem  Irrenarzte  nicht  ^enug,  zu  wis- 
sen,  dass  jemand  irre  ist,  um  ihn  ia  seine  Behand- 
lung BU  nehmen,  nicht  genug,  bestimmen  zu  k&n«» 
nen,  zn  welcher  Form  des  Irreseins  die  Störung 
der  Seele  gebort,  noch,  wenn  es  möglich,  mit  beinahe 
vollkommener  Sicherheit  den  krankhaft  afflcirten  Theil 
des  Hirns  zu  kennen:  gratlo  wie  jedem  aiulcren  Arzte 
ist  CS  ihm  auch  nuthig,  dcu  Zustand  der  CirculaUou 
und  Assimilation,  der  Ausscheidungen  sowohl  als  der 
Verrichtungen  der  Organe  und  die  BeschalTeiiheit  der 
Theile,  welche  für  die  naturwissenschaftliche  Unter- 
suchung zugänglich  sind,  zu  kennen:  erst  dann  kann 
er  auf  den  Zusammenhang  des  organischen  Leidens 
mit  den  krankhalien  Acusserungen  der  Geistesthätig-* 
keiten  achliessen,  erst  dann  ist  er  auf  dem  Wege  zu 
einer  rationellen  Behandlung.  Die  Mittel,  ^welche  die 
Kunst  hierzu  benutzt,  sind  keine  anderen  als  in  der 
übrigen  Wissenschaft.  R.  geht  hierauf  zur  Betrach- 
tung der  Ursachen  des  Irreseins  über  und  zeigt,  wie 
dieselben  oft  nach  gelungener  Bchandliipg  der  abge- 
wichenen Körperzustande  zurückbleiben,  und  ihre 
Kenntniss  und  Bekämpfung  deshalb  einen  sehr  wich- 
tigen Theil  der  ärztlichen  Kunot  ausmacht.  Zum  £ol- 
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stehen  der  Krankheit,  auch  der  psychischen,  ial  das 
Zusammentreteü  der  nähereii  und  cnlfcriiten  Ursache 
noChwendig;  die  Körperverändcrmtg,  welche  dieKranki-. 
lieit  antviftcki^  IftMl  sich  ohne  die  Keimtiuss  der  Ur«^ 
sacbe  heilen:  will  der  Arat  aber  dauernde  Hellonghe-* 
wirken,  will  er  den  Kranken  vor  Reeidtven  bewahren, 
80  ist  ihm  jene  Kcnnlinss  liiiunig  iD/^lich  nothig.  In 
üiaaicht  auf  die  Ursachen  unterscheidet  sich  das  Irre- 
seln ni«bi  VOD  anderen  Krankheiten,  als  insofern  daa 
Gebiet  jener  jbier  neeh  ausgedehfiter  und  die.  söge*' 
naanlen  psychischen  Ursachen  das  Uebergji^wlclil  über' 
die  körperhchen  besitzen.    Die  Wirkung  der  psychi- 
schen Ursachen  erklärt  R,  aus  den  durch  dieselben 
hervorgebrachten  horperlichen  Veränderungen.  Wie->< 
derholen  sich  die  psychischen  Eindrucke  oft,  so  ent- 
steht im  Gehirne }  grade  wie  in  anderen  Organen  bei 
entsprecbenden  Einfliissen,  soerst  eine  ungewdhnlidie 
Nerventhätigkeit,  darauf  Lähmung  der  Blutgefässe, 
Blutaiihauiung,  Vcrlan«;samung  des  Jilutlaufes,  selbst 
Knts^ünduug  uud  ihre  Folgen.    Dass  diese  krankhaften 
Tbatigkeiten  häufiger  ia  den  Häuten  als  in  dem  Qe^s 
liirne  selbst  an  liegen  scheinen  y  erklärt  sich  iL  ans 
der  Verbreiluttg  der  BlatgefiUiae  in  der  Rindensab« 
stann  und  grdsseren  Weite  der  Hirnhautgefässe.  In. 
dicsea  KallL'ii  kann   man  sich  cieiiken,  dass  die  kÖT-r 
perliche  Veränderung  durcli  UeiimiUcI,  welche  auf  den 
leidenden  Theil  wirken,   aufgehoben  werden  könne; 
wird  aber  nicht  «uglfiich  jdve :Ur3ache  entfernt^  sewirÄ 
aufs  Neue  Irresein  eBtliteh«in,i;a|ail  dies  wurd  darch.  die 
Erfahrung  bestätigt.    Die  .  Ursache? .den  Recidive  liegt 
seltener  in  der  Mangelhaftigkeit  der  Heilung  als  in 
der  Unachtfeamkelt ,  mit  welcher  die,  welche  irre  wa- 
ren, sich  aufs  Neue.^en  Ursachen  blosdteiien^  welchen 
sie  ihre  Krankheit  .sn  danheo»  hatten ,  aber  wohl  am 
meisten  in  de«^  . Umständen,  an  welchen  sie^  freilich, 
ungern,  nach  den  VerhMsen  des  Irrenbuisei»  .anrnclt.T> 
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kefiren  mdssen.    D«       UrfMdim  de«  IrreMin« 

moralischer  Art  sind  und  solche  nur  durch  gleichartige 
Älittel  beseitigt  werden  können,  so  ergicbt  sich  ein 
wohlumschriehenes  Gebiet  für  die  Aiiweaduog  der  psy- 
chisclieii  BehandluBgsweifle  bei  den  Irren*. 

Jt.  sehliesst  hieran,  obgleich  er  Minen  Zweck  er* 

füllt  zu  haben  glaubt,  noch  einige  Worte  über  den 
Begriff  der  psychischen  Behandlung.  Er  stellt  es  nicht 
in  Abrede,  dass  starke  Erschütterungen,  plötzUche, 
unerwartete  Vorfälle  in  einseinen  Faiien  goiiatig  anf 
die  HeraleUong  von  Irren  einwirken  können  ^  kann 
jedoch  die  von  Foder«^  empfohleno  nnd  hiemof*be* 
gründete  Heilungsweise  nicht  billigen,  obgleich  Es*- 
quiro  dieselbe  als  den  Ausgangspunkt  der  psychi- 
schen Behandlung  darstellr.  Ebenso  wenig  glaubt  er, 
dass  Leidenschaften,  Ideen  und  Gefühl  als  die  eigent- 
lichen Waffen  dea  Irrenarztes  sn  betrachten  sind,  und 
tadelt  mit  Recht  das  vornehmate  Mittel  dieser  Kate- 
gorie (nach  Esqniro),  die  Ldebe,  ein  Mittel,  welches 
sich  der  Arzt  im  Sinne  Esquiro's  anzuwenden  scliü- 
men  muss.  Dagegen  gesteht  er  anderen  auf  das  Herz 
wirkenden  Mitteln,  einer  rechtzeitig  angebraciUcn  Ga- 
lanterie, einer  List,  mitunter  Vortheil  su,  und  stimmt- 
gans  mit  Bsquiro  überein  ^  wenn  er  Sanftmoth  bei 
jeder  Irrenbehandlong  auf  den  Vordergrund  gestellt 
w  issen  will.  Die  Ordnung  h&lt  Jl.  in  Irrenhäusern  für 
nützlich  und  nothwendig,  doch  darf  sie  nicht  zu  weit 
getrieben  werden,  es  darf  nicht  den  Anschein  gewin- 
nen^ als  seien  die  Irren  für  das  Irrenbans  da.  Den 
sauberartigen  Eindruck^  welchen  der  erste  Eindruck 
des  neuen  Aufenthaltsortes  auf  einselne  Kranken  ins-- 
sert,  schreibt  Jl.  nicht  dieser  Ordnung  zu,  ebenso  we- 
nig  aber  der  Ortsveränderung,  dem  Fremden  der  Um- 
gebung, noch  der  Befreiung  von  den  fri'iheren  Oblie- 
genheiten, sondern  sucht  sie  einfach  darin,  dass  man 
in  Irrenh&usem  besser  als  anderswo  mit  den  Kranken 
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ttnwugehefi  yecitehl.  '  Ubter  den  Mitteln  ^  welche  gp^ 
gen  die  Ursedien,  eoe  welehen  das  Irresein  entsteht, 

erfahruno^smässig  kräftig  einwirken ,  steht  die  psychi- 
sche Ableitung  oben  an.  Arbeit  ist  eins  der  kräftig- 
sten Mittel  dieser  Art,  daher  sind  Werkstätten  man- 
cherlei Art  und  Schulen  in  Irrenanstalten  nöthig  und 
nitBÜch,  Ottd  leisCere  müssen  zwedtmftssig  aosserfaalh 
grosser  Stidte  errichtet  werden.  Uebrigens  ist  Arbeit 
nicht  jedem  Irren  nutzlich ,  einzelnen  sogar  schädlich, 
und  daher  darf  nur  der  Arzt  die  Art,  wie  die  einzel- 
nen Kranken  beschäftigt  werden  sollen,  bestimmen. 
Mm  bedauert  es  sehr^  dass  in  Holland  die  Irrenanstal- 
ten in  Stftdten  hegen  und  nach  einer  Regieraogs-Ver-. 
crdnung  liegen  müssen. 

Das  eigentliche  Mittel  zur  psychischen  Behand- 
Inng  ist  die  Berufung  auf  das  Urtheil  der  Kranken. 
Jlh  giebt  Betspiele  an,  in  denen  eine  solche  Berufung 
anf'  den  Verstand  hinreichte^  die  Ursachen  cu  ent* 
fernen 9  welche  das  Irresein  anterhielten.  Blnmr&«' 
der' 8  absprechendes,  auf  das  Missgl&cken  einEelner 
Fälle  basirtes  Urtheil  über  die  Unzweckmässigkeit  die- 
ser Methode  theüt  er  nicht,  findet  darin  vielmehr  eine 
Bestätigung  setner  Ansicht^  dass  jede  Heil  weise  nur 
da  Ten  Vertheii  sein  lütnn^  wo  ihre  Anwendung'  an- 
wenduttg  angezeigt  ist.  Br  beschreibt  hierauf  die  von 
li^uret  angegebene  Weise  dieser  psychischen  Be* 
handlung  und  findet  dieselbe  trotz  der  mit  ihr  verbun- 
denen Strenge,  welche  nicht  selten  zu  Sual mittein 
ihre  Zuflucht  nimmt ^  un tadelhaft,  ihre  verkelirte  An-. 
Wendung  aber^  ihren  Missbrauch  tadeinswerih.  £r 
selbst  gesteht»  nicht  sögern  sn  wollen,  sie  inAnwen» 
dnng  stt  bringen,  wo  Vorurtheil,  Leidenschaft  oder 
Unverstand  die  Vorstellungen  des  Jvranken  beherr- 
schen, oder  wo  Sinnestäuschungen  durch  Verwechse- 
lung mit  der  Wirklichkeit  zu  Wahnsinn  oder  irren 
Theten  föbren. —  Wo  verkehrt  aufgefasste  religiöse 

m 


Digitized  by  Google 


BegßiM^  iie  piyglwiehg  UraMhe  dem  Irt 6Miie.0«d^  wM 
Miia  ii«r«lellaiig  «i  efwatto«  tein,  vreim  nlebC  imam 
Begrifr«  Auf  gebellt  warien.  HiMiif  bmlit  der  gfo^ge 

Vortln  il  der  rcHgiasen  Behandlung  und  hicmit  i^sl  der 
Thätigkoit    der  Geislliclicn  in  Irrenhäusern  ein  gaiia 
beeiimmteg  Feld  sKuge wiesen^   aber  auch  mir  dann, 
wean  sie  «Im  CMiei  dieses  «ielit  M6nMilifeilie»| 
Ben  sie  hier  aihtalich  eein.   Dies  siea  in  Fnurimleh 
diesen  Tlieil  der  Irrenbeliandlang  Msher  fest  geiis  ver- 
nachlässigt, bemerkt  R.  tadelnd,  äussert  sich  aber  an- 
dererseits auch  damit  tiicbt  einverstanden,  dass  luaii 
in  Deutschland  (was  namentlich  ans  einem  Berichte 
des  Siegberger  AnstallsgeteiliebeD  Gdkel  lietvergeiit) 
der  Wirksamkeit  der  Geistliehen  ein  so  weites  FM 
zugetheiit  Imbe.  Ji  seheftot  in  diesem,  de«  Ret  nidit 
zugünglicben  Berichte  des  Pastor  Uobcl  gefunden  zu 
haben ;  dass  in  Siegburg  die  Geistlichen  die  Art  und 
Weise  su  besUmmen  hätten,  auf  wclcbe  die  Irren  be- 
schäftigt werden  sellea.  Findet  sieb  eine  seiehe  An-* 
gebe  in  ehigem  Beriebte,  se  ist  das  tadelnde  Uitkeil 
kier&ber  gewiss  gerecht,  and  wird  aneh  ven  dem 
Ref.  gebilligt;  doch  kann   dersell)e  aus  eigner  Erfah-> 
rung  versichern,  dass  in  Jacobi  s  Anstalt  den  Geist-* 
lieben  keineswegs  ein  Recht  zustekt,  die  Besdnifiti^ 
gongen  der  -Kranken  sellisst&ndig'Sn  leiten^  dass  nnn 
vielmehr  dort  eben  se  gat  als  anderswo  einsiebt,  dnsn 
Geistliebe  nicht  alle  die  Umst&nde     kenrtkeileii  Tep- 
mögen,  welche  bei  der  ^V^ahl  der  Beschäftigung  fiir 
jeden  einzelnen  Kranken  in  Betracht  iiommen  müssen. 

Die  Erziehung  hUt  IL  als  psychischen ;iieUimltel 
bei  der  Behandinng  einaeiner  Irren  ven  grossem  Wer«- 
tke.  —   Den  Schluss  deir  Vorlesung  madien  einige 

Bemerkungen  über  die  Möglichkeit,  auch  Idioten  durch 
EntwickUing  der  wenig^cn  guten  Kio;enschaften  und 
Fähigkeiten^  welche  sie  besitzen,  \or  dem  lleral>sinken 
SU  dem  thleriknlichen  Zustande;  inden  sie;  sieb  selbst 
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ülMr4«a«eny:a«ibwMi4tg  v^rfoUen^  w  beaohuUsen«  Wir 
erfahren  hierM  uoch^  dsM  in  UelUiad  für  diese  Art 
dfNT  Irren  bisher  noch  sehr  wenig  geschehen  ist. 

Der  Zweck ,  der  Ref.  bei  der  obigen  Arbeit  ge- 
leitel, war  zunäclist  der,  sowohl  im  Allgemeinen  das 
Hauptsächlichste  der  in  Holland  wirkendea  psycbiaUi^ 
scheu  Schule^  als  auch  die  Aosichtea  eines  der  ge«i 
achtetsten  pralKiiscben  Irren&rzte  dieses  Landes  in»? 
besondere  den  Lesern  des  Journals  für  Psychiatrie  be»  • 
kaiint  zu  machen.  (Ref.  durfte  voraussetzen,  dass  die 
Arbeit  in  diesem  Sinne  nicht  ganz  überflüssig  sein 
wurde,  weil  die  holländische  Literatur  in  Deutschland 
verhiltnissmassig  wenig  gekfinnt  isty  .hoUandische  Jour- 
nale s^ien  gelesen  werden  und|  so  viel  ihm  bekannt» 
keines  der  in  Holland  erschienenen  Werke  psychia- 
trischen Inhalts  ins  Deutsche  übersetzt  ist.)  Ra-> 
maer's  Schriftchen  enthält  nun  in  Kürze  die  allge- - 
meinen  Ansichten  der  Psychiatrie,  die  der  Vf.  fiir  die 
besten  h&it  und.  welohe  wohl  die  Ansichten  der  mai-^ 
sten  hoU&ndiscben  {rrenftriste  sein  werdon,  welche»  wie 
er,  aus  der  Schule  Schrdder^s  van  der  Kolk  heiv 
vorgegangen  sind,  und  ist  das  Buch  auch  speciell  für 
Laien  bestimmt,  so  ist  es  doch  so  wissenschaftlich  ge-  > 
halten,  dass  es,  aus  obigem  Gesichtspunkte  betrachtet, 
auch  dem  Arzte  nicht  uninteressant  erscheinen  wird, 
der  mit  dem  Felde»  welches  ihm  hier  vorgeführt  wird» 

scbofi^  bekannt  ist.  Dr.  Ber§rüih,  •  . 

praktUcber  Amt  in  Cleve.  . 

Annales  m^dico-psjchologiqiitos,   Journal  de  Tana^i 

'tomie,  de  la  physiologie  et  de  la  pathologic  du 

Systeme  nerveux  etc.     Par  I\L  M.  Baillargery 

Cerise  et  Lon^et.    Tome  VIL    Erstes  Heft. 

(Jannar.)  Fortsetzung  aus  Band  IV«  Heft  i.  Seite  146 
dieser  Zdtschrift. '  ' 

Die  Pathologie  der  SeelenHorungen  in  liahen* 
(Brief  des  Hrn.  Morel  an  Hrn.  Ferrus.  Fortsetzung.) 
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MaUoiuL  Die  von  Hrn.  GniAlaiit  gelobte  Blnridi« 
tongy  snfolge  deren  die  Kranken  ^  bevor  eie  in  die  Ir« 
renenetell  nufgenomnMn  werden  y  ^  eine  Zettinng  im 

^^Ospedale  grande"  in  einem  „BeobachtungsMnle"  un- 
tergebracht werden,  tadelt  der  Vf.,  weil  an  diesem 
Orte  nicht  das  geringste  für  die  Behandlung  geschieht, 
die  Kranken  vielmehr  den  W&rtern  gänzlich  über- 
laeeen,  nn  ihre  Betten  festgebunden  sind,  und  durch 
den  L&rmen,  der  sie  umgiebt,  in  Tobsocht  versetst 
werden;  so  dass  die  Senavra  «ie  zuletzt  nur  ate  Un« 
heilbare  aufnimmt.  Der  Arzt  dieser  letztern  ist  Ca- 
psoni,  bekannt  durch:  Aicerche  politico-mcdico-sta- 
tistiche.  (Indem  der  Vf.  aus  den  statistischen  Arbei- 
ten dieses  Arsten  das  auifallende  Resulini  hervor- 
hebt und  kritisch  belenehtet,  sufolge  dessen  in  der 
Lembnrdei  nicht  mehr  «1s  m  Oeisteskranker  auf  61IIS 
Einwohner  gezahlt  werden  soll^  giebt  er  zu,  dass  in 
Italien  die  Zahl  der  Irren,  der  Selbstmörder  und  der 
Criminal Verbrecher  weit  geringer  sei,  als  in  Frank- 
mich,  England  und  I>eut8chland  ('?},  bemerkt  jedoch^ 
doss  die  Krankenhäuser  die  Zahl  der  Irren  in  einem 
Lande  nur  annähernd  geben  und  dass  ohne  gennne 
Zählung  die  Ermittelung  derselben  unmöglich  sei,  und 
weiset  in  dieser  Hinsicht  auf  Ruer's  musterhafte 
Statistik  der  Königl.  Preuss.  Provinz  Westphalen  hin. 
Die  Heilungen,  haben  sich  in  den  Senavra  von  1804 
Ms  1848  beträchtlich  vermehrt,  von  47^7  auf  ^^to  pCt. 
Die  Pellagrakranken  Irren  sind  fast  sämmtlich  unheil- 
bar und  sterben  in  wenig  vorgerfiektem  Alter.  Sf^wel 
grössere  Privatanstaltcn  in  ^lailand  stehen  unter  dei 
Leitung  der  Herren  [jombardi  und  Riboni.  Der 
Vf.  lobt  diese  Anstalten ,  insbesondere  die  Sorgfaltf 
mit  welcher  die  Wärter  angeleitet  werden.  Das  ge- 
polsterte dunkle  Zimmer  findet  sich  auch  hier^  wie  in 
den  meisten  Anstalten  dieses  Landes,  und  man  rühmt 
seinen  Nntsen  sur  Milderung  der  Tobsudit^  besou- 
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dm*Ba  Aofang  der  Krankheii;  das  Kanisol  wird  we- 
gen der  Hioderaisse,  die  es  der  Respiraiioa  necht^ 
^i'enig,  —  häuüg  der  ReiTeeh^  G&rtel  aiigeweodel. 

Handarbeiten  werden  wegen  Abneigung  der  Kranken 
höherer  Stände  in  den  Privatanslalten  wenig  betrieben  ; 
dies  tadelnd,  verweist  der  Vf.  auf  die  Analalt  in  llie- 
na«,  und  em^fiehU  diesen  Besch&ftignngen  dnreh  das 
Beispiel  der  Aageslellten  Eingang  Mi  Terscliairen« 
Hr.  Ribonl  sieht  der  Sinreibung  ven  Ungt.  Tart  stib*  • 
auf  den  Kopf  die  Waschungen  der  Haut  mit  einer 
Auflösung  des  Tart.  stib.  vor.  —  Bologna,  Hospital  St». 
Ursula.  Der  Vf.  erwähnt  der  grossen  Verdienste  tiua- 
landi's  mn  diese,  bei  seinem  AmlsantriU  sehr  ver« 
iMiebl&S8igle>  und  selbst  jetst  an  manchen,  nagnastigen 
Umstftaden  kränkelnde  Ansialt,  so  wie  am  die  St»« 
tistik  der  Geisteskrankheiten«  —  Horn  bei  niefats  be-* 
merkenswerthes,  da  sein  Irrenhaus,  für  80  Kranke  be- 
stimmt und  mit  400  besetzt,  eine  zweckmässige  Be-> 
haadlong  seiner  Fi|egünge  nicht  sulässt  —  G^nua  hat  . 
eine  neue  Irrenanstalt  von  pomphaftem  glänzenden 
Aeosseffen,  aber  in  einer  niedrigen  vifd  feuehten  Lpge, 
fdnf  8toekwerk  hoch ,  eng,  von  stftdUsefaen  (9ebinden 
umschlossen,  nach  dem  höchst  unbequemen  Slrahlen- 
plan  erbaut,  ohne  gpliörige  Trennung  der  Ruhigen  von 
den  Lärmenden,  ohne  Bcschäftigungs <•  «Säle  und  ohne 
Qartenfeld;  überall  ist  der  Nutzen  der  fileganz  auf- 
geopfert« —  Neap^*  Das  in.  seiner  Nähe  befindüclie 
Aversa^  ans  4,  ungefähr  mne  Miglie  von  einander  ent- 
fernten Klostergeb&nden  bestehend,  ist  die  einzige  Ir«- 
renanstalt  des  Reiches  von  meiir  als  6  Millionen  Ein- 
wolinern  und  bngt  700  Kranke.  Diese  gelangen  da- 
her mit  Schwierigkeit,  selbst  mit  Gefahr  und  Nach- 
theil '  für  ihren  Zustand  stu  ihr,  und  mit  der  finlfer- 
nnng  der  Laadestheile  mindert  sich  die  Zahl  der  Auf- 
nahmen. Der  Vf.  gleicht  die  Gegens&tze  aus«  in  wel- 
chca  der  frühere  Ruf  der  Anstalt  mit  den  oft  bütereu 
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KrHIken  stellt^  die  sie  rerMlhiedeiitliehi  besotidera  von 
QnftUndi  erfahren;  indem  er  mit  Gulslain  aner» 

kenTit,  dass  das  Erhciterun|^s-  und  Zcrstremingssyslein 
in  der  Irrenbchandlung  von  den  grossai  ligen  Versu- 
chen Aversa'a  (mit  Gesang,  Musik^  Theater  u.  s.  w.) 
aasgegaogen  sei^  wenn  auch  das  anfänglich  mehr  ro- 
mantlsohe  als  medkanlsche  Streben  dort  wie  ander* 
wftrts  habe  gemässigt  werden  mfissen.  Gogenwirtig 
sei  Hilter  der  Leitung  der  Hrn.  Vulpes  und  Simo- 
ne seh  i  der  in  der  Anstalt  herrschende  Geist  ein  waJir- 
haft  inedicinischer;  dabei  zeichne  sich  dieselbe  durch 
die  Tfastigkeit  seiner  Bewohner  ans,  die  sich  unter 
andern  mit  mehr  als  95  Arten  Weberei  und  mit  Ter- 
schiedenea  andern  Handwerken  beschäftigen.  Zugleich 
ist  die  Beköstf^unfc  cbcti  so  gut  und  nahrhaft  als  wohl- 
feil;  (die  sämmtiiclic  Vei  pflemino  Kostet  55  Cent,  täg- 
lich für  den  Kopf} ;  eiue  Art  militärischer  Ordnung 
herrscht  in  der  Anstalt.  —  In  den  leinten  sechs  Jah* 
ren  wurden  von  den  1106  Aufgenommenen  985  ge« 
heilt,  und  TW  starben.  (!f)  Heftige  und  acute Hlro- 
affectionen  sind  häufig;  daher  die  herrschende  Behand- 
lung sich  ein  wenig  zur  Antiphlogose  neigt. 

.  Palermo,  Der  Vf.  bestätigt  die  anderwärts  ge- 
gebenen rühmlichen  und  glänaenden  Schilderungen  die«* 
ser,  "91  Männer  und  84  Frauen  verpflegenden  Anstalt, 
welche  ihren  Qlann  der  Menschenliebe  und  Aufopfe- 
rung des  Baron  v.  Pisani  verdankt,  der,  nachdem  er 
zuletzt  auch  wahrend  der  Cholera  bei  seinen  Kranken 
ausharrend,  ein  Opfer  dieser  Hingebung  wurde,  in  dem 
Grafen  Amary  einen  würdigen  Nachfolger  erhalten 
hat.  Man 'darf  sich  nicht  wundern,  wenn  Pisani, 
nachdem  er  die  Aernte  seines  Landes  nn  oft  müssige 
Zuschauer  der  Krankheit  hat  bleiben  sehen,  den  krst- 
lichen  Theil  der  Behandlung  etwas  vernachlässigte  und 
alles  durch  Eindrucke  auf  die  Sinne  und  die  Einbil- 
dungskraft, durch  sanftihülhige  Begegnung  und  Dul- 
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dmug  ihm  troHCe,  ja  aelbtt  hierio.sBmifea  dasMaaM 
fiberschffHi.  Ualrar  die  jetzige  Bahaodlnng,  die  Um* 
ßchäfügung  uad  Slailatlk^  venfriabi  der  Vt  kAaftig 

au  berichiea. 

2s  Ueft  (März). 

Einige  Wmie  über  die-  FMkeH  und  IHmuHon 
in  den  Ann*  med.  pstfchoi^  —   Ven  Ceriae.  (Zu-* 

rückwcisuag  eines  we^cii  des  Aufsatzes  „Ober  das 
Ainulet  des  Pascal"  in  der  Revue  mcdic.  erhobenen 
Vorwurfes:  dass  die  Aaiialcn  aniikatholisch  seien,  wah- 
rend ^iager&umt  wird,  daaa  dar  l»erulirte  Aafaata  es  aah) 
Veber  die  Siaiisiik  in  ihrer  Anwendung  auf  das 
Studium  der  Seclenaiörungen»  (Sendschreiben  an  Hrn. 
Ren  au  li  in  von  Baillarger.)  Die  Erspricsslichkeit 
der  staüstiadien  Uoboraichtcn  in  Bezug  auf  die  See- 
leaatoningen  ist  svvar  niehi  völlig  in  Abrede  su  atel- 
len|-aber  nicht  in  der  Auadehnung  anauerkennen,  weU 
che  ihr  mil  Andern  Hr.  E.  giebt,  —  thetla  weil  aie 
sich  fast  beständig  auf  die  iiumlichen  Hauptfragen  be- 
ziehen und  daher  niüiiotoii  werden;  thcils  weil  sie  ge- 
wöhnlich nur  eine  geringe  Anzahl  von  vereinzelteu 
That^neben  umfaaaen,  die  noch  dasu  meialena  von 
gaaa  veraohiedenen  QeaiohCspunkten  aua  betrachtet 
lyerden,  und  nichl-  durch  ein  gemeinaanea  Band  in 
Verbindung  gestellt  sind.  Oröaaerer  Nntsen  ist  von 
der  Statistik  zu  erwarten^  w  enn  sich  eine  Anzahl  von 
Aerzten  zur  Lösung  bestimmter  Fragen  von  einem 
gemeinschaftlich  angenommenen  Standpunkte,  z.,  B. 
üher  daa  Verhaltniaa  der  *  Seelenatdrnngen  mit  Ver-» 
lelBuag  dea.  Bewegoagsvermogens  sn  denen  ohne  ad* 
0he  Verletauug ;  Aber  die  relative  Häufigkeit  der  ali- 
gemeinen Lähmung  bei  den  Irren  der  verschiedenen 
Geschlechter;  über  ihre  mittlere  Dauer;  über  das  luitt- 
lere  Alter»  in  welchem  sie  auftritt;  über  den  Einflusa 
d#r  Jabreaseitctt  auf  ihre  finiwickaluag;  über  daa  Ver« 
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yUuAm  dl«r  Kiaakm^  welche  daM  iliiiiiMUli  Iiiiien 
Wdra  «.  s.  w.  (Der  Vf.  vetepridrt  eeMleMMeh,  deM 
imimm  de»  Amelee  «ed.  psydu  eHUhrticli  eiee  Beilage 

unter  detii  Tiut:  Annuaire  hisiorique  €l  sUtlstique 
tleü  e(abli5semen$  dalieoe«"  beigegeben  werden  und 
alles  dabin  Bezuglidbey  eo  wie  die  Arbeitea  eines  irren- 

keraes  eeHte,  eeOiellea  wird.) 

Veher  das  Crettnen-HospUal  auf  dem  Abendberge. 
(Briet  des  Hrn.  Morel  an  Hrn.  Ferrus.)  MiUheilmi- 
gee  über  dieee  Anetelli  deren  lohelt  iiasern  Ijeaeni 
mue  eadere  Mirillen  bereita  bekannt  gewerden  let. 

Sfudinin  über  die  zur  Seehnsförung  htnztiirefen- 
(h')i  hrankheiien.  Von  Thure.  ( Forisetzunn:.  Bd.  II. 
Urt.  4.  S.  711  dies.  Zeitschr.)  Krankheiten  des  £h^ 
eepkahn^  Himerweickung*  IHeee  Beaerganiaation  pfle|^ 
eben  ae  weaig,  wie  viele  andere  liefe  nad  achwere 
Verlelaimgen  innerer  Organe,  welche  in  Beflettung 
von  Irresein  auftreten,  während  des  Lebens  sich  merk- 
bar zu  Hiarlicn  und  man  ist  oft  verwundert,  SiC  nach 
dem  Tode  zu  finden,  ohne  dass  man  vorher  eine  Ah- 
nung dairon  hatte.  Quiand,  Fahre,  Calmeil  nnd 
LdluC  haben  diea  bermta  erfaiiren  und  durch  ihre 
Beobachtungen  belegt.  (Zwei  nene  Beobaehinngnn 
fuhrt  der  Vf.  an  —  Zeichen  von  VerwirrtheiL :  all^^e- 
meine  Lälimung;  plötzliche  Besinnungslosigkeit;  tiefes 
Coma^  Siniien  der  Lebenskraft)  Tod  nach  7  Stunden; 
HimMTweidinog  in  Verbindung  mit  Eiterheerden  nod 
MeoiagitiBk  —  Lahmnng  der  linken  Rörperbalfte;  In 
Folge  deaaelben  Trübung  dea  Veratandea;  Tobsudit; 
Tod  nach  2  Monaten;  Erweichung  der  rechten  He- 
misphäre.") Die  Häufigkeit  der  Hirnerweicliung  bei  deu 
Irren  anlangend,  so  züliile  Parchappe  6  auf  316iy 
Bayle  7.ailf  100,  Lawrence  4  auf  7S.  Geerget 
nnd  Ho a tan  haben  nnerat  den  Oreiaenwahnainn  ala 
gewöhnlichen  Vorlftafer  der  Himerweiehung  betnudi- 
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iiU  —  J^Htffkjpie*  D«r  Vf.  verstellt  daruaUr  eia#  dwnxli 
den  .plötsliohen,  »ehr  oder  minder  vollständigen  Vet- 
lnst  der  Empfindung,  der  Bewegung  nnd  des  Bewueet- 

seius  charaklerisirtc  Krankheit,  nnU  er  iasst  daher  ver- 
schiedene krankhaiie  Atrccuonen  des  Gehirns  darunter 
Bussmmen^  nämlich:  1)  UirncongesUm  und  Hiim&r* 
rhugie»  Sie  sind  die  wichtigsten  Momente  in  der  Ae^ 
tiologie  der  Seelenstdnnigen,  und  besonders  der  Ver- 
wirrtheit mit  allgemeiner  Lähmung.  Der  Vf.  hesicht 
sich  hauptsächhch  auf  die  Ergebnisse  der  Arbeiten 
Anbaue  Ts  über  diesen  Gegenstand.  Dieser  beob- 
tete  unter  156  Fällen  von  Irresein  68  Mal  Zeichen  von 
Hirncongestlen  und  swar  bei  folgenden  Formen:  '  ' 

chronische  Manie     •  .  0  Mal 

Bl&dsinn  (nachentstandener}  \  .1 

Intermittirende  Manie.  .  ,  •  3 

Acute  Manie    •      .  •  •  1 

Stupidität  .       •       .  ,  .  -  1 

Trübsinn           .       .  .  .1t 

Einfache  Verwirrtheit  •  '  •  '  4 

Epilepsie  .       .       .  *  -  .  6 


Verwirrtheit  und  Lähmun«:  44 


■.  \      :  ■  .        i!\g8  Mail 

Bei  der  Verwirrtheit  mit  Lähmung  ging  bald  die 
Cbngestion  voran  (20  Mal),  bald  folgte  sie  entweder 
den  Anfiilleu  von  Manie  oder  der  Verwirrtheit  nach« 
Meistens  wiederholte  sich  die  Congeslion  mehrmals  im 

Verlaufe  der  Krankheil  urul  liess  jctlesniul  eine  Ver- 
schlimmerung im  Zustande  des  Kranken  zurück.  Rück- 
sichllich  der  Symptome  beobachtete  Aubancl  meh- 
rere Formen  oder  Grade,  d)  Leichtester  Grad:  Kopf- 
schmerx,  Schwere  des  Kopfs,  Schwindel ,  Rothe  des 
Gesichts^  Fieber  u.  s.  w. ;  dazu  tritt  gew5hnlicli  Schvne- 
rigkeit  der  Spruche.  Ä)  Maniatische  Form,  c)  Krampf- 
Form.  (Kpilcpiische  Convulsion.)  d)  Halbseitige  Läh- 
mung,  in  Folge  entweder  von  Convulsion  oder  von 
apoplektischen  Erscheinungen,   e)  Apoplektiscbe  Form 

Zciltcbiw  f.  Piychtetfi».  IV.  s.  34 
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(wie  bei  Nicht -Irrdii).  f)  Comatose  Form;  öfters 
üAcb  Conviilsionon.  ^)  UitormiUirMide  Form.  Gce 
mlaclite  F«riii.  FMi  iminor  folgt  auf  dia  Wriioonge- 
slioii  eio  Anfall  von  llaiiM.  —  Staia  laaat  m»  grds« 

6crc  oder  geringere  Unordnungett  im  Gehini  und  aet« 
neu  I läuten  zurCick.  Aubanel  nimmt  an,  dass  von 
ihr  allein  alle  die  Störungen  aussgchen,  die  bei  der  all« 
gemeioeii  Lähmung  dar  Irren  beobachtet  Warden ;  ins« 
beaondere  die  Verlet«opg  der  Menini^i  waiterbin  als 
deren  Felge  die  Erwelchiiag  der  grauen,  und  hocli 
später  die  der  weiaaen  Hirnauhatans.  Die  HauQgkeil 
ihres  Vorkommens  (nämlich  bei  der  Ver>virrtheit  mit 
Lähmung,  —  denn  nur  in  Beziehung  auf  diese  betrach- 
tet der  Vf.  die  Hirncongestlon)  wird  von  Farchappo 
mit  III  auf  504  Fälle  von  Irresein  angegeben.  Die 
Behandlung  ,  fordert  bei  starken  Sobjecten  und  frischen 
Fallen  Aderlass;  bei  vorgerückter  Krankheit  5rtliche 
Blutentziehung  in  der  N&he  des  Kopfes;  ableitende 
Mittel  aui'  tUc  Haut  und  den  Darnikaiial  •  bei  liefern 
Coma  hat  A.  zuwoilen  von  Zugi)(lasici  ii  aul  die  Kopf- 
liaut  Nutzen  gezogen.  Blutschlagfluss  oder  Cere- 
bral-Hämorrhagie  kommt  zwar  selten ,  aber  doch  su* 
weilen  bei  Irren  vor^  und  George!  ist  zu  weit  ge- 
gangen, wenn  er  behauptete  ^  dass  er  niemals  bei  Ir«> 
resein  beobachtet'  werde.  Da  Esquirol  die  FüUo 
nicht  sehr  scharf  untersL'hculct ,  so  kann  man  seiner 
Zälilung,  die  33  Fälle  von  ßiutschlag  auf  277  Todes- 
iiilic  angicbt,  nicht  völlig  trauen.  Part  Ii  a  p  p  e  zälilt 
in  einem  seiner  statistisclien  Berichte  auf  316  Leichen- 
öffnungen 4mal;  in  einem  spätem  auf  504:  llmal  Blut- 
schlag; Webster  3  auf  72;  Aubanel  beobachtete 
ihn  nur  einmal  unter  300  Fällen.  2)  HämorrJiayle 
der  Mcmnijoi  ist  viel  häufiger  als  die  der  Hirnsub- 
stauz.  CÄlmcil  hat  zwei  Formen  derselben  beschrie- 
ben, eine  einfache^  bei  der  das  Blut  frei  zwischen  den 
Hirnhäuten  liegt ^  eine  andere,  bei  der  es  von  einer 
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falsclicn  Membran  umgcbcu  ist.  (Zwei  Bcobtolltun- 
gcii  von  Verwirrtheit  mit  aUgcmoiaer  JU^yguyig;  Tod 
oiioe  dio  Zeieliea  der  A|^|>loxie  vuler  dea  firfloliei* 
nwg^R  der  «IlinlUgen  Er«diopfuo|{;  Wulergm  swi- 
aeheii  den  Htrnh&ttlen.)  IKe  Arbeiten  von  Hönde t 
und  Aiibanel  haben  die  Lehre  von  den  llämonha- 
gieen  der  Hinihuule  sehr  aul^eklüri;  der  Ersterc  hat 
die  Symptome  dersciheu^  der  Letztere  iiaupt^achhch  die 
veraclucdcueu  Phasen,  welche  das  ergoaseue  IUmI 
dureliläuft,  verfolgt  und  beeebrielieD;:  Prua  h%t  die 
Hftmorrliagie  unterhalb  der  Uöble  Arnebneidea  und 
die  innerhalb  derselben  untcrachieden  und  unterschei* 
dende  Symptome  beider  angegeben.  —  Schliesslich 
führt  der  VT.  eine  Form  auf,  bei  welcher  alle  cha<* 
rakteristischen  Symptome  der  Ilämorrhagic  der  Me- 
ningen fehlen )  diese  aber  doch  durch  die  Leichenoff« 
nung  festgestellt  wird^  und  belebt  sie  durch  zwei  von 
Fahre  und  von  Boudet  aufgezeichnete  Beobachtun- 
gen; (^düch  wurde  in  dem  erbten  Falle  grosse  lielar- 
ilutioii  der  Spiaclie,  in  dem  zweiten  Conlraclur  und 
nudre  auffallende  Symptome  bemerkt).  3)  Seriise  AfiQ" 
piexie.  Her  Vf.  glaubt^  das«  sie  nicht  wegzuläug-* 
nen^  noch  auch  mit  dem  acoien  oder  dironisehen  Hy^ 
drocephalus  zu  verwechseln  sei.  Die  hauptsächlich« 
stcn  Symptome  sind :  plötzlicher  Verlust  des  Bewusst-* 
scius,  \  ülligcs  Sinkca  der  Lubcubkralt  bei  fortdauern- 
der Einpiindiiiig ;  der  Mund  ist  nicht  .seluef  gezogen, 
die  l'upillcn  sind  empfindlich;  der  Atliem  ist  tief^  ras- 
selnd (  ?  bruyanic)^  gleichmässig,  der  Thorax  hebt  sich 
gleich  auf  beiden  Seiten  (nach  Serres  ein  pathogne- 
misches  Kennzeichen)  ^  der  Puls  beschleunigt  bis  auf 
190  Schläge ;  von  Zeit  zu  Zeit  treten  epileptische  Zuckun- 
gen der  Glieder  ein  ;  das  aus  der  Vene  gelassene  Blut  hat 
eine  Speckhaut.  Man  Gndet  bei  der  iVecroskopio  eine 
grosse  Menge  Wasser,  meistens  bis  zu  einem  Pfunde 
und  darüber^  in  den  Veqtrikeln  und  auf  der  Oberfläche 
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des  Hirns.  (Der  Vf.  Imt  nie  nur  einmal^  Parchappe 
aml  auf  IM,  ttayle  Mii«!  «af  100  F&ll«  beobacbtet. 
Sin«  Beobaebtinig:  Verwirrtbeil  und  allgeiiieine  L&Ji- 
mung  seit  einem  Jehre,  neeh  nehrerefi  voriiergeoan-' 

^enen  Tobsiahtanrüllen;  plölzlieher  Marasnmi^,  Ver- 
lutil  des  Bewusstseiiis  ^  Toii  nacii  24  Stunden.  In  je- 
den VenUiliel  faeden  sick        GraBunea  Wasaer*} 

Beiraehiungen  über  die  iktrapeulhdke  WirhMam" 
heii  it9  eMsigMtturen  AmmiimHm,  Von  Carri^re. 
Die  vortrefTlichen  Wirkungen,  wtlclic  iier  Vf.  von  die- 
sem MUtel  in  der  Form  de»  Spir.  Mindcreri  beobach- 
tet hal,  aU  Fcbnfugum,  als  Beschwichügungainiitel 
gegen  den  Rausch ,  als  Uetlroiltel  gegen  die  rhenma- 
tische  Steifigkeit  der  Glieder ,  nnd  als  BeforderongS"- 
und  Krleichterungsmittel  der  Menstruation,  Teranlas- 
sen  ihn  zu  einer  Reihe  von  Reflexionen,  deren  Re- 
suliai  rollende  Sätze  zusammenfassen :  Das  essigsaure 
Ammoiiinm  ist  niciil  blos  ein  Reizmittel,  welches  die 
Thäligifceit  des  Capillarge Passes  und  der  Haut  erköhet, 
sondern  es  ist  hauptsftchllch  ein  krainpfsttUendes  lilt« 
tel^  jenes  erstere  in  grasser  Gabe  (50  -  60  Tropfen}. 
Senie  anlispasmodischen  Wirkungen  erklären  die  dia- 
phoretischen;  (hMiii  „die  Nervcnki  udei'*  wcrdeji  am  be- 
sten von  dem  Ceulrum  nach  der  Peripherie  abgeleitet 
darch  Erhöhung  der  Thatigkeit  des  <i)apU)ar-  un4 
Hautsystems:  Ueberhaupt  wird  dieses  Mittel  stets  an 
seinem  Orte  sein,  wo  es  darauf  ankommt^  die'  über-* 
missige  Anh&ufung  des  „Nervenfluidum"  in  ^Jincro  Or- 
gane zu  beseitigen  und  die  Innervation  a^um  iiormateit 
üleiciigevvicht  zuriickzuliihrcn. 

Geriehiiieh  medicinisches  Gutachten  und  Reflexion 
HCH  fiöer  einige  FHlJe  vvn  hrankhafier  Mordsucht 
Von  Anbanel.   (S.  Auszug  d.  6.  Bandes  3.  Hcfles.} 

Vi'her  die  MordiHunoiHunie  und  den  von  Irren 
beyuHgenen  Mord*  \on  Pressat.  Ueber  diesen  Ge- 
genstaiui  xiAt  von  der  Redaction  eine  PreUbewerbuu^ 
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•rdffiiet  mit  ntchst^ienden  Auf|;iiben:  Es  soiton  ^ 
Kennseichen  featgeatellt  werden^  welche  den  von  Seil- 
ten Geist eaktanker  begangenen  Mord  \'on  der  Mord^ 
menomanie  unterscheiden ;  es  sollen  die  hauptsichlicli- 
sten  Fälle  von  Mordmonomanie,  welche  Gegenstand 
gerichtUcher  Verfolgung  geworden  sind,  kritisch  er« 
wogen  werden;  es  soll  endlich  die  Frage  beantwortet 
werden:  Sind  auf  die  Mordnionomanie  In  allen  F&lleit 
geselsnebe  Strafen  anwendbar?  —  Es  ist  nur  eine 
Concurrenzschrlft  eingegangen  (wie  Ref.  vermnthet, 
von  dem  in  der  Ueberschrift  geimiinten  Vf.).  lieber 
diese  Mird  hier  Bericht  erstattet.  Sie  hat  die  Preis- 
richter nicht  völlig  befriedigt.  Die  erste  der  oben  be^ 
seiehneten  Aufgaben  ist  nicht  gel4»st^  vielmelir  sind 
die  beiden  zu  unterscheidenden  KrankheitssusUnde 
gänzlich  mit  einander  verwechselt,  die  Begriffe  in  gros- 
ser Verwirrung  unter  einander  gemengt.  Ks  wird  in- 
dessen so  viel  klar,  dass  der  Vf.  eine  Moi  dmonomanie 
gar  nicht  anerkennt^  indem  er  die  Fälle  von  iMord^ 
der  ganz  in  Widerspruch  mit* der  Vergangeniieit  der 
Angeklagten  steht^  und  ohne  irgend  ein  Interesse  begann 
gen  wurde,  nicht  znr  Seelenst&ning  rechnet,  sondern 
glaubt;  dass  sie  aus  Leidcriscliaft,  wenn  auch  aus  ver- 
borgener erklärt  werden  müssen.  Er  hält  es  daher  für 
nothig,  dass  die  grösste  Strenge  des  Gesetzes  auf  solche 
Fälle  angewendet  werde.  Die  Berichterstatter  decken, 
die  Mängel  dieser  Arbeit  mit  grosser  Umsielit  au^' 

Die  'öffentliche  Irrenanstalt  zu  Auxerret  Abihei- 
lung der  Ruhigen  und  Melancholischen,  Xon  G  i  r  a  r  d. 
Der  Vf. .  beabsichtigt,  die  einzelnen  Thei4e  dieser  in 
vollständiger  Reorganisation  begriffenen  Anstalt  nach 
Maassgabe  I  wie  sie  dem  Gebrauch  iiberwiesen  wer- 
den,  ihrer  ganzen  Einrichtung  nach  zii  beschreiben. 
Die  Anstalt  wird  8  Abtheikingen  enthalten:  «ne  fht  die 
aufgeregLen  Kranken,  eine  2te  für  die  ziemlich  ruhigen, 
die  S^e  für  die  ruhigen  und  meiaucholischen;  eine  4to  (lir 
■ 
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die  an  Verwirrtheit  mit  Lähmung  leideudoTiy  eine  5tc 
lur  die  Convaicscentcn.    Von  diesen  5  Abtheilung^ 
«lad  drei  andre  för  KpUepOsefae  r&umikb  völlig  9k* 
ge«ocideH)  ia  welchen  wieder  die  aufgereigten,  die  ru- 
higen, und  die  zugleidi  «n  Verwirrtiieilr  und  L&bmung 
.  leidenden  von  einander  getrennt  sind.    Die  jetzt  be- 
logene Abtheiiung,  wc!clie  hier  beschrieben  und  durch 
eine  Abbildung  veranschaulicht  wird^  nimmt  ein  be« 
eenderee  Gebinde  nebst  umfriedigtem  Raseni^laia  eia 
vnd  ist  bestimmt  fiir  48  Krankel  vertheilt  in  d  Sehlsf^ 
sftlen  zn  16  Betten,  deren  einer  för  die  melsneholisehett 
Kiaukcii  im  untern,  zwei  für  ruhige  (nicht  melancho- 
lische) Irre  im  oboni  Siockwerke  sich  befinden.  Fiir 
den  Tag  haben  beide  Klassen  gemeinschaftliche  Aufcut^ 
halts-  und  Besch&lligungs-Raume.   Die  Beschreibung 
ist  genau,  und  xeugt  von  der  Umsieht  und  Zweckmtof 
mgkeit  der  Einrichtung,  die  jedoch  keine  besonders 
neuen  und  der  Erwähnung  bedürftigen  Vorrichtun«fen 
aufgcnoHuncn  zvi  haben  scheint,  man  niusste  denn  da- 
hin die  kleinen  moraUschcn  Denksprüche  rechnen,  mit 
welchen  die  Wando  des  Saales  für  Nähterarbeit  be^ 
schrieben  sind.    Vorsugliche  Aufmerksamkeit,  wurde 
anf  die  B^obachtang  eines  richtigen  Verhältnisses  des. 
Raumes  zu  den  Bedurfnissen  der  darin  wohnenden 
verwendet,  und  licl.  wird  Aiellcichl  Gelegenheit  üu-^ 
den,  auf  die  dabei  betol^ten  Uruudsäti&e  an  auderom 
Orte  aurückzukommen.  ,  ,  .  ;^{;  ^j^f; 

3s  Heft.  (Mai.)  :     !  \  r{ 

Ueber  die  Nachahmung^  hetvuchiet  nach  ihren  Be^ 
Ziehungen  zur  Philosophie^  Moral  und  Arznei  wissen" 
^chafi.  Von  l*.  Jolly.  (Vorgetragen  in  der  Ver- 
sammhing der  Akademie  der  Medicin.)  NajChahmung 
ist  &berali  da^  wo  ein.  Vorbild  als  Ursache  ^  und  eins 
dasselbe  reproducirende  Handlung  als  Wirkung  anf-. 
tri^^  sie  findet  sich  daher,  wie  in  dcu  jua^eriellen 
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TMiigkeiicii  des  Organismus,  so  auch  in  den  «eniBiii-p 
ven  und  inlellectuelleo.  lastinct^  Sympalhie,  Nachah* 
mimg;  und  Gewolinheit  sind  verschiedene  pliysiolegi* 
sehe  Thatsachcn,  welche  sich  aus  einander  cnlwik- 
keln  konuen,  die  man  aber  nicht  vcrwcchsehi  darf. 
Der  Trieb  der  Nachahmung  ist  der  erste  Lehrer  ui^d 
firjtieher  des  Kindes,  und  dehnt  den  Kreis  seines  Kin- 
fliiMiefl  tafüch  weller  aus.  Sie  ist  theils  eine  passive, 
tder  insUndoi&saige;  weldte  sich,  uns  unbewusst^  in 
alle,  üeaieliungen ,  unsere  materiellen  und  sensitiven 
Lebens  mischt;  —  thcils  eine  ucLi\c  oder  iiilcllcc- 
tuclle,  durch  die  Reflexion  geleitete.  Unter  dem  Ein- 
flüsse der  physischen  und  moralischen  Eindrücke ,  die 
ihn  nnigeben,  erweicht  sich  gleichsam  der  Mensch^  und 
formt  sich  nach  diesen  Eindrücken ;  er  nimmt  von  sei* 
uen  Umgebungen  Gesicht^ziige)  Gesten^  Gang  und  aus^ 
seres  Benehmen,  wie  Meinungen ,  Vorurllteile,  Gewohn- 
heiten an,  und  C6  übertragt  sich  in  solclici  Weise  auf 
ihn  die  physisclic  und  moralische  riiysio«»  noniie  ilcr 
Gesellscharten  und  der  VüUker.  Ja^  die  Verentigung; 
der  letatern  zu  gleich  massigen  Hichtungen  und  Strc- 
.  bungen  im.  Gebiete  der  Civilisation ,  der  politischen, 
moralischen  und  religiösen  Beziehungen  ist  zum  gros«* 
sen  Theil  eine  Wirkung  der  Nachahmung,  so  dass  die 
politische  Geschichte  eines  Volkes  olt  nichts  Anderes 
als  eine  philosophische  Geschichte  der  Naciiahmung 
isti  Nicht  minder  ist  sie  die  Führerin  in  den  Kün- 
sten und  Wissenschaften ;  sie  erzeugt  die  Schulen  und 
Secteni  sie  unterrichtet*  das  Genie,  um  die  Muster,  an 
denen  es  sich  bildete,  überfliegen  zu  können.  Hier 
wird  sie  anfangs  unmerklich  und  allmählig  zur  be- 
dachten und  activen.  —  Kehren  wir  zurück  zur  in- 
stinctroüssigen,  die  hauptsächlich  in  den  physiolo- 
gischen und  pathologischen  Vorgangen  dos  Lebens 
zur  Erscheinung  kommt.  Je  junger  der  Mensch  an 
Jahren  so  wie  an  Intellectneller  Erfahrung  und  Bil- 
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dvmg,  desto  thatiger  iat  diese  um  ihn.  Alle  Sinne  be- 
Iierrseht  sie.    Lachen  und  Weinen  pAanxt  sie  fort 

und   vermag  die  Bewegungen    nnd  Stelinngen  des 
Gauklers   und  Mimen  auf  die  Menge,  welche  tiurdi 
diese  gefesselt  wird,  zu  übertragen.    Wir  pfleo;cn  in 
der  Tonhdhe  zu  sprechen,  ^vclcbe  unsre  Umgebungen 
angenommen  haben ;  der  Rhythmus  weckt  bei  der  Lec^ 
iure  von  Versen  selbst  die  Begeisterung.   In  der  Mu- 
sik bewirken  Beispiel  nnd  Nachahmung  oft^  was  das 
emsinfislc  SLuihum  nicht  leisleii  kann.    Alle  mit  Ge- 
hör  bej2:ablcn  Thiere  untei  hegen  dem  gleichen  Zauber 
rücksichtiich  dieses  Sinnes.    Geschmack  und  Geruch 
orwaeiien  unter  dem  Einflüsse  des  Beispiels;  ohne 
Hunger  empfindet  man  das  Bedürfniss  des  Genusses 
bei  dem  Anblick  Geniessender.  Die  Nachahmung  scheint 
hier  fast  zur  Ansteckung  zu  werden,  wenn  mau  die 
Zalil  derer  bedenkt,  welchen  der  Tabak  Genuss  ge- 
währt. —    Unwiderstehlich  ist  der  Heiz  zur  Nach- 
ahmung im  Bereiche  der  Muskelbewegung.   Schon  bei 
den  Thieren  leitet  er  die  liebungen  der  Locomotivi* 
tfit  nnd  des  Beute -Machens.  Es  ist  fast  anmögUch, 
Im  Nebeneinandergehen  nicht  Schritt  zu  halten;  bei 
dei  Gelahr^  iü  tlei   ein  Andrer  schwebt,  nicht  mit  ihm 
oder  an  seiner  Statt  tlic  schülzenden  Beweffungen  zu 
macheu.   Ruhe  und  Arbeit  werden  durch  das  Beispiel 
bestimmt^  aufgezwungen.  Hier  zeigt  sich  auch  der 
mächtige  Einfluss  der  Nachahmung  im  Gebiete  der 
Krankheiten.     Der  Anblick  von  Kr&mpfen  erzeugt 
Rr&mpfe:    Gähnen,   Husten,  Würgen,  Convulsioueii, 
Hypochondrieen,  Mojionianiccn,  Selbslmord-Trieb ;  Lei- 
deuschaften  und  Verbrechen  aller  Art  pllanzeu  sich 
auf  solche  Weise  fort.    Und  höchst  gefährhch  ist  in 
dieser  Beziehung  der  Einfluss  der  Nachahmung  bei 
schwachen  Seelen^  bei  Kindern,  bei  Frauen  und  über- 
haupt bei  Nervenschwachen;     Auch   der  physische 
Schmerz  kann  ausLecken^  wie  zuverlässige  Beispiele 
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bezeugen.  — *  Zum  grmmen  Weil  gründet  sich  auf 
Nachahmung  die  psychisdie  Therapie;  doch  setzt  sie 
•Mie  gewisse  Sympathie  zmschen  den  Kranken  und 
4em  Arste  voraus^  wenigsteos  die,  welche  in  &em 
VerirmMn  beruh«!.  Wirksem  Ist.  sie  «wer  .  bei  allea 
Krankheiten  9  4ook  TeraCiglieh  bei  denen  4e8  Nerven« 
sy9leni&  Pie  avfUallendsten  Tbateaehen  beweisen  (fiesi 
Ein  Kranker  mit  Blasonlähraung  konnte  trotz  allen  an- 
gewaiicitcn  Mitteln  nur  uriiureii,  weini  er  das  analoge 
Geräusch  harte,  welches  der  in  ein  Geschirr  lallende 
Strahl»  einer  Flüssigkeii  herverbringt,  fiioflusareieh 
int  die  BfachahnNing  «Is  Träger  der  Qyntnastik  -  den 
Muakeleysteaui,  bei  4er  Heilung  des  Stotterns  und  bei 
dem  Unterricht  der  Taubstummen;  wichtig  und  hülf- 
rcich  ist  sie  bei  der  Orthophrenie  und  bei  der  Beliand- 
•  lung  der  Geistesverwirrung^  ja  man  kann  sagen,  dass 
die  nieralieebe  Beiiandlung  der  letztern  sich  im  We«» 
eentlieben  nurüekfihren  lAant  auf  die  Erweckung  den 
Nnehahmnngetrieben.  -  - 

Ueber  den  Wahnsinn  als  Bedingung  des  Selbst» 
mardes.  Von  G.  F.  E  t  o  c  -  D  e  m  a  z  y.  Die  Psychiatrie 
neuerer  Zeit  hat  daa  Verdienst,  die  Existenz  der  Mord- 
monomanie  erwiesen  zu  haben;  sie  hat  nicht  minder 
den  Selbstmord  als  h&uflges  Symptom  der  Geistesstö- 
rung erkannt.  Es  gehen  aber  Peinige  so  weit,  den 
Selbstmord  unter  allen  Umstäruien  als  ein  solches  Sym- 
ptom der  Geistesstörung  geltend  zu  machen,  eine  An« 
sieht,  die  von  den  HH.  Bourdin  (in  einer  Denk- 
'  schrih:  Suicide  considerd  comme  maladie,  Paris  1845.) 
und  Moreau  (in  den  Annales  med.-psycholog.  VIL 
2.  Heft)  vertreten  worden  ist.  Gegen  diese  Ansicht 
glaubt  der  Vf.  sich  auflehnen  zu  müssen.  Ilacli  Hrn. 
Bourdin  ,,ündet  Selbstmord  dann  Statt,  wenn  der 
Kranke  Bcwusstsein  seiner  Handlung  hat,  und  wenn 
diese  Handlung  das  Resultat  seines  Willens  ist."  Es 
gehört  also  zum  Selbstmord  theils  Krhnkheit,  theils 
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•efmMüsrf«  waA  W§kV  MaA  'im  gUt  m  wmwt  IM** 
willige  TMlaitgen,  wvMie  Mm  AnscMn  des  Selbel« 

mords  liabcu ,   aber  nicht  Selbslmoril  sind.    Herr  H. 
•   machl  aIe»o  eiutii  Zirkc!;  um  zu  beweisen,  tlass  der 
SiMwünofd  stets  Symptom  von  KraukluMi  sei,  schlief 
•r  VOM  SeHiataierd  diejenigen  F&Ue  yrm  freiwüiice« 
fitMmug  aiw,  vrM»  nkhi  liympiMm  vob  Kmkiieii 
•iodw  —  Hr.  ü,  erklärt  ee  (iüf  ein  sielierttM  Ken-* 
seichen  des  Waheeiniie,  wenn  man,  um  möglicben 
Vebeln  zu  entgehen,  ein  noch  grösseres  und  gewisses 
Uebel,  den  Tod,  aufsucht.   Der  Vf.  selzl  ihm  entge- 
gen: dass  hiernach  der  ,,Vcngeiir"^  dsMen  AlAiinsehafib 
•ich  Mit  dem  8chilXe  m  die  haÜ  »preagley  lun  im 
Bogl&nderii  nicht  in  din  Hende  m  fidlen»  ein.  BcfawMttt* 
«enden  Irrenhaus  gewesen  s^n  wArde.    Gegen  die 
Bemerkung  B*s.,  dass  die  Ursachen  des  Selbstmordes  . 
eine  grosse  Analogie  nut  denen  des  Wahnsinns  haben, 
erinnert  der  Vf.,  dass  sehr  oft  dieseihen  UrsadiSA 
weseniiich   versebiedene  Wirkunfen  herverbringeni 
Hr.  B»  ntellt  dem  Einwurfe»  dass  in  einigen  FÜlen  von 
Selbstmord  alle  Störungen  der  Hirnfnnctionen  fehlen, 
die  Forderuno^  entgegen:   man  süUc  ilun  eiacu  Jiinrei- 
chend   beglaubigtcü   beweisenden   Fall  bring^cn.  Der 
Vf.  bringt  einen  solchen,  wo  der  verursachte  Selbst-r 
mord  durch  Umst&nde  verbindert  wurde,  die  von  dem 
Willen  des  Th&ters  unabhängig  waren :  den  Fall  Na- 
poleons ^   welcher  sufolge  seiner  eignen  Erzählung 
(in  den  Denkwürdigkeiten  von  St.  Helena)  in  seinem 
%4.  Lebensjahre  duicii  Mangel  und  das  Unvermögen  , 
seiner  MuUer  beizustehen  zur  Verzweiflung  getrieben 
«       und»  im  Begriff  sich  ums  Lieben  zu  bringen,  durcli  das. 
Darlehn  eines  Freundes  gereitet  wurde.  Vf.  verweist 
dabei  auf  eine  Bemerkung  des  Hrn.  Ldlut,  welche 
Bwischen  der  Verzweiflung  der  gesunden  Vernunft  und 
dcrjciiigea  des  Wahnsinns  d^n  Unterschied  aufstellt, 
dass  jene  sich  auf  eine  wirkUche  in  den  Ausseuver- 
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Ursache,  welche,  zur  Zeit  wenigstens,  mm  iit  liea 
Wahnvorstellungen  des  Kranken  existirt.  —  Wenn 
Hx*  M*  beliauptet:  der  Versuch  des  Selbstmordes,  aucb 
dar  nioht  «ttflgefilirie»  sei  stets  das  Vors|del  «iast 
Rsiheiifolge  von  widniSwoigen  HsndlaogSA,  «—  so  sei 
dies  durch  den  angeltUirten  Fall  wideriegt.  Avsh  d«f 
zweite  Selbstmordversuch  Napoleons  im  Jahre  1815, 
für  welchen  das  Gift  bereits  mehrere  Jahre  lang  be- 
reit geiisUeu^  und  der  folglich  ebcu  so  lauge  vorbo-» 
dsdit  war,  untefstutat  dio  Boweisfilurang  de«  VfB* 
Hr,  Horoau  sagt:  nan  werde  «m  so  mehr  geaoigti 
den  Selbslniord  als  eui  Symptom  von  Qoisleskraak« 
heit  zu  betrachten,  je  länger  man  sich  mit  der  Beob- 
achtung des  Wahnsinns  beschäftige.  Der  Vf.  macht 
indessen  darauf  aufmerksam,  dass  man  durch  die  au8<v 
sshliessliclie  Beobaehtung  der  Geistoskrankfaeitsn  leiohl 
vsn  Vorurihailea  befangon  werde,  and  dass  «ur  vloh* 
tigen  Benrtheilung  des  Selbstmordes  nieht  minder  das 
Studium  iler  rsyclialogie,  der  gesunden  Seelenthätig- 
keit  erforderlich  sei.  —  Hr.  M.  fahrt  fort:  Es  handle 
sich  benuglich  der  verhandelten  Frage  nicht  um  die 
Motive  snm  Selbstmord,  welche  immerhin  vemnnflig 
sein  kl^nnen,  sondern  um  den  Znstand  in  welehem  des 
Selbstmord  ausgeführt  werde,  und' ob  dieser  Zustand 
nicht  einen  unwiderstehlichen  Trieb  implicire.  Der 
Vf.  entgegnet:  die  moralische  Natur  einer  Handlung 
sei  lediglich  in  deren  JMlotiven  begrifl'en^  man  .könne 
jene  nicbt  absohatxen,  ohne  diese  sa  erw&geo«  Die 
Frage  nach  der  unbeschrankten  sitthchea  Freiheit  sei 
nberhanpt  unstatthaft-,  da  sieb  dieselbe  bei  dem  ver- 
nünftigen Meiischen  uur  in  dem  einen  Falle  voraus* 
setzen  lasse,  wenn  er  nichts  thut.  Die  moralische 
Freiheit  sei,  so  gewiss  aie  cxistire ,  eben  so  gewMS 
besebränkt;  eine  Handlang,  der  kein  Beweggrund^ 
nesh  auch,  als  solcbsf ,  nur  das  Verlangen,  eine  uni- 
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bescfarftukto'  Willkfthr  so  Eeigen,  sum  Grunde  liege, 
sei  Diehl  ein  Beweis  «ntiesehrinliler  Freiheit  oder  all- 
mächtiger Verfiunft,  sondern  ein  Symptom  des  Wahn- 
sinns. —  Je  mehr  Bcwegqfründe  aber  ihren  Einfluss 
aasuben,  desto  mehr  ist  die  moralische  Freiheit  be-* 
schränkt;  sollte  diese  unbeschränkt  vorhanden  sein 
M  irgend  einer  Handlung  Ten  fihrheblickkeit,  vrie  s.  B* 
Mord  oder  Seibatmord ,  ao  indaaten  die  Beweggründe 
dabei*  fehlen^  wid  dann  orch5rte  die  Handlung  nnswei* 
felhaft  dem  AV  aluisiiiii  an.  Der  Antrieb  zu  einer  sol- 
chen Haiuilung  kann  eben  so  wie  iVie  -Vfacht  der  Be- 
weggründe von  verschiedener  Intensität  sein,  und  die- 
aea  kann  aelbst  bis  vm  ünwideraiehHchkeit  steigen^ 
wenn  nimliek  die  Grinsen,  awiaehen  denen  die  Wil«» 
lenafrciheit  aich  bewegen  kann,  ao  eingesohrinkl  aiad, 
dass  der  ihm  noch  übrig  bleibende  Haum  durch  den 
heftigen  Drang  der  Beweggründe  fast  ausgefüllt  wird. 
£a  ist  schwer,  rücksiehüich  des  Selbstmordes  zu  sa* 
'  gmky  ob  die  Willensfreiheit  ganz  aufgehoben  und  der 
Antrieb  vdlHg  unwiderateblicb  werden  kann:  aber  ea 
ist  aobwer  zu  begreifen  ^  wie  dioa  leUEtere  mdgliob 
wäre.  Die  Unwiderstehlichkeit  würde  sich  schwer- 
lich mit  der  Wahl  oder  Selbstbesiinnnung  vertragen, 
die  in  der  Idee  des  Selbstmordes  liegt.  Ohne  Selhai- 
beslimmung  kein  Selbstmord;  die  Selbstbestimmung 
achlieaat  die  Unwideratehlichkett  aua;  fblgliek  aeliliesat 
der  Selbatmord  die  Unvaderateldichkeit  aua.  Wenn 
ein  Mensch  sich  umbringt,  hingerissen  dtirch  einen  un^ 
widerstchlichen  blinden  Trieb  ohne  allen  Beweggrund, 
80  ist  sein  Tod  unwilikührlich  und  kein  Selbstmord, 
sondern  gewissermaassen  die  Wirkung  eines  zufälligen 
Dvatandea  und  dieaer  letstere  aelbat  würde  die  Wir« 
kuttg  dea  Waknsinna  aein.  ^  Hr.  Morea«  betrach- 
tet jeden  unwideratehliehen  Trieb  ala  Zmben  dea 
Wahnsinns.  Das  ist  er  nicht,  er  kommt  auch  andern 
unfreien  Zuständen^ zu ;  z.B.  dem  Schrecken  und  au- 
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dam  höchsten  Steigenrnftn  des  Affeetes.  —  Nicht 
die  Unwiderstchlichiieit  genügt  uni  dea  Wahneinn  su 
hcxeugcn,  sondern  es  gehört  noch  daso^  dass  die  Hand- 
lung oluie   Beweggrund,   ohne  Interesse  erfolge 

(welches  übrigens  auch  bei  dem  W  ahn  sinn  nicht  im- 
mer feüit;  z.  B.  nicht  bei  dem  Mord,  der  au  geliebten 
Pereonen  verübt  wird^  weiche  der  Wahnsinnige  gluck* 
lieh  SU  machen  oder  vor  eingebildetem  Uebel  au  retten 
gedenlKt.  Macht  ihn  zugänglich  für  den  Beweis^  dasa 
diese  Uebel  nicht  existiren  oder  nicht  existiren  werden, 
und  sein  Mordtrieb  wird  aufhören,  unwideiülehlich  zu 
sein.  Hcf.)  Kin  Antrieb  oliac  Beweggrund  ist  wie  eine 
Sinnes -Wahrnehmung  ohne  vorhergegangenen  Sinnes- 
Eindrucfa:,  —  eine  Art  von  instinctiver  UaUucinatien.  In 
den  gewöhnlichen  Fallen  von  Selbstmord  dagegen  ist 
ein  Beweggrund  vorhanden-,  und  die  Willensfreiheit 
ist  um  so  melii-  heschiankL,  je  grossere  Herrschaft 
derselbe  auf  den  Geist  ausübt.  —  Hr.  M.  gesteht  zu, 
dass  ein  Mensch  während  er  mit  dem  Gedanken  dea 
Selbstmordes  umgeht  und  das  Für  und  Wider  ubecr 
legt,  im  Besitz  seiner  gesunden  Geiateskr&fte  sein 
kann;  aber,  fugt  er  hifizu,  —  in  dem  Moment  der 
Austuhrung  oder  wenige  Augenblicke  vüihcr,  briclit 
die  ivranklicit  aus,  welche  ihn  der  Willensfreiheit  be- 
raubt.  —  Die  Beobachtung,  womit  Hr.  ßl.  diese  Be- 
hauptung belegt^  weiset  der  Vf.  mit  Aecht  als  unvoll* 
at&ndig  zurCick,  (und  Ref.  unterlässt  daher  ihre  Wie- 
derholung}. Uebrigens  würde  der  Fall,  dass  ein  Selbst- 
mörder im  Momente  des  Selbstmordes  wahnsinnig  wiir- 
de,  niclit  beweisen,  dass  jeder  Selbstmord  nur  im 
Wahnsinn  Statt  iioden  kann.  Ausserdem  ist  es  eben 
80  gewagt  anzunehmen ;  dasa  jeder  Selbstmörder^  der 
bis  zu  diesem  Momente  geistesgesund  war^  nun  plötz- 
lich geisteskrank  wird,  —  als  es  gewagt  wäre,  dies 
von  dem  Mörder  in  dem  Momente  des  Mordes  anzu- 
nehmen^ £uud^  fügt  Hcf.  hinzu  —  als  es  gewagt  sein 
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wdrde  «nzunehmeii,  dass  ein  in  der  Ausfuhrung  sct- 
««8  BittselilttsMi  aufgdialteiier  Selbstmörder^  der  sieh 
mehlieir  gcistcsgesniid  erwmwi,  daroh  diese  Unter'» 
brediiiiig  von  einem  raementanen  Wahnsinn  geheitt 
sei.)  —  Im  Ganzen  scheint,  wie  der  Vf.  lucint,  das 
Bestroben  der  Schriftsteller,  den  Selbstmerd  mit  dem 
Wahnsinn  zu  identißciren^  auf  dem  allzugro^^sen  Wer-* 
Ibe  SU  beruhen  y  weiehen  sie  dem  Triebe  der  Selbst- 
erfaaltong  beilegen.  JNeser  Trieb,  ist  jedoch  nicht  bei 
allen  Menschen  (und  wie  Ref.  hinsufögen  kb  mSssen 
glaubt  y  bei  dem  einzelnen  Menschen  nicht  su  allen 
!Äeiten)  gleirlmiassio^  entwitkclt  uim\  zeigt  sehr  merk- 
liche Abstufun<2;cri  seiner  Wirksamkeit. 

V^ier  die  Behandlung  des  Cretinismus  f  neM  ei^ 
Higen  weiteren  Bemerkungen  Qber  den  Zustand  der 

Paihologie  des  Irreseins  in  der  Schweiz  und  in  Bei* 
gien.  (5ter  Brief  des  Hrn.  Morel  an  Um.  Fcrrus.) 
Der  Vf.  beschränkt  sich  darauf,  die  Meinungen  einiger 
der  vorzüglichsten  Schriftsteller  über  die  Ursachen 
des  Cretinismus  sosammensastellen  und  bekennt  sich 
SU  der  Ansicht ^  dass  es  unzulässig  sei^  dieselben  in 
atmosphärischen  und  ftllmaterischen  Bedingungen  ku 
suchen;  gesteht  aber  zu,  dass  die  Mehrzahl  der  gu- 
ten praktischen  Aerzte  in  der  Scliweiz  mehr  eine 
■  Vereinigung  verschiedener  Ursachen,  als  eine  einsigei 
als  wirksam  cur  Erzeugung  dieses  Uebels  ansehen. 
<Br  legt  daher  rncksicbtlich  der  Behandlung  desselben, 
IMlt Hillweisung  auf  B  uchez,  ftfst  noch  grösseren  Werth 
auf  die  Entwickelung  des  Geistes  du  i  ch  die  Sprache  und 
durch  die  übrigen  Hiilfsniitlel  der  morali sehen  Therapeu- 
tika als  auf  die  Verbesserung  der  klimatischen,  aimo« 
sphärischen  und  physisclieu  Verhältnisse.  —  Der  Vf.  er- 
wähnt mit  wenig  Worten  einer  von  ihm  nicht  besuch- 
ten und  nicht  genannten  Anstalt  in  der'  Nähe  von 
Bern,  in  welcher  man  sehr  gunstige  Resultate  von  ei- 
uer  lediglich  religiösen  Behandlung  erlangen  soll^  nimmt 


Digitized  by  Google 


m 

hiervon  Gelegenheit,  auf  das  Erforderniss  eioer  wedW 
ciiisgchaii  Meliao«Uniig  lur  4»u  WafaMuiit  hkmiwwamm 
mud  aHih  S^^m      Irr«icoloiiie  mi  Gfceel  «i  erkÜrMi 

und  schlieest  mtl  der  BemeHcung:,  dam  die  ColoiiiMH> 

Jtion  der  Geisteskranken  mir  dann  yai  billigen  sei,  wliui 
sie  unter  dem  Scliutzc  licr  Iirenanslalt  iiiul  von  ilir 
libkMig;ig  sei.  Dann  itn  uusfüiiriiclier  iUo  Hede  von  der 
Irretmult  m  Qenf  (^für  ongefabr  80  Kraiiko  hsM»t 
jQe«i«hle€liter  ujid  allör  Slaade)  unler  des  Hrn.  Coinr 
d«t  Leitung  ateb^nd;  der  VL  rühmt  dieselbe,  die 
glcichniüssigc  Verpflegung  der  Krauken  nach  Maass- 
gabc  des  Bediii Tnisses,  die  Classification  nicht  sowohl 
nach  dfii  Formen,  sondern  nach  doo  Zuständen  uud 
den  therapeutischen  Erfordemisaen ;  die  Einrichtung 
den  eioatdckigeti  Gebäudeai  deaaeti  Fenater  diHnch  ein** 
lache  perpcndicul&re  runde  Biaenstabe  bewehrt  aind, 
und  die  moralische  Gewalt,  welche  der  Arzt  dieser 
Anstalt  durch  eine  «^liicklicho  Vereinigung  von  Ernst 
jood  Milde  über  die  Kranken  ausübt.  Nach  Mitthei«» 
l^ng  einiger  statUtischen  Erhebungen  über  Häufigkeit 
und  Vertheilung  des  Cretiniamua  ergftnst  der  Vf.  aei» 
aeo  friUieren  Bericht  üh^r  die  belgiaehen  Aaatalleui 
indem  er  des  Privat-fitablisaementa  dna  Hrn. Dr. Kal- 
ker zu.  Uccles  bei  Brüssel  (für  etwa  60  Kranke  der 
Loderen  Stände)  rühmend  erwähnt. 

ünimuükungen  über  die  Therapie  4es  irreeei^St 
Ven  -La«egue.    „Lfiaat  amh  die  mqraliadie  Behend^ 

hing   der   Qeistestcranketi  theeretiseh  consrniircn?* 

(Eine,  doch  nicht  ohne  Geist  durchgeführte  Anhäufung 
von  Wahrheiten  und  Halbwahrhcitcn  zum  Zweck  der 
Begründun«^  und  Vertheidigung  des  Intimidations~Sy- 
atemS;  oder  dea  Grundsatzea:  Abwarten  und  fiin« 
achttchtern."  Der  ganze  Aufttatz  leidet  an  dem  7rg<S^ 
roy  tpevieg;  dasa  das  Irresein  nicht  Krankheita-Sym- 
ptom,  sondern  die  Krankheit  selbst  ist.  Ein  verheis- 
seuer  weiterer  Artikel,  weicher  die  Kräfte  und  Gegeu- 
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Anzeigen  der  moralischen  Heilmittel  nach  einer  in  den 
f^wefaaUclMa  IbarapeoliMhen  Handbüofaarn  befolgteo 
IMmnI«  araslertt  mU,  wird  vm  hoflRMiUieli  VenuilM« 
awig  SU  Miafuhrlieherar  Mitlhailniif  gvben.) 

Gerichllich  mcdichihches  G\(Utvhien  über  den  Gef^ 
Mieszusianä  des  Joseph  ßouiilarä.  \on  Bot  lex. 
Dw  Inqiiisii  ArMtmiMuin  und  Grundbesüsar,  hatte 
•ein«  4  Kinder  und  oamlttelbar  nachher  aeine  Fran 
umgebracht.  Der  Bnlachleae  und  die  That -waren  eine; 
ein  Mütiv  nicht  vorhanden-  auch  mussle  der  Tliitter, 
—  der,  von  fiiHeii  SiUen,  nur  zuweilen  etwas  Geld 
im  8p)cl  verlor  und  darüber  von  seiner  Frau  milde 
Vorwurfe  erhielt ,  mit  welcher  er  im  besten  Verhalt«* 
stas  lebte y  <—  keines  ansugeben;  er  sagte:  „ea  sei 
eine  fi^fe  Oettes;"  er  bereuete  und  halte  sich  seihst 
angegeben.  Als  er  drei  Ivinder  mit  einem  Ackei  vverk- 
zeuge  gelüdlet  hatte,  wechselte  er  die  Waffe,  ,^daniit 
seine  Frau  beim  Kintritt  nicht  über  das  viele  Blut  er- 
schrecken uad  ihm  entfliehen  solle«"  Br  konnte  sieh 
Monate  sp&ter  noch  aller  Umst&nde  erinnern« 
Man  hatte  seil  der  Tbat  keine  Oeistesstftnmg  an  ihm 
bemerkt;  kurz  vor  deiselben  hatte  er  an  Sdiwindc], 
Traiin^^keit,  Schlaflosig^keit  und  Nei^inig  zum  Selbst- 
mord gelitten,  und  18  Jahr  früher  eine  Krankheit  über«* 
Standen,  welche  Wahnsinn  gewesen  oder  ihm  nahe 
gestanden  au  haben  scheint.  Das  Arstlushe  Gutach« 
tan  erklärte  Ihn  für  zurechaungsunfahig  wegen  in<- 
stinctiver  Mordmonoroanie ;  die  Jury  erklärte  ilia  je- 
doch für  schuldig 5  die  königliche  Gnade  verwandelte 
aber  die  Todesstrafe  ia  lehenslaogliche  Zwangsarbeit« 

Fl. 
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Deutsch  c. 

(Dr.  Karl,  jjew.  Assistenzarzt  der  k.  k.  Irren- 
Heiiaiistalt  f.  d.  Provinz  Oberöstcneich  ii.  gegenw, 
Stadtbezirks-ArmeBarBi  in  Lina),  Praktische  See* 
tenheilkundey  nebst  Grundbedingungen  einer  Irren- 
Heil-  und  Pflegeanstalt.  Ein  Handbuch  für  Aerzte 
und  Richter.  Wien  (Rohrmaim'sclie  llofbuchhaud- 
lung),  1847.    X  11.  353  S.    gr.  I.ex.  Form. 

Organisation  und  Ordnung  der  St.  Gallischen  UeiU  und 
Pflegeanstalt  auf  St.  Pirminsberg  in  PlaferSr  Auf 
Anordnung  des  kleinen  Raths  gedruckt.    St.  Gallen, 

gedruckt  in  der  Palia'schcn  Ofliziii  1847.    8.    84  S. 

Obi^o  ^ctl^ift  euthält  die  {Statuten,  wie  sie  bereits  iu  der 
fifett«.  146  dicite«  Bandes  angexeigtieii  Sckrillr  Ueber  das  Sll^nt' 

liehe  IrreiiwcKen  In  der  ^'cliweiK  mitgetheilt  sind;  sodann  die 
Anstaltsordfinn«;  in  218  Artikeln,  beide  nach  den  Winncnthaler 
Mustern  ausgearbeitet.  Angehängt  ist  ein  Normativ  zur  Abfas- 
suni;  eines  Vericlit»  ftbfr  Geisteskranke,  welclies  Ton  Director 
EUinper  miwstlchuei  ist.  lAlIe  diese  VerordnDni^cii  sind  mit 
der  Sorgfaft  und  Umsicht  ausgearbeitet,  welche  wir  in  drr  eben- 
genannten Mchrift  von  Hunyerhühler  zn  rühmen  hatten  und 
welche  der  ueneu  Anstalt  am  sichersten  ein  frdblicbes  Gedeihen 
veriieiast.  Hr. 

Jieni  (Fcrdiuaiid),  Pädagog.  -  diaiotische  Bchaiuiluiig 

Schwach-  und  Blödsinniger.   Leipzig  (Kliokhardt)^ 

1^7.  (Ve  Hthlr.) 

Die  Gymnastik,  nach  dem  System  des  Schwedischen 

-   Gyranasiarchen  P.  H,  Liny ,    dargestellt  von  Uoih- 

Zcitürjir.  i.  Ps)  rbiatrit.*.  IV.  3.  35 
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«/ei/i.  Berlio  (Schröder),  1847.  — -  Driiler  Abschnitt. 
Die  UeUgymnaslik,   130  S.  8. 

teilte  anerkannt  vortreillrlie  Metliode  und  Schrift,  \vf I(  lie 

viur  T»S(if>rp  Berii(  ksicht!;:tiMft  Iiier  vorcü^'nt.  IMc  letzten  "(5^  «7 
hi^  liO  handclu  von  der  g^'untastKiclieti  Tlierapeiitik  der  Geit^ic»- 

Ktinkheiten. 

Remak  ,t^.)>  l  eber  ein  selbständiges  Darmnerveii- 
ivysfem.   Bcrhn  (Reimer),  1847.  &   (n.  2Vs  &^^hlr.> 

Wagner  (R.),  Neue  Unlersoehnngen  Ober  den  Bau  nnd 
4}Se  Bndtginigen  der  Ner^*eti  und  die  Stnictnr  der 

Ganglien.  Suppl.  z.u  d.  Icones  physiologicac.  Leip- 
zig (Voss),  1847.    4.    (n.  1  Rlhlr.) 

Hirsch  (G.)y  De  iuberculosi  cerebri  comniefitatio.  Kö« 
nigsberg  (Borntr&ger),  1847.   (n.  V«  Rtlik.) 

Bo'tiso)}  iß.)j  Die  medic  .AiiwtMidung  der  Aetherdäiii- 
pie,  historisch  ii.  kritisdi  beieudilet.  Berlin  (Forst- 
iier)^  1847.  -8.   (18  Sgr.) 

Dieffenbat^j  Der  Aether  gegen  den  Schmerz. '  Berlin 
(Illrschwald)^  1847.  a 

Dr.  Gedihe's  Anicffmg  zur  Kranhenpftcge  (2le  um^ 
gearbeitete  Allflage,    ßerliii  (A.  Hirschwald)^  1846. 

Eine  branchhare  Schrift,  hnndrU  im  27sten  Aboehnitt  (S.  158 
»Iis  1G7)  f*on  der  H^artuny  der  Geisteskranken."  Die  hier 
mitj^etheilteu  Vorschriften  sind  ziemlich  allgemein,  al>er  der 
Banptflaolie  nach  ricMiti;.  {Jiiriebtig  scheint  nur,  itass  Ton  >^e- 
Sträflinge;''  der  Geistefit< ranken  die  Rede  ist,  da  hiedurch  in  den 
\Värter>i  Be^riife  ^e%A  crkt  und  genährt  Wanten^  gfg6U  5VelclM 
man  nur  zn  oft  anzukam|)fen  hat. 

Wir  seigcn  bei  aieser  Oeleseiiiiait  ausera  vereivteii  C&lle- 
lEen  an,  das»  eine  vom  ■Pi»>'siGus  Herfft  in  lIlMaa  veriRuMaY  s«* 
meinschaftlicl»  hrrnthene  ^^Anleiimig  r.ttm  Krtnikenuartdienst 
in  der  Heil>  und  l  ile^eanstalt  llienan  '  iifi  .Monat  Jttni  die  Preise 
verlasiiien  wird.  Dieseli>e  soll  dein  den  Warxcru  zu  crtbeilen- 
d«B  UnterricJit  so  Grand  iselegt  nud  jeden  dcrsellien  ein  Exem- 
plar Eiigestcllt  werden.  Da  die  Anleitniig  so  gehalten  <isl^  dnae 
sie  für  jede  Irrenanstalt  pa-sst ,  so  wnrdm  mehr  Exemplare  ge- 
druckt al?  für  den  Dieusttiebrauch  in  liieuan  nötbig  ist,  damit 
•fa  an  4iejenig«n  Anstalten  abgegeben  werten  ktlmien ,  m  denen 
mm  eieti  ilirer  badienen  nill.  .  ,  Hr.. 

Sinizel  (M.),  Geschichte  der  Entstehong,  Vcrbieiiung 

und   Wirksamkeit  des   Ordens  der  Barmherzigen 

Schwestern.  Regensburg  (MfMz},  1847.  <1>A  Riblr.) 
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Schmidt  (Jos.  Herrn.),  lieber  die  barmherzigen  Schwe- 
stern.   Ein  Vor  trag  im  wisseiiächattlicliQU  Verein. 
'  Berlin  (Besser),  1847. 

Brauöaeh  (Prof.  Dr*)>  Psyclialogie  des  Gefühls  als  Be- 
wegung des  geistigen  Lebens.  Wetzlar  (Ratbge— 
ber),  1847.   X  u.  17«  S.  S. 

Oersicdt  (Ii.  C),  lieber  das  Verhalten  zwischen  der 
Naturanffassung  ilcs  Denkens  und  der  Einbildungi»- 
kraft.    DouUch  von  G.  2^cise.    Altona  (Blatt),  1847. 

Daniel  (J.  F.);  Vom  EiuHuss  des  Helsens  auf  den 
/  Menschen,  auf  seine  Ausbildung ,  Stimtnung  u.  Ge- 

sundlieit.  Ucbcrtragen  und  durch  Zusäize  vemiehrt 
von  VV.  Weissonborn.  Wcinaar  (Voigt),  1Ö47.  8. 
(IVa  Rthlr.) 

Abhandlung  über  das  Wesen  des  Mensehen  und  sein 

Verhältuiss  zur  Aussenwelt,  als  Beitrag,  die  mensch- 
lichen Lebensverh&Unisse  besser  und  gliicklicher  su 
niaclieu.  Aus  d.  Englisclien  d.  George  Contbe  von 
Dr.  Ed,  Uirsvhlcid.  Zum  Familien  u.  SchulgebraucU 
bearbcitcl  von  Georg  IliiUe*  Heidelberg  (Uroos), 
1847.   106  S.  8. 

Bcobachtu  Ilgen  über  die  Krankheiten  des  cerebralen 
Blutkreislaufes  und  den  Zusammenhangs  zwischen 

*  Hirn-  u.  Herzleiden  v.  Dr.  George  Biirrows,  Deutsch 
bearbeitet  von  Dr.  L.  Posner,  Leipzig-  (KolhuanR)i 
1847.   Xil  u.  163  S.  8. 

Die  Entzündung  des  Gehirns  und  der  Gehirnhaute,  de« 
ten  Symptome  und  Behandlung.  Eine  bis  jeUt  noell 
nicht  bekannle  weriiivolle  Monographie  viwi  Jfame» 
Hope,  Aus  dem  Engtischen  voii  Dr.  L,  Schmidt^ 
mann,    Berlin  (Adolf  et  Cp.),  1847.    IV  n.  116S.  8. 

hongety  Anatomie  und  Phystotogie  des  Nervensystems. 
Aus  dem  Französischen  ron  Dr.  h  A.  HtiH.  Ersten 
Bandes  Ite  u.  the  Lief,  mit  Kthogr.  Tafeln.  *  Leipzig 
(Brockhaus  u.  Avenarius),  1847.  8.  (In  z%vei  Bin- 
den j  Preis  d.  Lief,  von  8  Bog.  mit  Taf.  ««Va  Ngr.) 

35  * 
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Aasl&iidiscli'e* 

S^mer  (Dr.)i  Almiodelige  Griuid8acl»iiiger  for  Datre- 
vaesoiiets  Indrctning.  KiÖbenhavn  1846,.  195  &  8l 

(DieM  allgeinelneu  GriindsfttM  für  die  Eiurichtting  des  Irren- 
wetens  wurden  von  dem  sachkandi^cu  Vf.  in  populärer  Sprache 
znr  Aiifkiftruiig  der  Tcrlroter  des  Volkes  auf  Veranlassuiij!;  des 
ärztlichen  Vereins  iu  Ko|>eiiliageu ,  der  Philiatrie  publicirt, 
uachdeni  schon  v«»  dem  Yeretn^efne  Kritik  der  fi^CfiudeTerliaud- 
langen  von  1844  baliannt  gemachl  worden  war. 

Der  Dr.  Tfii/gesen  in  Kiel  fint  dhcr  diese  JSchrift  und  Ober 
den  /instand  der  !rrcn;)ne«;c  in  l^aneinark  iiiiterrn  1.  April  d.  J. 
iu  der  med.  CeiUralzciiung  eiueii  sehr  beachtenswertUeu  üci'icht 
erstattet 

Bendz  (J.  C),  Bcskrivclse  af  eii  lljertcsygdom,  som 
ledsagcdcs  af  paraphrcriiliske  Piiaciiomenes  clc  Ko- 
peuhagea  (Heiisel)^  1847.   6  Bog. 

Tomhcns  (S.),  Diss.  med.  de  maaia  pueipcrali.  Giö- 
uiug.  (^Amersfoort},  1847.   (,n.  ^/^  Htiiir.} 


MiUingcn  (J.G.),  Mind  and  Matter.  Illustratcd  by  con- 
sidcratiotis  on  hcreditary  Insanity,  and  tiie  iiiilucnce 
of  teiDpcrameiit  in  tlie  dcvolopmciit  of  the  passioiis. 
London  1847.   47%  S.   8.   (14  s\i.) 

Schcppard  (J.),  Oa  Drcams,  in  iheir  mcutal  a/id  ino- 
ral  aspect,  as  afi'urditig  auxiliary  argumeuts  for  thc 
^isteiice  of  spiril  for  a  „separato  ataVo"  and  Tor  a 
particular  providence. .  In  Twa  csaaya.  London  1847. 
804  S.   la   (2>/,  ah.) 


Guillain  (J.},  JLa  natura^  conaidaree  comme  foroa  inatin- 
ctive  dea  organaa.   €knd  1846.  Wi  -8.  6. 

"  (Extr.  des  Anual.  da'la  soci^tii  de  M^dec.  de  tfand.l 
yie  Sclirill  ist  den  Andenken  raa  Helnont's  gewidmet 

HafpoFt  aur  laa  iadi»oii?aa  afi  nfponaa  k  la/quaatlon, 
misa  au  coiipoura  da  i844-^1646,  aur  Vhygibne  des 

prisons  par  Gutslain,    Bruxelles  1846.    8.    25  S. 

Extrail  du  BuUctiu  cie  Tacadeiuie  j^oyale,  de  M^deciue  de 
Belgiqiie.   Tom.t'.  |i.7at,' 
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Die  betgiüclie  Aiiad«niio  hatte  im  Jatue  lHi4  die  Prcistm^c 
gegcbeu:  iiidiquer  \en  luesures  et  Ics  |>r^cuuttoiii9  ä  |)reiidre 
pimr  ta  oenveraatiou  d€  H  MiiM  Aes  il^fttenNs  dan«  les  naiwiiB 
.pteiCeiiUaires  Aouiiiifles  au  r^f^ime  de  la  se|»aratioit  comfilete." 

Es  werden  in  dem  obigen  Bericlit  drei  eiiifje^anKeiie  \i  f>ci- 
ten  uuter8ücht;  iti  der  ersten  iiamcjttticti  auch  der  Ktt)tiii!»s  de» 


jDlasion  glaubt  mir  duriu  von  jenem  System  Gefahr  fiir  die  Ver- 
nunft der  sti  üriin;!;e  fürchten  r.n  mnsseii ,  wenn  es  mit  dor  Ab- 
sicht df>r  Eniychüüiiterutig  und  ailBU  sclirofrer  AI)souderuug  an- 
gewandt wurde 5  dagegen  abrr  nicht,  wenu  die  Gefangenen  der 
Arbeit,  der  Erholmig  und  belehrenden  Umjganga  (belllmfUe  wur- 
den. —  Der  dritten  zu  spät  eingesaudten  Arbeit  vou  Dr.  Viez^ 
IMrector  der  badi!«cheu  StrafaustaUeo  jsu  Bruclisal  iseschieht  eine 
rühmliche  Erwähnung.  -  ßr. 

Des  Alienes,  Coup  doeil  sur  la  loi  du  5.  Fcvricr  18318 
par  Charles  Tiisüt,  pour  obteiilr  le  grade  de  licen- 
cid  en  Droit.   Geueve  1846.  8.  77 

Daa  Genfer  ee«ets  iib«r  Unterbrlnt^nng;  und  BeanfSiiclitigung 

der  Gelstpslvi-ankrn  (m;Mi  sehe  Mittermnicr  und  Ziichariä.  Kri- 
ti!«che  Zeitschrift  für  Hecht«*M'issoti^tfin ft  miü  (»esetzjsehnttij  des 
Auslands  X  Bd»,  8,  462)  mill  in  die.sem  Jahr  einer  ll^eytüuHi  Mit- 
terworfen  werden.  Yoracbläge  biexn  vom  juristischen  Stande 
punlit  werden  vom  Vf.  mit  ausführlicher  Betiründnng  niitge- 
tbeilt,  nachdein  er  einen  geschichtlichen  UeberblicJc  über  Irren, 
lrrenan.*>talteu  und  Ge^et2sg^bnng  für  Irren  voraujigeschickt  hat. 
Zn  den  merkwilrdigsien  Irrenanstalten  recbiiet  er  die  von  Pa« 
ris,  Berlin,  L>'ou,  Marseille,  l^lorena,  8aragoae»  und  Neapel, 
was  doch  auci»  ein  .hirist  besser  wi.>*8cn  sollte.  Ki'i;!;iiid  wird 
als  das  JLaud  n^euauut,  in  welchem  am  meisten  (iur  die  Irrcu 
geüchieht«  Hr. 

Voisin  C^cl.),  Du  traiteiuent  iuteiiigciit  de  ia  foÜe  ei 
applicaiicMi  de  quelques -uns  de  de«  priiicipes  a  la 
rdferme  des  erimtnels,  Prem.  mto.  Paris  (ttaU* 
liere),  1847.  %  Bog.  a 

ßm  II  arger  ^  Heclicrclies  sur  ranatoiiiic,  la  physiologic 
ei  lu  Pathologie  du  sY.<iieme  uerveux.  Paris  {^as* 
scn),  1847.    ^  Bog.  8. 

(Ist  die  Iste  uud  2te  AbUMilMng,i.d*e  ^  mit.dep  IvM^ 
soll  den  l.fc»ef»tbr.  folgen.) 

FouJhieujr,  Rccherchcs  sur  la  nalure  et  sur  Ic  trailc- 
'  mwl  de  M  dbiise  de  iSsiiiil*Guy^  >  Parift>(BsiUier«)» 
1847.  8  Bog.   8.  ' 

Lucas  y  Traite  pliysiologique  et  philosophiqtio  de  /'//e- 
(,  k'cUUti  mUmdla  daus  (es  ciats.de  jiauiö.  iii  dp  fua- 
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ladta  da  systtoe  nerveax,  avee  fappllcftiimi  mAho«* 
dique  des  lois  de  la  procrdatioa  aa  traitemant  gead* 
ral  das  affeetiona,  donl  eile  esl  le  principe«  —  Oo- 

vrage,  oü  la  question  est  consiiicrce  dans  ses  rapports 
avec  les  lois  primordiales,  les  ih^orics  de  la  gen^- 
raiion,  les  cauaea  delerminautes  de  la  aexuaiUe;  les 
med&fiealiena  aeqoiaea  de  la  natura  eriginelie  des 
ilrea  et  lea  diveraea  formea  de  ndvrepalbie  et  d'i^ 
lidnatien  mentale.  Pütria  (BailKere)^  1847.  «  VoL; 
Tom.  I.    650  S.    8.    (7  fr.  50  c.) 

Malaiier  (J.  A.)?  niedccin^  de  la  foHe  et  de  la  so- 
ctete.  Paris  (BaiUiera)^  1847.  1  VoL  IdH  .  4. 
(4  tu  50  e.) 

Georgily  Ken^selherapie,  ou  (raitement  des  maiadies  par 
le  moiivement,  selou  la  inetbode  de  Ling,  Suivi 
d*un  abrege  des  applicalions  de  la  theorie  de  Ling  k 
l'educaiion  physique.   Pajria  CBailliere)>  1847,  10 B.  8. 

DucroM  (Sixt.)i  Notice  hiatoriqite  aur  la  vie  et  lea  tra* 
vaox  du  Br.  FodM* 

FodM  war  ein  aa  lelmfger  und  zn  veidieustvoffer  Arbei- 
ter aaf  dem  Felde  derMedicin  aRd  iiMbetenttere  der  P.<:ji-Jiiatrfe 
und  gcrichtüclicM  Psyclinlo^te ,  als  dass  wir  nieht  dem  Vf.  obt- 
Ifcr  Schrift  für  diese  biograiiliischen  Mlttltellutigpri  7A\m  Dank 
verpflichtet  wÄren.  Wir  eutlielien  iUr  Folgendes,  trant^ois 
Emanuel  Fodärä  warde  am* 8.  Jan.  1764  «u  St.  Jean  de  Maii- 
rieni^  in  Savoien  geboren ,  wo  er  aus  einer  niedrigen  Fami- 
iie  entsprang,  von  der  Mutter,  die  ihren  Gatten  Äur  Zeit  seiner 
Geburt  verlor,  mülisam  aber  sorgfältig  erzogen,  wozu  die  Ta- 
lente aufforderten,  die  er  schon  früh  erketuien  Hess,  bis  ihn  ein 
Menschenfreond,  der  Intendant  von  Manrienne,  Ritter  von  Ponlel 
Real  in  seitu  n  Sf  hutz  nahm.  Während  der  medfcinlecben 
Stadien,  denen  er  zu  Turin  sich  widmete,  richtete  er  seine  Auf- 
merksamkeit auf  den  Cretinismus;  die  Üchfift,  welclie  das  Ke- 
nnltat  «einer  »damaligen  Bemfihongen  war,  bat  lange  Zeit  den 
ersten  Plat«  unter  den  Bearbeitungen  dieses  Z«rei|seb  der  Pa- 
thologie eingenommen.  Uie  l?ucultät  Turin  erCheiite  ihm  den 
AJoctor-Grad  im  Jahre  .1787.  Der  Krönig  Victor  Amadeus  III. 
wendete  dem  jungen '4r»tc  seine  Gunst  zu  und  verschaffte  ihm 
die  Mittel,  olna  woitenr  AaebMaflg  fa  doaUts^fevn  von  Pa- 
ri«(  !iM(I  r.nndon  zn  suchen;  von  da  zurückgekehrt  wurde  er  im 
HerzogUuim  Aosta  als  Geiichtsarzt  angesteHf  Die  Krief;e  der 
franzüsiscbeu  HepubUk  in  jeiiei^ . fgregeadeu  und  die  VereiuiäriTTi» 
Savoieo»  mit  derselben  wurden  Verantasaaniy. ,  dass  er  ai.s  ai  m 
aa  dem  italieaiscbea  Feldzuge  theil  nabm,  was  jedoch  ntcbt 
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seine  wisseuAchafUicUe  Th&Ugkeit  unterbrach  ^  für  welche  eine 
Denlwcbrlfl  Aber  die  Krankheiten  der  Tmp^n  in  Gebiet  von 

Haotua  Zeagnfa»  giebt.  Nach  beendigtem  Feldziige  begleitete 
er  seine  Heeres-Abllieitung  nach  Marseille  tntd  wurde  währt^tid 
seines  dortigen  Aufeutlialtes  der  fticliwiegersohu  eines  ausge- 
neichneten  Arztes,  des  Dr.  Jlfoular/.  Seine  Verbindung  fand 
im  Februar  ITHS  Statt,  uro  dieselbe  Zeit,  da  eich  swet  Conai- 
neu  seiner  Drant,  die  cinn  mit  Josrpli  Bonaparte,  die  andere 
nie  dein  General  Beruadotte  verniählte.  Uie  späterliiu  so  hohe 
Verwandtschaft  nl)te  gleichwoiil  niemals  Eiufluss  aut  die  Wün- 
sche und  4MB  SehicksaJ  FoäirS%  welcher  eine  Sendung  sn  der 
Armee  der  Alpen  empfing,  und  van  dieser  suriickgekehrt,  als 
Ar-M  eiue«  Hospitals  und  der  Irrenanstalt  zu  Marseille  an{;e- 
»Ictlt  wurde,  wo  er  alsbald  eiucu  wüchentlichen  Cursus  über 
Anatoiuie  und  Physiologie  eröffnete.  In  dieser  Zeit  entstand  das 
ansgaaiMi^ete  Werk  über  gerichtliche  Mediciii  und  öffentliche 
Gesundheitspflege,  welibes  1796  im  Druck  erschien.  Fodcr^ 
wurde  darauf  zum  Professor  der  Physik  tun!  Cbemie  an  der 
CentraUchule  xu  Nizjsa  eruainit ;  im  Jahre  iiSi)4  mit  dem  schwie- 
rigen -Geschäft  der  Aui^llung  einer  Statistik  der  See -Alpen 
beaoltragt;  das  folgende  Jahr  fland  ihn  als  Ar;&t  des  IJdtel  Dien 
lind  der  Irrenanstalt  zu  Marseille.  Grosse  \  erdieMste  erwarb 
er  sich  um  diese  Zeit  um  die  gefangene  K6iti;;s  -  Familie  von 
Spanien  als  deren  beratheuder  Arzt  im  Jahre  lÜH.  —  Bereits 
Obar  di€  Atftthe  der-Hannskraft  bijiane,  eoncarrirta  er  un-elne 
vacante  Professur  der  Le^al -Medecin  in  8trassbnrg  und  trug 
Uber  einen  geistvollen,  ^elehitcn  und  geachteten  Gegner  den 
Sieg  davon.  Von  da  au  bis  xu  seinem  Tode,  den  4.  Febr.  1835, 
widnete  er  sich  «einen  belirante' and  liteiMriachen  Arbeitaar 
mit  unermfidetem  Eifer.  Das  Verjseichuissselner  Schriften ftbec-$ 
geben  wir,  da  die  hielier  gehörigen  bekannt  sind. 

Noch  uHKeUrnckle  Manuscripfe  sind:  Tiaife  de««  n»aladies 
nerveuäes.  2  Vol.  —  Philosophie  sociale,  ou  du  Pnuci^ic  de  vie 
da  1'bonne  en  aacidtd.  4  Vol.  ..  •/  i  iFI* 


■ 


■Ucellei. 


(Alis  der  amtlichen  Nacliwcisiiug  der  iiu  Laufe  des  Jahres 

in  den  Vt'irat'  Irrenamtalte»  und  im  Ar^ÜMkamse  zu  Jlerlim 

keindlitth  isewesenen  Gemfithskraukett.) 

Iii  den  Prirat -  Irrenanstalten  Bestand  am  l.Jainiar  lÄ4fi: 
M.  16,  Fr.  22,  S.  3H ;  Zn-^an^  pro  IS4r>:  M.  29,  Fr.  15,  ^•.  44; 
Ah^aii^  pro  1H46:  M.  29^  Fr.  11,  0.  40^  Bo«Uud  M  1.  1847: 
Jl«  16  Vt.  26  ^.  42. 

Von  dem  Absaiip;  sind  geheilt:  M.  14,  Fr.  6,  iiii- 
i;elieiit:  M.  8,  Fr.  5,      M;  gestorben:  M.  7,  Fr.  —  S.  7. 

Im  Arbeit ^hftuse:  Hestand  am  l.Jau  184«:  M.  36.,  Fr.  60, 
8.96:  Zii;;anK  «m Jahre  184« :  M.7,  Fr.4,  S.II;  Aligaug  im  .lalire 
1846:  M.  9,  Fr.  7,  S.  16;  Bestand  am  I.Jan.  IH47:  M.34,  Fr.  57. 
S.  91.  Von  dem  Abgaiit:  }:elicilt  keiner j  un^eüeilt  1  Fr.jj  ge- 
storben M.  9,  Fr.  6.    ^llJnllla  15. 

Im  Ganzen  befanden  .sii  Ii  jnltliin  den  1.  Jannar  1847  in  <Jen 
Privat-Irreiianstatteu  und  im  Arbeiuliause  licrlius  M.  öU,  Fr.  »3, 
fi$umma  13.1. 

Auf^etniirt  sind  als  Privat-Irrenanstaltcn  acht%  als  coitces- 
sionlrte  Besitzer  "  üer.sell>en  6  l^t  atifit  ^  (3  W  Utiven  ,  1  tlhe- 
frtiii),  l  .Mann  und  iinr  1  Arzt  (Prot.  Dr.  K  r  a  u  i  c  hf  cid).  Die 
bei  weitem  grusste  ist  die  der  Wittwe  Künsmann  (Bestand 
am  1. Januar  1846;  M.  lt,.Fr.  18,  29;  Zugang:  M.25,  Fr.  11, 
8.36.  fiMtand  aa  1.  Jan.  1847:  M.  ll.  Fr.  19,  S.  30.  Die  übri- 
gen If  Irren  von  dem  Beitande  1.  Januar  1847  vertheilen  sich 
auf  die  7  andern  PriTat-IrretiansUltea. 

Die  Resideun  Berlin  hat  bleraacii  keine  irgend  beden- 
tende  Privat -IrrenansUlt  unter  der  Dfareetion  eines  Irstliclien 
Besitsers,  iseecliweige  denn  fiberlianpt  eine,  welciie  nnr  mdi^li* 
clierweise  mit  den  liesseren  Privat -Irrenanetalten  in  der  Näfee 
anderer '  Residenxen  nnd  grdeserer  Stftdte  vergliclien  werden 
könnte.  Die  Beeiden«  Berlin  hat  nach  als  nAsji''  för  Ikre  «r- 
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neo  ttogiaiskUclien  unheilbareii  Irren  eine  Abtlieiluug  des  gro- 
«eeu  Arbeitshauses  Vfülgo  OcbseDkoiif).  Die  BesideniE  fier'« 
litt  liat  als  öfTeutllclie  Irren- Heilanstalt  eine  Abtiieilaiig  der 
Charit^  in  dem  Gebftude,  in  welcbeia  ancb  die  Abtheilnogen  für 
krdtsigey  sjrphilitlsebe  und  getengeve  Kranke  sind.  Die  lltsi- 
denn  Berlin  liat  deianach  ireder  eine  Privat» Irrenanstalt,  neei 
eine  dCrentliehe  Irmn-Piegeanstalty  nocii  eine  Irren-Heilanstatt| 
^1e  sie  liaben  and  fordern  sollte! 


Aus  dem  Jahresbericht  über  die  in  der  Pr(ivi!ij!:ial -  Irren- 
uhd  Siechenauf  bewahr  HHijs-Anatalt  zu,  Hiujenu  aide  bcJindlidieii 
Kranken,  ^vährend  des  Jalires  1846.  CVer^U  Üd.  41.  die^.  ZeitT^ 
»Cürift  S.  6  U— «54  ) 

Bestand  verblieb  am  31.  December  1845:  1)  geisteskranke 
inännlictie  Pfleglinge  27;  2)  geisteskranke  weibliche  Pfleglinge 
12;  3)  siechki  ;iiiUe  männl.  Püegliuge  1;  4)  sieckkranke  weibL 
Pfleglinge  2;  äuinma  42. 

Zugang  vom  1.  Januar  bis  uit.  Decbr.  1846:  1)  gcistes- 
kranlic  männl.  Pile;^linge  8;  2)  weibliche  4;  3)  sicchkranke 
uiäuiil.  rile;;Iiiiji,c  1  ;  Summa  13.  —    Lcberhaiipt  55  Pfleglinge. 

Von  diesen  anft;enommeneu  Pfleglingen  leiden  an  Wahn- 
sinn 4  MaiHier  iiud  1  Frau,  au  Trübsinn  2  Frauen,  an  Blödsinn 
4  Männer  und  1  Frau,  und  sieehkrank  1  Mann. 

Abgang  vom  1.  Januar  bis  tUt.  December  y  und  nwar  an 
Abzelirung  verstorlien  1. 

Bestand  verblieb  am  1.  Januar  1847:  1)  geisteskranke 
minni.  Pfleglinge  34;  2)  geisteskranke  welbl.  Pfleglinge  16; 
3)  slecbkranke  mflnnl.  Pfleglinge  2;  4)  siechkranke  weibl.  Pfleg-' 
linge  2;  Snmma  54. 

Von  diesen  als  Bestand  verbliebenen  Pfleglingen  sind:  9S 
ans  dem  Stettiner  und  fl8  ans  dem  Cösllner  Regierongsbesirk. 

In  der.  Anstalt,  die  im  A|»rn  1841  erdflnet,  und  bis  Ende 
des  Jahres  1846,  73  Pfleglinge  anfgeuommen ,  ypii  denen  3  jent- 
lassen  und  anderweitig  in  PrivathAusern  nntergebräebt  yf^i^nfßky^ 
sind  im  Laufe  der  6  Jahre  17  verstorben,  wovon  jedoch  aaf 
das  leute  Jahr  nur  der  eine  vergenannte  Pflegling  iV.  durcji^ 
den  Tod  abgegangen  ist.  ;  ZIip»^,  '  ^ 

Dr.  Mariiny»  Hemogl»  Sflchsiseber  )Ba4earstlJni  Bad  Lien 
benstein  (ller^egthuM  iiiM;l»eQ*llelningeliO^.«4gl  an«  dass  elnei 
„Pension-  and  lieitaastaU  lllr  aeistfisfcranke>'^iinteri.aetnnF  iiein 
tung  in  dem  Uun  vow: Jlflrnag  von  «aohaBn^lleUiingfitttnkfvt«M> 


I 


•eiten  Landschlosi  Marientba}  errlditel  sei.  CAnMerordentifeh« 
Beilage  cor  Aofisb.  AUg  SSig.  toib  f  1.  April  16«9'.) 


Das  Journal  des  D^bats  vom  18.  April  1847  enthält  einen 
Artikel,  -welcher  au  die  Nachricht,  dass  in  der  /uui  üicetre  ge- 
hörijjeti  Ferme  Sainte-Antie  verschtetletie  Arbeiten  ein|{;eführi 
Würdeil  seien,  eine  Aufzählung  alter  in  jener  Anstalt  titaude 
geknmmetien  Verbesserungen  anknüpft,  im  Gefi:eiis;iti5  zu  der 
früheren  Behandlung  der  Irreu  als  V  erhreclier  oder  wilde  liiiere 
mit  Ketten,  Gittern,  Kerkernieistern  und  feuchten,  kalten  Lö- 
chern. Wer  mit  dem  Werth  der  französischen  Irrenärzte  und 
Irrenanstalten  nicht  besser  bekannt  ist,  könnte  aus  dem  Artikel 
der  D6bats  folgeiii,  es  seien  jene  schweren  Missbräuche  erst  in 
unseren  Tagen  abgeschafft  worden,  so  wie  in  dieser  Z^ltsolirift 
(Bd.  III.  9. 7t9)  ans  dem  Lob ,  weldiea  maii  to  Baiem  dar  lia> 
Manen  Baiiaiiditiiig  td  der  Krianger  Anstalt  apeiidet,  mit  RecM 
anf  den  fröberen  CY)  aclilecliten  Zustand  des  Irrenweaeiia  tn 
jenem  Lande  geschlossen  wird.  'Gewiss  wftre  es  Unrecht»  wenn 
in  dem  Vaterlande  der  Pinel  nnd  Ksqnirol  ans  einen  Zel-' 
tuagsartifcel,  nnd  st&nde  er  ancb  in  dem  Jenrnal  des  DMats» 
Aebniicbes  gefolgert  würde;  wflnsehen  vfiasen  wir  aber  deeb, 
dass  das  oft  wiederholte  Anpreisen  der  mit  der  Forme  fiainle- 
Anne  gewonnenen  Vortbeilo  ein  Ende  nehme.    .  ür«  - 


Nach  Orfila's  Briefen  über  Spanien  (Wospitklcr  in  Ma- 
rii  id)  in  Nr.  46  1846  der  ißH/..  med.  de  Paris  ist  die  Erhaiiung 
einer  Irrenanstalt  in  Madrid  ein  wesentliches  ücdürfniss,  w  eil 
daselbst  keine  einzige  Irren  -  Ucilanstalt  existirt  und  selbst  die 
Wohlhabenden  genöthigt  sind,  ihre  Augeltörigen  bei  sich  zu  be- 
halten und  sie  des  hosten  Heilmittels  nn  berauben. 


Das  Feuilleton  der  Gaz.  med.  Nr.  46.  1846  erzählt  —  8^*1 
y  a  &  ohicaner  ein  sonderbares  ßcispiel  einer  epidemischen,' 
hesser  contagiösen  Narrheit  in  der  Familie  eines  Ackerbauers, 
Marcellin  Isuard  in  dein  Dorfe  Lioux.  Der  Vater,  die  Glocken 
läuten  hfirend,  bildet  sich  ein.  nach  Beendigung  der  Messe  sei 
seine  letzte  Stunde  gekoinme?!.  Die  ganze  Familie  vermag  nicht 
ihn  zu  lit  i  iilii- 1  n.    Den  andern  Tag  stef«;!  un*;er  fnif  de« 

Korn!)(uien,  entkleidet  sich  und  hält  nackt  eiiu  coiifiise  Hede' 
mit  sonderbare»!  Gesten.    Nachmittag«?  kleiden  sich  alle  Mitglie- 
der der  Familie,  darunter  aswei  junge  AläUi^hen  von  16 — 18  Jah- 
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reu  und  7  Ku&heil,  UHckt  am,  ihhI  bctiel.en  sich,  daiis  tonte  In 
riclK'sse  de  leiir  enveloppe  naturelle,  [)i-oceflsionelleiiient  2ur 
Ku<;tic.  Arn  Eintritt  verhilidert,  y.iehtm  ste  sicU  «iiiei  Verwnn- 
f:cliiitif;en  und  üeü  ul>scüiis(eu  Ge^iteu  isurück.  Tags  darauf  leisten 
die  >iaiceUiuisckeu  Eheleute  —  im  bloasea  Mada  —  in  «iuMi 
klein  eil  Oratoire  ein  FttaflNHikeiMCflcli  nlider,  MelBiiitM  P«t«r^ 
uoster  uo4  llesnen  sich  itmuf  von  fbreii  Ktedern  Brod,  Wela 
und  KAM  hringen ,  ästen  und  tranken  cn  nar^uaat  les  «fieeta- 
(enrs  aocenrns  4  eette  seine  dlrange. 

Die  Bevdlkerang  ven  Jkioax  ▼erburrieadirte  sieh ,  Aber» 
sengt,  dass  der  böse  fielst  hembsestieigQn  sei  bi  den  Weiler. 
Das  THbojial  von  CTastellaae,  ans  etarhen  Oeistem.  snnmen- 
gesetal«  sah  in  der  ganaen  0aohe  VeraalaMitng  simi  Cinsperren 
ins  GeAngnlss:  d  Monat  tut.  den  Vater,  S  tOr  die  Fran  n.  s.  w. 
Das  Geridit  nah«  dessen  nngeaebtet  anseheinend  nieht  fiiaiala** 
tiaa  an.  Das  weise  Tribanal«  Ahrt  der  Beriefat  fort,  wird  ein 
wenig  nMralische  Behandlung  haben  versuchen  wellen;  Man 
kann  diesen  lüUlehen  Intentionen  nur  applandiren ,  nnd  es  liegt 
nnr  In  der  Wahl  der  therapeutischen  Mittels-  etwas  Chic»nUpen-> 
des.  Denn,  hätte  man  z.  B.  nicht  Iiönuen  ein  weni^  Musik  an« 
wanden,  oder  den  Leuten  Bär  und  Pascha  verspielen  lassen  II 


Anttatt  für  Krettnenklnder  in  Württemberg.  HefHanstalt 
Mariaberg.  Als  Im  Pebrnar  V.  J.  der  erste  Anfmf  anr  tßrfln- 
dnug  einer  Reil-  and  Eraiehnngsanstalt  fßr  schwachsinnige  Kln« 
der  in  diesen  Blättern  erschien ^  da  aweifelten  die  Meisten  an 
dem  Znstandefcommen  des,  jedenfalls  bedeutende  Mittel  erfor- 
demdctl,  'Unternehmens  auf  dem  P'rivatwepe,  und  anch  Diejeni- 
gen,  welche  dasselbe  in  voll  kommen  er  Anerkennung:  des  Be- 
dnrfnisses  einer  solchen  Anstalt  sogleich  mit  Rath  und  That  im- 
terstfltzten ,  - sahen  die  wirkliche  Griindunj;  inid  Eröffnung  r^er- 
srelben  noch  fn  weiter  Fertir.  T>Tirch  die  herrschende  Thenr^uij; 
nnd  Noth  in  Folge  verschiedener  Dranjisale^  welche  in  den 
letzten  JahrcTi  (ihpr  nns  «gekommen,  wurden  natQrlicli  anch  die 
Ausmcijten  unserer  AnstaH  getrtibt,  und  Viele,  welche  nur 
an  die  Noth  im  Ganzen  und  nicht  an  die  noch  viel  grössere 
Noth  der  armen  Kinder  nnd  ihrer  Angehörigen  dachten,  denen 
ein  Keitungshaiis  errichtet  werden  sollte,  sagten:  Wartet,  war- 
tet, 0»  ist  jetzt  nicht  Zeit.  Die  Freunde  der  i^ache  liessen  »ich 
hiedurch  nicht  ahschreeken ;  sie  meinten,  es  sei  lange  genug  ge- 
wartet, das  Ikdiirfiiiss  einer  solchen  Anstalt  sei  schon  lange  vor- 
handen itewesen;  jetzt  sei  das  Interesse  dafOr  gewecht;  lasse, 
waü  die  äache  jetzt  liegen,  so  sei  sie  «r  lange  Zeit  verloren, 
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man  mrimto  sie  also  mit  aller  Kraft  aiul  mit  Vertrauen  auf  den 
guten  Zweck  verfo%eiJ ;  woUl  herrsche  Tlieurtiug  uiiU  ^utfi, 
tLher  (gerade  ia  solcher  Zeit  seien  Werke  der  Liebe,  Heil-  und 
VarsorguiigfiaMilalteli  für  41e  Acwatw  «rt  Vertaasmurten  gauz 
Imoiidera  an  PlAtxe.  Dm  kdnigl*  MedleliNilcolleisitMi  miier- 
sliUte  4MB  Untoriielme»  «äff  die  wolilwollemiili»  Weise.  Ks 
iteffen  sablreiebe  tHtrflge  ein,  snnielist  ven  Urack,  dann  aber 
aack  voa  Tielea  aadera  SUkllen  nad  Beairkea  des  Landes»  Die 
elofloHsreickslen  HAoaer  ia  tUtntlgiirt,  Tttbingen,  Beatlingen, 
17iM,  Heilbrenn,  Kirchfceiin  a.e.w.  nabnen  sieb  der  Saebe  an» 
and  sie  gedicb  nater  ihren  Binden.  Am  entsobiedensten  aber 
ist  sie  getSrdert  werden  dmnh  die  Gnade  8r.  Etfnigl.  If^jestit, 
dnreh  welcbe  den  Vereine  für  Grdndnng  nnd  Vnterbaitimg  der 
Ansiail  das  sebdne  Kloster  Martaberg  aar  aneatgeltlfieben  Be- 
iiatzuiig  eiugerSnnit  M'ordeti  ist,  so  wie  durch  die  Huld  ihrer 
Kaiser].  Hoheit  der  Kronprinzessin,  Hoch.<;twelcUe  die  Anstalt 
nnter  Ihren  besondern  Schutz  gestellt  haben.  Hicdurch  ward 
das  alsbaldige  Zustandekommen  und  das  Be<:tcheti  der  Anstalt 
besichert,  trrid  wir  freuen  nns.  jetzt  scfum  die  Ernffiiun^  tler- 
splhrii  anKnndi;j;fii  TAX  können.  Der  Kintritt  der  ;ui f^e imtn Die- 
nen Kinder  in  die  Anstalt  wird  am  I.Mai,  die  lei(  riu  !ic  Kr- 
dffuung  derselben  am  G.Mai  d.  J  ^leschelien ,  wozu  hiemit  alle 
Mitglieder  und  Freunde  der  Anstalt  eingeladen  werden.  Die 
Anstalt  ist  vorerst  für  40  Kinder  eingerichtet,  die  Einriebtun- 
gen sind  all  er  so  getroffen,  dass  dieselbe  erweitert  werden  kann, 
sobald  eine  Erwciterun«;  nütlli}^  wird.  Anmeldungen  zur  Auf- 
nahme können  zu  jeder  Zeit  geschehen  iiiid  >!iid  au  den  Vor- 
stand der  Anstalt  zu  richten.  Die  Üedinguu^eii  der  Aufnahme 
sind  enthalten  in  den  gedruckt  ausgegebeneu  Grundbestimmun- 
gen  der  HeUanatalt  Mariaberg ,  deren  wesentlichen  Inhalt  wir 
in  dem  nächsten  Hefte  j^eben  werden.        C^^chwäb.  Merkur.) 

Obige  allen  Freunden  der  Meuscbbeit  gewiss  sehr  willkooi- 
mene  Nachricht  ist  dem  Schwäb.  Merkur  vom  9.  u.  10.  April 
ü.  J.  entnommen.  Thätigen  Antlicil  an  dem  Zustandekommen 
dieser  Anstalt  nahm  der  bekannte  wnrttcmhm^isrlie  Arzt, 
Dr.  Rösch  zu  Urach,  welcher  aus  Auftrag  der  Künigl.  Hruie- 
rnng  auf  einer  Rundreise  sein  Vaterland  avr  Untersuchung*  des 
Kretinismus  durchwandert  hatte,  und  welcher  auch  wahrscbeiu- 
lich  der  Vf.  der  hier  mitjjethcilten  Nachricht  ist.  Jeno  Rund- 
reise hat  also  rcirhc  Früchte  getragen,  nicht  nur  die  literari- 
sche in  dem  mit  Maffei  herausgegebenen  Werke,  (."'^i^  sehe 
Bd. Ii.  8.742  d.  Zeitschrift),  sondern  die  noch  erfirenllebere  ia 
4er  nmunehr  fOr  diese  Ungiacklichen  errichteten  Heilanstalt. 

Ar. 
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Die  demUthskrankkeiten* 

Von 

ffr.  ITasse« 
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A  * 

-  ■■    -  ' 

{Sprachgebrauch  und  wissenschaflliche  Erwägung  ver- 
eimgen  sich  darin,  Oemath  die  Wirksamkeil  def  Seele 
sa  nenaen  j  in  &ßr ,  wenn  man  ete  auf  die  von  den 

Psychologen  angenommenen  Vermögen  zarückzufÜh- 
ren  sucht^  das  des  Gefühls  und  des  Willens  in  Einem 
wirkend  zu  erkennen  sind.  Minder  wichtig  scheint 
die  Bcsümmung  jenes  Begrifls  iu  den  Ausdrücken, 
beide,  Oellkhl  and  Sirebungen  de»  Willens,  seien  im 
Gemüth  verknüpft,  sie  seien  mit  einander  gleichzeitig 
ivirksam.  Binheit,  Ungeschiedenheit  dessen,  was  erst 
in  der  Scheidung  als  Gefühl  und  Willen  erkannt  wird, 
ist  kein  erst  aus  der  Vereuiigung  Gewordenes.  ^ 
Das  im  Qemüthe  liervor tretende  Gefühl  ist  ein 
«npfängliches,  regsames;  die  Willensregungen  in  ihm 
sind  zwar  nicht  heftig,  doch  leicht  beweglich.-  Das 
Verh&ltniss  des  Gefnhls  zu  ihnen  in  dem  sich  inssern- 
den  Gemiiüic  ist  ein  solches^  duss  erst  Ueguiigeo  des 
Emi>iafigens  beginnen,  und  daiui  die  des  Gegcnwir- 
kcns  hervortreten.  Leidentliche  Hingebung  an  Ge-  < 
fähUregnagen  ist  der  Entwickelung  des  Gemüths  mehf 
entgegen,  als  forderlich  $  nicht  minder  smd  es  heftige 
Begehruttgen,  zumal  solche,  denen  nur  eine  Aufregung 
des  Gefühls  zum  Grunde  liegt.    '  '  ' 

Zeitsclir.  f.  Psycliifttri«.  lY.  4.  36 


Dm  Erkemm  ktmm  tkk  M  V^rfimgtm  im  Ge- 
■Ml Im  erMM,  aber  aadi  idnridM;  kmmm  ncfc 
•bM  McrkfidM  Veriademf  Meifcea.   Dm  wm(  du-- 

auf  hin.  dass  en  kernen  weseotliclieu  Aiitheil  am  Ge— 
mutke  iuitie. 

Dtts  WmtI  Ogittthlidikcü  bemcichnel  dMqc»igMy 
^9m  w«!cbM  M  ■liti—t^  glMt  mm^rnrnttm,  du  ru- 
hige ,  jediieh  zugleich  inatgo  AnfiiebMeB  der  im  Ge^ 

fühl  anssprcclieridcn  Eiiiflü:»«»c  und  die  rciii  aus  dieser 
Inrii<^kea  kervorgcbeode  Aoreguug  der  VV  iüeasbesue- 
bnageB. 

Dm  Gmvih  kaan  iwMfhalb  ^«r  Geraodbeit  aas*  • 
daomd  so  «rregbar  odar  so  ataaipf  aebi.  Die  ragel* 
widrige  Reisbarkeit  oder  SCttmpfhcü  des  GeatMia  be- 

ftchräiiUt  aber  die  übrigen  Geschäfte  der  Seele  noch 
nicht.  Kn  iüt  noch  die  Kraft  da,  das  Aufwalien  aus 
die^r  Heizbarlieit ,  wo  es  uöUäg  isi ,  zu  besiegen^ 
die  Stumpfheit  wird,  ausaer  Ton  den  Angeberigeo,  laeiat 
kawai  bemerkt«  Der  Zualaad  iai  kier  aech  eia  blea 
aar  Febler  im  Gemaib^  aeeb  keiae  Kraakbalt. 

Ist  der  Vorgang  im  Gemdtbe  als  Gemutbsreg^uiig, 
oder  weiiii  ei  bUrkcr  ist,  als  Gemüthswallung  nur 
vorübergehend,  so  darf  er  ebenfalls^  so  lange  er  nicht 
dec  Krankheit  anhcimiaUti  die  Geschäfte  der  Seele^ 
aie  der  Maebi  des  WUleaa  ealaiebead,  aicfat  beadur&a» 
heo;  er  kann  aieb  klage  im  Uebergaage  sor  Krank- 
keit beAndea,  maaa  aber  erat  deo  Kirper  ioa  Leidea 
sieben,  bevor  er  Krankheit  wird. 

Das  Gemüt h  ist  kiank,  weun  seine  Reauurren  in 
aelcber  Art  regelwidrig  sind,  dass  sie,  obgleich  durcb 
aiaan'  aufregeodeo  £influss  entstanden,  auch  nocb  daaa 
dauerai  wean  dieaer  aiebl  mehr  beatebt,  aie  damaaeh 
aelbatat&ndig  sind,  und  am  dabei  andere  Verrichiun- 
gen  der  Seele  ins  Leiden  blneioziehen. 

Störung  und  Krankheit  sind  auch  hier  wesentlich 
von  einander  verschieden.   Es  wäre  eia  merliwürdigea^ 
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ja  ein  einziges  Verlmitniss,  wenn  die  Störung  des  Ge- 
inüllis  Monale  und  selbst  Jahre  lang  dauerte,  ohne  dasd 
sie  sich  mit  dem  störenden  Einflüsse  ausgliche,  oder,  wo 
dies  nicht  zu  Stande  käme,  nicht  in  Schwächung,  in  Er- 
mattung überginge,  (was  denn  ein  selbstständiger  Zu- 
stand, also  Krankheit  wäre) ,  während  doch  der  Gelehrt© 
so  wie  der  Tonkünstlcr  von  dem  Lärm  auf  der  Strasse, 
wenn  sie  sich  erst  an  denselben  gewöhnt  haben,  nicht 
mehr  in  ihren  geistigen  Geschäften  gestört  werden, 
wie  im  Körperlichen  die  Nerven  nicht  mehr  durch  den 
«bewohnten  Taback,  oder  durch  den  Reiz  der  anliegen- 
den  Kleidungsstücke.  Während  der  störende  Einfluss, 
wo  einer  vorhanden  ist,  der  nämliche  bleibt,  steigen 
und  fallen  die  Gemüthsrcgungen  des  in  diesen  Er- 
krankten mannigfach.  Vor  Allem  zeigt  dies  in  der 
beänffstiffcndcn  Gcmüthskrankheit  der  wechselnde  Grad 
des  in  dem  Leidenden  sich  ofl^enbarenden  Muthes,  den 
hier  vorhandenen  beklemmenden  Gefühlen  zu  wider- 
stehen. Endlich  stellt  die  vollständigste  Erfüllung  der 
ersten  Indication,  der  Wegnahme  des  Einflusses,  wel- 
cher die  Krankheit  erregte  und  an  dessen  Bestehen 
die  Dauer  der  Störung  eng  geknüpft  ist,  den  Kranken 
nicht  her;  die  Seelenangst  erhält*  sich  vielmehr  nach 
dieser  Wegnahme  meist  in  derselben  Grösse  wie  vorher. 

Mag  die  Gcmüthskrankheit  auch  jedesmal  die  FoU 
ge  eines  Leidens  im  Körper  sein:  sie  ist  darum  nicht 
minder  eine  Krankheit,  wie  sie  denn  auch  allgemein 
so  genannt  wird.  Freilich  sind  hierbei  Symptome  (wie 
die  Hitze  eines  entzündeten  Theils)  und  symptomati- 
scher Krankheitszustand  (die  Augenentzündung  in 
Folge  von  Gehirnkrankheit),  jenes  das  Symptom,  die 
blosse  Aeusserung  der  Krankheit,  dieses  das  sympto- 
matische Leiden  (die  unter  nothwendiger  Theilnahme 
einer  andern  Thätigkeit  erzeugte  Abweichung  der  Le- 
bensvorgänge), nicht  miteinander  zu  verwechseln. 
,      Mit  Unrecht  wird  die  Gemüthskrankheit  unter  den 
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Cfeisteskratikheilen  aufgefuiirt.  Erstens  giebt  es  über- 
haupt keine  Geisteskrankheiten;  jede  Krankheit  des 
Erkennens  wie  des  Gemüthes  besteht  in  den  niede- 
ren, beschränkteren  Thäligkeiten  der  Seele,  welche 
noch  kein  Psycholog  zum  Geiste  gerechnet  hat.  Zwei- 
tens ist  das  Gemüth  keine  Wirksamkeit  des  Geistes. 
Kommen  Störungen  «ter  Geistesverrichtungen  bei  ei- 
nem Secicnkrankcn  vor,  so  sind  es  eben  nur  Störun- 
gen, welche  die  niederen  Verrichtungen  der  Seele  ia 
den  Freiern,  ohne  eine  selbständige  Abweichung  die- 
ser, hervorgebracht  haben. 

Ebenso  ist  es  ein  Missgriff,  wie  er  zumal  in  den 
Schriften  englischer  Aerzte  vorkommt,  Fälle  von  Ge- 
niiithskrankhcit  unter  die  Manie  {maniacal  disordersy 
zu  rechnen.  Es  lasst  sich  der  Beweis  fuhren,  dass 
jene  von  der  Ordnung  der  Zustände,  wozu  die  Manie 
gehört,  wesentlich  verschieden  sei. 

Dem  Wahnsinn  und  der  Tobsucht,  so  wie  der 
Narrheit  und  dem  Blödsinn  kann  Gcfuhlsvcrletzung, 
kann  Gefuhlsverstimmung  vorausgehen,  obschon  es 
keineswegs  nöthig  ist,  dass  sie  immer  vorausgehe. 

Es  ist  ferner  njcht  erforderlich,  dass  ein  Gefühls- 
leiden  jene  Irreseinszustände,  welche  wir  hier,  zum 
Unterschiede  von  dem  Gemüthsirresein,  unter  dem  Na- 
men Ei'kenntnissirresein  begreifen  wollen,  jedesmal  be- 
gleite. Wenn  nun  aber  bei  Kranken,  die  an  einem 
jener  Zustände  leiden,  Gleichgültigkeit  oder  Abneigung 
gegen  die  Angehörigen  oder  gegen  andere  Personen 
eintritt,  so  findet  sich  fast  immer  eine  ücbereinstim- 
mung  zwischen  dieser  Gefiihlsvcrletzung  und  den  irren 
Vorstellungen,  welche  den  Kranken  beherrschen,  <la- 
hingegcn  die  Gefuhlsverstimmung,  welche  der  Ge- 
müthskrankhcit  angehört,  jedesmal  ffir  den  V^organg 
rn  der  Seele  eine  unmittelbare  ist,  welche  zwar  in  das 
Gedankensystem  des  Kranken  eingreifen  kann,  nicht 
aber  aus  demselben  hervorgeht. 
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Wesentlich  derselbe  Uotersdiied  seigl  steh  swiJ^ 

sehen  den  Willensbestrebuogen  des  Wahnsinnigen, 
des  Tobsüchügen  u.  s.  w.  und  denen  des  Gemüths- 
krasken.  Die  an  einem  jener  Zustände  Leidenden  wol« 
len  daSy  was  ihren  ihre  irre  Erkenn (niss  als  begeh- 
reeswerth  darstellt;  der  Qemuthskratike  strebt  hinge- 
gen naeh  dem^  wozv  die  Regungen  der  Seele  ^  in  de- 
nen er  krank  ist,  nnniittelbar ,  ohne  Antbell  eines  ab- 
gewichenen £rkenuenS;  ihn  anregen.  ■  ■  \ 

iVIait  kann  das  Gedaiikensystem  eines  solchen  Kran7 
keu  genau  durchforschen,  ohne  dann  eine  irre  Vor- 
stellung aufzuünden,  falls  nicht  Wahnsinn,  Tobsucht, 
Narrheit  oder  ein  gewisser  Grad  von  Blödsinn  mit  der 
Gemüthskrankheit  verflochten  ist.  Genaue  Beobach- 
ter^ wie  Prichard  und  Conolly,  haben  aus  ifarb^ 
Nachforschungen  über  den  Seelenzustand  der  Oemüths- 
kranken  bereits  das  Nämliche  ausgcsaot.  Und  wenn 
ich  frülicr  das  Irresein  für  eine  Unfähigkeit ,  den  in 
ihm  enthaltenen  Erkenntnissirrthum  einzusehen,  erklär»  ' 
te^  80  habe  ich  hierbei  Brkenntnissirresein  und'  G0^ 
muthskrankheit  nicht  für  gleich  genommen ,  so  dsss 
auch  die  gc^en  diese  Erkl&rung  gerichteten  Einwen- 
dungen dieselbe  nicht  treffen  konnten^ 

■         .  * 

Allerdings  flieiraen  Erkenntnissirresein  tind  Ge- 
müthskrankheit an  ihren  Gränzen  in  einander.  Forscht 
'man  aber  den  verschiedenen  Zeiten  eines  Krankseins, 
wo  das  eine  Leiden  dem  andern  gefolgt  ist^  Sorgfalt 
tig  nach^  so  überzeugt  man  sich^  dass  diese  verschieb 
denen  Zeiten  offenbar  nicht  dieselben  Zustände  ent^ 
halten.  Wer,  wie  der  Privatarzt,  Seelenkrankheiteit 
von  ihrem  fiühercn  Verlauf  an  zu  beobachten  Gele- 
genheit hat,  kann  den  üebergang  des  einfachen,  ob- 
gleich schon  krankhaften  GemCithsleidens  in  den  Wahn- 
suin^  die  Tobsucht  u»s.w.  oft  sehr  bestimmt  verfol- 
ge«. Ks  wird  der  Unterschied  beider^  der  Gemnths- 


Imnkbett  «od  des  KrkeMlnuHimMiDSy  dadvrcM  nicht 
•ufgehobeoy  das«  flie  snweileii  mit  eitttnder  wechsdn. 

Ebenso  hönnen  beide  neben  einander  bestehen^  ohne 
dass  der  eine  Zustand  durch  den  andern  seine  Eigen- 
thumlichkeit  einbüsst.  Neben  dem  Irresein  mit  Vor« 
sielliaiigen ,  die  nicht  traurig  machen,  ist  doch  Nieder'* 
gMchiafBoheii  vorluuideik  Mit  der  Biarrkeit  ist  eelbat 
In  der  Regel  em  SSnetsnd  Terbonden ,  welcher  swmt 
nicht  durch  TrDbt»inn  und  Angst,  aber,  wohl  durch  «tn 
anderes  SeelcciU  idcn,  das  ebenfalls  zu  den  Gcmüths* 
kraiikheiicn  gehört^  sich  darstellt. 

Wir  haben  n&mUch  drei  Arien  vcn  Gemüthekrnnk- 
beit  Btt  nnterscheiden.   Da  diese  Unterscheidung  den 

Zustand  der  Seele  angeht,  so  kann  hier  wohl  von 
verschiedenen  Arten  die  Rede  sein. 

Die  erste  Art  ist  die  am  häufigsten  vorkommende^ 
die  kraulchaft  beängstigende,  die  krankhafte  Gemüths* 
beklemmnng.  Sorge,  Furcht,  Angst  quält  den  Kran-  • 
ken  bald  mehr  bald  weniger,  vorzuglich  in  den  Mor- 
genzeiten und  während  des  Tages^  minder  des  Abends. 
Es  ist  dieses  Leiden  der  Seele,  wo  es  die  höheren 
Grade  erreicht,  so  gross,  dass  ein  Genesender  mir 
sagte,  er  glaube,  die  Qual  könne  in  der  Hölle  nicht 
grösser  sein.  ConoUy  erzählt  einen  faieher  gehöri- 
gen Fall  von  einer  an  yyMelankoJy*  leidenden  Frau, 
welche,  nachdem  sie  lange  an  beängstigender  Gemüths- 
kranUhcit  gelitten,  dann  auf  den  Rath  eines  NicliUrz- 
!es  grosse  (laben  Sublimat  und  verdünnter  Schwefel- 
säure zugleich  genommen,  hierauf  zwar  von  ihreoi 
Qeoiüthsleidea  befreit  ward,  aber  nun  den  beftigsten 
Schmers  und  ein  Qefübl  von  brennender  Hitze  im 
Röcken  and  von  da  aus  in  Stössen  durch  den  librigen 
Körpor  bekam,  welcher  Schmerz  Tag  und  Nacht  un- 
aufhörlich, kaum  den  Schlaf  erlaubend,  ein  Jahr  laug 
dauerte,  und  sich  selbst  jdurch  Opiate  auch  nur  ein« 
Sinnd«  lang  nicht  hemmen  Hess,  wekii  dailo  nsdi 
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kramprirnftc  Zusammenziehiiiigen  der  unlcrn  Glied- 
maasseii,  Verlust  der  Gehkraft  und  Erzeuguog  von  Ge- 
•cbwüren  durch  eriitteiMii  Drück  liinaMikanien.  Den- 
iMch  versidierte  die  Kranke  oiitteo  in  diesem  Leiden, 
daes  eie  nicht  wunsdie^  von  demeelben  durch  Rüek-# 
kehr  ihrer  Geraüthskrankhcii,  die  noch  viel  quaicuder 
geweseu,  befreit  zu  werden. 

Zu  Aefang  diesee  -Zaslaadea  ist  der  Kranke  sich 
keiner  Vorstellung  bewusit|  die  er  als  Ursache . seiner 
Angst  niisageben  vemidchte.  Erst  allniihlig,  jedoch 

zuweilen  auch  plötzlich,  springt  ein  Gedanke  in  Ihm 
auf,  den  er  mit  seiner  Anj^st  in  ^Verbinduno;  setzt.  Er 
erinnert  sich  einer  Uebereilung,  etiics  liülieren  Fehl- 
tritts, einer  sittlichen  Ausschweifung,  die  ihm  jetzt 
solche  Qaal  der  Vorwürfe,  der  Reue  verursacht.  Oder 
er  n&hrt  die  Vermutbang,  dass  er  sich  durch  Ärsnei 
verdorben,  dass  er  Gift  genossen  habe«  Gelangt  er 
nicht  zu  einer  solchen  Erklärung  von  der  Entstellung 
seines  Ucbels,  so  suciit  er  diese  in  etwas  ihm  Unbe- 
kannten, das  sich  in  seiner  Seele  erzeugt,  das  sich 
,  in  dieselbe  eingedrängt  habe.  Ein  Geistlicher,  den  ich 
«n  einem  Zaslande  der  Art  behandelte,  rief,  nach  der 
Ursache  seiner  Angst  befragt,  mit  dem  Ausdrucke  der 
Verzweiflung  aus:  .0,  es  ist  ein  Unaussprechliches! 

Dass  der  Grad  der  Beklemmung,  der  Ar»gst  in 
manchen  Fällen  geringer  ist,  ändert  an  dem  Wesen 
des  ZuStandes  nichts.  Das  Uebel,  das  in  der  eine* 
Stunde,  an  dem  einen  Tage  sieh  schwächer  ftusnart^ 
kann  in  den  nftchsten  mit  grosser  Macht  hervordringen» 

Wo  Vorwurfe,  die  der  Kranke  sich  macht,  wo 
i>c\no  Heue  über  begangene  Fehltritte  an  der  Angst 
Antheil  liaben,  bleibt  das  Wesen  des  Uebels  eben- 
falls das  nämliche.  Es  macht  auch  keinen  Unterschied 
in  der  Natur  des  Uebels,  ob  in  dem  früheren  Lehen 
des  Kranken  Grund  m  diesen  Vorwürfen,  Ursache  nü 
der  Eeue  hegt,  oder  eh  Alles  nur  Erseugniss  der  Qe* 


CfMeu  Falie  macht  jede^DJu  mehi  Schwieri|:keit, 

Mti  4m  Am§ßl4mVkMMMkem  m4  ihr  entsprecbcade 


lieii,  sme  Mberige«  VOTli6ICJu«ie 
m  wi— cht  Mdi  Midere,  lachte  fort. 

Loa  codi^en  j  die  Angst  I  Jir:  li^a  selbst  uaz^,  ijeu  ali 
an  »ich  zu  Ic^en.  Weao  er  sich  über  die  L'rsaciiea 
••iaer  Aogit  noch  i«  Usf^ewissea  beändet,  so  ist  «f 
kMrdorck  «ack  tni  rwm  irgend  einer  verkekrtea  V«i;«> 
etoUvag;  LeiM  er  mim  GeMutlisbeUeMiwig  wmm 
•hie«  Vorgange  eeioen  Lriieiis  her,  ee  kaiin  er  atdi 

allefifalls  diesen  V(^r_^anff  i«  der  Eri;  ;.erung  steigern; 
diese  Steigerung  gehört  aber  keinem  Erkeantnissirre- 
•eui  an.  Krainot  er  Mch  eine  Ursache  seines  Leidens, 
im  dns  TM  ihn  Amgiodachie  doch  mit  «eineoi  •Mr 
gno  OeduhentyMea  nicbi  so  inni^  verflochUB)  4mm 
m  nicht  ^reh  Grunde  wenigstens  vorübergehend  darr 
in  zurückgedrängt  werden  konnte. 

Erst  %venn  die  Vürsteliung  von  dt>r  verniein- 
ten  Uriscbe  der  Geroüthsqnal  ludit  mehr  wankt, 
hildet  sich  der  Zustand  sm  einer  2kMUuneMei«t«g 
mH  Imsein  dar  Brhanoinias.  8taU  dass  das  Gahir» 
Torher  nicht  krank  war,  wird  eaJetBt  in  die  Kranke 
heil  bioeingesogen.  Manche  Fälle  von  sogenannter 
Monomanie  entstehen  auf  diese  Weise.  Erfolgt  der 
Uebergang  plöta&lich,  so  kann  der  Ziustand  eiutreteo, 
da«  man  den  ttapaaaenden  Namen  Mmnia  mne  deJirh 
gci^ben  hat.  Schon  Ph.  Final  (TVaÜ^siir  P^Unm" 
ihn  mewUäe,  edit  IL,  pu  156)  sagt,  die  Erscheinungen 
bei  dieser  Art^  von  3Ianie  seien  so  gewesen,  —  cow- 
me  sl  les  facnUes  affeciives  seules  avaieni  cte  lesees. 

Nachdem  dio  beängstigende  Gemutiiakrankheit  ia 
Rrkcnntnissirresein  übergegangen,  oder  wenigsteaa.mit 
diesem  in  Verbindung  getreten  int,  folgt  dann  weiter« 
hin  h&ullg  ein  dauernder  geringerer  Grad  eder  auch 


ein  sidi  weiter  eniwiekeliider  Zasuhd  von  Blödsinn. 
In  Imnbewahranstnlten  eind  die  FUlo,  die  einen  sei- 

oben  Aus o;a Dg  genommen^  mmsteus  zahlreich  vorhanden. 

Der  hier  betrachtete  Gemüthszustand  ist  in  einer 
Menge  von  Rrankheitsforaen  enilmUen,  welche  ver-^ 
aohiedene  Namen  fuhm*  Sehwermath)  Trübsinn^  was 
die  Fransosen  melaneoHe  nennen  ^  Lebensuberdniss^ 

Heimweh,  Licbessehnsucbt ,  Hypochondrie,  gehören, 
sofern  ein  solches  Leiden  krankhaft  ist  ,  hierher.  Nur 
die  Vorstellungen,  woran  der  Kranke  die  Erklärung 
seiner  Beängstigungen  knüpft,  sind  verschieden j  der 
Gemuthsstand  ist  aber  in  allen  sich  wesentlich  gleich. 
Dagegen  gehört  die  Hysterie,  in  welcher  Gemütbsbe« 
klemmung  nur  ausnahmsweise  vorkommr,  nicht  hierher. 

Die  zweite  Art  von  Gerauthskrankheit  ist  die 
krankhafte  Gcmüthsrcizbarkeit.  Einwirkungen,  die  das 
Qemüth  in  dem  gesunden  Zustande  nur  wenig  anre-- 
gen,  bringen  hier  mehr  oder  minder  heAige  Aufwal« 
lungen  desselben  hervor. 

Sdion  Platner  (flpuscttla  academicuj  ed.  C.  G. 
Neumann  p.  47u.  f.)  imt  diesen  Zustand,  sofern  der- 
selbe sich  in  Zornaufwallungen  äussert,  unter  dem 
nicht  ganz  passenden  Namen  exeandesceniia  furibunda 
beschrieben  doch  erscheint  diese  krankhafte  Gemüths- 
reisbarkeit  nicht  blos  in  Aufwallungen  des  Zorns,  son- 
dern auch  in  heftigen  Anfrcgiuigcn  der  Geschlechts- 
liebe, der  Eifersucht,  der  Ehrsucht,  wie  wir  selbst  bei 
Dichtern,  wie  bei  Shakespeare  undGöthc,  hicvon 
treffende  Schilderungen  haben.  Allerdings  kommt  sie 
in  Zornäusserungen  am  h&nfigsten  vor,  und  den  Fäl- 
len, die  Platner  a.a.O.  S.5t.  und  Ph.  Pinel  a.ä.O. 
S.  156,*  dieser  den  Kranken  ftir  einen  an  der  ersten 
Schattirung  der  manie  saus  Uellre  leidenden  erklärend 
erzählen,  liessen  sich  manche  andere  hinzufügen. 

Es  ist  das  Gemüth,  welches  hier  leidet.  Plat- 
ner n.a.  O.  S.4d  sagt  awar:  federn  kabei  infacuMf 


mppeienü^  in  dem  von  ihm  ersihlten  Falle  ib  ver«* 
legt  er  aber  gans  natorgemaas  den  Sils  des  Oebels 
in  daa  j^Empfindungs-  und  Begehfungaverrnftgen/'  Hef 

Zu&laiid  ist  Krankheit,  weil  sowolil  der  Leidende  sich, 
seines  besten  Willens  ungeachtet ,  nicht  davon  frei 
maehen  kann,  als  auch,  well  alle  schmerzhafte  Erfah« 
nmgen,  die  er  in  Folge  seiner  GemüthaanfwattungM 
gemacht  hat,  aeiu  Uebel  jehef  veraoblimmert  lila  ver-« 
bessert  haben. 

Wie  ein  reizl^ares  Auge  durch  zu  viel  Licht  ge- 
blendeti  ein  reizbares  Ohr  durch  zu  starken  Schall  be- 
laubt wird  9  so  kommt  denn  wesentlich  Gleiches,  auch 
bei  der  krankhaften  Gem&thsreizbarkeit  vor.    Dem  in 

iieliigeii  Zorn  Aufwallenden  stockt  niciiL  blos  die 
Stimme,  die  bedrohenden  Giiediuaassea  erschlaffenj  son- 
dern selbst  die  Aufregung  des  Gemüths  geht  für  eine 
Zeit  lan«^  in  den  Zustand  der  Theiloahmlosigkeit  über» 
Mit  Recht  steht  zu  vermuthen,  dasa  Gleiches  auch 
für  die  nach  andern- Richtungen  gehenden  Gemuths« 
aufwalluiigcu  Statt  finde. 

Wie  schon  Platncr  a.a.O.  S.55  anerkannt  hat, 
dasa  es  einen  Zustand  von  Seelenkrankheit  gebe,  zu 
welchem  der  von  ihm  exeandeaceniiß  fwnbunda  be- 
nannte gehört,  worin  ),das  Gedächtniss  und  die  Ur- 

theilskralt  bei  der  bcsieu  X'eriassung "  scica,  der 
ubcrliaiipt  seinen  SiLz  nicht  in  dem  Erkenntnissver- 
mögen habe,  so  thut  jede  weitere  Beobachtung  solcher 
Fälle,  in  denen  die  Gemüthskrankheit  nicht  bereits  in 
Manie  «hergegangen  ist,  daa  Nämliche  dar.  Hieraus 
g^ht  denn  der  Unterschied  hervor,  zwischen  dem  krank-* 
haft  reizbaren  Gemülh  und  dem  tobsuchtigen  fiJrl^nnt- 
uissirresein. 

Die  dritte  Art  derOemaihskrankheitist  die  krank- 
hafke  Gemfithalnsigkeit.  Der  Kranke  empfindeti- denkt 
«ad.  zeigt  sich  thätig^  aber  in  Si^inen  Handlangen  aiii4 
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keine  Aenasernngen  der  Zits^igung,  4m  VerUmnene^ 
der  Aehtung  gegen  Andete  eir  erkeeeen. 

Ks  ist  dies  der  Zustand,  welchen  Prichard  mo- 
ral  insanil^  genannt  hat.  Die  imanity  luuss  man 
hier  freilich  auf  iiiis  Gemäth  deuten,  auch  verändert 
die  jßemüthslesigkeit  unstreitig  die  eittliche  Bezieheeg 
dee  Kranken^  welcher  übrigens  niefat  bles  gegen  Men- 
schen, sondern  audi  gegen  Sachen  rficksiehielos  ver« 
fahrt. 

Es  ist  das  Gemüth  und  nicht  blos  das  GerUhli 
was  hier  leidet  Yen  Prichard  ist  dieser  Unter* 
schied  nicht  geeaa  heraasfsstellt  worden,  wodareh  ich 
denn  in  einem  meiner  früheren .  Aufisätse  (Zeitschrift 
fnr  die  Benrtheilung  und  Heilung  der  krankhsften  See- 
Icüzusliiiide j  Bd.  I.  8.434}  dazu  vci  llilirl  worden  bin, 
das  liier  besprochene  Seelenleiden  glüichlalls  nur  dem 
Gefühle  zuisuscliroibeu.  In  den  Uaodlungea  der  Nicht-» 
aehtung  des  Achtungswerthen ,  sowie  in  dem  Wider* 
streben  gegen  die  Gebole  des  Anstandes  und  der  Sitte 
tritt  aber  in  dem  Kranken,  yn»  ich  mich  seit  der  Zeit 
SU  uberseugen  Gelegenheit  gehabt,  der  abgewidiene 
JSustand  des  Gemüt hs  deutlichst  licM\  or. 

Kbenso  thiit  denn  die  niilicre  Untersuchung  irrer 
Zustände  auch  catschicden  dar,  dass  es  ein  solches 
Leiden  giebt,  in  welchem  neben  dem  Mangel  aller  ge- 
miithlichen  Regungen  keine  Zeichen,  von  £rkenntni8Sr 
Irresein  9  sei  es  in  der' Verstandesth&tigkeit,  sei  es  in 
Erzeugnissen  der  Einbildungskraft,  oder  in  den  Ver- 
richtungen des  Gedäciitnisses,  wahrzunehmen  sind. 
Die  früheren  Bedenken,  dieicha. a.  0.  gegen  das  Nicht- 
vorhandensein von  solcher  Abweichung  der  Erkennt* 
niss  in  dem  von  Prichard  beschriebenen  Zustande 
äusserte,  hat  ebenfalls  die  weitere  Untersuchung  die- 
ses Zustandes  mir  als  ungegr&ndet^  erwiesen. 

Dass  diese  Gemüthslosigkeit  Krankheit  sei,  er- 
giebt  sich  aus  mehreren  Verluiltnissen  derselben.  Schott 
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daw  sie  snweilen  plöulieh  «inCritt^  spricht  dafür.  In 
eioigen  F&llen  geht  diesem  Gemathsleiden  Hante  vor- 
her, i[i  aiuloni  wechselt  es  damit,  oder  die  Manie  foUt 
ihm  au(  Ii  wolil.  ward  endlich  der  ZuäUiid  luehrr 

nals  durch  ärztliche  Pflege  so  geheilt;  dass  veile  Qe«t 
anadheit  der  Seele  %vieder  eintrat.  ~       ,        •  u 

Ea  gicbt  allerdings  afieh  eine  Gemothsiea^tieil 

noch  innerhalb  des  gesunden  Zustandes,  sei  sie  nun. 
anfi^el)ort'n  odri-  ei  \\  (>i1)(M).  Dh-  hier  \  orhan(h'iie  Ge- 
rn ii(  Ii  sah  weichung  hat  jedoch  nicht  den  Einlluss  auf 
die  ainiern  Seelenverrichlungcn^  dass  aie' dieselben  «ii 
der  Ausübung  der  gewolinlicben  LebeosgeMliilll^  Üa- 
derte.  ■    -    :  "  itl 

Ist  li^leK-h  Maugel  an  Liebe  wessen  die  Angehöri- 
gen {  bei t falls  hei  der  beänp^stigendea  Gemiitiiskrank- 
heit  häuhg^  so  bleibt  doch  zwisclicn  diesem  Zuständig 
und  der  krankhaften  Gemuthslosigkeit  ein  wea^ielter 
Unterschied.  Bei  jenem  fehlen  die  Aeusserunged'^id^ 
Liebe  blos  deshalb ,  weil  die  Seele  mit  dair  'ftftfiif^^ 
woran  sie  leidet,  ss»  sehr  beschäftigt  ist,  um  sich  noch 
um  etwas  Anderes  zu  bekümiiioni.  '  't.: 

Die  Fälle  von ,  Gemnilislosigkeit  komracW'  ^ftfkr 
nicht  so  häufig  vor^  als  die  der  beiden  andeirär  Arien 
von  Gemüthskrankheit;  der  Arzt,  welcher' 'die  %4e1liit- 
krankheiten  auch  ausserhalb  der  IrrenhSitser  «u  l^eolr- 

achten  Gelegenheit  hat.  entdeekL  sie  jedoch  nicht  sel- 
ten da^  wo  sein  nicht  mdujrii;-  luiierrichleter  College 
oder  der  Laie  rein  sittiiciie  Abschweifungen  siebf; 
Joseph  Frank  und  Andere  beobachteten  sie  scl^ 
in  Rindern;  nicht  minder  besteht  das  aogenadiit^  itiJ^ 
Urium  senile  zuweilen  aus  dem  hier  betraditete^^tto^ 
müthazustaude.  ^     ni  ^-^a; 

  '    ^^  ■ 

Die  hier  aufgefuhiteu  Arten  von  Gemüf hskraiik- 
heit  siod  sich  nun  keineswegs  &o  fremd,  dass  sie  nicht 
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BBWeilen  untereinander  wechseilen.  Auf  das  beäng- 
stigende Gemüthsleiden  kann  piolzlicb  ^  oder  auch  nur 
ifli  aiimähligen  Uebergange  die  krankhafte  Gemülhs« 
reiabarkeii  folgen^  die  Qemuthslosigkeii  gebt  eben- 
falle  sttweilen  in  diese  Reisbarkeit  über.  Bioeer  Wecb« 
lel  kaoa  sogar  siph  »ehmals  wiederhelen»  .  / 

AuchZusamiueiisetzungca  dieser  Gemütbszustände 
unter  sich  kommen  vor.  Man  sieht  suweilen  mit  dem 
beängstigenden  Zustande  grosse  Reizbarkeit  des  Ge^ 
mülhe,  ebenso  mil  der  Qomlithslosigkeit  heftige  Auf- 
Wallungen  verbunden,  sofern  in  dem  tetssten  Falle  nicht 
vielmehr  ein  W^cliscl  beule i-  ZusUnde  vorhanden  war. 

Bei  mehreren  Schriftsteilern  sind  die  hier  aufge- 
führten Zustlnde  zwar  beschrieben ,  aber  nicht  gehd- 
rig  unterschieden.   Auch  Friebard  hat  verschieden-^ 

artige  Gemüthsleiden  unter  dem  Namen  moral  insu^ 
niij  aufgeführt. 

Zu  dem  Erkenntnissirrcsein  hat  die  Gemüths- 
krankheit  ein  mannigfaltiges  Verhältniss.  Sind  gleich 
beide  wesentlich  verschiedene  Zustände^  so  zeigt  doch 
die  vergleichende   Betrachtung  d^r  Arten  der  einen 

Reihe  eine  uji\'erkeiiiibare  Verwandtschaft  mit  denen 
der  andern.  Die  beängstigende  Geinüthskrankheit  Steht 
•dem  Wahnsinn  näher,  die  aufgeregte  der  Tob^ochti 
der  Narrheit  die  mit  Abstumpfung. 

Oft  geht  die  Gemüthskraukheit  voraus  und  Wahn- 
sinn^ Tobsucht  u. 8.  w«  folgt  ihr;  n&thig  ist  dies  jedueh 
iiicht,  da  sie  auch  ohne  diesen  Uebergaug  als  blos^i^ 
G^miillisieiden  bleibend  bestehen  kann. 

Zuweilen  wechseln  Gemitthskrankheit  und  Erkennt* 
mssirreseln  mit  einander;  am  hlnfigsten  findet  dieser 
Weched  Statt  swischen  beängstigender  Gemuthskrank- 

heit  und  Tobsucht. 

Dass  dauernde  Gsmüthskrankheit  auf  Wahnsinn 
«der  Tobsucht  ohne  Rückkehr  dieser  folge^  ist  doch 
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wohl  selten.  Am  meisieD  sclieiui  Gemüliiaali^Uini— 
pteig  hierzu  geneigt. 

nr  Esqair^U  Bemerkungy  dmn  es  keine  Im 
gelle;  bei  weteheo  der  GemülhssuslaBd  nicht  mhgo^ 
wiehen  sei,  ist  deeh  m  nnlerselieiden  Bwiselm  der 

Niedcroeschlugcnhcil ,  welcfao  die  Folge  ist  von  irren 
Vorstellungen,  welche  Trauer  erwecken,  und  eiocm  be- 
iagstigenden  GemütlittuaUndei  der  aomiiteibnr  aun 
eioem  Leide»  des  Kdrpers  hervorgeht. 

Das«  dor«di  die  Gemdthskrsnkheit  sneh  nndere 
Richluji^en  der  Seelenthäti|!;kcit ,  obsclioii  ohne  Aus- 
breitung des  kraiiklialU  ti  Zuslaiides,  abgeleitet  wer- 
deOy  kommt  cbonlalls  vor.  Bei  dem  beängstigenden 
Gemülhsleiden  ist  eine  erhöhte  Sinnlichkeit  oder  auch 
umgekehrt  eine  Abstumpfung  dieser  hiiufig  Vorhanden. 
*  Den  reisbaren  Gemüihssusiand  begleiten  oft  gestei- 
gerte Ksslust,  80  wie  Neigung  zu  ^LMstigcn  Geträn- 
ken; eben  80  findet  sich  llaup;  zum  Trünke  bei  der 
krankhaften  Gemüthsabsturapfung  sehr  oft.  Mit  bei- 
den ^  der  aufgeregten  und  der  mit  Stumpfheit  ^  findet 
sich  nicht  selten  durch  Reizung^  durch  Misshandlung 
erzeugte  Bosheit  verbunden. 

In  den  Ausg&ngen  haben  die  drei  Arten  der  Ge- 
müthskrankheit  Mchrcres  mit  einander  geraein:  für 
die  Abweichungen  der  Seelenverrichtungeu  den  Ein- 
tritt >'on  Manie  und  späterhin  von  verschiedenen  Gira- 
den  des  Blbdsinns^  wovon  die  Beispiele  in  Irrenhäu- 
sern h&ufig  zu  sehen  sind ;  körperlich,  den  Fortschritt 
der  Hers-,  der  Unterleibs -Krankheit  zu  Entartungen, 
mit  hinzukommenden  Abweichungen  in  der  Gehirn- 
substanz. 

Die  beängstigende  Gemüthskrankheit  hat  das  Be* 
sondere,  dsss  sie-  euweilen  in  die  Vollbringung  des 
lange  beabsichtigten  Selbstmordes  endet;  doch  ge- 
schieht dies  fest  immer  erst,  nachdem  Wahnsinn  hin- 
zugekommen.   Qie  Gcmüthskrankheit  mit  Aufreguni^ 


ist  besonders  geneigt  in  Manie  (überzugehen.  Die 
kraiikliaiie  Geinülliäloäigkeit  tndi^i  cheufalis  luiluiiler 
in  Manie,  zuweilen  geht  sie  aber  auch  in  Narrheit  aus. 

Sucht,  mao  die  VerslunmuDgen  im  Körper  «uf^  4e«* 
neii  sich  eiae  ursächliche  Beziehung  zur  Entstehung 
und  zur'  Unterhaltung  der  Gemüthskrankheiten.  zur 
schreiben  liisst,  so  bieten  sich  hier  besonders  solche 
dar,  welclic  auch  innerhalb  der  (icsunilhciL  aui'  die  /ii- 
ständc  des  Gemüths  einen  cnlbcliiCdenen  Einflnss  ha- 
ben. Uerz^  Organe  des  Unterleibes^  Haut,  und  iii  Ver-« 
hiuduDg  mit  allen  diesen  das  ßlut^  sind  hier  vorp^hnir 
lieh  zu  nennen.  Was  ich  schon  vor  einer  Reihe  Vp^ 
Jahren  von  der  Bedeutung  des  Herzens  für  die  Stim- 
mung des  Gemüths  und  den  Etnfluss  dieser  Stimmun- 
£»-t>ji  durch  ihe  I-vrlvonnl iiissthätigkeit  bcliüuptct  ,  ha- 
ben Beobaciitungca  an  Alelancholiscbeu  während  des 
Lebens  und  Leichenbefunde,  eigene  wie  anderweitige, 
von  welchen  beiden  ich  hier  besonders  die  in  der  Ir- 
renanstalt zu  Hanwell  angestellten  nenne  ^  bestätigt. 
Wie  schon  Kopfschmerz  beim  Eintritt  einer  Gemuths«- 
kiiinlvlieit  nicht  die  Regel  ist,  so  zei^t  denn  auch  der 
weitere  X'cilaui  ihMscibeu .  so  lan^e  sie  uhno  Ueber- 
gang  in  Wahnsinn  oder  Tobsucht  bleibt,  keine  auf  das 
Gehirn  hinweisende  Symptome.  Bagegen  ist  Gefühl 
von  Brennen  unter  dem  Scheitel,  vermehrte  Wärme 
des  Kopfes,  abgewichenes  Verhalten  der  Kairotiden, 
sobald  die  Gemüthskrankheit  in  solche  Zusammeur 
sctzung  eintritt j  sehr  hänflg  w^ahrzunchnien. 

Jeder,  lier  an  Unterleibsübt^ln  0(h  i-  an  Ileizkrank- 
Iicitcu  leidende  Fersoneu  zu  heobacliten  Gelegenheit 
halte,  noch  mehr,  wer  einen  Zuj^tand  solclier  Art  au 
sich  selbst  erlitt,  weiss,  wie  je  nach  Verschiedenheit 
der  Verstimmung,  worin  sich  der  leidende  Theil  be- 
findet, Beängstigung  oder  grosse  Reizbarkeit  des  Gc* 
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müllis,  obschoii  noch  ohne  entwiekelle  Seelenkrank- 
beit^  zu  den  schon  vorhandenen  körperlichen  Beschwer« 
den  hinsutritt.  Und  wie  Gemttihsstiiiiipfheit  durch  lei- 
dende Zustände  den  Körpern,  ebenfftlln  noch  olme  das 
Zustandekommen  eines  zur  Krankheit  gewordenen  6e« 
müthsleidens^  sich  erzeugen  kann,  ist  ja  bei  Menäclien^ 
die  mit  krankhafter  Traj2:heit  der  Leber  behaftet  oder 
die  dem  Trunk  ergebcit  sind,  eine  häutige  £rschei-> 
nung.  Herz,  Unterleib,  Binl  können  denn  auch  beim 
Fortschreiten  ihrer  LeidensKust&nde  den  Tod  dar  de- 
müthskranken  herbeiführen.  Wie  *  von  jenen  Theilen 
ans  auch  ohne  Gemüthskrankheit  das  Ctobirn  in  em 
den  Tod  bringendes  Leiden  hincinoezo<2;en  wird,  so 
geschieht  es  denn  auch  in  der  zur  dementia  voro(?- 
rückten  Gemütlü^abweichung.  Gehurt  auch  Krankheit 
der  Lungen  den  Gemüthskrankheiten  nicht  wesent« 
lieh  an,  so  kann  sie  doch  vom  Blute  aus  bei  densei- 
hea  eraengt  werden,  and  so  durch  Schwindsachl  das 
Leben  endigen. 

Was  nun  endlich  die  Behandlong  der  Gem&ths- 
krankheiten  betrifft,  so  ist  hierüber  an  diesem  Ort  nur 

das  zu  bemerken  angemessen,  was  die  sdwn  bekannte 
Therapie  dieser  Kraukhoiteu  zu  erweitcro  oder  zu  he— 
richiigeu. geeignet  scheint. 

Ist  es  auch  schon  von  Andern,  wie  noch  vor  Kur- 
zem von  Leuret  in  seinen  Indicaiions  ä  suivre  dans 
le  iraitemeui  moral  de  la  foHcy  gefordert  worden,  dass 
'in  einem  jeden  Falle  von  Krankheit  der  Seelenver- 
richiüngen  die  Behandlang  der  Besonderheit  dessel« 
ben  auf  das  sorgfältigste  angepasst  werde,  so  gilt 
diese  FoKk'rnng  docli  noch  ganz  insbesondere  für  die 
Gemüth.skiankhciLcn.  Das  dem  einzelnen  Falle  An-  * 
gehörende  tritt  bei  diesen  aus  den  Regungen  der  Seele 
viel  mehr  hervor,  als  bei  dem  Irresein  der  Erkennt- 
nisse was  denn  auch  mehr  daraaf  hiaweisi  und  dem 
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Sit  beachten. 

Se  entsprielit  ganz  der  Besdutfrenlieit  des  in  der 

beängstigenden  Gemüthskraukheit  vorbandeuen  See- 
lenleidens, dass  eine  freundliche^  herzliche  Tlieilnahme 
ausdrückende  Zuspräche  weit  mehr  vermag ^  als  bei 
irgend  einer  anderen  Art  vea  Scelenkrankheit.  Hier 
ist  es^  wo  der  Beistand  eines  Geistlichen  unter  der 
iwerlisslichen  Bedingung,  dass  der  Arst  ihn  leite,  su 
der  Beruhigung  nnd  Brhebnng  des  Kranken  wehlthä- 
tigst  wirken  kann.  Doch  nicht  blos  bei  derjenigen 
Art  von  Gemüthskrankheit,  die  sich  in  Angst,  Furcht 
u.  8.  w.  ausdruckt;  sondern  selbst  auch  bei  der  krank- 
liaften  Gemütlislosigkeit  kann  oft  wiederholte  liebende, 
wenn  «ehon  hier  sngleich  ernste  Brmahnung  Gutes 
bringen,  und  mehr  als  bei  den  an  Irresein  der  Brkenol- 
niss  Leidenden. 

Weil  der  Geuiülhskrankc  in  seiner  EikcniiUiiss 
noch  unverletzt  ist,  so  lässt  sich  denn  auch  bei  ihm 
durch  Gründe^  die  sich  au  seine  Einsicht  wenden^  mehr 
aosrichlen;  als  bei  anderen  Seelenkranken.  Die  Ver« 
stunmung  des  Geiauthil  scheint  dann  zwar  auch  gegen 
eine  fortgesetste  Einwirkung  dieser  Art  immer  noch 
zu  siegen;  wenn  aber  die  Einwirkung  zugleich  das 
Geruhl  uuil  den  Verstand  des  Kranke»  zu  Ucircn  ge- 
eignet ist  und  sie  unermüdet  fortgesetzt  wird,  so  ist 
es  doch  selten,  dass  der  kranke  Zustand  ihr  fort- 
dauernd widerstehe.  Wenn  jedoch  indess  auch  dieser 
Erfolg  nicht  eintritt,  so  trigt  doch  eine  solche  Ein- 
wirkung dazu  bei,  in  den  Kranken  dem  Uebergange 
seines  Gemüthsleidens  in  Wahnsinn  vorzubeugen. 

Wenn  der  Gemülhskrauke,  wie  dies  gewöhnlich 
der  Fall  ist,  allmählich  in  sein  Uebel  verfällt  und  An- 
gehörige hat,  so  bleibt  er  zwar  zunächst  bei  diesen; 
nimmt  aber  das  Uebel  su,  so  entsteht  die  Frage,  ob 
er  nicht  zu  entfernen  sei,  und  wohin.  Wur  wollen' 
diese  Frage  erst  für  die  beingstigende  Gemuthskrank- 
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heil  betiniwArteD  ttnd  dann  fflir  did  beiden  aod«reli 
Arten. 

Dem  an  beüiigstigeiulcr  Gcimuliskranklieii  leiden- 
den Kranken  fehll  es  meist  niclu  an  Zurtgefulil ,  er 
erkennt  ferner  seine  Umgebungen,  wie  ein  Niclitge«- 
muthskranker  die  seinigen.  Hierauf  mu88  also  bei  der 
Kntscbetdung,  wohin  er  sa  bringen  sei^  Rücksicht  ge- 
nommen werden. 

*  Für  den  rui  igen  Kranken,  flir  den  sich  nnd  An- 
dern nicht  zn  scliailen  geiic];^t<Mi ,  ist  der  Aufenthalt 
auf  dem  Lande  bei  freundlicii<jesi (inten  und  verständi- 
gea  Leuten,  wo  er  zugleich  den  Vorthcil  der  Nähe 
eines  in  der  Behandlung  von  solchen  Kranken  erfifth- 
renen  Arzles  bat^  nicht  blos  das  Beste ^  sondern  das 
«nein  Rechte.  Wohin  aber  mit  dem  unrnhigeh,  sich 
oder  Anderen  zu  schaden  geneigten^ 

Das  gcwöiiniiche  Verfahren  ist,  dass  man  ihn  ei- 
ner Irrenheilanstalt  überweist,  in  der  er  mit  Waliu- 
sinnigen  nnd  Tobsüchtigen  zusammentrifft. 

Die  Bestimmung  einer  solchen  Anstsit  fordert  un« 
erl&ssKchy  dass  sie  verschlossen  gehalten  werde;  der 
in  sie  einirclende  Gemuthskran'ke  vernimmt  afso  ihis 
Geräusch  vuu  Schlossern  und  Riegeln  hinter  sich.  Es 
ist  ferner  unvermeidlich,  dass  er  dort  nicht  Wahnsin- 
nige sehe,  Tobsüchtige  weuigslens  höre.  Das  Altes 
mnss  sein  Gemüth  ergreifen ,  den  Vorstetiungcfn^  die 
sich  in  ihm  aus  seiner  Angst  schon '  erzeugt  bähen, 
oder  zu  erzengen  geneigt  sind,  Nahrung  gehen.  Er- 
bfickt  er  nun  gar  noch  ZwangsmitteT,  wie  sie  doch  in 
den  In enanslalten  fast  allg;emein  noch  vorlmtiden  sind, 
so  muss  das  anf  eine  hociist  gewaltsame  und  schwer- 
lich in  irgend  einem  Falle  wohlthätige  Weise,  sein  zur 
Erzeugung  schreclionder  Vorstellungen  gencfigtes  Ge- 
itnuth  treffen.  Wer  nun  einen  Kranken  der  Art^  der 
von  seinen  Angehbrigen  entfernt  werden  muss  und 
nicht  irgendwo  in  einer  Familie  seinen  Aufenthalt 
finden  kann^  nicht  dalnn;  wo  auch  Wahnsinnige  und 
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XMUküge  sind,  bringen  wUl,  muM  sieh  , zu  d»m 
W«ii«ehe  gedr&ngt  f&hlvn,  dm  es  eine  Anslnll  ge- 
ben muge,  welche  dergleichen  Leidende,  ohne  sie  mit 
jenen  Arten  von  Seclenkraiiken  zusammenzubringen 
und  ohne  £inftperrung  aufneiiDien  könne.  Jeder  ^  der 
einmal  für  seine  Kranken  ein  solches  Bediirfmss  ge- 
ffthli  haly  wird  sieh  aucli  dieses  Wwisefaes  lebball 
bewnsst  geworden  sein. 

Eine  solche  Anstalt  kftnnle  alterdings  mit  einer 
für  Wahnsinnige,  Tobsüchtige  und  Blödsinnige,  neben 
dieser  bestehend,  verbunden  sein.  Nur  wären  für  beide 
ganz  gesonderte  Häume  durchaus  nothwendig^  sowie 
$u  jede  die  Anstellung  besonderer  W&rter  unerl&ss« 
Mkf  weU  der  Dienst  der  Wahnsinnigen  und  TobsttCh- 
tigen  nnd  der  bei  Gemnibskranken  verschiedene  ISi- 
gensciiaften  forckrt  und  aui»bildet.  Immer  würde  je- 
doch einest Iiciis  für  die  Kranken  und  für  deren  Ver- 
wandte zu  dem  Bedenken  Grund  bleiben  ^  dasa  die 
Attfenthaltsveränderung  doch  eine  Versetaung  in  ein* 
IrrenliniMi  sei,  anderntheils  andi,  wenn  es  besendere 
Aastcltea  für  die  Kur  von  Gemfithskrankbeiten  gftbe, 
die  Genelgtbeit  der  Angehörigen,  den  Kranken  in  die 
für  seine  Heilung  mehr  versprechenden  Verhältnisse 
zu  bringen,  leichter  gewonnen  werden.  Und  so  ver- 
diente denn  eine  besondere  Anstalt  für  die  Kranken 
des  hier  besprochenen  Ctemuthssustandes  bei  weitem 
den  Vonnig« 

Schon  Cenolly,  selbst  der  Arst  einer  grossen 

Irrenanstalt,  fordert  für  reisbare  und  eben  angreifen- 
den Einwirkungen  leicht  unterliegende  Scelenkranko 
eine  solche  gesonderte  Anstalt.  „Wenn  die  Entfer* 
nnng  des  Kranken  au»  der  Mitte  seiner  Angehörigen'', 
•0  &uBserl  er  sich,  „aus  irgend  einem  Grunde  vorsu« 
neben  Ist ,  und  derseibe  nicht  Irgendwo  In  einer  Fa- 
milie sich  unterbringen  liest,  so  Ist  der  Charaklerder 
Anstalt,  die  ihn  aufnehmen  soll,  von  höchster  Wich- 
ligkeit,  (0/  viiai  imporianct).   Es  sollte  eine  Anstalt 
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getien,  in  wetehe  lirntade,  ktflige,  oder  anmi  mkt 
widefwirlige  Kranke  nidit  mf^enoiMMn  wurdea,  uu4 
dmn  Initunf  m  wenig  eis  moglick  der  einer  Kran* 

kenatistalt,  soiiilern  möglichst  der  einer  Familie  gliche. 
Alles  sollte  Ruhe,  Zufriedenheit,  Qesundheit  des  Kör- 
pers und  Behaglichkeii  begünstigen  und  die  Zeit  der 
Srbolong  für  die  Seeleokräfte  mit  mMamgßt^  cnnsich- 
tig gewihlter  und  dem  Kranken  angtnebMr  MnekeU 
tk&tigkeü  wechseln.  ]Ke  Wiederheratellong  der  man- 
gehiden  Kdrper^  «nd  SeelenkiMe  moes  nie  der  Iiiu|it» 
gegenständ  des  Verweilens  in  einer  sulchcii  Anstalt 
betrachtet  Aserdcn,  nicht  aber  der  Zwang  zu  Bcschäf- 
ligUDgen,  fiir  welche  der  kranke  keine  Kraft  hesitsi 
H.  8.  w.** 

Unatreitig  w&re  eine  Anatali  dieaer  An,  in  wel-* 
cke  nur  eine  Aosahl  ven  Kranken  aufgenommeii  wur^ 
de 9  mn  de»,  wae  hier  ati  leistet  ist,  die  passendste. 

Au  Kranken,  die  sich  dahin  cigiiulen,  würde  es  nicht 
fehlen.  In  einer  solchen  könitieit  der  Arzt,  souie  die- 
jenigen, die  iliiii  in  seinem  Gesciiäfte  beiatehen,  sich 
deale  hanftger  und  desto  längere  Zeit  mit  Kranken 
.  gemlithUeb  ksschäftigen.  Von  den  PrivatansCalten,  die 
fslal  aucb  In  Ueeiseklsnd  hiaftger  werden,  wurden 
sich  ganz  passend  eutneltte  der  Aufnahme  blus  von 
Qomiitii&kranken  \^idraen  küuneit. 

Leider  stehen  noch  so  manche  Irrenanstalten  in 
dem  Verhältniss,  dass  sie  auf  Verfügung  der  obrig- 
keitlichen Behörde  Kranke  jeder  Art'—  hat  «ur  irgend 
eia  Arai  dieselben  Hu;  irre  erklüjrt  —  aufnehmen  müssen. 
Ksr  kemmt  indess  auek  vor,  dass  die  arztlieben  Vor- 
steber solcher  Analalten  aus  freien  Stücken  ihren  Tob- 
süchtigen und  Blödsinnigen  Geinüthskranke  zugeselloB| 
die  kaum  etwas  mein-  als  Ilypochondristen  sind. 

Ob  nun  in  einer  Anal  alt,  wie  wir  sie  hier  far  Qs- 
nwUifkranke  <der  ersten  Art  gefordert  babea,  apeh 
KraiAe  der  aweiten  Art,  die  Aufgeregten,  au  l>rtiigeii 
sslen^  bangt  von  üem  ^csde  der  bei  deusalMi  vor- 
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haiidcncu  Heizbarkeit  ab.  Die  sehr  Aur<^crcglen  ge- 
hören unter  eine  Aiifsiclit^  die  sie  von  anderen  Kran- 
ken trennt;  die  minder  Heizbaren  eignen  sich  dagegen 
für  die  Anstalt,  von  der  im  Vorigen  die  Hede  war. 

Die  Gemüthslosen  werden  am  besten  ernsten,  über 
Uire  Aufführung  wachsamen  Männern  zur  Erziehung 
ins  Haus  gegeben ,  während  ein  Arzt  das  bei  ihnen 
vorhandene  körperhche  Leiden  behandeh. 

Die  Wichtigkeit  der  Beschäftigung  zur  Heilung 
der  Gemüthskranken  ist  so  einleuchtend,  dass  sie  hier 
kaum  erwähnt  werden  mag.  Gerade  bei  Gcmülhs- 
krankheiten  kommt  dem  Bemühen,  durch  dieses  Mit- 
tel auf  sie  einzuwirken,  mehr  Einsicht  des  Kranken, 
wenn  auch  nicht  immer  raelir  Folgsamkeit  zu  Hülfe. 
Beträchtliche  Anstrengungen  schaden  jedoch  leicht. 
Bei  der  krankhaften  Gemüthslosigkeit  bringt  Be- 
schäftigung unter  ernster  Leitung  nicht  selten  die  Kur 
schon  allein  zu  Stande.  ^. 

Vom  Heisen  der  Kranken,  wie  es  den  Wohlha- 
benden unter  ihnen  oft  empfohlen  wird,  habe  ich  nie 
dauernden  Erfolg  gesehen.  Unterwegs  sind  sie  zwar 
wie  von  ihrer  Angst  abgezogen;  aber  zu  Hause  kommt 
alles  Uebel  wieder.  Den  krankhaft  Gemüthslosen  nutzt 
es  kaum  vorübergehend;  es  ward  einer  dieser  Art  nach 
Oesterreich,  dann  nach  Hussland,  zuletzt  nach  Algier 
geschickt :  er  kam  jedoch  ebenso  schlimm  zurück^  wie 
er  gegangen.  * 
_^.,jji)ie  Grundlage  der  Heilung  muss  denn  auch  bei 
den  Gemüthskranken  die  Tilgung  der  körperlichen 
Uebel  sein,  welche,  da  sie  häufig  nur  in  VerslimmunT 
gen  bestehen,  denn  auch  meist,  nachdem  sie  richtig 
erkannt  worden,  auch  heilbar  sind.  Nur  liegt  ein  für 
die  Kur  ungünstiges  Verhältniss  bei  der  beängstigen- 
den Gemüthskrankheit  darin,  dass  diese  so  oft  mit  sehr 
gesunkener  Empfänglichkeit  für  Einwirkungen  von 
Aussen  verbunden  ist. 


Heber 


A    b    0   I   i   «;  '•'-"7«?^ 

Von  ■  ^ 

——   ' 

Flenntng^  hat  tnf  Je  st  en's  Vorgang  g^iMbHR 

seiner  systematischen  Uebcrsicht,  die  er  im  ersicfi 
Jahrgang  der  Zeitschrift  über  die  Formen  der  Gei- 
•teaeidrungen  eotworfen  hat,  die  Willcnskrankheiten 
weggelassen  I  indem  er  den  Willen  nicht  als  eine  ei« 
geiithümliche  F&higkeit,  die  prim&r  und  als  Orondver* 
mögen  in  der  Seele  vorhanden  wftre,  betrachtet^  son^ 
dern  als  ein  aus  Vorstellung  und  Gefühl  hervor^cgait«* 
genes  Product.  Diese  Auffassiirig  ist  nicht  ohne  Au— 
fechtung  geblieben.  Die  Annahme  von  Willcnskrauk^ 
holten  ist  für  die  Psychiatrie  namentlich  in  Beaog  au^ 
geriehtliclie  Medtctn  von  grosser  Wichtigkeit  ;  die  Antt 
Stellung  von  Willenskrankheiten  ist,  wie  mich  dfinkt, 
Veranlassung  zur  Annahme  von  instinctiven  Monoma- 
nieen  geworden,  primären,  iinverniii leiten  Willensstö- 
rungen ^  die  wie  ein  Blitz  aus  heiterm  Himmel  über 
die  armen  Menadien  herfallen  und  sie  com  Morde^ 
Fetteranlegen  und  allen  möglichen  Schandthaten  mtt 
gebieterischer  Nothwendigkeit  hinzwingen.  Vbn'die^ 
scm  Punkte  aus  scheint  mir  eine  Betrachtung  der  als 
WiUensstörungen  bezeichneten  Zustände  eine  rein 
praktische  Bedeutung  zu  haben.   Ideler  hat  In  sei« 
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iiCD  Beiträgen  zu  Marc  auf  eine  genauere  Zerlegung 
der  rälhselhaftcn  Erscheinungen  der  Mordmononianie^ 
der  Pyromanie  u.  s.  w.  gedrungen  (cf.  das  meislcrliafle 
Gutachten  von  Dr.  Meyn  in  Pinneberg:  Acrzllicher 
Bericht  über  den  körperliclien  und  geistigen  Zusland 
eines  elf  ein  lialbjährigen  Brandstifters  in  Marc,  über- 
setzt von  Ideler,  Berlin  1844,  21r  Bd.  S.  235) ;  er 
hat  auf  den  Contrast  der  Gefühle  aufmerksam  gemacht, 
die  an  immerwährenden  Gegensätzen  sich  fortranken^ 
die  jeder  Mensch  als  da»  Resultat  seiner  eignen  Er- 
iahrung  aus  dem  gesunden  Leben  zur  Beurlheilung 
solcher  Krankheitszustnnde  herüberziehen  kann.  Cas- 
per  hat  das  Gespenst  der  Pyromanie  von  einem  an- 
dern Standpunkte  aus  angegriffen.  Die  dunkle,  dum- 
pfe Existenz  dieser  fne^artigen  Zustände^  die  keinem 
Gesetz  des  organischen  Lebens  unterworfen  zu  sein^ 
die  keinerlei  innere  Entwicklung  durchüemnrht  zu  ha- 
ben  schienen,  ist  somit  erschüttert;  auch  der  Trieb 
erscheint  nicht  als  ein  Ursprüngliches,  sondern  lässt 
sich  als  ein  Zusammengesetztes  noch  auf  andere  viel 
einfachere  Bedinßnnoen  zurück  verfolüen.  Die  Willen- 
losigkeit  von  Ileinroth,  der  Hypersthenie  des  Wil- 
lens entgegengesetzt,  besteht  nach  ihm  in  der  UnPä- 
l)igkeit  zur  Selbstbestimmung,  zunächst  dadurch  be- 
dingt, dass  physisches  Unvermögen  die  Kruft  zum 
Wollen  gelähmt  hat,  das  aber  selbst  erst  durch  Wil- 
lensträgheit und  Sklaverei  liervorgebracht  wurde. 
(Lehrbuch  der  Störungen  des  Seelenlebens,  Leipzig 
1818,  Ir  Theil,  S.  395,  §.265.).  Bei  dieser  Auffas- 
sung liegt,  obgleich  Richtiges,  nämhch  das  physische 
Unvermögen  in  ihr  erwähnt  ist,  doch  der  Gedanke  an 
den  Willen  als  einem  primären  Grundvermögen  zu 
Grunde.  Wir  wollen  in  dem  Folgenden  versuchen,  die 
einzelnen  Zustände,  bei  denen  Willenlosigkeit  vor- 
kommt, psychologisch  zu  erörtern  und  auf  ihre  Bedin- 
dungcn  zurückzuführen.    Vorher  mag  es  aber  erlaubt 


sein,  einige  aligcmeiiicre  Belrachlungen  voranzusclilk-* 
keil.  (cf.  Jessen  Beiträge  zur  Kenntniss  des  p»y-» 
ehischeu  Lebens,  Schleswig  1^1,  S.  379  a.  fg.)  Man 
nnterscheidei  eineo  ufibew«6Steii  und  ^neo  bewirss- 
teii  Willen.  -Den  nnbewvMten  beaeichnel  mn  nln 
Trinlb;  er  gehl  isniUalbnr  mm  «inen  Reis,  nnn  eHrani 
Qeffifal  liervor.  Her  bewossle  Wille  ^  Be^elwen;  imt 
Bc «reinen  liegt  schon  das  Hineinwirken  des  Vor««  ' 
sUlleus. 

Damit  das  Begehren  zum  Handeln  werde ,  ist  ein 
Bewneetsein  von  dem  fiffelge  der:tiandliiDf  nolhwen-^ 
dig)  ein  Vermmssehen  y  ein  Voraüsdenlkeii  de^enigea 
IWietandea ,  in  weidiem  aieh  der  Handelnde  möglieheT«» 

weise  durch  seine  Handlung  versetzen  kaisn,  ein  Vor- 
ausdenken von  ErcigriisseTi .  die  nach  dem  Verhältnisse 
von  Grund  und  Folge,  von  Ursache  und  Wirkung  von 
einander  abhangig  aein  fi*erdett,  iinter  Mltwirknng  dea 
Subjectes,  daa  die  Ereigniaae  in  die  beatimrate  Folge 
Innelnzugeatalten  hofft  Diea  Veranadeaken  und  Ver« 
stellen  nennt  man  den  Zweck  einer  Handlung.  Der 
Zweck  ist  also  nichts  Neues ^  von  Aussen  Aufgedrun- 
genes, von  Anderen  Bestimmtes;  er  ist  das  eigentlich 
Treibende;  wenn  ihr  nicht  jenen  Voraussehen  der  mög* 
lieben  Ereigniaae,  die  ich  sa  gestalten  hoffe  ^  su  QruBde 
gelegen  hat,  würde  eine  Hindlung  nioht  sn  Stmde 
kommen.  Der  Wille  alao,  ala  daa  aegenamrte  ^iQ^ifefiBlie 
Vermögen  des  Handelns,  erscheint,  was  Jessen  nach- 
drücklich hervorhebt,  nicht  als  ein  BcsfimmendeSy  son- 
dern als  ein  durch  die  Vorstellung  des  Zwecks 
9timmle9,  —  Um  dem  möglichen  Missverstäadniss  nu 
begegnen ,  ala  ob  nach  dieaer  DarateMung  der  Wille 
auf  eine  einaelltg»  und  iaolhrle  Entwick^ttitg  der  ¥mn 
atelhingath&tigkeit  snrilebgaf&hrt  werden  aotle,  ist  tA 
benierUen,  dass  in  der  Vorstellung  des  Zwecks  auch 
die  Durchwirkung  des  Gefühls  und  der  Vorsiollung 
schon  gegeben  ist.   Die  VarateUiiag  eines  ZuaUndea^ 
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in  dem  ick  mich  befinde,-  an  dem  ich  Tiieil  haben  wer« 
äOf  mi  Mcht  ndglich  ohne  Qefiikl  von  Lust  oder  Üb« 
V0II  lymiie  iNler-  flktoMW,  li^ad  omür  Km« 
gVMg^'dbiiBein  OmftthtMOtt  trMI.    -  '  t  ' 

'0a«:  Vermögen,  weidtes  den  bewuMlleaeii'Iiiiid^ 
liHigcu  ZU  Grunde  liesreu  soll,  verdient  den  Namen 
Wiife  gar  nicht;  die  llaadluiig  geschieht  nach  einer 
bhnden^  organischen  Nothwendigkeii,  auf  die  Anre«* 
gong  eines  Gefühls  ohne  Vorstell an^  des  Zweeka;.in 
dnrselben .  Weise,  wie  ein  in  einer  Maschine  nngintes« 
senes  Rad  noch/andere  in  Bewegung  versetnen- m^a^ 

Die  Uebergängc  «wischen  bewussien  and  unbe- 
wussten  Handlungen  sind  schwer  zu  fixiren.  In  dem 
hewusstcn  UiukIoIu  kann  noch  viel  Triebartiges  liegen 
nach  der  Slärke  des  Getühis,  das  die  Vorstellung  ganz 
unterjocht,  das  ihre  weitere  Entwickelung  und  Bildung 
nach  Bestinunungsgründen  der  Klugheit ,  der  Sittlich- 
keit U.S.  w.  verhindert.  Oft,  wo  wir  mit  rübig^m  Be- 
wusstsein,  mit  klarem^  wählerischem  Voraussehen  der 
mü^lichen  Ereignisse  zu  haiuluiii  glauben,  roI;;cM  wir 
doch  nur  einem  lief  innerlichen  Gefühle,  das  einen 
Kreis  von  VorsteUungea  um  sich  herum  gebildet.  Aber 
jede  Willensäusserung,  von  dem  niedersten  Grade, 
der  Willkühr,  der  Entscheidung  Etwas  «u  thnn  o«ter 
Bu  lassen ,1  beginnend^  sobüesst^  eineiAri  Voransaehen 
de»  büinltigeai  Znstandee  in  8ieh>  theüs  in  bewnsstlew 
scr  Ahnung,  wie  beitii  Tliierc  uuf'<;onothigt  durch  den 
Reiz  des  Orgunisrnus,  als  ein  tlunUles,  ncbcliiailes  Vor- 
geiüUl  des  Kommenden,  theiis  aU  das  bewusste  Voe4> 
siohgehen  der  oben  geeehilderleB  iwfridseben  Prc^etae« 
Der  Wille,  als  das  psycbisclie  VenaAgen  deriiiasd^ 
hingen,  erscheint  also  Mcht  als  ein  nrsprüngMidiMge*! 
legten  Vermögen  der  jSksele,  als  nichts  Ppmires^  son-« 
(lern  als  oni  Product,  als  ein  sich  in  jedem  Augcu- 
bhcke  aus  detn  Uelühl  allein  oder  dem  Zusanimenwir-^ 
ken  von  G^ühi  upd  Verstellung  neu  EfsengendeSj 
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Uml  die  höcbdle  Vxcilisti  de^i  Selb&ibewuaslseiiis  >  dim 
frM  telbnbetttmiiiunf  »ack  dem  Gemw  4er  V«ff«» 
mmH.  üb  hftohaia  JBnvttMaMhftlk  das  MMMiüickMi 
Gmttet,  dw  übrig  bWlK  Um  aicb  mcIi  niehUger  «a^ 

faltet  bei  einem  morschen,  serfallenden  Körper,  ver- 
liert nichts  von  ihrer  Gewalt,  wenn  man  sie  als  nichts 
Ursprüngliches,  als  nichls  Ruhendes  hinstellt;  sie 
MbÜesst  sehe»  die  Abetreetioe  des  Ich's  io  sich  y  das 
aieli  dwieh  leege  Mike  eue  dem  sinelielMii  Qeßikl  wA 
der  MneMeieB  VeratoUtteg  so  uUelleeUMlleM  CMttl 
und  reinem  Erkennen  emporgearbeitet. 

Wir  kehren  nach  diesen  Vorbemerkungen  sur 
Willenlosigkeit  surück.    Die  Formen,  in  denen  sie 

beobaciitet  wird,  müssen  sich,  wenn  die  vorangeschick- 
ten Bciuerkiiiigcn  richtig  ^^iud,  zurückfuhren  lassen 
auf  einen  Maugel  iu  der  Kutwickelung  des  Gefühls  oder 
der  Vorstellung  oder  ein  mangelhaftes  Zusammenwir- 
ken,  obgleioh  Gefühl  und  Vorstellung  vorhanden  ist. 
Oder,  wie  dies  in  paralytischen  Zuständen  der  Grund 
der  W'illcnlübi^lvcU  ist,  es  kaiiii  der  Wille  psychisch 
vollendet  sein,  als  psycliisclie  Tiiätigkeit  vorhaodeu 
sein^  ohne  wegen  maogcindor  Kraft  der  Organe  sur 
Aeusaeruog  kommeii  su  können. 

j 

Die  AhuUe  eines  Blödsinnigen,  dae  Nothwendig- 
keit|  dass  er  abuksch  sein  muss,  anf  der  Handi 
'Die  Aketnmpfung  ond  JSmpfiadangaleaigkeit  ihiee  p»* 
riplieriaelM  Nervenayalemy  naiirlkii  Tereekieden  in 
den  vereciiiedeBeB  Graden  des  Blödsinns,  ihre  Sucht 
nacli  Icbliaf'lea  SinneseindrUckon,  weil  sie  von  gerin- 
gen gar  nicht  afficirt  werden ,  ist  hinlänglich  bekannt. 
Mm  versteht  sich  von  selbst,  dase  der  Kretin^  der  wm 
einen  Klonipea  fleieeh  voialeUly  der  verkrennCy  watm 
man  ihn  in  Feuer  liegen  liaat»  der  Verkangeri,  vmmm 
rann  ihnt  itieht  Nakrnng  in  den  Mund  steckt  und  dann 
noch  erstickt^  weil  er  niclii  scUlingcn  kann,  den  tief-r 


nien  Grad  voii  Abulie  haben  niuss,  wmi  er  |^f>iti  Oo- 
GM        kmiie  Vorstellung  hat.    ätifllie  Formen  stel-r 

mit  dem  Werile»- 

ist  durch  die  A'cr.suche  zur  iieiiuiig'  de^  Bl6il>inns  auf 
intellcctueUeia  Wege,  deren  erfreu liclic  KesulUle  üti^ 
4iirch  S omt§mf $'mia»mu\\u9gm^M>  nahe  gerücktjyMt^ 

T«i0by.^nü  einen  mtimii  nifM^rllA^Regeh-^ 

rung  iii  der  Seele  wach  wird,  und  wie  ein  SlCuk  der 
WiüenlosigUeil  nach  dem  andL^i  n  von  tirr  naiücr  ieiche^ 
sich  e,p,t>^ickclndeA  .Macht  dec*  üciuids  und  der  V'j^fi^. 

«inttmig  yQt^ilki»i^^;^Atim^tum^ihh^t^  ich 
tige ;  JPii$lmi^hiA  ,^nm  WoiWiiit^BS^  «««ffijtöiM^ 

sieli' der  Hr.Tneb.vauch  bei^  itM*  eti./^iner  b)eDli^e«i^Lief4%  ' 

deasciiali  sLeigcrn  kann^  dio  schriuikeiilüs  ijüiinvs  gan- 
zen Wc^stMis  sich  benuichhiit  und  ilm  zu  den  üowalt- 
thi^igsteii  il^n^liutigca  tortrei^^t,^  ,ab^X  <ii"  Trieb  tiac^ 

perftfi«^  <ftiiiillii^hT(Nftr/riifapoolar«ur4Mi^l öglicl^Mi  psy-^ 

chischer  Prozesse  hinweist,  so  ist  auch  die  JdögÜch» 
keil  eitler  A\'illeasäus.seruiig  nur  die  Folge  der  noch 
vi^rJtiaiiderien  Grundbedii^giU^api  4<|#»]tfy*He"s  überhaupt^ 
]>eruV^ioi^>vdiß^:B9iehriiiii9:W«i?Aeii  bei  dem,  Hlllli^i 
gwmnrtiMivdtll  llillblofliiKi  <||i#lMr#ff^ 

Blödsinniger  wird  im^Bezw^  auf  Nahrung,  auf  ßefrie^ 
digung  der  geschlechtlichen  Ueizo  nicht  abulisch,  sou- 
deru  fressgierig,  wollüstig  sein,  weil  er  ein  Nahruitgs- 
^dürfniss,  ein  8tarkei|[ff»ü|j|)tyo  u  Hunger,  weil  er  ent^ 
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tuog  von  der  ttefriedigong  des  Rmaes  eia&wiiigi  msA 
▼orspiegell. 

In  ftfanUehar  Wene  wM  die  AWke  bei  i^mlyti*» 
■eben  Knstftfideii  ihre  Brkttrang  ftudeii.    lel  der  mo« 

torischc  Thcil  des  XeiNCUsystcnis  patalysiit,  so  wird 
die  V^orw  irklichung  der  psychisch  vollendeten  Handlung, 
der  eine  deutüdie  Vorstellung  ihres  Zwecks,  ihref 
Wirkuigsweise  znr  Seite  stehen  kann,  inttn&glkh 
maelit;  es  fehil  das  Werkseog,  vermilMat  dessen 
sieh  die  geistige  That  in  die  LeiUiebkeli  hineiaMtdet. 
Ist  die  motorische  Paralyse  mit  An&Sthesie  verbunden, 
so  fallt  eine  Menge  von  Gefühlen ,  von  Vorstellungen 
hinweg,  die  sonst  den  Menschen  zu  Wtllensäusserun- 
.gen  veranlassen  mussten.  Die  peripherische  Anästbe« 
sie  wird  bei  längerer  l>nuer  aook  gewdhnliek  sn  einer 
centralen;  es  gelit  die  Filii^;faeit  verloren ,  nieht  not 
Neues  niehl  mehr  anfnehmen  nn  kennen,  sondern  anell 
die  Fähigkeil  der  Keproduction ,  das  früher  erworbene 
geistige  Material  flussig  zu  machen. 

£s  gteht  auch  Zustände,  die  ohne  Paralyse  zo 
sein  doch  jede  Bewegangsfahigkeit  ausschliessen,  tiefe 
Schw&ohenttslande  nach  ersehdpfenden  Nervenkrank« 
keiten,  wo  man  sieh  des  Namens  einer  verminderiM 
Innervation  hedtent.  Ks  ist  interessant,  in  solehea 
Fällen  zu  beobachten,  ^vie  sicli  inll  dor  zuiiohmendeii 
Kräfiigiing  auch  die  Möglichkeit  der  Wiliensausserung 
wieder  einfindet.  —  Ein  junges  Mädchen,  noch  nisiil 
menstruirt,  die  mehrere  Aniaiie  von  Choren  mit  toh<* 
sAehtiger  Avfregnng  öberstnoden  katte>  verfiel  nielk 
dnm  leinten  sehr  hetitigeii  und  lange  dnuemdnn  A««> 
Ikife  von  Tebsncht  in  einen  anhaltenden  scblafsücliti- 
gen  Zustand,  in  dem  sie  an  sechs  Wochen,  wie  es 
schien  im  Anfanoe  bewu ssllos,  zubringt.  Hie  Glieder 
sind  biegsam,  fallen  aber,  wenn  man -sie  in  die  Hdhe 
hebt,  wie  eine  träge  Masse  herunter;  die  Haut  inl 
enpflndlicfa,  denn  sie  stOhnt  oder  versieht  nudtdnd  dnn 
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CMclit,  wenn  man  sie  kneipt.  Man  mma  die  flitf|8t<« 
gm  SpMseii  iM  in  den  Miuid  sieckeiiy  daiMt  «ie  Ter* 

Hirtitf«iütitmtnr  wird  Icuhl.  ^]iHe^llntlei»fun<;  der  Fae<J 
I  ces  erfolgt  in  den  ersten  Worlieti  erst  nach  stark  rei- 

f  zencteii  KlysUren,  dann  unwiiikiiht  iidi ;  der  Urin  geji^ 

immer  unwillkülirüch  ab«  Süe  wird  immer  magerer,  das 
Zahnä^h^  Imkmt^  Mtk  «diwMnoHg  ««f  und  MqMM  * 
Mehter  Sevihrnlig*  IkbiBiiiiUel  ,sHid  gniw^  ecfblgki») 
nur  feiner  fi6rg>MUiMiii :  eonMqQ«ntf  fortgMetiBt«!!;  mlM^ 
rendcn  Behandlung  und  Nahrung  gelingt  es,  sie  wie- 
der zu  Kiäilea  zu  bringen.  In  (ier  Uecoiivaieseenz 
war  schon  lange  vorher,  ehe  sie  eiu  Fingerglied  rüh-* 
reo-  in  ibre»  ^€U»«Dhte  der  Anineb  und  die  Ben 

mülniiig^  deoUkh  kennlHir^  tidi  %n  iimera.  Kji  jdnu^ 
erto  $ktt^whi$98Uim  Mn#  Wocbe^  ebe  dieAngmii 
Kedtor  ^  iii  ibrtf^Otwatt'bekttiii,  dasb  sie.  die  A  Ilgen 
oüheu  konnte,  obgleich  hier  ancli  der  Heiz  des  ein- 
-  fallenden  Lichtes  auf  die  lange  im  Dunkehi  gewesene 

Hetiu  m  Betiaebl  kommen  noss;  die  Antwort  auf 
eiaer  Finge  wer  -  asnerei  ein**tel  ualM^bmr  tiatifiby  dni 
aioh '  erst '  siBhff  aHm&blisb  m  beMimmleii  linmins 
nttfgMforte  nm^  srlikuliHe.  Sie  gsb  ^ftter^  bestHMNt 
art  ,  'dass  sie  in  der  ersten  Zeit  allerdings  wie  in  ei-^ 
iieni  dunkehi  Traume  dagoh^^oon,  duss  sie  aber  dann 
Alles  jSfehört  und  walirgejionnnen .  dass  sie  den  leh-^ 
baflen  Wunsch  gehabt,  sich  sau  äussern  nnd  zu  be-» 
wegen ,  aber  der  Herrsebafi  über  ihre  Glieder  durin^ 
aus  nieht  mftcbtig  geweaea  sei«  :8ie  iat  gebaHl  aas 
der  Irrenaastall  ia^IIatteMtlass^a  wbfdea,^).,  ^9er  fa^ 
ersehien  nur  hauptS&ebUcb  ' wegea*  seiner  langea  Dtam 

railtheilenswerth ;   ^  ori'tbcrgeliend  drängen  sich  solche 

Zustände  wohl  oft  genug  zur  Ueobachtung« — ,  ,iBt;4ar; 

Kiiieii  Tag  vorder  f)eal)si(  lili^iti  ii  h  lulassuiig  (rat  ein  Riick- 
full  in  Manie  ein  uud  Uie  l/juhi  ij^o  iicx  Ii  nicht  mcnsiruirte 
Kranke  isst  als  solche  noch  in  der  AnsUilt.        '  '  itw, 
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dwrittf  ist  jetst  eine  Fm^  die  «ine  sehr  liedige  F«er« 
peralnenie,  4umn  eine  Dysenterie  imd  eine  Pneoneiiie 

lies  untern  Lappens  der  rechten  Lunge  überstanden 
hat,  die  an  zwei  Monate^  während  die  körperlichen 
Krankheitsprozesse  vollkomraen  abgelaufen  sind,  re- 
gungslee  dagelegen  bat,  ohne  einen  Laut  henrorza- 
Mngen^  und  nur  sor  Befriedigiing  der  Dledenteii  Be* 
dnrflneae  «ue  eigoeni  Antriebe  th&ttg.   8ie  wire  var-i 
Irangert,  wenn  man  ihr  nieht  Sseen  in  den  Mnnd  ge- 
steckt hätte.    Mit  glanzlosem,  ausdruckslosem  Auge 
blickte  sie  den  Fragenden  an,  aber  olme  zu  antwor- 
ten, ohne  sich  zu.  bewegen.    Allmählich  mit  der  kör- 
perlichen  Krftfligvng  liehren  die  geistigen  Antriebe, 
die  Aensserongen  der  fielbstth&tigkeit  wieder^  «nniciisl 
als  Verisngen  nach  sirinHehen  Bedtirfhissen  avsgespro» 
eben.    Ausserdem  beobachtet  man  ihnliche  Zustände 
nach  excessus  in  Venere  ^  bei  Onanisten.    Es  ist  in 
solchen  Fallen  eine  vollkommene  Leere  im  Gemutbe; 
sie  sind  ebenso  willenlos,   wie  Ohnmächtige.  Der 
soliwaehey  wenig  empfängliche  Körper  (Anästhesie  teS 
damit  nieht  sa  Terwediseln)  nlmnit  ve'a  aoasen  we« 
nig  auf,  was  an  einer  Bestrebung  verarbeitet  werden 
könnte.    Die  Hirnthätigkeit  ist  so  rcducirt,  dass  sie 
die  empfangenen  Sinneseiiulrücke  nur  zu  einer  dunkeln 
VorsteiiuDg  bilden  kann,  dass  sie  nicht  einmid  die  zur 
Erinnerung,  die  sieh  nur  durch  Associationea  von  Ver^ 
Stellongen  lebendig  machen  lässt^  hinlängliche  Fähig« 
keit  besitBt. 

Den  beschriebnen  zunächst  und  in  der  Erschei- 
nung ihnen  ganz  ähnlich  stehen  solche  Fähe,  die  man 
mit  dem  Namen  melancholia  attonita  bezeichnet  hat. 
Hier  geht  die  Erstarrung  und  Gefühllosigkeit  von  dem 
Geistigen  aos^  derartige  Zustände  treten  manchmal 
nach  einem  heftigen  Schreck^  nach  Er^gnissen  ein, 
die  das  ganze  Lehen  des  Bfenschen  erschütternd  Hier 
mag  EU  weilen  der  schmerslicbe  Affect  als  solcher  noch 


Digitized  by  Google 


tax 

IbHüauarii,  «fi4  4—  FealgebannlMin  dea  Qmuths  fttif 
ikv  einen  Stelle,  anf  die  es  regungaloa  hinaUrrt;  die 
kmakliefte  Conlraetioi»^  ventiohtet  die  fimpfanglichkeit 

gegen  alles  Andere.  Es  ist  schwer,  bei  solchen  Zu- 
ständen 2u  einer  genauen  Kcnntniss  des  Innern  psy- 
chischen Vorgangs  zu  kommen ;  während  der  Krank* 
heit  iei  der  Kranke  unzugänglich,  und  nachher  ist  die 
KrianeroDg  dea  Zoatandea  bia  auf  ein  dunklea- Gefühl 
eiller  Tergaageaen  trAben  Zeit  geachwundea  oder  aie 
wellen  niebi  dar&ber  Reebenachaft  geben,  obgleich  ea 
sich  auch  recht  gut  denken  lässt,  dass  ein  plötzlicher, 
den  ganzen  Menschen  mit  allen  seinen  Hoffnungen 
und  Wünschen  vernichtender  Schlag  die  Bewegung 
der  Seele  in  die  Rnhe  einea  Kirchhofes  verwandeln 
luiBiL  Hier  iai  WiUeatoaigkeit^  weil  .alle  Gefühle  und 
Veratellnngen  rnhes;  aber  der  Wille  apringt  auch  ae^ 
gleich  wieder  hervor,  sobald  die  Vorstellungen  wieder 
anfangen  in  Fluss  zu  gcralhen,  sobald  in  dem  Gefühle 
der  Lu.st  oder  Unlust  das  Ich  von  Neuem  lebendig  zyL 
werden  anfängt. 

Sehr  irerachieden  ihrem  Weaea  nach  un4 
■eüweaae  gana  mit  deaaelben  äHaaeren  Bracheiniiogen 
a*ftretend,  aind  xnandie  F&lle  von  Extaae,  von  aoge«* 
aannter  falscher  Katalepsie.  Solche  Kranke  rühren 
sich  nicht,  essen,  trinken  niclit,  scheiuea  kein  Gefühl 
der  Aussenwelt  zu  habcn^  sie  bleiben  stehen,  wo  mau 
aie  liinstelit,  sie  liaiten  den  Arm  in  die  Höhe,  wenn 
ihn  ein  Anderer  in  die  Hobe  reckt,  bis  er  durch  daa 
Gewicht  aeiner  eignen  Schwere  wieder  hernnleraittkt. 
In  vielen  Fallen  merken  aie  aehr  gut,  wai|  um  aie 
vorgeht ;  sie  wollen  nicht  Kcigcn,  daas  aie  ea  merken 4 
sie  entwiciceln  diesen  negativen  Willen,  weil  ihre  gei- 
stige Thätigkeit  für  gewisse  Kreise  vollkommen  ab- 
aorlHrt  ist.  Viele  haben  Halhicinationen ,  auf  die  aie 
miverwaadi  binachaoen  \  ai»  fühlen  aich  in  ihrem  Trau- 
me  SU  iglöokhcb;  ala  daaa  aie  aua  eignem  Antriebe  aich 
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siuü.  Die  Kähigkcit,  sich  zu  WiUens&usserungeo  ZiU 
bestimmen,  zeigen  solche  Kranke  oft  ^cnng  durch  sehr 
^sWaUiAiiie  ilaiidluiigen,  durch  die  sie  sich  den  V«c- 
mäkm,  mm  ihrrai  2ki8Unde  zu  eiitreissMi  widor— l»en> 
flto  «iiid  i«  dsn  «iaia  ZmiMMU  IMtr,  wit  im  4mm 

Bei  andern  sind  bestimmte  Walinvorstellan^en  der 
Grund  ihrer  Unbeweglichkeil;  sie  haben  eine  Stimiuc 
gehört,  die  ihnen  verbeten  hel|  ein  Gied  eu  ruhmi; 
iie  Arehten^  daee  Ihne«  ein  greeeee  UnglMi  hegeg« 
nely  wenn  sie  äeh  bewegen;  wenn  sie  erst  nnlingw 
SU  arbeiten,  so  ^vtren  sie  nnsafAsIMi  nn  die  Irren« 
anslalt  gefesselt.  Ich  habe  einen  Kranken  gesehen^ 
der  Wache«  lang  nicht  aus  »einer  Lnthätigkeit  her* 
ansaubringen  war.  Er  hatte  die  Vorstelinngy  dass  ihm 
seine  Oedanken  entnofen  werden  wiren,  sein  Keff 
verfileehty  dass  Andere  seine  Gedanken  besisseo  und 
darüber  verfugen  konnten.  Nun  wäre  es  unmöglich, 
dass  er  seihst  irgeml  Etwas  vornehmen  könnte,  bis 
die  wirklichen  Besitzer  seiner  Gedanken  ihn  dazu  be-* 
stimmten.  Eine  solefae  Ueberlegung  ist  sehon  ein  selir 
eomplicirter  Denkprocess;  es  liegt  in  ifaw  s^en  die 
OlgeolivinHig  der  eignen  Persönlichkeit^  die  selber  nrit 
sich  uneins  geworden,  den  kranken  Affect  nach  aus«» 
sen  wirft,  um  für  sich  einen  Entschuldigungsgrund  zu 
haben.  —  Bei  derartigen  Wahnvorstellungen  ist  die 
Wilienlosigkeit  ein  blosses  vorübergehendes  SjmptOBi. 

Bs  bleiben  nun  noch  die  scheinbar  r&thselhafle* 
sten  raie  von  Wilienlosigkeit  Übrig,  der  gerade  Gegen- 
satn  der  Hypersthenie  des  Willens.  Ne  u  m  a  n  n  (  Krank- 
heiten des  Gehirns  des  Menschen,  Koblenz  1833)  sagt 
von  ihr:  sie  ist  zwar  immer  mit  dem  Blödsinn  ver* 
bunden,  doch  findet  sie  auch  ohne  denselben  Statt. 
Bs  gieht  Menschen^  die  dnrchans  nichts  sv  thnn 


big  sind,  sie  ciilsclilicssen  sich,  beginnen,  hören  aber 
gleich  wieder  auf,  und  bringen  gar  nichts  zu  Stande f 
hei  Aoderea  ist  diese  Willentosigkeit  periodiech.  EAm 
gefibter  Zeiehner^  der  sehr  gal  «uefftbreo  kennte^  gra« 
virte  eiiMt  tin  dem  HfeiKgentcheiii  eines  Apostels  sechs 
volle  Monate ;  laghch  brachte  er  mehrere  Stunden  den 
Griffel  in  der  Hand  vor  der  Platte  zu.  (S.  259.)  Es 
wird  jedem  Irrenarzt  leicht  sein,  aus  seiner  täglichen 
Erfahrung  gleiche  Beobtchtungen  beizubringen.  Was 
faaupts&chlich  diiev  ku  bereehtigen  scheint^  aus  derar- 
tigen mien  den  Willen  als  ein  primlres,  isolirtcs 
•  Vermögen  zu  construiren,  ist  die  Erscheinung^  dass 
solche  Kranke  vernünftig  sprechen,  sich  stundenlang 
ohne  Spur  einer  Geistesstörung  unterhalten  können, 
dass  sie  über  sich  selbst  ein  richtiges  Urtlieil  habend 
gern  sugestehen,  dass  sie  sidi  durch  ihre  Unth&tig- 
keit  unglucklidi  machen^  dass  sie  behaupten^  sie  möch- 
ten, könnten  aber  nicht.  Die  letstere  Behauptung  ist 
gewöhnlich  falsch  j  man  kann  sich  sogleich  von  der 
Falschheit  überzeugen,  sobald  man  die  Disciplin  des 
Irrenliauses  auf  sie  einwirken  lässig  obgieich  sie  dann 
noch  in  vielen  F&llen  vorschütaen^  dass  sie  doch  nur 
der  fremden  Gewalt  widien.  Lasst  man  die  Kranken 
gewähren^  so  verkummeirn  sie  mehr  und  mehr  auch 
in  ihrem  bis  dahin  im  Takt  gebliebenen  geistigen  Le- 
hen ,  der  endliche  Ausgang  ist  Imbeciilität  und  Blöd- 
sinn. Die  That  ist  für  das  geistige  Leben  des  Men- 
sdien  unumgänglich  nothwendig;  die  Persönhchkeit 
des  Menschen  stirbt  ab^  sobald  sie  nicht  in  einem  le- 
bendigen Znsaftimenhange  mit  der  Aussenwelt  bleibt; 
der  Kampf  mit  dem  Aeussem ,  das  der  Mensch  durch 
seine  That  zu  überwinden  versucht,  ist  dcis  iminer- 
während  Erfrischende  und  lobendig  Machende  des 
geistigen  Seins.  —  Ein  Kranker,  der  als  Handwerks- 
bursdie  nach  Paris  gegangen,  dort  geisteskrank  ge- 
worden, mehrere  Jahre  im  Btcdtre  erfolglos  behan«  * 
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ftolt  wordeu  war^  wurde  endlich  zu  seinen  Verwandleit 
naoh  SacliMi  sarüekf  elMrMlit  uad  luer  war  er  endlicli 
■0  weit  beniiiierg^koniMii  y  data  er  wobi  ai^ahr  avf- 
ataod,  faat  liegen  Uieb  odar  beranikrocli«  In  diaaam 
Kaataade  wufda  ar  aaah  Halle  gesoKalft,  to«  Wagen 
abgehoben  und  iu  die  Anstalt  hineingetragen.  Als 
man  ihm  hier  aber  mit  £ntschiedoiilieit  befahl,  aiifzu- 
aiehn^  ihn  wiriilicii  auf  die  Füsse  stellte^  und  auf  sein 
Taumeln  niobl  Rüekaichl  najua,  bbeb  er  cur  gcaa- 
aen  Verwonderung  aeiaer  Begleiler  atehen  iind  koaata 
gehen*  Er  war  iadeaa  aehon  Tellkamaien  Uodainnig; 
gewdhnitoh  aland  er  rcgungslea  auf  eine«  Flecke  und  «  ' 
blickte  mit  stieren  Augen  vor  sich  hin  stuiuicn-  ja 
tagelang  ;  man  konnte  ihn  in  solchem  Zusiamle  stechen, 
er  rhhrle  sicii  nicht;  er  liess  sich  oft  nicht  von  der 
Stelle  bewegen,  sondern  eher  umwerfen,  setzte  aber 
'  aolehen  Verauohen  imner  eine  bedeutende  Kraft  ent- 
gegen; manche  Tage  war  ea  nicht  möglich ,  ihn  zum 
Baaen  au '  bringen ;  an  andern  Tagen  gin«:  er  selbst 
und  schlang  mit  ungeheurer  Gier  und  Hast  Alles,  was 
ihm  vor  den  Mund  kam,  hinunter.  Wenn  er  sprach, 
80  kam  gewöhnlich  eine  Fluth  von  l^okimpfwortcn 
franzosisch  und  deutsch  zum  Vorachein;  der  jilötzli» 
che  iicabruch  aoleher  Kxploaienen  achien  darauf  hin- 
Bttdenten,  daaa  er  unter  dem  Einfiuaae  irgend  einer 
Sinneatäuaehung  atehe.  —  Ala  primftre  'Willenlosig- 
keit  .kann  dieser  t'all  offenbar  nicht  gelten ;  es  waren 
bei  ihm  fast  alle  Gefühle  und  Vorstellungen  abgestor- 
ben;  nur  in  den  Uichtungen^  wo  seine  Vorstellungs- 
und Gefühlsthätigkeit  rege  wurde,  zeigte  sich  auch 
aogleich  ein  entachiedenea  Wollen.  Ob  er  in  den  Stun- 
den,  wo  *8eine  Stumpfheit  bia  sur  Empfindungslosig- 
keit des  peripheriachen  Nervenayatems  ging,  in  einem 
der  Katalepsie  ähnlichen  Zustande  sich  befunden  habe^ 
ist  nicht  zu  eutsclieiden. 
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Die  anderen  Fälle,  auf  die  Neumann  hinweist, 
4m  stoedeokuig  M  mier  BMcb&fiigwig  lUBeiii  der  sie 
«ifenllidh  fewftebaon  iiDd,  sind  gewdalioh  so  so  er- 
IdireDy  daee  die  Krankeo  ihre  VersCeUungen  «nf  aiH- 

dere  Gegenstände  richten ;  sie  Mten  über  Plänen  für 
die  Zukuiift,  oder  sie  fallen  theilweise  unter  die  Kate« 
gorie  der  oben  erwähnten  Zustände,  wo  bestimmte 
Wahnvoretcllungea  sie  von  der  Vollendung  des  Vor- 
liegenden zurückschrecken.  £s  giebt  aber  ausserdem 
eine  FeuUieil  dea^^efiifale  ^ad  Qedankene,  die  wir  elt 
genug  im  gew&hnliehen  lieben  aotreffen;  es  giebt 
Henseben,  die  einen  fortw&brenden  Sporn  ven  aussen 
haben  müssen^  um  das  Qeringfügigste  zu  leisten,  die 
einmal  angestossen,  wie  ein  aufgezogenes  Rad  regel* 
massig  abschnurren ;  das  sind  aber  31ensclien,  die  eben 
nicht  nur  für  die  Handlungen  träge  sind^  sondern  in 
flieh  aehwaeh  begable,  müde  Inlelligensen,  aehwich- 
liohe  Natnren.  oder  Menschen ,  die  ihre  Peradnlichkeil 
nie  so  einem  rechten  Abachlnaa  gebracht  haben  oder 
gar  keine  Persönlichkeit  haben,  sondern  an  Andere 
sich  anklammern  und  den  Bestimmungsgrund  ihres 
Seins  niemals  in  sich  suchen.  Diese  Zustände  von 
Gleichgültigkeit,  Mangel  an  Energie  beruhen  zunäehal 
nur  auf  einer  Stumpfheit  des  Vorateilena^  einem  trft- 
gen  Flusse  der  Voratettungen ,  einer  Stumpfheit  den 
geistigen  EmpfindenSi  und  die  mangelhafte,  träge  Wil- 
lensäusserung  ist  nui^dle  aecundftre  Sracheinung  ei- 
UQS  andern  Gnindzustandes. 

Beim  gewöhnlichen  Verlaufe  des  Wahnsinns  tritt 
der  Zustand  der  Trägheit,  der  Willenlosigkeit^  wenn 
er  eben  nicht  von  rein  kürperlichen  Vorgängen  abhän- 
gig ist,  am  häufigsten  ein,  wenn  die  mehr  activen 
Formen  Tobsucht|  Monomaniei  Verrücktheit  «cfaen 
durchlaufen  sind;  es  erscheint  in  der  WIHenlosigkeit 
oft  der  Uebergangin  Dementia  schon  augedeulet,  wenn 
auch  scheinbar  alle  Vorstellungen  im  Gespräche,  also, 
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bei  der  %'Oti  einem  Andern  g;c^ebenen  Anregung  noch 
ffiehtig  aussehen,  ähu lieh  wie  eine  unbedeutende  Schwer* 
Wmfliehkeit  der  Zunf»  das  Stadium  der  kdrperliohan 
Pmlyae  mF  viele  Moaale  Twher  «Ml  SieiMrheil  Ter« 
moB  TCfkÜDM,  wenn  nach  nlto  Glieder  clen  Kranhea 
noch  mh  Lebendigkeit  nni  Kr&ftigkeit  bewegt  wer^ 
den.  Ideler  (Grundriss  tler  Seelcnljcilkunde ,  Berlin 
1838,  2rTlieil,  S.  630)  sagt  ^  on  der  Willenlosigkeit, 
dass  sie  nur  eine  Spielart  der  Dementia  sei,  und  dass 
ihr  weiettUiober  Charakter'  in  der  flemuthnechw&efae 
beeteh«. 

Icli  will  noch  einige  Beispiele  anführen.  In  der 
Charite  war  ein  Kaufmann,  dessen  Verstand  liiiilang- 
Hch  entwickelt  ist,  der  aber  schon  seit  Jahren  zu  nichts 
Rechtem  zu  brauchen  war;  seine  Geistesstörung  ist 
erblich  (cf.  Bemerlningen  Qber  Erblichkeit  des  Wahii- 
ninns,  im  Archiwen  Virchew,  Berlin  1847,  S.84.). 
Uttstftt  und  flüchtig;  konnte  er  bei  keiner  Benchiftl- 
gung  anehalten,  und  qnilte  steh  mti  dem  Gedanken, 
sein  Körper  sei  zerrüttet,  und  unfähig  je  wieder  ge- 
sund zu  werden.  Er  hat  onaim  t,  selbst  im  Kranken* 
hauso  häufige  Versuche  dazu  gemacht,  und  die  Ona^ 
nie  hat  gewiss  viel  zn  seiner  Schwächung,  wahr- 
neheinheh  auch  direeter  m  dem  nelbstqo&leriseheD 
Gedanken  aeines  aieehen  Körpers  beigetragen.  Er 
<thiit,  als  ob  er  stets  den  grftssten  Eifer  hfttte,  Affes 
zu  arbeiten,  fangt  Alles,  was  man  ihm  räth,  wirklich 
mit  grosser  Bereitwilligkeit  an,  vcrlässt  es  aber  bald 
wieder,  um  den  Ersten  Besten,  der  ihm  entgegenkommt, 
mit  der  ewig  gleichlautenden  langweiligen  Klage  zu 
qohieoy  dass  er  krank  set,  sieh  fortwihrend  Rath  vnd 
mufe  erbittend.  Ob  er  neck  gesmid  werden  könne, 
darnber  grftbelt  er  so,  dass  er  wieder  vergisst,  was  er 
angefangen;  ob  das  angewendete  wirklich  das  alkin 
richtige  Mittel  sei,  oder  ob  es  nicht  noch  ein  besse- 
res gäbe;  veranlasst  ihn,  immer  neue  Vorschläge  nu 
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nener  Beschäftigung  zu  ütahen.  Und  in  dieser  selbst-^ 
MÜB^lirfiadeo  Pein  -mrd  er  wafareebemMeh  mehr  uod 
Mehr  veMielfiMi.  Mes  eiebl,  4m8  euch  in  diesem  Falte  > 

die  AufTaseeng  eeiner  Krankheit  ala  ieelirter  Wüleas» 
kraiikhcit  zu  einem  fatsehen  Kcäultatc  füin  en  wurde.  — 
Ofianisteii  zeigen  vorübcrgelicnd  liiiiifi«:  eine  Art  Wil- 
.  tealoaiglLeit  j  in  dem  vorUegendeu  Falie  war  es  nie 
SU  einer  erdenUiohea  fialwickelaftg  eeiaer  Peredalicii«' 
fceii  gekommee. 

Neumaan  (a.a.O.  S,  !^9)  eriBfthH  eine«  merk«* 
witrdigefi  Fall. 

„Ein  vormaliger  Ofiicicr  als  Irrer  in  der  Cliarile 
in  Berlin  sprach  und  handelte  2;c\vüliniich  ganz  vcr- 
aündigj  mit  einem  3lale  verlor  er  diese  Fähigkeit 
ganz.  Er  rauchte  gern  Tabak;  war  er  des  Morgens 
mit  Mühe  aua  dem  Bette  gehraidit,  ao  atepfle  er  aieh 
eine  Pfeife}  der  Diener  braehte  ihm  breanendee 
Schwamm ,  er  nahm  die-  Pfeife  in  den  Mvnd ,  ranebte 
aber  nicht^  und  Abends  konnte  man  ihn  noch  8o  sitzen 
sehen,  die  vollgestopfte  Pfeife  im  Munde.  Redete 
man  ihn  an ,  so  gab  er  durchaus  passende  Antworteui 
nur  währte  es  sehr  lauge^  ehe  er  sich  zum  Reden 
entachlosa.  Er  würde  neben  der  SnppenaGhüsael  ver« 
hungert  aeinj  wenn  man  ihn  nicht  gefuttert  h&tte^  dann 
aas  er  ohne  Widerstand.  Dabei  war  er  nicht  im  min* 
dosten  gel&hmt.  Binst  besuchte  ihn  sein  Bruder,  der 
auf  dem  Lande  lebte,  und  da  er  ihn  völlig  verständig 
fand,  nahm  er  ihn  mit  sieb.  Er  hatte  eine  kleine 
Strecke  von  seinem  Gute  einen  Bau,  und  bat  den  völ« 
Jig  unbeschäftigten  Bruder  auf  die  Arbeiter  Acht  zu 
geben.  Das  übernahm  er  und  that  es  mehrere  Tage« 
Kinat  geht  er  des  Morgens  dahin,  kommt  aber  nicht 
an,  kommt  audi  nicht  des  Mittags  nach  Hause.  Abends 
suciit  man  ihn,  sclbiL  mit  Fackeln  überall  vergebens. 
Den  andern  Morgen  findet  man  ihn,  kaum  300  Schrille 
von  der  Baustelle,  in  einem  Wäldchen  unter  der  £i- 
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che  ganz  ruhig  sHseo,  ond  er  erzählt,  dass  er  die 
Fackelo  wohl  gesehen,  miMii  8l«h  vieiföltig  rufen  ge- 
börl  bab«.  Auf  die  Frage^  w«0  er  deon  luer  gethan, 
wnA  warm  er  nidit  gaaalWQrtet  liabe,  Uleb  «r  MW* 

Bs  iai  aehade,  daaa  Neuaiann  bloa  amn  Benebnen, 
nicht  auch  Etwas  von  dem  Inhalt  seiner  Heden  mit- 
theilt ^  auch  nicht  angiebt,  ob  und  wie  lange  nachher 
der  Kranke  wohl  blödsinnig  geworden  int.  Dass  er  es 
aber  endlich  geworden ,  glaube  ich  daraua  aehliessen 
«1  dftriba,  daaa  Nenaianii  <Ke  Belraebtaog  mit  dea 
Wertea  aeblieaal:  er  habe  nie  geaehen^  daaa  die  Wil^ 
leolealgkeil  gebeilt  worden  wftre. 

So  vom  Blödsinn,  als  der  niedersten  Form  der 
Willenlosigkeit  ausgehend,  finden  wir  als  ihre  schein- 
bar höchste  und  reinste  Entwickclung  wieder  den  Blöd- 
sinn. —  Fiiur  die  Behandlung  der  Willenlosigkeit  er- 
giebt  aicb  ans  den  verhergehenden  Betrachtnngen-die 
Anfgabe,  Bonlcbat  nur  Geföhi  und  VeratelhiBgen  in 
dem  Kranken  ansuregen;  der  Antrieb  som  Handeln 
wird  sich  dann  von  selbst  aus  ihnen  hervorbilden. 
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Fall  von  Melaneholie, 

bei  dem  die'  SeeUon  iiebeii  aaderen  pathelegwchen 

Zustanden  besonders  Caries   des  liaken  Felsen- 
bebs,  Eiter  xwiseben  den  Hirnhäuten  nnd  Um- 
wandlung des  grössten  Tkeils  der  Hirnobcrfläcbe 
in  eiterige  Masse  nachwies. 

Von 

Dr*  Franz  Fischer, 

drittem  Arxte  an  der  Heil-  und  Pflegeaiwtalt  Uleuaii. 


m.  Jff.,  6Ä  Jahre  alt,  von  mittlerer  Grosse,  hagerem 
Körper,  melandioKseh  choleriachem  Temperamente,  ohne 
erMlehe  Antoge  so  Seelenatorung,  hatte  mit  Aoanahme 
eines  von  einer  äussern  Ursaehe  herrubreDden  Foas- 

geschwüres  nie  an  einer  erhebliehen  Krankheit  gelit- 
ten. Stockungen  im  Unterleibe  uiul  träger  Stuhlgang 
waren  bei  ihm  gewöhnliche  Umstände,  auf  die  er  aber 
kein  besonderes  Gewicht  legte.  Sein  Appetit  war  stets 
gnt,  dem  Trünke  war  er  nie  ergeben,  auch  wurde  von 
Sxoesaen  anderer  Art  nie  etwas  bekannt.  Seit  vie» 
len  Jahren  lebte  er  in  snfriedener  Bhe  und  zeugte 
mehrere  Kinder.  Seine  Beseh&Wgung  war  Feldban 
und  nebenbei  betrieb  er  eine  kleine  VVirthschaft.  AU 
sein  Dichten  und  Trachten  war  auf  grossen  iia  wcrb 
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gerichtet,  um  durch  Rciehthnm  in  Ansehen  eq  kom- 
men. Bei  diesem  Streben  iiberschrilt  er  oft  so  sehr 
die  Schranken  einer  anständigen  Sparsamkeit,  dass  er 
den  Seinigen. dadurch  manchen  Verdruss  bcüreitele  uimI 
in  der  gansen  Qemeinde  ala  ein  babauchtiger^  achmulxi- 
ger  Mann  veracfarieeii  warde.  So  sehr  wie  die  Hab- 
sueht  plagte  ihn  aueh  der  Ehrgeiz«  Dieaer  war  es 
auch;  der  ihn  für  die  Erziehung  seiner  Kinder  kein 
Opfer  scheuen  Hess,  d.iniit  sie  einst  eine  höhere  Stufe 
der  menschlichen  Cicseiischait  einiielimefi  sollten.  Es 
folgten  harte  Prüfungen.  Unglückdfällb  verschiedeuer 
Art;  Krankheiten  und  TodeafäUe  von  Kindern ,  BranÜ 
einer  Scheooe,  Verluate  von  werihvollen  Pferden»  tra- 
ÜBD  ihn  so  Yerscbtedanea  Seilen;  er  hatte  jedoeb  im« 
mer  das  Glück  ^  von  wohlmeinenden  Freunden  thätig 
unterstützt  und  von  heiiicm  ältesten  Sohne  jeden  Scha- 
den mehr  als  ersetzt  zu  sehen.  Trotzdem  ni achten 
diese  Unfälle  einen  so  tiefen  und  nachhaltigen  Em« 
druck  auf  ihn,  dass  er  nicht  aufhdrte  zu  klagen.  Zu- 
letat  folgte  der  Tod  einea  Sohnes  und  der  Verluat  ei- 
nes Pferdes  y  wodurch  er  in  hohem  Qrade  niederge- 
schlagen wurde  und  nach  solchen  harten  Schiigen 
nicht  mehr  existiren  zu  können  glaubte.  Er  oiilscliiug 
sich  aller  Arbeit,  weil  sie  ihm  nichts  mehr  nutze,  lief 
Tag  und  Nacht  uurulüg  im  Uause  und  Orte  herum, 
immer  und  Jedem  klagend  und  seine  Idee  mittheilend. 
Zu  dieaer  gesellie  aick  alim&hlidi  auch  die  Idea  daa 
6aU»atvefaohuId.eoa,  nad  aptelte  ao  die  Sealeoaterung 
auf  das  retigidse  Qebiet  über.  Er  glaubte  för  Fehler 
verschiedener  Art,  zumal  für  begangene  Ungerechtig- 
keiten büssen  zu  müssen,  ja  es  ruhe  auf  seinem  Hause 
der  Fluch  iur  alle  in  seinem  Orte  begangeueu  Verbre« 
chen ,  womit  er  auch  ein  iim  diese  Zmt  varapurM 
Erdbeben  in  Verbindung  brsohl^  Er  vortangta  in  aina 
Strafanstalt)  sprach  von  Selbatentleibiing  w^d  vom  Unt-r 
bringen  aeiner  Klader,  Untfr  diesen  Uimitandeu  soUte 
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er  ia  der  achteu  Woche  lier  Kraiiklieit  nacii  lü&uau 
gelNTA^ht  werden^  alleja  uuuiittelbar  vor  seiaer  AbreiM 
feffMlit#  er  nch  out  einem  JUsiraietMY  einen  fegen  Vier 
Zell  breilen  Sebnltt  in  den  Hele  bei,  der  awfieohen  dem 
Kehlko^e  nnd  Zungenbein  dnrefaging,  jedoeb^  keine 
tiefer  liegenden  Parthien,  keine  bedeutenden  Nerven 
und  Qefasse  traf.  Die  Blutung  war  ziemlich  stark« 
Die  Seeienstörung  änderte  sieh  durch  diesen  Vorfall 
nicht  im  geringsten.  Drei  Wochen  später,  naobdem 
die  Wuudfänder  eich  eidtenweiee  mit  einender  ver<« 
banden  beUeni  wurde  er  wirklieb  der  Anstalt  über» 
geben.  Der  K&rper  wer  etwas  abgeumgert,  die  Ubwl 
gelbbraun,  die  Haare  schwarz  und  grau  gefärbt,  die 
Augen  tief  liegend,  die  Lider  schmutzig  bläulich,  das 
iioke  obere  Lid  stark  herabhängend^  die  linke  Pupille 
weiter  als  die  rechte,  die  Bewegung  der  Zunge  kaum 
merklieh  erschwert^  die  Stimne  mit  -einem  Anfluge 
vom  Heiserkeit  j  die  Absenderuog  der  Speiebekbrüsen 
vermelirt,  der  Unterleib  k\em  und  etwas  eingezogen, 
das  liückgrath  nirgends  empfindlich,  der  Puls  hatte 
68  Schläge,  alle  Bewegungen  geschahen  zögernd,  ohne 
erschwert  zu  sein,  die  Haltung  ziemlich  aufrecht.  Un- 
ter beständiger  Unruhe  und  lautem  Jammer  lief  er  im 
Zimmer  oder  Gerten  kernm,  klagte  nnd  weinte  über 
sein  8obicksal,  über  seii\  tiefen  Elend,  bedauerte  den 
Ketleibnegsveranehi  den  er  nur  in  einem  Anfeile  vea 
QeistesabweeeBhett  unternommen  habe,  ee  sei  in  der 
Uebereilung  geschehen,  versicherte  ohne  Aufforderung, 
dass  nie  etwas  derartiges  wieder  vorkommen  werde, 
verj&weifelte  aber  an  seiner  Wiedergenesuug.  Ucbei; 
andere  Dinge  waren  seine  Aeusserungen  klar  und  rieh* 
i\gf  nneh  kennte  er  mancbmal  auf  kurse  Zeit  von  dem 
Gegenalande  seines  Jfommers  abgesogen  werden.  Die 
Fnnetienen  seiner  Sinne,  namentiieh  des  Gehers^  sebie* 
nen  nicht  gestört,  der  Schlaf  mangelte  gänzlich,  er 
asa  und  trank  sehr  wenig,  der  IStuiiigaug  war  sehr 
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träge,  der  Urin  stark  saliiiirt.  Er  gab  aii,  selten  Kopf- 
weli  aber  öfter  Sausen  im  rechten  Ohre  zu  habeu^ 
aoiUt  loJile  ihm  durchaus  nichts.  Am  vierten  Tage 
0MMS  AvfbnlhAltes  in  Anstalt  steigerte,  sieh  seine 
Unrohe  ma  etnein  hehen  Grade,  er  verlangte  dringend 
fert|  versoehte  sieli  einen  Besenstiel  in  den  Hals  su 
stecken,  wollte  seine  Ualswunde  aulreissen,  den  Kopf 
gegen  die  Wand  rennen,  sich  aus  seinem  Bette  auf 
den  Kopf  stürzen,  und  verweigerte  jede  Nahrung  auf 
das  hartnäckigste.  Am  fünften  Tage  folgte  grosse 
Abspannung  die  linke  Pu|Mlle  erweiterte  sich  nech 
mehri  das  obere  Augenlid  wurde  noch  ii&ngender, 
die  Zunge  schwerer,  der  Puls  frequent.  Bald  darauf 
stellte  sich  Sopor  ein ,  in  den  Gliedern  bemerkte  man 
leichte  Zuckungen,  und  schon  am  folgenden  Tage  trat 
der  Tod  ein. 

Sieben  und  zwanzig  Stunden  liach  dem  Tode  wurde 
die  Section  bei  einer  Temperatur  von  -f-  16^  R.  vor« 
genommen.  Die  F&ulniss  war  schon  siemlieh  vecan- 
gesehritten,  und  die  Hautven'en  schimmerten  uberall 

schmutzig  braunroth  durch,,  gleich  einem  über  den 
Korper  verbreiteten  Netze,  Die  Schädelknochen  waren 
sehr  compact  und  schwer,  die  Glaslafei  auffallend  dick, 
von  normaler  Farbe,  an  ihr  die  harte  Hirnhaut  sehr 
fest  adh&rirend,  verdickt,  sohmutiig  blassroth,  im  Saeko 
4sr  Spinnwebenhaut  -  über  dem  gaasea  Umfange  der 
linken  Hemisph&re,  und  «her  der  innere  und  untern 
Flüche  der  rechten  Hemisphäre,  sowie  zwischen  der 
Spinnwebenhaut  und  der  injicirten  und  aufgelocker- 
ten Gefässhaut  eine  Schichte  verdorbenen  Eiters,  an 
den  entspredienden  Stellen  die  Rindensubatanz  in  ei- 
terige Masse  omgewandelty  von  schmutsig  graugrün-- 
lieber  Farbe;  die  Erweichung  reichte  bis  tief  in  die 
Ifarksubstans,  und  die  schmntzig  graugrünliehe  Farbe 
bis  auf  die  Riech-  und  Sehhugel,  auf  das  linke  Am- 
monsborn  und  in  den  Mark^ern  des  Kleingehirns.  Das 
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hintere  Horo  der  rechten  Seitenkammer  war  länger 
ftls  das  der  linken,  das  linke  Ammonehorn  ausser  der 

abnormen  Färbung  cincii  iurmlosen  Brei  ilarälellend; 
die  auf  der  Spitze  des  Unken  Felsenbeins  und  dem 
Türkensaltel  liegende  Uirnparthie  in  weitem  Umfange 
in  eiterige  Hasse  'ühergegangen^  und  hier  die  Hirn- 
h&Qte  verd&nnt  und  stellenweise  zerstdrt;  auf  der 
Oherflftehe  des  Kleingehirns  nur  wenig  Eiter*  Das 
Gewicht  des  Gehirns  hetrug  drei  Pfond  nenn  Unsen. 
Das  rechte  Drosselvenenloch  mit  der  Incisuia  siguioi- 
dea  war  ums  Dreifache  weiter  und  tiefer  als  diese 
Theile  linkerseits.  Das  spitze  Ende  des  linken  Fel- 
senbeins fand  man  auf  einen  Zoll  weit  gänzlich  durch 
Caries  seretdrt,  selbst  den  angrenzenden  Theil  des 
TGirkensattels  von  Caries  ergriffen^  die  durch  die  zer- 
störte Stelle  vertanfende'  Carotis  verdickt,  in  ihrem 
Innern  einen  Thrombus  von  schwarzem  Blute,  im  gan- 
zen Umfange^  besonders  in  der  mittleren  Schädel<rnihe, 
im  Türkensattel  und  selbst  in  dem  sinus  peirosus  eine 
grosse  Menge  Eiter,  auch  der  Uirnanhang  war  theil- 
weise  vereitert.  Der  £iter  hatte  sich  zwischen  den 
Hals-  und  Schlnndmuskeln  bis  gegen  den  sechsten 
Halswirbel  herabgesenkt  und  die  umgebenden  Mus- 
keln waren  von  intensiv  dunkeirothcr  Farbe.  Das 
Rückenmark  wog  zehn  Drachmen,  war  an  drei  etwa 
zolllangen  StLlIcii  viel  weicher  als  gewöhnlich,  aber 
normal  gefärbt,  auf  seiner  Arachnoidea  befanden  sich 
viele  Knochenplättchen.  Die  Untersuchung  der  frühe- 
ren Halswunde  zeigte,  dass  ausser  der  Trennung  des 
Zungenbeines  vom  Kehlkopfe  keine  tiefer  gelegenen 
Theile  getroffen  wurden.  Die  Lungen  waren  normal, 
das  Herz  gross,  schlaff,  im  Innern  schmutzig  braun- 
rolh,  die  innere  Haut  der  Aorta  heliroth,  zunächst  dem 
Herzen  mit  Knorpelablagerungen.  Der  Magen  war 
sehr  gross,  im  D&nn«  und  Dickdarme  fanden  sich  viele 
kleine  Tuberkeln  und  einzelne  tuberkuldse  Gesehw&re, 
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der  Quergrimmdarm  lag  etwas  tiefer  als  gewohiilich, 
die  Leber  war  sehr  gross  mit  vorlicrrsciiend  gelbefF 
SnbaUMj  eioselae  QaUengänge  erweitert,  die  G«Uen« 
biete  eehr  eoegedefani^  toU  dankler  sefamieriger  Gellep 
BftueiiepeicheldrHse  onTerftadert^  die  Müs  eehr  grase, 
scbmtttzig  braiinroth,  breiig  weich,  die  linke  Niere 
und  Nebeiiiiierc  feliUen  ganZ;  dio  rechte  war  von  et- 
was mehr  als  mittlerer  Grosse,  mit  einem  Harnleiter, 
ihre  Substanz  normal^  ihre  Lage  au  der  gewöhnlichen 
Stelle,  die  Harnblase,  das '  Sonneegefleeht  iiud  der 
sympethieclie  Nerv  ehoe  Ver&nderviig* 

Die  Annahine^  daee  io  dieeent  Felle  der  über  die 
Hirneberflftche  ued  zwieehen  den  Hirnhäuten  verbrei- 
tete Eiter  von  der  cariosen  Stelle  empoigcstiegcn  sei, 
entbehrt  aller  \\'ahrscliciiilichkeit,  viclinelir  rauss  der- 
selbe als  das  Product  eiuor  durch  deu  Krankheitspro- 
seee  des  Felsenbeins  hervorgerufenen  ausgedebutea 
SntBueduog  der  Uirnbiiile  und  Utrnoberfieche  eoge^ 
sehen  werden«  .Merkwürdig  bleibt  immer,  deee  bei  eo 
«Beebnliclien  Veränderungen  des  Gehirnes  uud  seinen 
Hüllen  die  Störung  des  Bewusstseins  eine  geringe 
war,  da  SS  die  Delirien  güiizlich  fehlten  und  der  Kopf-, 
schmerz  sieli  nur  selten  und  wenig  beläsiif^end  ein— 
sleUte.  Ebenso  auffallend  sind  die  geringen  Störun-« 
gen  in  der  Motalitai^  es  wurden  weder  Schmerz  noch 
Steifigkeit  4)der  gar  Lähmung  der  Glieder,  nech  Cou- 
vulsionen  wahrgenemmen  ^  welche  Erscfaeinungeu  sonst 
bei  entz&ndliehen  Leiden  des  Gehirnes  so  häufig  sind. 
Diesci'  Fall  lehrt  uns  aufs  neue,  wie  beträchtliche  or- 
ganisclie  Veränderungen  im  Gehirne  ohne  entspre- 
ciieude  Fonctionsstörungeu  vorkommen  können,  wäh- 
rend im  Gegeniheile  ganz  bedeutende  Functiousstö- 
rungen  ohne  organtsche  Veränderungen  gefunden 
werden. 
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IrreBstoti^  des  Herzogthoms  Oldeobiirg. 

V«« 

l>r.  Help, 

Kreisphyaicus  in  Delmenhorst. 


i%aehdeiii  im  jSomnier  1845  yom  Orossheraoglioheii 
CoHagiam  medteum  in  Oldenburg  ,  an  die  Ltndeeregie«» 
rvBg  der  Antrat;  n^estellt  \vnrde,  es  ndcfite  nsoh  ei- 
nem vorgelegten  Sciiema  eine  Zählung  der  Irien  in 
säniratlichen  Bezirken  des  Herzogthums  vorgenommon 
werden,  um  daraus  das -Bedürfmas  einer  Irrenhoilan- 
atali  absciiätflen  Sit  k&nnenj  wurde  diesem  willfoiiren, 
und  Ml  airnrntliehe  Aemler  und  Phyaiei«  des  Lande« 
▼en  der  Refterting  ein  Rescrtpt  erlassen,  das  so  lautete; 

„Zu  einer  gründüchcii  Beui  Lheilung  der  in  neuerer 
Zeit  wiederholt  angeregten  Nothwcndigkeit  einer  den 
Ansprüchen  der  Gegenwart  entsprechenden  Irrenan- 
stalt^ erscheint  zunächst  eine  Uebersicht  über  die  Zahl 
^mmtlicher  Geigöthskranken  mit  Binsehloss  der  Blöd- 
sinnigen und  Epileptisch -Blödsinnigen  und  ihrer  Ver- 
hiltnisse '  und  Krankheitsrormen  unerlftssHch ,  weshalb 
das  Amt  beauftragt  wird,  eine  solche  Uebersicht  sammt-  • 
licher  seinem  Districte  angehqrigen  GemiUIiskranken 
nach  dem  anliegenden  Scliema  aufzustellen. 

Zu  dem  £nde  ist  zunächst  den  einseinen  Kirch-» 
«pielsv^gten  eine  Abschrifit  dieses  Schemas  mit  der 
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Aufgabe  mitzullieilen,  dasselbe  nach  Anleitung  der  bei 
den  einzelnen  Rubriken  gemachten  Bemerkungen  und 
unter  Anfuhrung  alier  für  die,  Beuriheilung  des  Zu<- 
standes  s&mmUieh^r  in  dtMelbe  «ofsnndimeiidsn  Ge- 
infitliikraDkeD»  Blddiinnigen  und  Epileptiach-Blödaui- 
nigen,  erheblich  erscheinenden  Umstinde  nvssufallen. 
Diese  Kirchspiels -Uebersichten  hat  dann  das  Amt  zu 
])rüren,  und  die  dabei  entstehenden  Zweifel  so  weit 
nöthig  durch  angemessene  nähere  Erkundigungen  zu 
beseitigen  und  zugleich  dem  üreisphysicus  eine  Ab- 
Bchrift  derselben  suEuetellen. 

]>emnüchst  sind  znm  Zwecke  der  mdgUckst  wW* 
senscbsfilichen  Charakterishrang'  und  Classlficstion  der 
einzelnen  Individuen  diese  Listen  noch  einmal  mit  den 
Kirchspielsvögten  und  dcai  Kreisphysicus  zusammen 
durchzugehen,  die  dabei  sich  noch  ergebenden ' Zwei» 
fei  durch  n&here  Nachfragen,  und  wo  dies  nöthig  und 
angemessener  Weise  Ihttnlichi  durch  Zunehuog  und 
Vernehmung  ven  Angehörigen  der  Irren  aufsnktiüren 
and  die  Listen  darnach  bu  berichtigen. 

Dabei  wild  noch  besonders  bemerkt,  dass  für  den 
nicht  unwahrscheinüchen  Fall,  dass  die  Einrichtung 
einer  neuen  .Anstalt  fiir  aile  Irren  unthunlich  gefun» 
den  werden  wurde,  es  in  Frage  gekommen  ist,  die 
Anstalt  in  Blankenburg  für  unkmlbare  Irren  beisube* 
kalten  und  blos  für  annoch  heilbare  eine  neue  An* 
stalt  einaurichten.  tiSs  scheint  deshalb  vorzugsweise 
wuaschcuswerlh,  tlass,  soweit  dies  i'ibeiiiaupt  thunlich 
ist,  diese  wesentliche  Verschiedenheit,  sowie  die  "Cri- 
terien ,  »woraus  dieselbe  in  der  Regef  zu  entnehmen 
ist,  möglichst  genau  in  die  Listen  bemerkt  werden. 

Die  also  berichtigten  Listen  sind  dann  an  die  Re- 
gierung einzusenden. 

Der  kreisphyslcus  Ist  beauftragt,  sich  zu  der  ge- 
meinschafthch  mit  ihm  vorzunehmenden  Prüfung  und 
Berichtigung  der  Kirchspielsübersichten  vorzubereileu. 
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Qlld  demnächst  nuh  vorgängig«r  Verständigung  über 
Zeit  derselben  9  sich  dasu  «of  dem  Ante  etosa* 
finden. 

.  Oldenburg  aus  der  RegiemBg,  184A.  Aog.  t9." 

Das  10  diesem  Rescript  erwähnte  Kloster  Blan- 
kenburg, welches  jetzt  eine  Aufbewahrungsansialt  für 
unheilbare-  Irre  ist  (^heilbare  werden  nur  in  dniig^en- 
d^n  J^ftilen  enffenommen)^  •  nttseerdem  aber  nosAk  für 
Krüppel  und  Abaeheuerregende  Kranke  ein  Aayl  bie- 
tet, wurde  im  Jahre  1294  gegründet.  -  0en  damali- 
gen  Umständen  gemäss  eingerichtet,  war  es  für  Non- 
nen des  DonHiiikaiiCi Ol ileus  bestinimt,  und  von  einbr 
Aebtissin,  ü  Ciiorschweslern ,  einer  Küsterin,  Sänge- 
rin, Kellnerin  und  einigen  Nonnen  bewoiint;  es  erwarb 
sieh  nacli  und  nach  durch  Scheakungen,  Käufe  ^  er« 
tbeilte  Abliaae  u.  a  w.  aosehnlicke  Güter  and  Renten« 
Zur  Zeit  der*  Refermatien  wurde  ea^  nebat  anderen 
Klöstern,  vom  Grafen  Anton  I.  aufgehoben,  zu  ei- 
nejoi  Nutz-  und  Brauvvcrk  eingea ichict,  und  als  ein 
gräfliches  Vorwerk  verwaltet.  Graf  Anton  Gün- 
ther, das  begangene  Unrecht  einselieud^  verschmähte 
dna  Beaats^  and  bestimmte  ea  im  Jahre  1632  zn  ei*^ 
nem  Armen-  und  Waiseahauae,  gab  die  Einkünfte  und 
Güter  des  Kleatera  nurück^  ond  senkte  nach  ma 
Kapital  von^  16^000  Rtblr.  Dieae  Anstalt  war  nun  für 
12  bejahrte  Arme  und  12  arme  Waisenkinder  einge- 
richtet; sie  erhielten  freie  Wohnung  und  Unterhalt,  zu- 
gleich Unterricht  und  eine  angemessene  Erziehung. 

Unter  der  Regierung  des  Könige  Christian  V. 
von  Dänemark,  im  .  Jahre  168S»,  ging  man  «wieder  von 
der  nraprüngliclien  Beatimmnng  dea  Sttlltera  ab>  ver« 
einigte  das  HospHtd  zn  HelWwürden  im  Budjadinger* 
lande  mit  dem  Kloster,  und  versetzte  die  Hospitals- 
pfleglinge  in  letzteres. 

Kurz  nach  dem  Regierungsantritt  des  HerzegS 
Peter  Friedrich  Ludwig  von  Oldenburg  1786,  er« 
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liiell  Üts  Ktoster  Blankenburg  seine  Jetzige  Etnrich- 
tnng;  es  solto  nur  aohslie  Arme  «ufnehmen^  welche 
aas  der  mensdiliehen  Gesellschaft  entfernt  leben  ndss» 
ten,  wie  Wahnsiifftife,  Krüppel,  imd  Absehen  erregfende 

Kranke.  Nur  bei  Wahnsinnigen  heisst  es,  dass  auch 
Vermögende  ^egen  billige  Bezahlung  sollten  aufge- 
'  nommeii  werden. 

Es  steht  jetsi  unter  der  Aufsicht  des  General- 
diirecterimns  des  AiSienweseas^-  hat  sur  Beaoigung  sei«* 
ner  Hevenilen,  die  Steh  auf  drca  flOOO  Rthlr.  belau«* 
fmny  einen  Aeceptor,  sowie  mr  Verwaltung  seiner 
dKonomischen  Angelegenheiten  einen  V^erwaller^  der 
freie  Wohnung^  und  einen  fixen  Gehalt  geniesst.  — 
Ein  Arzt  ist  nicht  angestellt,  jedoch  besucht  der  Phy- 
sicos  des  Kreises  Oldenburg  (alle  1  bis  2  Wochenj) 
die  Anstalt;  vn  inH  dem  Verwalter  die  Behandlung 
der  Irren  bu  leiten i  und  die  erforderlichen  Anordnun* 
gen  SU  treffen.  Diese  Art  der  Behandlung  mnss  bei 
der  Entfernung  des  Arztes,  und  den  nicht  täglichen, 
sondern  h&chstens  alle  1  bis  18  Wochen,  Statt  iinden- 
den  ConsuUationen,  höchst  mangelhaft  erscheinen,  da 
die  Irren  fast  immer  der  Einsicht  eines  Nichtsachknu« 
digen  hbergeben  sind;  wsraus  nidit  m  lebende  Will« 
kfirliehkelten  eatsprmgen. 

Die  Mumtichkeiten  des  Clebiudes  selbst  lassen 
viel  zu  wünschen  übrig  j  es  ßndcL  keine  durchgängige 
Trennung  der  Geschlechter  Statt  ;  ein  gemeinschaft- 
liches Versammln  II  gslocal  von  geeigneter  Grösse  fehlt^ 
auch  .kdnnen  die  Zellen  im  Winter  nicht  so  erwärmt 
werden;  als  wfinsehenswerth  ist.  Alle  diese  Umstände 
führten  den  Beschluss  des  Collegium  medicum  herbd> 
auf  eine  Aenderung  des  BesCehendfu  bu  dringen,  und 
vorzii2;Uch  die  Gründung  einer  neuen  Irrenheilanstait 
ins  Auge  zu  fassen.  Man  schien  weniger  auf  die 
Combination  einer  Pflege-  und  Irrenheilanstait  Bedacht 
nehmen,  als  das  Klester  Blankenburg  für  Unheilbare 
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bestoiiQii  luascn  zu  wollen,  weii  eine  iicuo  combinirlo 
Aiislalt  nur  mit  enormen  JÜAtton  li«rge)HelU  :werdcti 
kioiie)  jedooh  aucii  Hefannen  ior  d«8  Kloster  ia  sei* 
Oer  jAlfligen  Qeslslt  ia  AnsFuch  noliaieBd* 

Bm  erw&liate  Reseript  Grossherzoglicher  Regie- 
rung jjelaiii^tc  auch  an  inicli,  als  Piiysicus  dos  Krci- 
se8  ücluiLMihoi  St.  Ich  aibeiLclo  ciue  »Statistik  tlcr  Ir- 
ren iür  meinen  Kreis  aus,  und  leitete  aus  der  Z^aUl 
derselben 9  nach  einer  wahrsciicinlichen  Schätzung  (yr 
das  ganze  Herzogthom,  das  Bedürfnisa  einer  Irren-- 
heilanstalt  ab.  ]>a8  gewonnene  Resultat  hatte  lur  mich 
in  so  vielen  .Riehtnngen  Anziehendes,  dass  ich  eine 
allgemeine  Irrcnstaijsiik  für  das  Oklenburgischc  Land 
zu  entwerfen  winischtc,  uikI  hci  (hosshcrzoghchcr  He- 
gicrung  beantragte:  es  mochten  nur  zur  geoigncteu 
Zeit  die  sämmtkcbea  Listen  des  Landes  zu  diesem 

« 

Zweck  mitgetheilt  werden. 

Diesem  Antrage  «wurde  vlUfabren^  und  ich  erhielt 
im  Sommer  1846  das  gesammelte  Material  so  volU 

^laiulii;",  tUöü  ich  schuu  itn  Octol)cr  ilc^sclbcn  Jalircs 
meine  Arbeit  vollenden,  und  fiic -zur  vveilereu  Bcstim- 
mung  einsenden  konnte.  — 

£ine  topographische  Beschreibung  4aa  Hersag« 
thums  Oldenburg^  und  seiner  7  Kreise^  würde  dieser 
Arbeit  eine  zu  grosse  Ausdehnung  geben,  und  4en 
I^esef  ermüden ,  wcH  es  für  den  vorliegenden  Zwedc, 
die  llauptmohientc  der  Ii.  cnstatistik  zur  Anschauung 
zu  bringcii,  in  der  gegebcnci»  Form  geuhgcii  niaj]f. 
Ich  verkenne  keinesweges  die  Wichtigkeit  getiauef 
topographischer  Untersuchungen  und  Schilderungen,  de« 
Eigenthumlichkeiten  der  Bewohner  unseres  Landes  unA 
aller  derjenigen  Momente,  die  auf  den  hdrperüchiea  und 
ircisti^en  Zustand  derselben  iniluircn.  -  -i 

In  der  r;)li;€i4(!oii  Irrcnsta: i^^t ; k  ist  auch  l)ci  der 
♦Schilderung  der  (jcisleskrankheiten  auf  einen  sokhen 
Nexus^  soweit  dies  erforderlich  schicrK  Hücksickt  ger 

Zcitsvlir.  f.  l*»>Tbiatric.  IV.  4.  31^ 
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iiM««li;  j«dodi  konate  dies  ni€4it  in  so  aiMfubTUobM- 
WetM^mlieliMiy  «10  kk  MlbH  wiMMlitdy  nur 
die  Zeit  dtsQ  MngelU,  irttelM»  v«a  anderen  Banifft* 

•rescliitiien  zu  sehr  In  Antfinwli  ftiMMMBMi  wnrde. 
Ii  h  Ijchallc  mir  dalicr  \or,  .späterhin  Ergänzungen  zu 
gaheUf  und  dtt«  Thema  vollü^iundiger  zu  behandeln. 
Di«  gewannaiiM  Rataltato  wcrdan  sloU  dieMiben  blei- 
ben, wenn  «eck  «ebrere  AnlMHaponkle  gegeben  wer- 
den, MM  denen  nie  bergeieilei  urerdea  kiwien. 


Ich  hübe,  wie  die  'lubcllca  veran^schauHchen,  vier 
Forineii  des  Iirseiiih  aufofcstcllt  —  ausser  ilem  ange- 
bereiieu  Blödsinn  —  ^aaic,  ^ciaudioUe,  Verriickibeit, 
aeeuod&reu  (erworbenen)  lUedeinn;  - die  ereteren  als 
primftre,  die  beiden  anderen  tJß  aeenadive  betrachtend. 

In  meiner  erslen  slalistischcti  Arbeit  über  den 
iCreis  Delmenhorst,  hatte  ich,  der  II  <  i  n  r  u  t  Ii  st  iien 
lUntbeiiung  folgend,  fiauüUiious-,  Depr^^s&ionszuständc 
und  Jliacbformen  unterschieden,  die  TebsuclH  (Manie} 
den  ereteren,  Melanchetie  und  BIddaian  den  «weilen^ 
und  Verrücktheit  den  fetsteren  Fernm  eu^ezlhlt. 
INeee  Kintbeilung  ist  aber  in  -prognostis^er  Hinsicht 
uii/.weckmüssig 5  es  fallen  Blödisinn  und  Melancholie 
unicr  den  GaltungsbegriÜ  ,,De|>ressionszustände",  wah«- 
r4ind  beide  Formen  reabier  ^ocb  ae  weit  aus  oin&nder 
liegen,  daaa  dieae  «ine  gute  Prognose  gtetit,  jener  aber 
unbellbar  iat.  Die  AehnUcbkeii  beider  liegt  nur  in 
ioeaersn  Schein,  wihrend  in  der  Tbat  die  Melancho- 
lie mit  einem  gesteigerten  inneren  Leben,  jiämlicli  itut 
gesteigerten  scjimei  ziichen  (jclühlen  einhergeht,  der 
.  Blödsinn  aber  durch  Schwäche  des  Fühiens  und  Stre- 
bens und  damit  ein.  parallel  gehendea  ZerlbUen  des 
yorstelleos,  UnfiUiigkeit,'die  Gedanken  sur  Binbeitdes 
Bewusstseiiis  zasammensubriD<^en ,  charakteriart  ist. 
l^ccundarc  Zusläudo  treten  dann  ein,  weiui  die  Sici- 
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ci[crung,  wcidie  ^ie  Manie  oder  Melandione  begr&n- 

clete,  vorübergeht,  aber  das  davon  abhängige  verkehrte 
Handeln  und  Denken  (Delirium)  bleibt  —  nia^  denn 
die  zurückbleibende  intciiigenz-Anomalie  parlicil  sein 
(Verrücktheit),  oder  mag  sie  in  einem  traumartigen 
Vm^beiaatider  der  ideelleii  Elemente  bestehen  (Ver- 
wirrtheit), die  Prognose  ist  gleich  schlimm,  wahrscheiB* 
lieh  weil  dnrreh  Torausgehende  Exaltation  der  feinerea 
Orgaiiisaüon  das  Hirn  gelitten  hat. 

In  ülioloijischer  ßezichunij  habe  ich  ausser  der 
Erbiiclikeitv  uur  Trunksucht  und  Onanie  als  Krank- 
lieitsiirsaehen  aufgerührt,  in-  der  Voraassetsong,  dass 
diese  beiden  von  grosser  Bedentung  für  die  Entwicke- 
hing  des  Irrsein»  wären.  Wider  Erwarten  sind  sie 
nach  den  Aufzeiclinungeii  in  den  Listen  selten  vor- 
gekommen; Trunksucht  wurde  nur  16  mal^},  Onanie 

•  ^''J  Buer  cIrrrii«:taU»tik  lier  Provinz  WestjiliaJen  ^,3S)  J^agt, 
dass  der  liüuti;;e  Braniitvv eiiigenass  luimUtelbar  selbst  jsur 
Vermehniii^  »Iis  Ii  rsoins  nicht  besonders  beiziitrajü^en  scheine, 
ila  in  den  Kreise«,  wo  solcher  in  Uebermaass  *;;enossett 
MCide,  —  llaj^en,  Iserlohn  und  iSuest  —  die  wenigsten  Ir- 
ren f:;efunden  werden;  dagegen  an  Orten,  wo  viel  Hrannt- 
wein  genossen  wnrde,  der  Sellistmord  häufiger  vorkodimc. 
.  Später  wird  aber  bemerkt,  dass  in  den  letzten  Jaluen  die 
Trunksucht  aucli  in  We^tphalen  mehrere  Candtdateu  des 
Irrenhauses  liefere.  Bergnann  fn  Hildesheim  behauptet 
aber  in  vtflUgem  Wfdersitrucli  mit  Obigem,  dass  der  S—Tte 
Bewohner  des  Irrenliaases  fn  BiMesheim  seine-  KrankiieH 
%  dem  napiasi^e«  BranntireiDseiiQM  xosnscbreiaen  liabew  In 

iinsereai  Ijande  ist  das  Yerbiltniss  solcher  Irrea  aur  Tota^* 
«aanne  nar  wie  1:S5. 

Die  neuesten  Untersuchungen  von'Erlenmeyer  föbr- 
ten  SU  dem  Resultat;  dass  anfiailender  Weitfe  Bräontwein- 
gennss  selten  als  elgeiifKeh«  Ursache  des  Irrseins  ea  be<*' 
trachten  sei,  wenn  anch  nicht  su  beatreiten j  dass .4effselbe 
nacbthejUg  und  bei  Ernangung  des  Irrseins  9iUtu>irkena 
Sväre.  Siehe  Archiv  für  physiologische  Heilknnde  von 
1>r.  Wunderlich  imd  Hoser,  dter  Jahrg.  1846.  ISoppl«- 
HeCl,.t^.7l49  „aber  das  BInt'der  Irren/' 
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nur  2  mal  als  Ursache  erkannt,  (siehe  die  GcncraU 
tab^Ue).  Ks  iai  sogar  nicht  unwalirscheinlich ,  das6 
die  meisieR,  aagolilicli  doroh  TrianluMicbi^  horMge* 
fubrtM  Q«islefikriitililieileii  ftugloieh  in  imilereii  Cwr 
Mlmemeiitefi  iviirscln,  so  dM0  sie  eRtw«d«r  mir  als 
eine  Goniisihic  L'jsaciic ,  z.B.  verbunden  mit  hänsli- 
cheiii  Kiiiniiicr  und  Nahrungssorgen,  oder  selbst  als 
Folge  bereits  zu  Staude  gekoaunener  psychischer  Ano« 
inalie  erscheint,  ^icht  anders  mochie  os  sich  mitdec 
noch  viol  sellcner  iu  dea  Listen  verseichneten  ^iin? 
nie"  verbslteii^  welche^  wie  nick  eigene  Erfaluwigen 
gelehrt,  sn  snsgebildelen  8eeleo8t&rtiiigen  hinzutritt^ 
und  nur  als  Ursache  licrsclbcn  angeschün  wird. 

Es  ist  aber  auch  zn  berücksichtigen,  dass  diese 
Schädlichkeit  verborgen  i^haiten^  nicht  imoier  erlumni 
wird.  • 

Ich  hftbe  es  vermieden  ^  von  nndcren  -Ursncben, 
welche  in  den  LIslen  lierrergebeben  wurden,  Erwähn 
tiung  zu  fbmi,  weil  die  Angaben  unsicher  erschienen^ 
uikI  uljcrliaiipt  das  Irrsein  SLficn  von  einem  einzigen 
Moment  ausocla,  vichnchr  als  das  riodnct  vielfältig 
sich  durchkreuzender  Ursacl^a^  die  lange  Zeit  vor 
dsesen  volhger  Ausbildung  ouigewitkt  iiabeH,  zu  be- 
iKnchten  isl.  Die  Bintlieilung  In  physisehe  nnd  psy* 
chischo  Ursacben  scheint  mir  aus  diesem  Grunde  un- 
zweckmässig zw  sein,  weil  solche  Trennung  nicht 
durchzufiihrcn  ist.  Die  licfligen  Conlrovcrsen,  welche 
in  Fl aiilucicli  zwischen  Parchappe^  Brierce  und  * 
Morcau  de  Jonnes  über  die  Frsge^  welche  Ursa-» 
£lien  beim  Irrsein  den  Verrang  halten^  Statt  finden, 
sind  durcb  ZaUen  und  statistische  Tabellen  nicbt  .nnr 
Lesung  und  Ausgleichung  gebrachl,  und  konnten  es 
auch  nieht 

•  Oiü  Erblichkeit  ist  jedenfalls  das  wicht i^^slc  und 
cinilussreichstc  Moment«  £9  zp'i^t  sich  bei  6^  Fällen 
87  mal,  wie  1  : 7.  s 
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• 

StamtiidM  Umeu  bekandon  4ie&  .Ohne  2wei£Bl 
toi  ne-  nodi  viel  hftoiger  ia  Wirkwuelieit  geweeee, 
als  angegeben ;  4emn  sdien  ifie  feweeen  NftehforMlittB-  . 

gen  bei  den  Irren  des  Kreiscä  Delmenhorst  Qrgcben, 
dass  bei  dem  vierten  Tiieil  eiu  erblicher  Eiiifluss  Statt 
gefimidcn  halte;  eiu  älmliclipa  Veriiäituis»  wird  über- 
ett  «nfgefiiiite  werden,  wenn  Mii  iii's  Auge  faast, 
dm  die  BteUienerUlehkeit  «ngei»  veA  den  Ang^lid*, 
rigen  Cttgestendei»,  «ueh  aioht  ioifiier  erkennt  wird^ 
weil  nur  cmc  bestimmt  ausgesprochene  Gemüthekrank- 
heil  berucksiclüigt ,  hingegen  eine  auffallciido  Ueber- 
spaunthei^  und  Bizarrene  des  Charakters  und  (fcr  Nci- 
gungi  die  sich  dem  Irrsein  stark  annähert,  nicht  er-* 
wegen  wird«  Aueh  •  lAusa  nichlt  nur  der  Qemütbszu-* 
stand  der  filtern,  eendern  aueh  'der  der  ■  CIreaaeltera 
«nd  Seitenverwandten  (indireetq  Erblichkeit)  einer 
Untersiichuüg  unterworfen  worden.  Je  Strien  (JTnM- 
nla  im  Borlhi.  Wüiicib.  Bd.  XVIII.)  nimmt  auch  V3» 
Bergmann  (Hölschers  Annalcn  IH.  1.  1838.  p.  487) 
ebenfalls  Vs  crbUclier  j&ustände  an,  directo  und  iudi«» 
rede  firbliohkeit  aoeanuMnfaaeend. 

Bte  ITntereehiede  der  StSindl»,  wefche  Tpn  dem 

Irrscin  hauptsächlich  hehngescicht  werden,  ee  wie  den 
Vcrmogensveriiältniss  dcrselbcii,  sind  in  den  Tabellen 
nicht  hervorgehoben ,  weil  die  von  den  Aemteni  auf- 
genommenen Listen  darüber  keine  genügende  Aus-  ' 
knnft  geben.  Soviel  Hess  sich  jedech  erkennen,  dass^ 
wie  eich  eehon  bei  der  BeuräieMung  und  Darstelhing 
der  Oeisteskrankheitea  .im  Kreiee  Delmenhorst  ergebe 
voiz.uiisucisc  die  arme  und  onrermögende  Klasse  der 
leidend©  Thcil  sei,  und  die  wohlhabende  ungemein  we- 
nig in  Betracht  komme.  Ein  besonderer  Stand  schien 
HÜBht  versugswetae  so  Oeistoskraukhcitcn  dispomrt, 
eder  von  denselben  ergriffian  au  sein,  nur  der  der 
Sebiieider  eine  Ansnsliaie  «1  amdien.    Ks  bestätigt 
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sieb  dftlier  wieder,  dats  der  meistens  dem  Baneriw 
stoad»  «ngelMMrige  Arme  vod  Un vermögende  ^  welcher 
.  mit  Sergen  f&r  eeine  fixistens  su  Idaipfen  hei,  Bee- 
ten Leben  eine  lange  Kette  von  Widerwirl^ketten 

und  Gemuthsaufregungcn  zu  durchiaiifen  hat,  mehr  ge- 
fährdet. 181  wie  der  VVohlhabünde,  welcher  in  einer 
glücklichen  Lebenslage  auch  in  einer  höheren  geisti« 
gen  Bildung  einen  sicheren  Schutz  vor  den  Angriffen 
einer  Kmaklieit  findet^  die  den  rtihlgen  Flnss  der  ee* 
mntiseiien  «nd  fdiyeineken  Fonctieneo  zo.  Iiemneo  end 
auf  verkehrte  Bahnen  %n  lenken  geneigt  ist.  Jeh  kenn 
daher  auch  nach  ilcm  Ergebniss  dieser  auf  die  Gei- 
steskrankheiten im  Iler^ogthum  Oldenburg  ausgedehn- 
ten Untersuchung  nicht  der  Meinung  huldigen,  dass 
eine  geeteigerle  Caltar  die  Frequenz  des  Wabn^iruis 
vermehre  y  vielmehr,  ergiehl  sich  üi»ereinatimmend  mü 
den  Ferachjingen  Anderer  (s.  Huer,  Irrenntalisttk  der 
Previns  Weetphalen)  *eher  das  Gegetftheil.  In  un« 
acim  Lande  ist  es  im  Grossen  wenigstens  nicht  die 
Steigerung  der  Industrie,  der  Kunst  und  Wissenschaft, 
welche  der  Hirnthätigkeit  eine  krankhalie  Richtung 
gab,  nicht  die  Entfernung  von  einfachen  Sitten,  die 
Verbreitung  feiner  leiblieher  und  geistiger  Genösse, 
die  Neigungen  und  Leidensehaflen  weckte,  keine  mer«« 
kantiKsche,  politische  und  sociale  Sehwindelei,  die  er«* 
schlitternd  auf  den  Einzelnen  wie  auf  das  (iatizc  wiiklc, 
sie  können  nicht  als  ursächliche  Monicnie  in  den  Vor- 
dergrund gestellt  werden.  Die  Zunahmen  des  Prole-» 
tariatSy  des  Jammers  und  £lends  in  den  unteren  Schich- 
ten der  modernen  Ctesells^all  geben  hier  wie  überall 
viel  stetigere  und  wicfatlgere  Momente  fnr  die  Ent- 
Wickelung  der  Geisteskrankheiten,  als  jene  fiinfl&sse^ 
welche  i\er  Forlschritt  der  Civilisation  Ii crbeizu führen 
pflegt.  Ich  weiss  wohl,  dass  die  vielbesprochene  und 
vreldeutige  Frage,  ob  die  fortschreitende  Civilisation 
die  Zahl  solcher  fi;rkrnnknngnn  vermehre^*  In  der  Aürfn 
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tigkdt  dieser  Staütiük  ihre  Losung  fimiet,  aber  »o 
viel  scheint  doch  aus  ihr  hervormgehen)  daM  in  küm- 
nerlicheii  and  &rmlieheii  Kreiaen  der  ineiiachlioliaa 
Gesellsdiaft  ein  fruchtbarer  Boden  aich- findet,  iauf  deai 
sie  gedeihen,  ^  eine  positive  Thatsache^  die  grössere 
Geltung  hat,  uls  eine  problcmuliäclic  Vorauä^cUung^ 
welche  tlio  Tliat.sache  noch  aufsucht.  —  Der  Ein- 
wand, dass  es  mehrere  Armß  wie  Wohlhabende  gobe^ 
verHcrt  sein  Gewicht,  well,  wie  erwähnt,  letaterc  ei- 
nen viel  geringer«  Beitrag  zu  den  Irren  geben  ^  als 
nach  statistischer  Schätzung  sich  heravsstelien  wurde.  ^ 

Um  eine  UebcrsiclU  ubor  die  Ficquciiz  des  Irr- 
. scins  in  den  verschiedenen  Laudcstheilcn  zu  gewin- 
nen, genügt  ein  Blick  auf  die  kleine  Tabelle  Nr. 
auf  weicher  das  Verhältniss  desselben  zur  Population^ 
ohne  den  angeborenen  Blödsinn,  welcher  nicht  zu  den 
Oeisteskrankheiten  im  engeren  Sinne  gehört,,  kein  Ob.- 
ject  ftrs^licher  Behandlung  ist,  dargestellt  wird.  Wir 
sehen  es  in  den  Ki  cisi  n  ])i>{))n'hhorst,  Oldenburg  uml 
Ovelgönne  häuli^t  i-,  an  ic  in  den  iibrigcn,  während  Herr- 
schaft Jever,  Kreis  Qofipe hü urg  und  Fßc/^/r;. bedeu- 
tend weniger  betheiligt  sind,  ja  Jever  und  Cloppen-  • 
bürg  kaum  die  Hälfte  der  Irren  'aufsuweisen  haben; 
Bs  stehen  Kreise  zusamraen^  und  von  einander,  welche 
in  Bezug  auf  die  geistige  Stufe,  welche  die  BewoH- 
ner  einnehmen  ^  als  von  einander  sehr  abweichend  zu 
bezeichnen  sind,  und  einen  äusseren  Widerspruch  ver- 
rathen.  Die  Alarschgcgenden ,  lierrschalt  Jever  und 
Kreis  Ovelgönne,  besitzen  eine  der  Masse  nach  intel- 
ligentere und'  wohlhabendere  Bevölkerung  wie  die 
Geest  gegenden,  Kreise  Cloppenburg  und  Vechta,  und 
doch  zeigt  Ovelgönne  mehr  Irre  wie  die  beiden  letz- 
teren, und  noch  einmal  soviel  wie  die  Herrschaft  Je- 
ver, welche  dem  Kreise  Ovelgönne  in  so  mancher  Be- 
ziehung näher  steht.   Kreis  Oldenburg  mit  der  Stadt 
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Oldenburg  stehen  wiederum  in  oinem  «ehr  angünsügeii 
VerhaliiiUs ;  die  ItiiAwre  8tadt  zeigl  4m  VerhIltiiMM 
l:tl4>  SudI  Jever  mv  wie  1:41a.  '  . 

Aas  diesen  Thatsachcn  könnte  nun  im  Allgemein 
lien  für  das  Obengesagte  keine  Folgerung  gezogen 
werden^  indem  bei  verbreiteter  CuUnr  und  fortgeschrit- 
tener Civilisatidn  das  Irrsein  bald  häußg,  bald  wenig 
ausgebildet,  und  zur  Erscheinung  gekommen  ist.  Ilm 
Klarheit  zu  gewinnen,  lassen  sich  am  gccignclstcn  die 
Münslerschen  Kreise  (Cloppenburgs  \'cchla)  und  Je- 
ver mit  den  übrigen  vier  vergleichen  j  letztere  wei- 
chen in  Bezug  der  Zahl  der  Irren  fast  eben  so  wenig 
•  von  einander  ab^  als  die  ersteren.  Diese  Thatsache 
weist  auf  ein  ioneres  Moment  hin,  das  der.Entwicke- 
lung  der  Geisteskrankheiten  gcmeiiissm  Ist,  das  bei 
allen  äusseren  Verstliiedenhcilcn  dcv  LocalvciiuilUiissc 
dennocli  als  bestimmend  und  fortwirkend  gedacht  wer- 
den muss. 

In  Cloppenburg  und  Vechta,  deren  Bewohner  \  or- 
ziiglich  auf  Ackerbau  angewiesen  siml  unil  der  katho- 
lischen.  Confession  anhängen,  herrsch i  im  Allgemeinen 
•  eine  grössere  Genügsamkeit  und  Zufriedenheit  und 
eiB0  einfachere  patriarchalische  Lebenssitte  wie  in  der 
Herrschaft  Jever«  Gewiss  äussern  die  gutsherrliche« 
Verhältnisse,  'die  gegenwSriig  immer  mehr  abgelöst 
werden,  hierauf  ciuc  rückuiikeude  Krafl,  in  sofern  sie 
das  Band,  welches  die  drei  Klassen  der  Einwohner, 
adelige  Gruudbogüterte^  Bauern  und  Ueuerleutei  als 
eitte  Familie  umschlingt,  noch  zasamaaeHgehaUen^und 
ein  vertrauliches  .Verhaltniss  herbe^efikhrt  haben,  durch 
welches  die  Abh&ngigen  in  Neth  und  Gefkhr  gestutsi 
und  gehoben  werden«  Es  giebt  deshalb  aucli  weinge, 
dic  der  Armenkasse  zur  Last  lallen ;  aber  viele  Heuer- 
leuto,  welclie  von  (Generation  zu  Generation  über  Men* 
schottgcdeukcn  immer  auf  demselben  gewohnt 
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iüite^  fUMi  iUi  CMor  ieWvoa«ii  vaA  niciwiArifM 
iM«MU«iif  'Voii  fieilM  ilu«r  Hema  ra^rftMiMi  ita^ 
i«».   Bin  «admry  niiiht  Hiiid«r  wftdiUger  Bmfluss  liegt 

in  der  katholischen  Confession.  Religiöse  Bedenken 
und  Gewissenshe&Dgstigungen  erheben  sich  bei  dem 
kalholischeu  gemeinen  Manne  nich|t>  er  vertraut  unbe^. 
4iilgt  dem  PriesUr;  hfti  er  '8e»e  kirchlichen  PflichtMi 
er£Hl)f  /  Htid  tet  ihm  diaaer  im  BeMlsmhl  Abaeliitiott 
•rth^i  80  ist  «r  iiber  alle»^  heroiliigt;  *  die  Wsso  c- 
schicke  welche  ihn  treffen,  betrachtet  er  als  güttHche 
Fügungen  9  die  unabweisbar  und  mit  gläubigem  Sinn 
.  zu  ertragen  sind.  £in  solcher  Glaube  giebt  dem  Ka- 
thoUkeift  eine  Ruhe ,  die  dem  grülieiaden ,  denkeiidea 
Protestanten  fremd  ist».  . 

*  In  der  Herrsiofaafi  Jever«  wo  Vielusncht  mid  Acker- 
baa  die  Havpterwerbsqtielleo  der  Einwohner ,  welcho 
evangclisclicn  Glaubens  sind,  [bilden,  bestehen  solche 
Abhüiuiigkeitsvcrhältnisge  gar  nicht,  —  hier  ist  Frei- 
heit der  Grundstöcke  überall.  Friesischen  Stammes 
hangen  die  JoTerlander  an  den  Sitten  und  Vorzügen 
ihres  liandes  mit  grosser  liebe  urtd  Beharrliehkeil^ 
sind  freisinnige  und  Boichnen  sioh  durch  eine  gewiee0 
Festigkeit  des  Charakters,  durch  geistige  Bildung,  In 
welcher  scliai  fcr  \  ci stand  vorherrscht,  rühmlich  ans. 
Ich  glaube,  dass  alle  diesö  Momente  auf  die  minder 
häufige  £/nt Wickelung  des  Irrseins  von  Einfluss  sind. 

Wo  das  gekränkte  Qemüth  sofort  eine  Zuflnrhts* 
sifttte  in  dem  Sehooss  der  Familie  und  der  hulfelei- 
alonden  Umgebung  findet,  wo  bei  ftusseren  UuglMi»* 
f&llen  und  inneren  Leiden  Hülfe  und  Milderang  raeolie^ 
daigebüten  wird,  können  die  Qemüthserregungen  we* 
«iger  heftig  anftreten,  und  minder  nachhaltig:  wirken, 
—  das  eiutacho  Lehen  und  das  patriarchalische  V  er-  . 
hältniss  in  jenen  Münsterschen  Kreisen  gieht  den  See-» 
lentli&tigkeitmi  eine  mildere ,  freundhche  iUchtang^  die 
geringeren  Schwankungen  unterliegt,  als  bei  grösaef 
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rem  i—aewi  WechMl  «Her  Lefca»ieriiiiiiuiitfg€tf4tolt 
finden  würde*    In  Jemrland  InH  ^b-du  IHeiMie 

♦ 

.  Bleneiit  reiner  eriMdten ,  wie  in  dem  eenet  «e  nelir 
verwandten  Stadt-  und  Budjadingerinmie  (Kreis  Ovel- 
gönne);  die  Zuflüsse  uml  Einwanderungen  aus  Ost-» 
friesiand  sind  noch  jetzt  in  Jever  stärker,  wie  in  je« 
.nem,  das  mehr  aus  den  Kreisen  der  Geest  aufMimmt 
nnd.vni  deaee«  Bewehnem  In  leMinfterer  Verbi^nng 
steht.  Die  Tenncitit  diesen  Elements  ^  ein-  grSeseren 
Gleiehnuuwe  der  phyaiaehen  und  geistigen  Tliätigket^ 
tcn  bedingend^  schuLzl  voi  üusiscieii  Etächülteruri«ferl 
oder  lässt  sie  leichter  ertranken ,  wober  die  das  Ge-  « 
mütbsleben  überragende  Verstaudesriciitung  der  Jeve* 
rnner  hülfreich  zu  sein  sclieint.  ^ 

Andern  verhält  es  sicli  in  den  vier  übrigen  Jlürei-i 
sen:  hier  machen  sich,  ganz  abgesehen  von  demGmde 
nicht  minder  verbreiteter  CnHor  und  IntelKgenz,  se-> 
wob!  in  Bezug  aut"  Sitten  und  Gebräuche  ni^  auf  die 
Dcnkuiigswcise  und  das  innere  ]>sychische  Sein,  das 
im  Gemüthslel>en  seine  Wurzein  hat,  abvveicliendo 
Verh&ltnisse  geltend.  Eine  grossere  Wandelbarkeit 
des  psychischen  Processes '9  ein  leichteres  Ailßcirlseitt 
und  eine  liefere  Erregtheit ^  die  allseitiger  sind ,  and 
grossere  Bcrührungsflftehen  der  Anssenwelt  darbieten, 
diiiileii  iiu  Ganzen  und  Grossen  den  Bewohiieni  der- 
selben eigen  sein. 

In  dem  wohlliabenden  Kreise  Ovelgönne,  dessen 
nördlicher  Theil  Budjadingen  genannt  wird^  sind  Vieh- 
Bttchi  und  Ackerhau  die  Haüpterwerbjsquelleu ,  die  mn 
fmchtharer  Marschboden  hegunsligt.  Die  Spuren  vom 
alten  friesischen  Qeiat  lind  Charakter,  dessen  Grund- 
züge Gastfreundschaft,  Treuherzif^keit,  Freinuilliigkeit 
und  Vaterlandsliebe  sind,  finden  sich  auch  hier  wie- 
der, aber  mehr  vermischt  und  zersetzt  durch  fremde 
Elemente,  die  den  Bewohnern  bei  grösserem  Verkehr 
und  geringerer*  Abgeschlossenheit  eine  allgemeinere, 
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Mwder  partikuläre  RiehUmg  gcgcbmi  luiben.  Lcibei-' 
gmdMift  und  Feadaläys(«iii  sivd  «msfa  hier  nkhi  mm 
Aii»r1f«iiiviig  gelangt  j  der  IMjadiiiger  hmmi  Bmtmn 
A'eker  ohne  Zehnten  oed  Onisfrfliditigkett ,  und  zahlt 

nur  an  die  Staatskammer  oder  Communalkassc.  Frei- 
heit der  Grnndstijcke  herrscht  hier  wie  in  Jev^rland; 
nur  in  dem  südlichen  Theile,  Amt  Brahe,  Rodenhir'* 
tken,  luich  noch  in  einem  Theile  vom  Amte  A^ehaUf* 
90n,  finden  «cli.geiehlpseeDe.  Stellen ^  die  antheUlHire 
€hraiidsUickc>  eiAd«>  ^ Wahrend  in  JoverUmd  aicb  in  .Ber 
Sttg  auf  daa  Brbfeoht  alle*  Fanrilienmitglieder  gleich- 
stehen, erbt  im  Budjadingerhtnd  die  Wiliwc  nicht ;  ' 
der  Sohn  erhält  ^/^  und  die  Tochter  bekommt  ^'5  des 
Nachlasses;  im  südlichen  Theil  des  Kreises  Ovelgönne 
bat  aber  die  Witt,we  den  Niessbraucby  der  Qruaclerbe 
giebt  nor  20pCt.  an  die  übrigen  Miterben. 

Im  Kreise  Oldenburg  sind  durchweg  geschiedene 
Stellen  mit  demselben  Grurulerbrccht  wie  im  sQdlicbcu 
Theil  von  Ovclf>öniie,  aiKsgcnonimcn  die  $tadt  Ul^cn-^ 
bürg,  die  Freiheit  der  (gründe  gcnicsst. 

Im  Kreise  Neuenbürg  mit  der  Herrschaft  Varel 
treten  fast  dieselben  VerhiUtnisse  hervor;  die  Wittwe 
steht  besser,  sie  hat  Ei^^enthumsreohte. 

Im  Kreise  Defmenhorsi  verhält  es  steh  im  Gan- 
zen so,  wie  im  Kreise  Neuenbürg  und  Oldenburg  ;  nur 
in  Wildeahanscn,  Grossenhneien  und  Hunllosen,  Kirch- 
dpielen des  Amts  Wildeshausen ,  herrsclit  die  Kalen- 
bergische Meicrordnung.  —  In  allen  drei  Kreisen 
bildet  der  Ackerbau  die  Häupter  wer  bsquello  —  der 
Boden  ist  im  ißanzon  wenig  fruchtbar;  ausgedehnte 
Haide-  und  Bloorfl&chen  bedecken  ihn.  Die.  Industrie 
blüht  vorzüglich  in  Varel  und  y^etef.  Bine  grössere 
Armulh  und  ein.  Kampf  mit  Noth  und  Sorgen  gehen 
Hand  iu  Hand.  .     '  ^ 

*)  Nacli  einer  Daistclliiuj;  eines  Corrc^pondcntcii  m  der  „B^c- 
jner  Zeiluiig",  vom  der  Huutc  iu  Nr.  2<M>  u.  207,  Jahrgang 
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Diese  flüchtig  Skizze  mni^  ^cnngen^  nm  üUcr  das 
gßmüge  Leben,  uml  lüe  Triebiederu,  welche  es  bewe* 
gMiy  «iid  M  öi»  v^racMideMlea  SpMMren  iiifiM  lf»i» 
km,  hukt  «I  ▼evbrace».  hogttM  kt  ihr  MoMMe, 
dK»  #in  kinftiger  BearMler  sm  «mt  gottiitcrten  IrrM<4 
biaiisUk  bciiuUcu  uud  falgeureichcr  anzuwenden  var* 
stolieo  mag.  • 

1816,  finden  wir  eine  ChaMteristning  der  dldeobnt^siftet^ell 
ShiMinie,  die  «It  deü  eken  KrwdKuleii  Vebereimlinim- 
d«P  and  ddTon  Abweielienden  ,cntUUIf  die  YeriiSlIniM  im 
den  lianfltefnciiea  |And«a|1ieilen  belenciitet  and  aieht  m 
günstig  beartheilt,  wie  von  nnt  versucht  vrarde.  Jledocli 
glnube  Ich|  ohne  die  dargetcgte  ü^achlage  bestreiten  zu  woir 
leu,  dass  das  Schicksal  der  Habeloseu  ein  glücklicheres  ist, 
>vie  iu  den  StammlandeB  des  Oldeuburgischen  Hauses,  den 
Grafschaften  Oldenburg  und  Delmenhorst,  weil  bei  einer 
ruhii!;crcii  Gemüthsverfassung,  grösserer  Auspruchslosifikcit 
und  einfacheren  Lebenssitten,  die  Abhrnigii:keit  weniger 
empfunden  wird;  im  Allgemeinen  auch  cm  familiäres  und 
patriarchalisclies  Verhältniss  vorherrscln  iid  bleibt.  Müti;*Mi 
aach  in  den  letzten  Zeiten,  vorzuglich  im  Kreise  Vechta,  m'o 
die  Auäwaaderuugcu  iiautig  vorkummen  ,  mid  lebhaft  genug 
die  Seiinsuclit  nach  Veränderung  des  Bestehenden  und  Er- 
langung einer  sclbssfäiuli^en  .subsistcnz  ausdrücken,  so  ge- 
währen doch  die'Gruuilzü-e  des  Vulkscharaktcrs  Anhalts- 
punkte, die  festgehalten  werden  kunneu.  Die  ErscUeinuug 
ioti  eine  Sucht)  der  Auswaudernngslust  för  sich  giebt  noch 
keinen  licherea  MumMb  anr  Beortheilnng  des  Oeaamnitl^ 
bens  einer  Bevölkernng.  So  sehen  wir  bei  gldeJietebcndea 
Verbdltiiiasen  die  Answauderuug  aas  den  Kreise  Cleppen- 
barg  fast  am  V4  geringer  als  im  .Kreise  Vechta;  es  waren 
aus  ersterem  in  den  Jahren  1885  —45  ausgewandert  i4tS^ 
and  au9  letalerem  5974;  während  aus  dem  Kreise  Delmea- 
konil  iu  demselben  SBeiträam  8i68  and  ans  Oveigdnne  IMS 
i^egaogen.  .  Bs  sind  ,daher  ans  einem  wehlliabendea  Oirel-» 
gfinue  eben  soviel  emigrirt,  wie  aus  einem  nicht  wehlhabear 
den  Cioppeuborg.  —  Der  Correspondent  bemerlit  Im  All- 
gcniciiicn  etwa  Folgende»:  In  den  GrafochaCIten  Oldenburg 
und  Delmenhorst  hörte  die  auch  dort  an  manchen  Orten 
hergebrachte  JLeibeigenschaft  schon  frfihaeitig  auf,  den  per- 
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haibiii»  V0fi  BittAwa^  die  UagleUheii  .diir  BrhM-* 
sfirurhe,  der  ^osso  Ymtmwg  des  Qrmidorliwi  vwr  seU 

iicn  M  Ii  erben  iii  allen  vier  Kreisen  (swdlichcn  Thcil 
von  Ovelgönne,  Delmenhorst,  Oldenburg  und  Ncueu- 
barg),  dia  QkichheH  derselben  bei  allen  FannUcnmit- 
gliedern  in  Jeverland,  und  die  ehemaligen  zum  Tb«al 
me\t  bastehendoii  MeiarverliiUotBae  in  d«a  MunslM«* 
ioben  Kreiseo,  wdloDvii  bei  der  Erörterung  der  vcr- 


sönlicbeii  Cliaraliter  7A\  vcrlioret»,  mid  wnrdc  zu  einer  rein 
dinii;llc!»cn  Kiji;ens(  ^aft,  welche  die  HcsitJicr  der  .^teilen  mir 
zu  verschiedenen  Geld-  Tind  Natiiralleistuiiireii  vcr[)flichtcte. 
Die  IVatHr.illeistviiigeii  dieser  ei^ieiicii  Stellen  wurden  aber 
schon  ^ti^eii  Knde  des  17.  Jahrhunderts  zu  biWigcu  Preisen 
xw  Geldc  gcsetst,  und  es  gingen  alle  jene  GAter  nacii  und 
nach  in  das  freie  Eigenthum  über  und  behielten  von  ihre» 
frülicreu  VcrhäUaiä&cu  nur  die  Untlicilbarkcit  und  ein  be- 
*  Müderei  Brbrectit  b«i,  wonacii  der  Grauderbe  zur  Bfha1-r 
tSDg  der  Stelle  eeiiieii  Mitertieii  nlc^  iiekr  ala  SO  pCt.  dea 
Wertka  darBalbea  aoasablen  darL  Maat  DeatUammiieii  ba- 
bea  daaa  beigatragea,  daaa  die  Beattier  der  gröawrea  SCel« 
len  im  Allgeaieinett  Jarehlhabeud-aiiid,  andern  Tfcaila  aber 
afteh  eine  Aristokratie  dea  Oruadbealtaea  alch  gebildet  hat, 
welebe  eben  aa  streng,  vie  die  GebvrtparlaCofcratie  aaf  die 
Srbaitang  der  Vamtlienehre  vmcbt  nnd  die  Bealtaer  ven 
bänerlijDben  CMtern  geringer  grgsse  flr  nlcbt  ebeuMIrtlg 
aobtet  Der  Haaaaiann,  der  Beailser  einer  Ban^  einea  Voll* 
•rbes  ist  auf  diesen  Titel  aebr  aifersdciitig  —  und  es  gebdrt 
zu  dea  Belteaheiten,  wenn  der  Sohu  eiues  Uairsoianns  die 
Tochter  eines  K6ters,  Handwerkers  ficirathet,  und  iniig:c-> 
kehrt.  Der  Abfindung,  welrher  nicht  m  «rlürklicli  war, 
eine  Orundcrbiu  beiratben  zu  können,  blieb  daher  lieber  bei 
»einem  vom  Glück  beuünstiiiteu  öruder,  half  demselben  uc- 
gen  Küst  nnd  Wohnunji^  bei  den  laudwirthschaftlichcu  Ar-* 
1>eiten,  als  das.s  er  zu  eiucr  niedcrn  Kiasse  der  Grundbe- 
sitzer, Köter,  Briuksitzer,  hinabgestie^ijen  wilre.  In  neue- 
ren Zeiten,  wo  das  Streben  nach  Selb ststätiili i^keit  all>2;e- 
mein  t^eA^  o^(len,  finden  sich  manche  Abfindliiige  nicht  mehr 
bcha^licli  ki\  jenem  Verbältnisse,  und  suchen  jenseits  des 
4>ccaus  eine  freiere  ^ätte,  wo  weuj([;steiis  das  fiobicksai 
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•■thiwiifftt  Frequenz  de«  Ifrfieios  gewiss  eise  ernste 
Bmrignttg^  vsd  ish  gkuiber^  dass  Wer  eis  «csIcbIMer 
ZessMilksttbang  ssfMiiMlsii  Ist.  — 

Wss  den  üntmehied  der  GescMecAiter  betriflTf, 
sind  beide  ziemlich  ^Iciclimässig  betlieili^t,  sowohl  iu 
den  eiiizülücu  Kreisen,  wie  im  gahsen  Herzogt hum; 
die  Verschicdesksitstt  sind  zu  unerheblich,  um  zu  be- 
assderett  FsIgieniDgstt  m  fümo»  Nssh  der  SUMmg 


ihrvH  gliickliclieru  Bruders  ihuea  nicht  iinuier  vor  Augen 

l>aaat  l!>p  wicilrrholt  sich  bei  den  ücsitzerii  der  kleincrcu 
Bauenmmer ,  »ien  Kötern  und  Urialisitiserti ,  iühI  bei  den 
Heaerleuteu ,  von  denen  die  crsteren  einen  ei;;enLhuinlirlieu 
Gruudbesii;;  haben,  während  die  letisleren  fast  nur  aiii  den 
Erwerb  als  TaKeloliiier  hingewiesen  sind.  Am  ahhihitfiff- 
sten  und  uenitj  wn  den  l.eibeiiiettt  n  m  schieden  sind  die 
sogenannten  Heuerleutc,  welche  die  kk  iiiou  Häuser  anf  den 
grösseren  Hauernstellcii  bewohnen  und  nach  dem  Heuer- 

•  •    contrac  t  Iii  der  lle«;pl  verpHichtot  sind,  ihrem  Bauer  fc:.cü,en 

eineu  vorher  bestimmten  Ta^elohn,  so  oft  er  es  verlaugt, 
zn  helfen.  Dies  Verhftituiss  mag  in  der  Wirklichkeit  uicht 
inuner  sa  drQckend  sein,  aber  hei  der  Zanahme  der  BevGt- 
liernng  und  grSanrer  Msclifki^se  nach  neleken  Benerstellen 
Imben  sich  dte  Sedingungen  nach  nnd  naoh  uDgünsttger  für 
die  Hanerlantie  gealellt  nnd  aie  gcnwnngen  aolelM  efnsn- 
gehen,  wenn  ale  uUA  nicht  dnrcli  Qrilndnng  von  Antaner- 
atellen  eine  aelbststiadige  fittalinng  YeraekalKni  konnten. 

Der  Beden  für  die  AnbanemteUen  sind  die  in  einigen  Ge- 
genden des  fjnndea  nocli  verfeandanen  Geni^nbeiten  nnd 
BMSre.  Eratare,  weife  FItcben  nnenHirfrien  Baideiandea, 
werden  ala  Biganthnn  dea  Staate  betraebtet;  die  Denalnen- 
Verwaltung  fibarwelat  dem  Anbaner  riAchen  bia  an  SO  Juck 
(4  51,SiM  □  Fnn)  mit  Abgabenfreihefit  anf  10  Jabre.  Man- 
che kommen  gnt  fdrt;  treffen  sie  aber  Unglückaftne,  nnd 
aind  aie  Torhindert,  dnrch  Krankhaft  oder  andere  migün- 
.■tiga  VerhältnÜM,  alch  einen  Neben  erwarb  zn  yerschaf- 
fen,  so  darben  ale  nnd  fallen  der  dffentliehen  UntaraMttsnng 
anheim. 

Sind  die  Gemeinheiten  schon  getheilt,  so  müssen  bei  der 

•  UntbeiHMirkeit  der  Stellen  die,  welche  aich  eine  aelbsCatftn- 
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von  Fuelifl       krieilrieh  Joiirnal  «oll  siek 

ih»  Vorhftllniis  4er  Mftnner  zu  den  Weibern  wie 

100:75  verhalten;  nadi  unseren  Untersnoliuiigeii  (s. 
die  Gciieraltabelle)  :  inünuliche  h  ie  zui  niännliclieu  ße- 
'  völkcrung  wie  1  :  332,  und  weibliche  Irre  zur  weibli- 
eken  Bevölkerung  wie  1  :371.  Der  chelose  Zustand  - 
nMlBS  jedoch  von  gröMerem  Eanflnss  beim  mtonlichen 
Gesclileelit  als  beim  weiblichen  sein,  deiin  es  isi  fiber 
ein  volles  FUnflel  beim  ersteren  mehr  wie  bei  letzte- 
r^^m  beiiiCili^t.    Ea  wurden  (s.  üio  Gciieraltabelle)  ÄOf 


d\^e  Existenz  zw  jiriiiideii  -wruisflifn,  oder  die  kein  Ujiter- 
komnieu  als  lleucrietUe  finUcii  Ivüiiiicn,  sich  bejuüliCii,  einen 
kleinen  Placken  Lande»  in  Erhheuer  zu  erhalten.  Da  über 
üie  QnalificatiQn  zur  Gründung  aoleber.  Stellen  gar  kein 
Nacliwei«  verlan|;t  wird,  so  werden  diese  firfotienerstellen 
e(06  Fflannscluile'dei  PraleUriaCn«  das  Imner  drobender 
wind,  wenn  ketae  bessere  VsatiMclitigiing  Statt  ndef.  Diese 
Heuerlente  kAmpfen.  mit  grosserer  Noth  als  dte  Anbaner« 
weil  sie  eine  aum  Tlieil  nicht  unbedeoteade  Grundsteuer  aii 
entrichten  haben*  Von  'ihoen  gilt  mehr  als  Kon  den  An- 
banem  der  (Sprach,  dass  erat  2  Generationen  an  Grunde 
.  lieben  mtaen,  ehe  die  dritte  ihr  gutes  Fortkoraen  ludet. 

.  Nicht  besser,  eher  noch  sciilechter,  siad  die  Verbtttaiase 
in  den  ehemals  Münsterschea  Jjaudesttieilen.  ^uch  hier  hat 
Verfassung  und  Erbrecht  y-uv  Bildung  einer  bäuerliclien 
Aristokratie  beigetragen.    Die  Lage  der  kleineren  Grund» 

•  besitzen,  der  s.  g.  Ei!2;nor,  Hie  auf  Al>«i)lfssen  (fer  ^rüsseren 
stellen  M  oluien  ,  und  der  Hencrit  ntc,  ist  luer  ziemürh  die-  • 
selbe )  wie  in  den  älteren  !,RiHie.silieilen.  Diesel Ih^  Ahtiän- 
gigkeit  vom  Aiieth-  und  »rodiierrn,  dieselbe  vcrnu  in  ce  Nach- 
frage nach  Heuerwohnungen,  Die  Lage  der  crwäliiUeu  Eig- 
ner ist  um  so  drückender,  als  sie  keine  Nutzungsrechte  an 
den  hier  anerkannt  in  dem  GcsammteigeuUuini  der  s.  g.  Be- 
erbten stehenden  ."MaiKcii  oder  Gemeinheiten  haben,  Kom- 
uien  hiei'  hiiii  iiichc  so  viele  Anbauer  st  eilen  und  fast  gar 
keine  Erbheueratellen  vor,  so  wirkt  der  Slangel  an  Unter- 
kommeti  .für  die  «unehmeade  Bevdlkerung  um  so  stärker, 
und  Auswandern ngeu  finden  in  diesen  iiandestheileii  vor^ 
xHgsweise  Statt. 
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Steeskett  (aMh  eumr  MiltMJttPg  in  ilen  Nemi 

Blattern  iqr  Stadt  und  Land  Nr.  82  ans  dessen  un ge- 
drucktem Werk :  die  Bevölkerungsstatistik  des  Ucr* 
zogtbums  Okleuburg  )  stand  die  Zahl  der  reifen  Ju- 
gend sich  numerisch  fast  gleich.   Im  Alter  vmi  16— > 

lidie  ^  ItTID;  Im  der  Alunklam      f  t^4&  Mim 

■Annlicho  =  40870,  tind  weibliche     dt445.  Nach  dem 

Ergebnissen  der  Zählung  von  1  84  6  waren  unverhei- 
ratliete  niiuinliche  =  71631  ,  \\eib!i€ho  =r:  68355,  aus 
welcher  Zusammenstellung  aufs  bestimmteste  hervor* 
gehl  9  das«  nicht  in  den  namerisehen  Verhiltnissen^ 
welche  gerade  ein  Uebergewicht  der  w^^eibKchea  Be- 
völkerung  ergeben,  eendero  in  andern  phyaiolegisehen 
Municntüii  der  Grujul  auizu^ucheii  ist.  Dies  statisti- 
sche llcsultat  ist  liberal],  nicht  blos  in  unserem  Lande, 
hervorgetreten;  s.  Griesinger  psycliische  Krank- 
heilen S.  jS07|  und  Gas  per  medicinische  Stataatik  S.16Ü 
fr  Bd.;  dieser  SchrifUteller  hat  erwiesen ^  dass  dm 
ehelose  Zustand  hei  Mftanem  von  neebtheiligerai  Sin- 
Huss  auf  die  Lebensdauer  ist,  wie  beim  weiblichen 
Geschleclit.  Erwägt  man  die  rege  Vciblnilung,  wel- 
che zwiscbcn  physischen .  und  psychischen  Functionen 
besteht y  se  'werden  beide  Thatsachon  in  Wechselbe-i 
•aiebung  stehen  und  neh  einander  bedingen  — 

Unter  den  Verwttt^len  sind  bei  welf«ni  nwhr 
weiblicUo  Ine,  es  verhalten  sich  die  Mauiicr  zu  den 
•  Weibern  wie  11:39  (s.  Tab.  II.).  Die  cinzchien  Kreise 
bieten  bemerkenswcrtho  Verschiedenheiten  dar.  In  der 
Herrschaft  Jever,  in  den  Kreisen  O^ptnburff  und 
V(6chfa  Ist  die  Zahl  der  WIttwen  die  geringste^  in  den 
Kreisen  Oldenburg,  Ovelgönne  und  Delmenhorst  aber 
die  grösste.  Nach  der  Zählung  von  1846  (s.  Xcue 
Blätter  für  Stadt  und  Land  Nr.  82}  waren  im  Jlerzpg- 
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Ihum  Vorwittwetc  männliche  4175,  weibliche  10052. 
Aus  dieser  Ueberzahi  und  der  Thatsache,  dasa  das 
weibliche  Qasohlecht  wegen  seiner  hülf»  und  schütz- 
losereo  Lage  dem  Irrsein  h&nfiger  untertiegi  (s.  Grie- 
singer ps.  Krkh.  1.  c.)^  erklärt  sieh  im  Allgemeinen 
die  angcgehcjic  jJilTcrcjiz,  wciiigci  aber  die  Ungleichheit 
in  den  verschiedenen  Kreisen.  Ilaben  etwa  die  Rechts-  • 
Verhältnisse  uosercs  Landes  Kiniluss  auf  die  Entwik- 
kelung  der  psychischen  Krankheiten'?  Die  Wittwe  ist 
im  Kreise  Ovelg&nne  in  einer  misslicheren  Lage  wie 
in  Jeverland,  Vedita,  Cloppenburg,  Neuenburg  (s*  oben 
K599.  und  die  Tabelle  la.);  sie  ist  ,,eine  arme  Witt- 
we", die  nichts  behält  wie  ihr  Eingut,  Haus  und  Hof 
dem  Erben  überlässt^  dagegen  sie  in  den  andern,  ein 
günstigeres  Verhältniss  auiweisenden  Kreisen  Nutz- 
niesserin  bleibt,  einer  ruhigeren,  sorgenlosen  Existenz 
sich  zu  erfreuen  hat.  Nur  Kreis  Deimenharsi  und 
Oldenhwrg  weisen  trotz  dieser  günstigen  Lebensstel* 
lung  der  Wittwen  damit  nicht  übereinstimmende  Re- 
sultate. 

Ueber  das  Lebensalter,  in  welchem  sich  Geistes- 
krankheiten am  häuijgsteu  ausbildeten,  giebt  die  Ge- 
ncraltabelle  Aufschluss.  Im  Ganzen  zeigt  sich  nur 
eine  geringe  Differenz  für  beide  Geschlechter,  indem 
j)ie  meisten  F&Ue  zwischen  dem  30— 40Blen  Jahn)  vor- 
kommen, 71  in  dieser  Lebensepoche  bei  H&nnern,  und 
87  bei  Weibern.  Nur  in  den  einseinen  Kreisen  sind 
einige  Verschiedenheiten  —  so  zeigt  Herrschaft  Jever 
für  beide  Geschlechter  die  meisten  Irren  im  Alter  von 
20 — 30  Jahren ,  Kreis  Oldenburg  die  meisten  mänuli- 
eben  von  50-^ 60  Jahren,  Kreis  Ovelgönne  die  meisten 
.  weiblichen  von  90 — 30  Jahren.  Es  ergiebt  sich  aus 
dieser  Zusammenstellung  allerdings  noch  nicht  die 
wirkliche  Reit  der  Rrkrankung,  sondern  nur  das  Le- 
bensalter der  Erkrankten,  da  der  Beginn  des  Imüciiis 
bei  ihnen  nicht  erforscht  werden  konnte ,  oder  nicht 
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bcMmtcrs  li€r  vor  gehoben  wurilc.  Es  muchle  aber  die 
obige  Angabe  mit  der  Wirkiichkcil  der  Krkrankung 
Mgaliflh  ubcfgiMtiiiw«!  Zelter  giebi  ki  eieer  Mei- 
nee  aber  Mlir  MrfOlOf  bebe«<ettea  Biatimik  (fr  Be* 
rlebl  Qber  die  WirfceeflÜMk  der  Heileeetefc  Wibmi- 
tlial)  t^ir  das  maiinhclie  Geschlecht  den  Zeitraum  von 
•  2t*  —  iiO  JiJiicü,  für  das  weibliche  aber  dcü  von  30  — 
40  JabreAy  als  die  £pocbe  der  bäufig^cn  blrkraukun^ 
aa,  was  mit  dea  Reeol taten  euerer  Lntersecbeeg 
sieoriicb  abereiaatiMH  (a.  die.GeMraMabeUe).  Kr  er^ 
blftrt  dea  Uateracfaied  damMi  daae  ia  der  leUleo  Pe- 
riode (Tir  das  weibliche  Geschlecht  die  welkende  Blu<- 
tlic  iinii  ilie  tiiit  ihr  bch windenden  HofTuungeii  aui  Le> 
beni»glück  an  der  grösseren  Zahl  der  Erkrankungea 
Schuld  sei.  Im  AUgeaieiaea  niaMat  wohl  die  Pispeai  ■ 
iiea  vea  60  Jabrea  aa  ab,  aber  bis  ia  die  lelstea 
Grinsen  der  aMaaeUtehen  Ijebaaadaaer  wabri  eiae^ 
gegen  das  tailliere  Aller  verainderle,  Geaeiglbeil  wm 
|).sychischer  Krkrankiitig  tbri ;  s.  (jJriesinger  a.a.O. 
8.110.  und  unsere  Oeneraliabellc  mit  der  noch  bedea- 
lenden  Zahl  der  Irreu  hohcB  Alters,  wobei  nur  zu  be- 
rüebaiebtigeD,  daae  ia  oaeeren  Laade  die  amlatea  die» 
aer  Irren  acboa  ver  einer  ReilM  rtm  Jabrea  nwUloh 
erfcraakten. 

Ein  anderes  V^erhältiiiss,  nämlich  die  Dauer  der 
Kranklioit^  verdient  nocl»  beachtet  zu  werden. 

AufTallcnd  ersclieint  die  Zuiiahiue  der  Fälle  luii 
der  Ikrankbeitedaaer  vea  5  Jahrea  in  einer  raacbea 
Progreeeien;  aie  aleigt  Ten  %i  IfiHen  der  Daser  von 
4*-ö  Jabren  bie  130  aail  Mg&briger  Daaer,  neigl  eidi 
allmählig,  8o  dtee  noch  «5  FftHe  bie  50,  11  bis  65 
und  5  bis  70  Juluc  Dauer  vorkommen.  (S.  dio  Gc- 
nerallabelle  )  Ks  geht  hieraus  die  Ilofi  iiung4>iosigkeit 
der  Heilung  nach  dem  vierten  Jahre,  die  nach  den 
awfoaleD  ihre  Gr&use  erreicht,  aale  deullichete  benrer, 
sowie  ascb  die  gresae  Lebena^TenaetUl  der  eiae  ge« 
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wisse  f^ebensepoelie  fibersdirittenen  Irren.   Man  sidit 

ferner  aus  der  Zusammenstellung  in  der  Gcncralüstc^ 
wie  die  bei  wcitcYn  meisten  HeiIuno;en  im  ersten  Jahre 
gelingen,  da  Fälle  von  2— 4jähriger  Dauer  verhältniss* 
massig  selten  sind^  über  diesen  Termin  hinaus  aber 
rasch  sunehmen^  und  wenig  oder  gar  keine  Hoflhang 
zur  Heilung  mehr  darbieten.  Es  ist  diese  Thatsache 
nicht  ohne  Wichiig:keit  für  die  Prognose  der  in  un- 
serem liUiitle  sich  onhviclvclnden  GeisteskrankluMten ; 
muii  wird  dieser  ziil'olüo  anitclinien  nii'issiMi,  tiaüs  l>is 
zum  vierten  oder  begniiiendea  iunitcn  Jahre  die  IIofT^ 
nung  auf  Wiederherstellung  rorhanden  bleibt;  ja  sie 
streitet' im  Allgemeinen  mit  dem  Brfahmngssatzrdass 
Heilungen  nach  dem  erslen  liild  zweiten  Jahre  der 
Krankheit  selten  sind.  Ich*  fitide  auch  In  der  genauen 
Irrens!  at  Lstik  der  FroMuz  A\'es[phaleü  vou  Roer 
S.  16a,  eines  Luudcs,  das  in  mancher  Bezielnnifv  Aelin- 
lichkeiten  darbietet^  nicht  die  überraschende  Verschie- 
denheit in  Bezug  auf  Zunahme  der  Fälle  mit  demi 
fünften  Krankheitsjahre^  noeh^  die  grosse  AbBahmrtweh 
dem  ersten  Jahre  ^  die  vielmeiir  *weit  laing^mer  sieb 
bcmcrklidr  macht.  ■  '     •   '         -  •  ^ 

^  Huer  iiat  folaffTtJL's  Uosullat  mitffei heilt r 


unter  1  Juhre 
Vüii  1 — Ü  Julacii 


«iimiiia  der  F<UU 
.  «9 
70 


140 
107 


über  W  Jahre 
von  Kindbejit  iluf  , 
unbekannt  . 


r- 


HiH't)>arkeit 

Heilbar  sind 
Uulieilbar 


.  103 
.  1432 
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Rii^r  nimmt  hiernach  im  Allgemeiucn  an^  dass  nacli 
dem  drillen  Jahre  die  Krankheit  unheilbar  geworden. 

Der  treffliehe  fisqairol,  dem  din  so  grosses  S^-- 
fahrnngs-Malerial  in  einer  der  ersten  Heilanstalt^ 

Frankreichs,  Salpetri^re,  su  Gehote  stand,  sagt  im 
1.  Bande  seiner  Geisteskrankheiten  S.  56:  von  2005 
Aufgenommenen  wurden  604  im  ersten  Jahre,  502  im 
sweitcuy  86  im  dnttca  und  nur  41  in  den  folgenden 
Jahren  geiieilt.   Kr  achliesst  hieraos, 
.1)  dass  man  die  grdaale  Zahl  der  Heilungen  im  er- 
sten Jahre  erhftlt^ 
•2)  dass  die  Dttrchschnittssahl  der  Heilungen  gew§hn-* 

lieh  nach  einem  Jahre  «geschieht , 
.3}  dass  nach  Verlauf  vor»  3  Jahren  die  Wahrschein- 
lichkeit der  UciUing  nur  ein  Dreissigsiel  betragt 
Veber  die  .Krankheitsformen  und  deren  Classification 
hahe  ich  oben  schon  das  £rforderliofae  mitgetheilu  Jfis 
leuchtet  ein.|  •dass  dieselben  bei  mangelnder  Autopsief 
Iceinesweges -aafvGewissheit  Anspruch  machen  ktonen, 
i^oiuk^rn  nur  einen  gewissen  Grad  der  Wahrscheinlich» 
kcit  in  sich  tragen,  je  nachdem  die  Schilderung  in  den 
aufgenommenen  Listen  mehr  oder  minder  deutlich  und 
vollständig  erschien.  Namentlicli  möchten  die  Formen 
^^Verrücktheit  und  secundärer  Btödsinn"  ^läufig  in  ein- 
ander lliessen  \  indem  die  Merkmale ,  welche  eur  Un- 
lerscheidnng  dienten  j  der  einen  Form  oft  in  demsel- 
ben Grade  zukamen^  wie  der  andejcn^  und  ^sebr  wohl 


*X  Stelle  aucli  Jaeahi  Im  Artikel  firefttfitsfalfrit,  im  ency- 
clopädUdhen  Wdrterbucli  der  medlciiiiscben  Wlsseiuicltalleii, 
beraiisgegchen  von  den  Professoren  der  mediciiifaehett  Fa- 

iSnltät  in  Berlin  S.  189,  welcher  bemerkt,  das«,  wenn  ein- 
mal die  Krankiieit  über  12  Monate  bestanden  hat,  die  Wahr- 
sclieinliclikeit  der  Wtederlterslcltiing  iiii  Durcbscbuilt  fast 

schon  ntm  die  JH/ilfte  ven  ineert  aiizuseTien  ist,  und  das« 
erst  zwei  Jahre  w.u  U  dem  Eintritt  der  Kmiikheit  iiiiteruoffl- 
wene  CurvfrMiche  selten  mehr  zum  Ziele  fülireo.  . 
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das 9  was  als  Verrücktheit  bezeicluiet  wurde,  für  se* 
mutdArea  Btödsinn  mit  Aufregung  gelten  konnte,  undt 
Mfelwlirt.  Weaifer  Zweifel  kennte  bei  Feetslelhing 
der  primären  IVirmen  berrsoben  lie  aliiid  aelbaite^ 
dend  an  SKabI  die  geringatea,  da.  alle  übrigen  ibre 
Rückstände  sind,  und  bald  als  Manie y  bald  als*  Me- 
lancholie  früher  wirklich  aufgetreten  sind.  Die  Karte 
der  Verbreitung  der  Geisteskrankheiten  gicbt  dalier 
nur  ein  Bild  beginnender  (heilbarer)  und  abgelaufener 
(milieilbarer}  Formen,  wie  sie  aicb  gegenmärUg  dar*» 
aielie%  ohne  für  eine  frfihere  Bpocbe  mnaai^bend  na 
■ein;  sie  eoUte  nur  das  funfgtiedrige  Sebema  der  Gei- 
steskrankheit in  geographischer  und  numerischer  Dar- 
stellung in  allen  den  kleinsten  Landesbezirken  verfol- 
gen und  zur  klaren  Anschauung  bringen,  welches  bei 
einer  einfachen  tabellariscbea  Forni  ohne  Farbe  min« 
der  deutlicb  bervortrat. 

Der  angeborene  BlÜdanin  spiell  eine  groaae  Rolle 
in  unaerem  Lande  tt7  nu  686  *  mebr  als  den 
dritten  ThetI  aftmmtlioher  Fälle  ausmachend  —  wobei 
die  VerCheilung  auf  die  verschiedenen  Kreise  bemer- 
kenswertli  ist.  Ovelgönne^  Cloppenburg  und/et^er,  am 
stärksten  afficirt ,  machen  «ieb  beim  ertten  Bück,  aui 
die  Karte  durcb  den  bervortretenden  dunkelroihen 
Siricb  bemerkficb  (s.  auch  die  hMen  kleinen  Tabel- 
len), ihnen  folgt  nnnachst  JDelmenkarst  (1:866)  und 
mit  einer  bedeutend  geringem  %ahl  Oldenburg,  Vechta^ 
Neuenbürg,  Die  beiden  letzten  Kreise  haben  nur  die 
Hälfte  der  Fälle.  Woher  stammt  diese  g^rossc  Ver- 
schiedenheit? £s  stehen  liier  wieder  Kreise  zusam- 
men (Ovelgönne-,  Cloppenburg,  Jever),  die  sowohl  in 
Lebenssitte,  als  Bildungsstufe  durchaus  abweichende 
Erscheinungen  zeigen.  Betrachtet  man  den  angebo- 
renen Blödsinn  als  eine  körperliche  Bildungshemmung, 
bei  der  das  geistige  Leben  sich  nicht  entfalten  konnte, 
und   sein   Zusammentreffen   mit   audera  Zuständen 
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(Serophel  nnd  Rliacbiiis),  so  cliar&kterisirt  man  hie<» 
mit  mehr  da»  aooiatitcho  als  psychische  Element  doc 
4i«Mtt>  Kreioea  «igoulbümlielieii  KranhkeitABy  Atwwm 
SrfMMhBiig  wtnigw  IMm  fehfirt;  jodooli  iel  diean 
FMn'y  w«l  aie  sogleich  wif  die  physisciie  Au^iMiMg 
der  Mensoheo  io  den  verschiedenen  Landestheilen  Liciit 
wirft^  von  grosser  Bedeutung,  und  iorderl  auf,  durch 
zweckmässige  Aiioiduun^yen,  die  sich  auf  die  Gesuiid- 
hcitspilcge  beziehen  ^  ihr  Schjriuaken  zu  setzen*  |Ue 
JftlMiie  VaMie  hb.  giabt  iaietesaiMio  Belege  dasu« 

Das  Vcrhältniss  des  angeborenen  Blödsinns  zur 
ganzen  Bevölkerung  des  Hcrzon^hums  1:982  ist  aus- 
serordcnthch  ungünstig j  in  der  Provinz  Westphaleil 
ist  es  nur  wie  1:174S;  im  Herzogthum  Braunschweig 
1:1S17.  C^.  Ruer  Iirenstatietik  der  Provinz  Werst- 
phalea  9.  171.  anfl  Mansfeld  in  Oppen h^im^a 
Zeilsdir.  f.  g.  M.  Bd.tK»,  Heft  1.  Die  die 

gr&sste  Zahl  der  Blödsinnigen  zeigenden  Aemler  sind: 
RodenMrchen  1  :  359,  Burhave  1  :  625,  Zwischenahn 
1:590,  Cfoppenfmrg  1:570,  Stadt  Delmenhorst  1:594; 
am  wenigsten  Idioten  haben  Amt  OMenbiirg  1  :  1489, 
Amt  Elsfleth  1 : 1614^  Amt  WiMeshausen.  1  \%m^  Ami 
Stmofeid  1:1559,  Amt  Westerstede  1:7955. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  Irren  und  Blödsin- 
nigen in  den  verschiedenen  Kreisen  und  Acmtcrn  mit 
einander,  so  lässt  sich  kein  fester  Zusammenhang  uud 
regelmässiges  gleichzeitiges  Auftreten  des  Irrseins  und 
angeborenen  Blödsinns  erkennen  ^  indem  die  Kreise, 
welche  am  meisten  Geisteskranke  enthalten,  z.B.  Ol- 
denburg, Neuenburg,  wenig  Blödsinnige,  und  andere, 


*y  Nach  Köstlin  (am  angef.  O.  S.o.)  findet  man  nur  ähnli- 
che Verhältnisse  in  Norwefjeriy  wo  V3  aUer  Geisteskrank- 
heiten dem  an;;oborcn(U  Blödsinn  angehört;  in  Sckottiand 
und  Wales  soll  sogar  di«  uatfle  der  In^n  xm  deu  Miotea 
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E.  B.  Jever  umA  Citppcal^rg,  welche  die  goriojgsie 
Kahl  jener  auf  weisen^  eine  ^bedeutende  der  leUiarn 
zeigen.  Nur  in  den  Kceiaen  Ovelgenne  und  Delnien- 
herst  ist  Irrsein  und  Idiotiemo«  gleioh  mhlreieh  ver- 
breitet. Beide  Foimcu  scheinen  auf  anderen  Eiilwik- 
keluiigsmoraenten  zu  beruhen;  der  angeboicue  ülud- 
siuQ  mehr  abhängig  von  Bodenvorliülliiissea  —  der 
verwandte  Crelinismus  kommt  nach  Kösilin  (Bei* 
trag  sttr  Statistik  der  Geisteskranklieiten  in  Württem- 
berg) vorsttglidi  i«.  Gebiete  dsr  Muschelkalk-  und 
Keuperformatien  ver  —  und  unter  Einflüssen^  welche  in 
der  piiyöischcn  Erziehung  hegeu^  IrilL  last  überall  we- 
niger hervor,  wo  der  Menschenschlag  die  krüiiigstc 
körperhche  Eutwickelung  erreicht:  so  in  den  Marsch- 
kreisen  Ovelgönne  und  Jever,  welclie  durch  die  vielen, 
endemischen  Krankbeiteni  Wechsel-  und  Gaiienfieberjr^ 
für  ungesuud  gelten  j  wo  die  geringste  mittlere  Le- 
bensdauer und  daher  die  Ansbildang  der  physischen, 
Kräfte  damit  übereinstimmend  eine  schw&ehere  ist, 
bihiet  er  sich  häufiger  aus,  als  in  den  gesuiuleren 
Geestdist rieten;  denn  wenn  er  sich  in  jenen  zur  Be- 
v.dU^eruug  wie  1:754  verhält,  so  steht  er  iu  den  auT. 
deren  Laodestheiien^  den  übrigen  luni  Kreisen  zuaamf, 
men,  wie  1 : 1145.  ich  füge  noch  zw  Krläuterung  die-, 
ser  Verhältnisse  eine  Vebersicht  über  die  mittlere  Le- 
bensdauer in  den  verschiedenen  PreviiuEen  des  Her- 
zoglhums  nach  einer  Berechnung  von  Steenken  in 
den  Neuen  Blättern  für  Stadt  und  Land  Nr.  89  k^4G^ 
hinzu,  welche  nach  der  bekannten  Malthus-Cor- 
beaux' sehen  Methode  vorgenommen  ist,  indem  man 
das  aritlimetische  Mittel  aus  den  beiden  Quotienten,  * 
welche  durch  die  Division  der  Einwohner  dareh  die 
Geborenen  und  durch  die  GestQrbenen  entstsbion,  ent«- 
nimmt : 
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Gehiirts- 

verliilUniüs 

verliäUiiiss 

Lebensdauer 

Im  llcrzogthum  31^74 

42,37 

37,05 

In  den  Kreisen 

•    Oldenburg  * 

'  32,35 

42,63 

37,49  ^ 

Neuenbürg 

'  31,55 

43,09 

37,32 

*  '  Ovelgönne 

29,35 

38,11  33,73 

*  •*  Delmenhorst 

31,79 

46,05 

38,92 

Vechta 

32,31 

42,91  ''^ 

37,61  ^ 

•  Cloppenburg 

32,97 

44,76 

38,86 

Jever  - 

31,55 

3r,59  " 

34,57  ^ 

Mit  obiger  Voraussetzung  stimmt  auch  das  seltenere 
Vorkommen  des  angeborenen  Blödsinns  in  den  Städ- 
ten Oldenburg f  Jever,  Wildeshansen ^  wo  die  krank- 
machenden Einfliisse  nicht  zu  der  Höhe  gelangen  kön- 
nen, wie  auf  dem  Lande,  wo  eine  geregeltere  Gesund- 
heitspflege und  Anordnung  sanitätspolizeilicher  Maass- 
regeln eher  durchdringen  und  sich  geltend  machen 
kann.  • 

Die  grosse  Zahl  der  Blödsinnigen  im  Amte  Zwi- 
schenahn steht  vielleicht  mit  der  dort  früher  stark  herr- 
schenden Neigung  zum  Genuss  der  Spirituosen  in  ei- 
nem ursächlichen  Zusammenhange;  doch  soll  sie  jetzt 
durch  die  Fortschritte  der  Vereine  gegen  den  Brannt- 
wein bedeutend  in  Abnahme  sein*}.        *^  "  *" 


♦)  Pierquiii's  (L^arithrndtique  politique  de  1a  folie.  Paris 
1831),  Untersuchungen  haben  zu  dem  Resultat  geführt,  dass 
Wahnsinn  und  Verbrechen  sich  in  gleicher  Proportion  ver- 
halten. Buer  Ca. a.  0.  S.  34.)  hat  für  Provinz  Westphalen 
dies  jedoch  nicht  bestätigt  gefuuden.  Zur  Yergleichung 
stelle  ich  hier  die  summarische  Uehersicht  der  Gefangenen, 
welche  am  Schluss  des  Jahres  1842  in  den  Strafanstalten 
zu  Vechta  befindlich  waren,  mit  der  der  Irren  des  Herzog- 
tbnros  zusammen:  • 

Kreis  Sträflinge  auf       Irre  auf 

Oldenburg  i  :  2225  Einw.       1  : 435  Einw. 

Neuenburg  ^ 

(mit  Varel)  * 


61» 

iUd  eigentlichen  Seelenslorungen  (sensn  siricltore) 
IcMnaeii,  wie  die  Karte  darstellt  ^  in  Tersehiedener 
FIraqae&s  vor;  ich  lege  jedoch  auf  solche  formelle  Ab* 
weiehimgen  um  so  weniger  Werth ,  weil,  wie  sdibn 

bemerkt,  die  Krankheitsformen  nicht  sicher  bestimmt 
werden  konnten;  auch  möchten  die  primären  Formen 
eher  geeignet  sein,  die  geistigen  Zustände  eines  Volks- 
stammes abzuspiegeln,  wie  die  secundären;  sie  sind: 
über  nach  deo  AofseichaiiDgeD  eis  in  dea  letalen  Job« 
iren  entstandene  numerisch  noch  zii  Unbedenteiid^  nm. 
zu  psychologisehett  Betrachtungen  anauregen.  Dtei 
Monomanie  (Verrücktheit)  scheint  jedoch  häufiger  in 
den  Kreisen  Dehiienhorst,  Oldenburg  und  Vechta  beob- 
achtet zu  sein,  wie  in  den  übrigen  Kreisen,  z.  B.  Jcver- 
land  und  Cloppenburg,  welche  schon  früher  zusammen 
genaiint  wurden ,  weil  sie*  Aehnhchkeiten  durboten.' 
Auch  scheint  die  Melancholie  sieh  hiuftger  in  den 
Krinsen  Delmenhorst,  Oldenburg  und  Ovelgönne  aus- 
zubilden, wie  in  den  Münsterschen  Kreisen  Cioppeti- 
burg  und  Vechta,  welches  sicli  auch  mit  dem,  was 
oben  über  die  inneren  Bedingungen  der  häufigeren 
Entwidkelung  des  Irrseias  in  jeaea  gesagt  wurde^ 
möchte  zusammenreimen  lassen. 


Kreis  finrftfllMge  eef 

Ovelsönne  i:  llU  ISaw;  i    l:494iE^«ri  . 

I)9i«i6ii|ior9t   .  ,      1:4711    »      ,1:4^^    .,,,^^^,^  ., 

Cloppenburg     ,      ii9iH    „        iiM    „    '  /  ' 

EinlgermaaMen  fibereiiistinniend  in  Heng  avf  wenig  Irre 
und  lltrilliBge  Mmi  Mernaeii  Vechta  and  CtOfiHMibiirg,  ia 
Beseg  auf  viele  Irre  und  SUrftriluge  Ovelgdnue  snd  OMea-; 

hurfii  nicht  überciiistiinincnd  sind  Jever,  Meueiiburjj;  und 
DeloieD hörst.  Das  staiistiache  Hesultat  ist  daher  schwan- 
kend, .und  ein  Zusammenhang  zwischen  Irrsein  ond  Ver- 
brechen  nicht  deutlich  su  erkennen.  . 
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Die  in  der  OcncraUabcllo  angegebene  Gcsamtiit- 
WMMO  dar  irren  des  Herzogthums  tat  60  bedoutm^ 
dm  flchwwrlieh  irgeod  m  LandiiiiMM  gmaen  dmit«« 
aobeft  VmerlaBdea^  Mwiil  dit  bi«h6fig»n  »laM^lndiw» 
UalenMMhaDgwi  rcMM,  il»  dtfin  gleidiftleiil.  IM 
Herzoglhum  Otdonburg  mit  it2iij956  Einwolinern  (nacb 
der  Zählung  von  1843)  hat  636  Irre  mit  Einschlass 
der  Idioten  (t'll)^  wobei  Kniphausen,  von  dem  keine 
Liale  vorliegt ,  nicht  luitgezälilt  iaL   D«a  Vorhältniss 
aar  PopvIaAMMi     dalm  wie  1  sdoi.   Die  iieaMe  2iUih* 
lang  vom  1846^  'woMie  niehi  sa  Grund«  gMflgi  wei** 
den  konnte)  wird  eUerdings  ewion  ZuwediB  geben; 
jedoch  mochte  steh  das  VerhäUniss  im  Allgemeinen  ' 
wenig  ändern ,  weil  oiumal  jener  nicht  bedeutend  sein 
kann,  und  dann  aucli  in  Anschlag  zu  bringen  ist,  dass 
einige  Fälle  von  Ueüsteskrankheiteu  uidu  angegeben. 
mim  mitobieo,  die  an«  Huckttohtea  verhouiUeiii^  edor 
niebl  entfldneden  auegebildet  waren.  Vergleicben  wir 
die  Zabl  der  Irren  in  anderen  L&adern^  ao  treten  une 
bedeutende   Abwetehungen  entgegen.  HerBOgthom 
Brauuächweig  (s.  31a  n  sie  Iii  1.  c.  iS,  24)  hatte  bei  ei- 
ner Bevölkerung  voo  ^62,948  Einwohnern  nur  48S 
Irre  incl.  216  von  Geburt  an  Hiodsinnige;  das  Ver«* 
baltnias  stellt  sich  daher  wie  1:539.    Nach  Abaug 
des  angebeteaen  Blödetnna  bleiben  nur  29tlrre^  wäh- 
rend fftr  Heraegthum  Oldenburg  noch  d09  firre  au- 
rückbleiben;  es  ist  nun  das  Verhältniss  für  letzteres 
wie  1:540,  und  lur  ßraunsciuveig  nur  wie  1:906,  aho 
fast  die  doppclie  Zahl  der  Irren  im  Herzogihum  Olden^ 
bürg.    Für  die  Provinz  Westpbalen  ist  das  Verhält- 
nisa  exeL  angeborenen  BledaioBa  wie  1:83^  (SMehe 
Euer  K  e.     171.)  loh  übergehe  die  für  ander e  Län- 
der, wie  England,  Frankreidi,  angegebene  Aiinahl  der 
Irren,  weil  sie  eine  weniger  sichere  Grundlage  hat, 
und  stets  mit  Einschluss  der  Idioten  angegeben  ist. 
Nur  sei  noch  folgcndcMr  audcUouitiuü  &icborc;r  Angaben 
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(Griesinger  a.a.O.)  gedacht;  in  der  Hhev^^ViAA 
war  das  Verkältniss  der  Irren  zur  Bevölkerung  wi0 

wie  ii9ß8f  ia  WutHemUrg  mil  äumMuh  ikrBlU^ 
Hnnigen  wie  1 : 1500.  Also  eine  bedeatMide  Differensl 

übüiali  wud  iiacii  dioscin  Maassstabe  uur  die  JUälfle 
der  Irren  oder  doch  nicht  viel  mehr  in  aadern  Lud- 
doro  Deutschlands  herauskommen,  man  mag  die  Zahl 
der  Blödsinnigen  so  gross  wie  möglich  annehmet 
Biese  uiederschlagende  TJiaftsache  ksan  niebt  in'  loes^ 
lea  2fiist|uiden^  in  Leiiensailte  oad  ginßügem  Bildangs- 
wesen-  ihre  Brklärung  finden,  da  überall  nieht  tieson«! 
derheiten  und  Abweichungen  von  gewöhnlichci),  m  ati- 
dcrn  Landern  C^.B.  Westphalen,  Bräunschweig)  Statt 
üudeuden  Lebensverhältnissen  ajigelroUen  werden,  aus* 
denen  ein  solches  Ergebniss  abgeleitet  werden  könnte«' 
Sie  wird  hdchstwalirsGbeinlicli  in  einem  Cananlnosmr 
menbaage  mit  dem  Mangd  einet  IrrenheihnttMi  sU**: 
ben.  Ks  ist  von  allen  Irrenarsten  als  «weifellos  an<«. 
erkannt;  dass  kein  Kranker  mehr  der  Schonung  und 
Isolh'ung  bedarf ,  als  der  Gcisicskranke,  daas  das  ge-i 
reifte  Organ  Huhe  haben  muss,  um  seine  Integrität 
wieder  zu  gewinnen^  dass  daher  das  Verbleilien  in  ge^ 
wohnten  Verliältnissen  von  den  naehiLlieiiigsten  Folgen- 
begleitet  sein  muss.  Basn  kommt,  das«  gerade  die* 
unvermögende  Klasse  am  h&ufigsten  von  Seelensto« 
rangen  ergriffen  wird,  und  diese  ausser  Stande  ist, 
ihre  Anj^chorigcn  einer  kostspieligen  In  ciiheilanstalt 
(wie  in  Obcraeuland  bei  dorn  Di.  Eng^elken)  zu  über- 
geben. Geschieht  dies  auch  mit  grossen  pecuniären 
Opfern^  im  Nothfall  mit  Hülfe  einer  Speoiaidirection 
des  Armenwesens,  so  pfleg!  doch  der  Anfenihali  von 
knrner  Daner  xn  sein^  weil  die  weiteren  liifteL  nicht 
zu  erschwingen  sind.  Stände  eine  Irrenheilanstalt  da, 
die  nur  geriuge  Preise  forderte,  würde  sie  ohne  Zwei- 
fei von  jener  Klasse  sofort  benutzt:  der  iirauke  wüMTde, 
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hermusgerisseo  aus  seiAer  böchsi  iiaebiheiügeii  Umge« 
mor  sirrckniässigen  Bahaaiitog  wn^wmkm. 
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zu  dichcc  Grosse  nimmer  an«!:e\vachseD  wäre,  hüucu 
wir  yns  eines  wirksamen  lleilojiUels  bedienen  können. 

Uk  g«lM  eist  zu  dem  Aaagangspunkie  dieser 
UlniMii»«g,  tei  BtiMtmun  mmi  der  Qriase  w«r 
liiiiBhüaaertrtl  lir  wer  Lud,  «ber. 

Die  OeeeraUaMie  gicbe  m  üirer  TorleCftteo  Spalte 
die  S^ahl  frischer  IWe  auf  40  an,  die  wohl  mehr  tm* 
ter  cicr  Wahrheit  steht,  als  über  sie  hinausgeht,  da 
nur  zu  oii  aushrecbcuäe  ücmeskrankiieiten  verbeim- 
Mehi  werden  Ich  hatte  in  meinem  ersten  Beridii 
ibar  dia  CaiateAraBlilwitaii  iai  Kreise  Deloieiibaral 
diaselba  nacb  ainar  WalgadiaialichkeitareclMMiBg  sof 
W  faadilt«»,  and  ans  Aeaer  den  Bedarf  flr  eiae  Heil- 

anslalL  abgeleitet.  Ich  glaube,  class  man  auch  jetzt 
noch  diese  Schätzung  festbaltea  kann^  um  keinen  zu 
Uainen  Maaaaatab  zu  gewinnen. 

Sa  ist  zu  erwägen  y  daaa  bei  der  bastailiglichsteii 
OrganiaatisB  der  Aoatait  dennodi  eiii  gewisser  Wider— 
Wille  gegen  diaaalba  nie  erlftaeht,  Tiellkche  Bedenken^ 
Qaialaskraake  derselben  zu  übergeben,  und  Versncbey 
sie  bei  Privaten  zu  licileu,  scbou  aus  pecuniären  Kuck- 
sichten  nicht  ausbleiben  werden.  Man  dürfte  daher 
die  Zahl  der  jährlieh  Aufzunehmeoden  nidil  höher  ata 


*)  Die  iux  vorletzte»  Jahre  (I^^^^  Erkrankten  bind  nicht  an- 
gegeben, well  es  nicht  mdgliclt  Mar,  uach  deu  Listen  der 
'AeaAer  geaaoe  Mdtiaeii  an  sammeln;  denn  es  ist  nur  von 
4«a  seit  S  Jaknm  Krfcraakten,  nickt  den  Genesenen ,  die 
Hede.  Ick  kalte  aock  eine  Kr^aiBaong  fir  »aarkaMkb ,  da 
dia  einaelnen  Jakrgftnge  keine  grocaan  Itekwaakangen  aei- 
gen, wie  ackon  Ssqnirol  in  aeiuen  alatiatiackea  Unlera»- 
eknngen  nackgewitfaen  kal» 
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anf  — 30  an sch Tagen.  Bedenkt  man^  dass  nach  den 
fraheMn  MtltheikiAgeB  ^  meieten  Uettmigen  im  Itten 
»od  tteo  Jalm  gelmgen,  die  Geneemigett  aber  nedi 
Ms  swn  5len  Jehre  v^riiilliiiSBiBiBeig  hiiiflger  erM- 

gen,  als  anderswo  (eine  Tliatsache,  die  gewiss  sehr 
der  Berücksicfitiguiig  bedarf),  so  würde  sich  der  mitt» 
lere  Bestand  derselben  auf  'SO — 50  Irre  erhalten,  wenn 
fttieh  mit  Alidanf  des  zweiten  Jahres  sätnmthclke  Aufr 
genommeBe  als  geheilt  eder  angeheilt  enllenaen^  .eder 
tos  andern  Rneksiehten  wieder  foftgenominen  wördesb 

Es  hat  sich  leider  herausgestellt,  dass  in  den 
deutschen  Heilanstalten  die  Resultate  der  Behandlun- 
gen nicht  so  günstig  sind  ,  wie  in  den  französischen 
(s.  Esqnirel  a.  W.  Bd.l  8.56.)^  weil  bei  uns  De- 
pressionszustände,  Krankheitsformen  mit  torpidem  Oha-' 
rakter,  die  meistens  schon  eine  Zeitlang  gedauert  hnr 
hcn,  bis  sie  zum  völligen  Ausbruch  «gelangen,  und  dann 
nicht  so  stiirmische  Reactionen  hervorrufen,  häufiger 
sind,  während  bei  den  Franzosen  Maniecu  zahlreicher 
sich  ausbilden. 

Letztere  geben  nun  eine  bessere  Prognose,  weil 

CS  eher  gelingt,  einen  exaltirten  Zustand  herabzu- 
stiinmen,  als  ein  gesunkenes  (jeistesleben  in  die  Hölio 
zu  schrauben,  und  auf  einem  normalen  Niveau  zu  er- 
halten.   Das  moditireude  Wesen  der  Deutschen  scheint 

  ♦ 

der  EntWickelung  jener  Formen  günstig  zu  sein. 

In  der  württembergischen  Heilanstalt  zu  Winoen- 
Ihal  (Dircctor  Zell  er)  w^urden  in  3  Jahren  ^58  Irre 
behandelt,  von  denen  nur  93  völlig  genaseu,  93  aber 
gebessert  entlassen  wurden ,  während  £  s  q  u  i  r  o  1  das 
Verhaltttisa  der  absoluten  Heilnngen  w  «den  Aufnah- 
men wie  1 :  2^  festslellt|  was  gansliger  erscheint 

In  der  Irrenheilanstalt  zu  llildcsheim  (s.  Bött- 
cJier  Geschichte  der  Mässigl&eitsgescUschaiXcn  1841 
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R  d^.)  MM  neb  im  Jahre  lüf  ein  BeM«d  wmt 

bandelt   und   verpflert  (a.  Uu:iterieu  Jabrbuck  für 

Daa  Hffraiigthniü  Oldenburg  würde  nach  lUesea 
V«rbillMMi|  WIMM  MM  MM  BxiMkf  nog  ni(  dar 
JffMT  LImUt  wfiWciily  ktiaa  s#  yomi  ZakI  dar  Ii^ 
MS  #iMar  HaÜMituBl  sv  fftav^dkaA  hsbasi  wi9  obas 

angegeben  wurde;  ea  concorriren  aber  so  mancberlei 

Umstände  bei  derartigen  Afii^abcn,  abfjesehcn  vou  der 
häutigeren  und  seiieucrcn  Luiwickclung  des  Irrseins, 
daas  kein  Gr  und  da  ist,  von  der  Baaia  «bsaweiclK»!^ 

^    Nadi  dn  Gaaatalfisie  bcAndeo  aicii  nur  84  Iadi-> 
m  Hall-  vnd  Pflegeanatalten ,  yon  denen  bei 

weitem  die  meisten  in  dum  ulLcn  aus  einer  dunkeln 
Vorzeit  summcoden  Klustcr  Blankenburg  uuterge- 
brachi  siud.  Nur  ein  kleiner  Theil|  etwa  ein  Viertel, 
Üriaeher  ¥Sd\e  befindet  aidi  in  einer  wirklichen  Heil* 
anstalt^  gewöhnlieh  zo  Obernealand  bei  den  Herren 
Dr.  Fr.  ond  Hermann  Engelken^  weJehe  beide 
gttt  eingerichtete  Inatitnte  haben. 

Hoffentlich  ist  nun  die  Zeil  naliL«,  wo  (ur  unser 
Land  bcdentciide  RcfürmcMi  in  der  Irrenpüege  eintre- 
ten. Wir  bedürfen  zweier  Anstalten,  einer  für  heil« 
bare,  nnd  einer  andern  für  chroniacbe  onheilbare  Fälle, 
eine  relacive  Verbindung  bdder,  wie  aie  in  neueaier 
Zeit  wieder  s v  Sprache  gdüracbt      wird  wabrMhan- 


♦)  Diese  Verbindung  wird  von  einigen  aufgezeichneten  Irren- 
ftrzten  wie  Boller  uud  Damerovv  iüher  üie  relative 
Verbindung  der  Irren-,  Ueil-  und  Piiegeanstalt)  als  die  ein- 
aig  xn  eratrel»eBde,  als  die  letale  hffehale  Entwickelongs- 
•tafe  des  Irren weacns  dargestellt,  welche  die  aas  ehiaader 
gehaHeaea  Gegeaeitae  aar  Mlwrea  Kiabeit  Terfcalpfe,  Ge* 
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lidi  nicbl  Sur  AusfSihrang  koniMmiy  da  wir  schon  eine 
A8flMW«hnnig0-  «nd  Pllegeftnslftit  b«  iHaiikenbtirg 
iMsitsen,  die  a^ich  Mhr  swecknAssig  mit  keine«  groe«- 

scn  Kostenaulwand  eingerichtet  werden  kann.  Es 
miissjtc  in  Zukunft  nur  eine  strengere  ärztliche  Auf- 
eioht  Statt  finden^  welche  die  Möglichkeit  der  Heilung, 
im  Auge  behalt.  Das  Kloster  Blankenburg  liegt  in 
einer  der  Ueberschwemmung  noogesetsten  Gegeud^  und 
ist  schon  deshalb  einer  Vereinigung  mit  einer  Heilan^ 
slalt  widerstrebend.  Die  Vortheile ,  welche  eine  sol- 
che Vereinigung  überhaupt  darbietet,  sind  nicht  hoeh 
anzuschlagen.  Der  dirigircndo  Irrenarzt  verliert  den 
Ueberblick  über  eine  so  grosse  Menge  von  Ii  i  ch,  und 
^\ird  sicli  leicbt  von  der  dankbarem  Behandlung  der 
Heilbaren  2u  sehr  angesogen  fühlen. .  Aach  macht  der 
widrige  AnbHek  mandier  Unheilbaren,  epileptiacher 
Irrel»  nnd  Cretins,  oder  doch  ihre  NShe  auf  die -Neu» 
erkrankten  und  Rcconvalcscontci)  einen  unangenehmen 
Eindruck.  In  ökonomischer  Hinsicht  mag  die  Verei- 
nigung der  Irren  unter  eine  Verwaltung  Vorzüge  ha^ 
ben^  auch  kennen  die  nicht  geheilten  leichter  in  die 


wias  sind  die  Vortlieilc  einer  solclien  Verbindung  in  vieler 
UiiisK-lit  aiizucrlicnnen,  sowohl  in  ökonomischer  als  -^vissen- 
schafiUcher  —  auch  würden  sie  für  uns  überwiegend  und 
maassgebend  sein,  wenn  andere  Verhältnisse  wie  die  ge- 
};einvftrti};cn  vorlägen;  wenn  das  Kloster  BlaDkcnhnrjj  nicht 
cxlstirte,  des&ca  bedciitende  Fonda  niclil  kcrau^gezogcu  wer* 
den  könneu.  Ka  ist  sogar  zu  besorgen,  dass  ein  grossarti^ 
gcs  Project  —  Ate  Errleh(ung  einer  Pflege-  und  Heilan- 
8taU  mit  A-vfgcbniig  Blankenburgs  —  an  den  bedeutenden 
Voalenao^viind  schettern  wird,  irelchen  jene  erheleclit  Ob 
die  Versage  «leer  relativen  Terbindana  wfrlitleh  eo  bedea- 
CeM  aind«  irie  efe  Danerew  in  «einer  oben  genamten 
Scbrift,  die  ao  viel  TrelTliGliee  and  Belelurendae  enUiAÜ,  an- 
Klebtf  miue  ich  dem  Urtlhen  erfabrener  Irjrenärale  Oberlae- 
aen$  auch  konnte  es  nicht  die  Aufgabe  der  IrreostatieClk 
«eia,  flcliea  jetat  aaf  diese  Frage  näher  efnangehen. 
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Ablbeahmg  ticr  UnheUlMiren  übergehen,  sowie  wokgß^ 

hrfteii— ,  aber  Mck  OBfcewgtteB  — d  Qtteie«e%  in  die 
AMMikng  d«r  GMlbMWi  wMer  «wtraten  kdmM; 

dabei  ist  aber  die  Ueberhaufung  des  ärztlichen  Vor- 
siaiulivs  fiut  einer  Masso  amlüchor,  aber  zunächst  nicht 
zum  Kraukendieust  crehungcr  üe^häUe  mcht  au  ver« 
W^kACBf  und  störend  genug. 

VmMgUdi  «ciMkit  die  unter  Nichtarzlen  verbrei* 
teta  Aamdki,  Oms  die  BnUcbeidwf  «ber  HeUbar- 
koil  oder  Uobcilbsrlwil  grasaea  SchwiengfeMtea  im- 
tarliege,  der  Or&admig  mweier  abgesonderten  Anstnl- 
teu  ciitgegenziit relen ;  aber  für  cii»e  grosse  Mehrzahl 
von  Fällen  ist  eine  solclio  für  einen  geübten  Arzt  nicht 
•Um  nogUGhi  sondern  leicht,  und  sicherer  als  das 
pragBMtisdM  UrÜMtt  «ber  aodef«  körperlidie  Krank- 
ketlen.  Denn  mU  AoabUdiiDg  des  seeaadirett  B15dr 
«Ions  isl  aller  Sribbraag  gemäss  eine  reale  Heilang 
unmöglich.  Die  oben  angeführte  Tabelle  der  Heilnn- 
gen  nach  Roer  und  £sqairol  gebea  hii&reicheade 
Belege  dazu. 

Allein  die  Pflegeanstalten  dürfen  keine  Orte  sein, 
denen  das  Mjom^uU  €gm  ^peranzm**  an  die  SUme  ga- 
aehrieben  isl  (s.  Griesinger  a.a.O.  S.38Sfi*f.); 
müssen^  wiewobl  für  veraltete  cbroniscbe  Fälle  ein^ 
richtet,  doch  in  der  Persönlichkeit  des  Arztes  uud  in 
ihren  äusseren  Verhaltnissen  immer  noch  die  Mittel 
bieten,  welche  (lie  in  einzelnen  seltenen  Fallen  wie- 
derkehrende Hoffnung  auf  Genesung  erfordert.  Grie- 
singer entscheidet  sieb  für  das  jungst  vergescblagene 
System  grosser^  eentraliwter  Pflegeanstalten^  aber  klei- 
ner Heilanstalten,  wenn  der  Staat  freiwillig  die  Geld«* 
mittel  gewährt:  aucii  Zeiier  in  Winnenthal  stimmt 
für  blosse  Heilaiistaltcn. 

Ich  lasse  den  l^^aden  der  Untersuchung  hier  fallen, 
um  iim  später  wieder  aofaunebmen  and  diejenigen  Er- 
gänaungen  au  geben^  welehe  eben  beajirecbett  wurden« 
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VerkäHnis»  der  Irren,  ohne  die  von  Kindheit  an 
Blödeinnigen,  zur  Be^kerungn 

1.  Kreis  Oldeoburg  wi«    .            .  1:435 

2.  Kreis  Delmenhorst  wi«                     .  1:407 

3.  Herrschaft  Jever  wie    ....  1:961» 

4.  Kreis  üvelgöune  wie  .  .  •  •  1:484 
6.  Kreis  Vechta  wie   ttßi9 

6.  Kreis  Cloppenburg  wie        ,  .      •  1:8116 

7.  Kreis  Nenevbnrg  wie    .      .  .      1  :U5  ^ 

8.  Herrecliaft  Varel  wie  .  IjWT 
Im  gaiusem  Hersostlmai  wie  .  1:M 


II,  Melieke  VerhäHmeee  der  Irren. 


Ver- 

Unver- 

Ver- 

ebellGlii 

eheUelit 

^vlttwet 

M 

vv 

\V 

1.  Kreis  OldeiilKirg  . 

10 

14 

48 

31 

4 

7 

9.  Kreis  Delmenhorst 

12 

15 

43 

38 

15 

3.  Herrschaft  Jever  . 

1 

25 

18 

"7 

i.  Kreis  Ovelj^önne  . 

11 

»2 

37 

2 

9 

ö.  Kreis  Veclita 

7 

7 

30 

2 

4 

6.  Kreis  Cloppenburg 

Ti 

8 

41 

29 

1 

7.  Kreis  Neuenbürg 

5 

4 

35 

17 

1 

3 

8.  Jleirrecliaft  Varel  . 



l 

9 

2 

1 

2 

Im  ganzen  Uersogtbum  . 

12 

i  *^ 

III.    VerkäHniee  dee  at^gebornen  Blödsinne  zu  den 

Irren  überhangt. 


1,  Kreis  Oldenburg  wie  . 

17:100 

2.  Kreis  Delmenhorst  wie 

81:100 

3.  Herrschaft  Jever  wie  . 

54:100 

4.  Kreis  Ovelgönne  wie 

41:100 

5.  Kreis  Vechta  wie 

80:100 

C  Kreis  Cloppenburg  wie 

80:100 

7.  Kreis  Nenenbarg  wie  . 

88:100 

8.  Berrscliaft  Varel  wie  . 

40:100 

la  gaosen  Hersogthmi  wie 

88:100 
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IV.   FerhüUnhs  der  Blüdsinnigm  zur  BeviJJkerung, 


1.  Kreis  OMtn^nrg  wie  .             .      .  1:1178 

2.  Kreis  Delmenliorst  wie       .      .      .  1 : 198$ 

5.  Herrscliaft  Jever  wie  .      .      .      .  1 : 1844 

4.  Kreis  Ovelguune  wie  .      .      .      .  1 : 178H 

Kro's  Vechta  wie               ,       .       ,  1  :  |53l 

6.  Kreis  (  loppciibiir};  wie       .       ,       .  I  :  14;)5 

7.  Kreis  Xeueiihur^  wie  .  .  ,  .  1:1349 
b.  Herrschaft  Varel  wie  ....  1:1399 

Iw  g&üzen  ller^ogthiiitt  wie       .  I:ld27 

"  « 

V.    VerhäUniss  der  Irren  ::,ur  jUevölkerung» 

1.  Kreis  Oldenburg  wie    ....  1:318 

5.  Kreie  Delmenliorst  Mie  1:277 

8.  Herrschaft  Jever  wie   ....  1:440 

4.  Kreis  Ovelgönne  wie  ....  1:986 
ö.  Kreis  Vechta  wje   1:432 

6.  Krei^;  Cloppenburg  %vle         .       .       .  1:398 

7.  Kreis  Noiioiiliurfi;  wie     ....  1:394 

8.  Herrschart  Varel  wi>    ....  1:46« 
1»  ganztu  Uerzogthuiu  wie  .             .  1 :351 

■ 

VI.    yerhaiinm  dos  angeifornen  ßlodslnns  zur 

Bevölkerung. 

I.  Kreis  Oldenlmrg  wie  .  1:1178 

5.  Kreis  Delmenliorst  wie  1:866 

3.  Hemciiaft  Jever  wie  .  1:811 

4.  Kreis  OvelgfinDS- wie  ....  1:698 

6.  Kreis  Veclita  wie   i  •  1470 

6.  Kreis  Cloppeulmrg  w'ie  1:786 

7.  Kreis  Neueii?)tirg  wie  .      ,  '    ,      .  1:1425 

8.  Uerrscliaft  Varel  wie  .      ,      .  .1:1166 
In  gansen  Hersogtiinm  wie  l  :982 
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1      VerkUHmu  4e§  angebarnen  Bßdiinm  zur 


1.  Krtitt  Oldenburg  wie  1 : 1 178 

Stadt  Oldenburg  wie  .      •  •  1:1345 

Amt  Oldenburg  wie          .  »  1:1439 

Amt  Zwi.schenalia  wie  .  1:599 

AnU  JOiAetli  Wie  •      1:1614  ' 

f.  Krele  Delaentont  wie  1:866 

SUdt  Delsenlient  wie  1:6M 

A«t  OelMeBhenl  wie  1:«W 

Ami  QanderlMiett  wie  1:716 

Amt  Berne  wie  ,     .      »  .  1:690 

Ami  Wfldeataoieii  wie    •  l:tl6i 

3.  Herrschaft  Jever  wie  .      •      .  •  1:811 

Stadt  Jever  wie  .      .      .  1 : 2075 
Amt  Jever  wie  ....  1:G56 

Amt  Tettens  wie        .       .  .  1:774 

Amt  Minsen  wie        .      .  .  i:?Oä 

4.  Kreie  OTelgdime  wie  •     «  1:696 

Amt  EodeBkIrehett  wie  1:359 

Amt  Borlieve  wie      •  .      1 : 625 
Amt  Brake  wie  ....  1:1731 

Amt  Land-Wuhrden  wie  .  .  1:0 

Amt  Abbehensen  wie  1:MS 

ft.  Kreie  TechUt  wie  l:14!»l 
Ant  Veelita  wie      ...  1:16B0 

AHtDuinewIe  1:1690 

Amt  Steinreld  wie  1:1666 

6.  lüreifl  Cloppenhurg  wie        .       ,  ,  1:7B6 

Amt  CSoppcnbiir;;  wie  •  1:570 

Amt  Friesoythe  wie    .      .  .  1:927 

Amt  Lönnigen  wie    •      .  .  1:1021 

7,  Kreie  Neeeebers  wie  1:1466 

Amt  Westerstede  wie  1:7866 

Amt  Beckheni  wie  1:1067 

Amt  Rastede  wie      •      .  .  1:1666 

Hemohaft  Varel  wie     ^  ,  .      l :  1166 

Im  gaaseu  Hersegtäiim  wie .  1:686 
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Die  Kirehspiek  der  veredUedenen  Mreiee* 
Zur  VaritotchQDg  Bit  ier  Beseiehmuig  auf  4«r  Kartt. 

A.  Oldenburg,  Ostens  bürg,  Wardenburg,  Uattcii,  UoUe,  Zwi- 
schenahn,  Edewecht. 

B.  Raatetfe,  Wiefelstede,  Jabde,  Schwaiborg,  Varal,  WaaCer- 
aCade»  Apa»  BocklMtro,  Zatal.  ^ 

C.  Jever,  SilleDstede,  Sebortans,  Cleverns,  Sandal,  flt&day 
Neuende,   Heppens,   Waddawarden,  Waatrom,  Pakaaa, 
Wfippels,  Oldorf,  Wiafala,  Tattana,  Middoge,  St.  Jaoat/ 
Hoiiaiikirehan,  Wiarden,  Minaan,  Waogeroga. 

D.  Langwarden,   Burhave,  Tossens,  £ckwarden,  Waddens,. 
Blexen,  Stoühamm,   Atens,  Abbehausen,  Seefeld,  Esens- 
hamm,   Dedesdorf,    Rodenl<irclien ,   Schwei,  Uolxwardao, 
Ovalgönue,  Strückhausen,  Uammalwarden. 

K.  DelmaBhorat»  Stnlir,  Haabargan,  SchSnartoor,  AUasaach, 
Bardawiack,  Wadlatk^  Bana,  Navaabiuitarf,  Hada,  Oaa- 
darkaiaa,  DdtUagaiit  WOdaakanaan ,  HaBtloaan,  Groaaan« 
knatan. 

F.   Barssel,  Strücklingen,  Hamslohe,  Scharl,  Altenoythe,  Fries- 
oythe, Markhausen,  Cloppenburg,  Mollbergen,  Krapendorfj  . 
Emstek,  Kappeln,  Lindern,  Lastrup,  Löuiugen,  Essen. 

Viabaik«  Langldrdmi,  Latten,  Goldanatedt,  Taatnif«  Bakoaii 
Yackta,  Oytka»  Lohaa,  DiaUaga,  Staiaütld,  Holldarf,  Daa-  , 
ma,  Nanankirckan. 
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Literatur« 

Seelciilu'ilknnde,  iifcstiitzt  auf  psycliologisclie  Gnind- 
8iUze  vou  Dr.  Jos,  Nie,  Jäger,  2te  Attfl«  Lei|H 
zig.  Brod^hans.  1846/  8.  S59  S. 

Dm  kÜDgi  mkr  «4ido^  SedlankeHkande^  geatAtst  auf 
psyeliologiselie  Chmfidsfttee.  Bs  ist  «mlbedingt  der  Höh* 

lige  Standpunkt,  den  der  Vf.  sich  gewählt;  ^^dennr 
soll  der  psychische  Arzt  auf  den  Seelenkiaiikcri  ein- 
wirken ,  die  zerrütteten  VerhäUiiisse  seines  geistigen 
Lebens  regeln  und  wieder  in  den  naturgemässen  Zu«* 
stand  zurückfuhren,  so  muss  er  eine  genaue  und  rieh« 
lige  ILeantniss  des  geistigeQ  Lebens,  der  geisHgei# 
niitigkeiten,  wie  sie  Im  normalen  Bestände  vor  steh 
gehen,  haben;  er  muss  genau  wissen,  in  welchem 
Verhältnisse  die  einzelnen  Functionen  des  Geistes  zu 
einander  stehen,  wie  sie  gegenseitig  auf  einander  ein- 
wirken,  sich  gegenseitig  hemmen  oder  fördern,  mit 
einem  Worte ,  er  muss  eine  genaue  Kenntniss  des 
Seelenlebens  im  gesunden  Zustande  desselben  besitzen, 
winn  er  mit  Plan  und  Einsicht  die  Abweichungen 
desselben  von  der  rechten  Bahn  aufheben  und  die 
entstandene  Störung  beseitigen  soll."  Aber,  stellt  ei- 
nen Bhndcn  hin  auf  die  erhabenste  Spitze  eines  Ber- 
ges, an  dessen  Fuss  sich  malerisch  der  Wiesengrund 
mit  seinen  griünenden  Baumen  und  lachenden  D5rfern 
anlehnt  und  den  der  blaue  Himmel  wie  von  selbst  zu 
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einem  schufien  Bilde  abraliiiity  er  wird  nichts  sehen, 
iMMh- weniger  aber  wird  er  die  Li|iid«chaft  malen  kon-* 
ne».  iü  es  amlare  in  der  Wiasensdiaft^  JHe  exacle  \ 
Wiasenseliaft  wenigstena  hat  nie  die  Anmaa^aong  ge-* 
habt,  »ehr  s«  wiasea  als  sie  gelernt  hat.  Aber  Hef. 
weiss  sclir  wolil ,  dass  es  eine  Zeit  gab,  wo  die  Phi- 
losopliie,  die  allwissende",  die  Wissenschaft  der  Wis- 
seuschafteiiy  präteadirte:  alle  das  schon  a  priori  bis 
in  seine  geheimsten  Falten  hin  za  kennen ^  was  wir 
«brigen  atmen ,  süefmatterlieh  behandellen  und  ver-t 
wabrlosten  Mensobenkinder  nvr  langsam ,  Sohritt  für 
Schritt  durch  Beobachtung  ergr&nden  zu  luüssen  glau"^ 
bcn.  Stellte  doch  Plato  in  seinem  Phädon  und  seinen 
Aicibiadcs  den  Grundsatz  aui,  man  könne  über  das 
am  besten  urtlieUen,  was  man  nicht  gesehen,  die  Sinn« 
hinderten  nnr  am  JOenken.  Warum  soll  nun  nieht 
Hr.  Jftger,  selbst  Philfsoph,  treu  dem  Aussproeh« 
des  grossen  Masters  des  Alterthum»  über  etwas 
schreiben,  das  er  lüe  gesehen'?  Denn  wahrlich,  dass 
Vf.  keinen  einzigen  Geisteskranken  gesehen,  noch  we- 
niger beobachtet  hat,  dafür  bürgt  jede  Seite  seinea 
Huehes.  8eine  Psychologie^  der  Grundpfeiler  seinem 
Systems,  besteht  in  mer  trookajsn  Reihe  kleinlicher^ 
oft  sogar  verfehlter  Neminaldefiaitionen  y  in  einem  Vo-» 
eabniarium,  und  -seine  SeelenheiUnmde,  der  8lütze  wör* 
dig,  auf  die  sie  gebaut  ist,  in  einem  Wustc  von  Ge- 
meinplätzen und  allgemeinen  Redensarten.  Der  Vf. 
nimmt,  den  Geist  wie  eine  todte  Materie,  zerstössL 
und  serslampfty  destillirt  und  sublimirt  sie  mit  dam 
ganisen  hinter  dem.  Studiitiseh  anfgesteHtOB  Apparate 
trookner  logischer  Begriffe  und  Kategorteen^  bis  aneh. 
der  letnte  fanke  lebendiger  Thätigkeit  hinausgejagt 
und  die  arme  gemisshandelte  Seele  sich  a  discretion 
seinem  Peiniger  übcrgiebt  und  sich  von  i Inn  legen  und 
arrangircn  lässt,  wie  es  ihm  gefäUt.  Iis  erhalten  wir. 
dann  freilich  anstatt  der  einen ,  in  aHen  seinen  viei*-- 
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fiidijfeu  Thatigkeiten  doch  zu  einem  eng  in  einander» 
greifeadMi  Wcuulerbau  verschmolseiiiB  Seele  —  eim 
WU/bmntmk,  MfefiUi  mii  üamjfOmkmm,  SeetenlM- 
tigkmMtt  gwumt,  derm  Orihle  VI  w  «enm  Hisdea 
bilc  Br  zieht  Nr.  t.  «sd  dM  Fadwrark  erimert  aichy 
Nr.  4.  und  es  deakt,  \r.  8.  und  es  vvillj  Vf.  sieht  zu 
stark,  0  weh!  der  Hampelmann  stellt  sich  auf  den 
Kepf  und  das  Fachwerlt  ist  geisteskrank.  Vf.  hat 
vi«le  Schrifistellw  cUirt,  meistens  aber  falsch ,  s.  B. 
RoMBSiot  für  Rama»wai,  Fnadarieh  ftk  Fnedreich, 
Bonel  für  Bonaali  SoMierug  for  Sommmnng,  9r«M 
f tr  Brown ;  Baglie  f&r  Baglivi  u.  0.  w. ;  und  mam  Be- 
weise, däää  er  die  Citale  weder  an  Ort  und  Stelle 
nachgelesen,  noch  auch  nur  einmal  gehörig  überdacht 
hat,  nimmt  er  die  Druckfehler  von  in  andern  Werkes 
cilinen  ti>ieUen  oft  getcealick  wMwr  mit  auf*  Im  aaiBcir  ■ 
CtoacUciite  der  Payoiiologie  acbeiat  «r  faal  ahalcMifc  . 
Friod'oich  vergesae«  so  haheo^  da  aütrdiiiga  die  wa-» 
ntgen  guten  Gedanken  und  Seiten  seines  Buches  mehr 
Werth  haben  würden ,  wenn  Friedreich  und  Heinroth 
nie  existirt  hätten.  Hcf.  hält  es  für  seine  Ffliclit,  im 
lataresse  der  Wiaaaaaahafi  den  Lesern  dieses  Jaar« 
■als  dia  Zeit  aa  arapatfan,  dia  ar  »afi^My^  hedaaar t 
aa  diaaaai  aabarofaaan  Machwarka  varaehiwandat  ma 
haben.  Lftnge#a  Baa|Mr6ehangen  khnnw  aar  fir  Werke 
bestimmt  sein,  die  entweder  durcti  den  Fortschritt, 
den  sie  der  Wisseuschafi  bringen,  oder  durch  das 
Blaadeada  ihrer  Irrthiimer  oder  endlich  durch  den  Na- 
«MÜ  daa  Vfa.  dia  Augaa  Mut  aich  xiehen;  bei  Wer- 
kau  varliagaadar  Art  gaaAgan  waaifo  Worta.  fia 
laieha  abo  fol^aadaa  Inbaltaveraaiaiiiilaa  kui.  Auf  daa 
paychologischaa  Akaehnitt  folgt  aiaa  karae  Uakeraiekl 
der  „Qeschichte  der  Seelenheilkunde",  auf  diese  der 
allgemeine  Theil  derselben,  dessen  Kapitel  überschrie- 
ben sind:  1)  „Allgemeines  Bild  der  Seelenkraukeu 
(yjdor  iuaaara  Habiiua  iat  bei  daa  Sealankraakcii  darek-» 
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man  veriiiidert  and  smr  in  da»  MieiMiny  Wkk,  Sltmney 
Sftuk^y  AlhiMn,  BewogVDg  der  U&nd»,  Gimg,  Hal- 
tung und  Ansehen",  und  weiter  vnten  ,,die  Phyeie- 

giioaile  lies  Seelenkratiken  hat  immer  etwas  cigen- 
thümlichcs 2)  Aufgabe  des  psychischen  Arztes, 
3)  Ursachen,  4)  Dauer  und  Ausgänge,  5)  Prognosen, 
«nd  6)  Cnrmeihode.  LeUieres  Kapitel  Icann  lief,  nieiit 
vnhin  zu  analyairen:  ,die  medicamentese  Behandlung 
baaehr&nkt  sich  auf  folgende  swet  S&tse,  Seite  18t: 
^Wenn  das  psychische  Leiden  in  Folge  einer  kÖrper- 
Heilen  Kraiililieil  cihgeUetei)  ist  und  mit  derselben 
«gleichzeitig  besteht,   oder  irgend  ein  körperli- 

ches Misdverhältniss  vorhanden,  aus  dem  die  geistige 
Disharroonie  hervorgegangen,  so  muss  die  körperliche 
Krankheit  oder  das  organische  Missverh&ltntss  gebe* 
ben  werden";  und  &  930:  „Liegen  organische -Ursa^ 
chen  zum  Grunde,  so  nifissen  diese  beseitigt  werden." 
Sehr  schön !  Ref.  bittet  nur  ^anz  bescheiden  um  die 
Recepte;  den  Zweck,  weshalb  ein  Geisteskranker  uns 
uberliefert  wird,  kennen  wir  Alle,  es  handelt  sich  nur 
um  die  Wege,  um  sa  diesem  Ziele  su  gelangen.  Im 
llebragen  verlisst  sidi  Vf.  mehr  auf  die  moralische 
Behandinng.  „Rennt  der  Arat  die  Wahnvorstellong 
des  Kranken,  so  muss  er  sie  seu  tilgen  suchen;  mit 
ihr  verschwinden  alle  Begierden  und  unstatthafte  Hand- 
lungen,  die  von  ihr  als  von  ihrer  Quelle  ausströmen.^ 
Kbenso  geistreich  und  neu;  doch  hören  wir,  auf  wel« 
che  Weise.  Seite  209:  ,,Vor  allem  ist  es  nothwen« 
digy  dan  irerniknfUge  Bewnsstaeitt  des  Menschen  her- 
aosEubilden^  die  Ideen  des  Guten,  Schdnen  und  Wah- 
ren Sur  klaren  Erkeantniss  su  bringen^  das  €Mdhl  för 
die  liüheicn  Functionen  des  Geistes  zu  beleben,  indem 
der  Wille  in  demselben  sein  Ree;ulaliv  inid  seine  Stütse 
ündct.  Eia  krÄitiger  Wille  vermag  der  Phantasie  in 
ihrem  Fluge  nach  einer  phantastischen  Ideenwelt  Fes- 
seln ansulegen  und  wi«der  in  das  Reich  des  Wirkit-» 
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dien  zoruckzuruhrcn ;  ein  kr&fiifer  WtUe  venBftgMta 
knuikbaft  mifMiUm  BaipftiHlttngsvermigm  ma  Mum^ 
mIm,  teioe  Tritbe,  wmio  tm  «tta  SchranliM  dM  N«^ 

tur^cm&SMii  vertaMen  w«tl«n«  in  <ll«  gehörigen  Sehrmi- 
kcii  zurückzuweisen,  ja  ci  kann,  wenn  er  auch  jahre- 
lang unter  dem  Joche  der  Leidenschaft  gelitten  hat^ 
mtk  piöislieb,  in  einem  Augenblicke  davon  beireieii 
und  •in  ne««*  geistifes  Leben  beginnen."  Nutzl  lies 
Allee  mber  (wie  böeiiet  wnbreeheinlieh)  niehte,  nun  eo 
lege  der  ArsI  fremni  die  Hinde  seeemniett  und  (filMd) 
richte  den  Blick  dea  Kranken  (z.  B.  des  Blödsinni- 
gen. Ki'f.)  aui  den  liöclistcn  Lenker  der  menschliehen 
GeediickOy  in  dessen  unerforschliehcn  Hathschlüssen 
alle  Breignisse  in  der  Welt  Ibren  letzten  Grund  und 
SllkUpunkl  beben,  ven  deeee»  Weinbeil  und  hftebeter 
G&le  wir  vereaMetBeu-  muaeeDi  dess  den,  wes  «ne  ein 
Uebel  ereeheinl,  vielleiebt  in  Verbindung  mit  unierem 
künftigen  Leben  noch  ein  Gut  und  ein  Act  seiner  aller-* 
höchsten  Gnade  ist.'  —  Der  zweite,  besondere Theil  be- 
handelt die  einzelnen  Krankheiten.  Wir  setzen  hier  nur 
die  Einlbeiluag  ber.  „BetraehUn  wir  die  ver- 

eobiedenen  p^helogiseb^krenkheften  Zustände,  denen 
die  'Seele  unterworfen  eeiu  kenn ,  se  können  wir  die- 
selben nur  in  Bezug  auf  die  Abweichungen  von  ihrer 
normalen  Thäligkeitsäusserung,  insofern  sich  diese  auf 
ein  objoctives  Gesetz  gründet  und  das  Wesen  den 
menecblichcn  DeuMne  euemeebt,  auffassen ,  und  hier 
nun  ernebeinen  une  yererst  als  die  beiden  Clrundrieh- 
tuugeu  der  menaebliclien  Seele  die  Vergegenwftrtigung 
und  dae  Streben,  und  »ermit  können  wir  auch  die  Ab- 
weichungen  dos  geisligen  Lebens  von  dem  normalen 
Znstande  auf  Abweichungen  desselben  von  diesen  bei- 
den Grundrichtungen  zurücklUliren  und  die  psjf^scb- 
krenklMften  Zust&ede  in  Vergegenw&nigungs-  und 
Strebeue  «»Kreiddieilen  einthelleD.  De  des  Vergegeu« 
wftrtigen  entweder  «in  «ontttelbaDee  (Webmehmen} 


Digitized  by  Goo 


1 


o^er  ein  mittelbares  (Vorstellen)  ist^  so  zerfbllen  die 
Krankheileri  des  V^gegerrwtrtigene  in  Wahrneh- 

mungs-  und  Vorstcllungskrankheileu.  Das  Wahrneh- 
men bezieht  sich  entweder  auf  cineu  gegebenen 
Gegenstand  oder  auf  einen  gegebenen  Seeienzu- 
stand;  das  Vorstellen  endlich  ist  entweder  indtvi-^ 
doell  (Reproduction)  oder  generell  (Verstand).  Des-» 
halb  sserfallen  die  Kranicfaeiten  des  Vergegenw&rtigens 
in:  Krankheiten  1)  der  Sihne,  t)  des  Empfindungs- 
vermögens, 3)  des  GemiilhSj  4)  der  Reproduction  und 
5)  der  Denkkraft.  Die  Krankheiten  des  Strebens  theiU 
Vf.  ein  in  Sthenie  und  Asthenie  des  Triebes/' 

Doch  genug  von  dieser  Seelenfaeilknnde.  Wie 
konnte  ein  solches  Buch  eine  ftte  Auflage  erleben.?  Zur 

Ehre  deutscher  Wisaeubchaft  seis  geglaubt,  dass  es 
die  letzte  ist. 

BrauDScbweig.  I>r«  Günther* 

Pädagoglsclie  Auffassung  des  Seelenlebens  der 
Cretinen ,  als  Kriterium  fiir  deren  rcrfectibili- 

.  tät  Von  i«€oi  MBiwfi^ih  Uelferich,  Leimt 
auf  dem  Abendberge.  Bern,  Draok  «ad  Vjsr* 
lag  YOtt  Chr.  Fischer,  1847«  8. 

Eine  kleine,  aber  sehr  inhaltreiche  Schrift,  die 
aus  mehr  als  einem  Grunde  Beachtung  verdient. 

.  In  4erselbon  sind  aiieb  meiirerc^  di0  .Tauben  and 
Taabstumnien  betreimide  Ansadiien  aaages^cadiea, 
and  au  diesen  gkobt  sieh*  Ref.*  einige  Bemerkoagea 
erlauben  zu  müssen.  Die  liicrher  gehörigen  StelJeu 
sind  Seite  3  und  18  der  obigen  Schrift  nachzulesen. 

Dem  Vf.  scheint  zunächst  die  niederste  Aeihe 
der  Taubstummea  den  Ueberg«ig  au  daa  Crotiaaa 
mm  natiirUelisten  aa  TarmiUebi. 

4t* 
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Dieter  Aosiehl  gkiuU  Ref.  nicbt  beistimmen  zu 
durfwi}  80  wenig  er  enmueeheii  vernegi  deee  die  Teub« 
BtiunniheU  euch  nur  die  leiseste  AehufieUimt  mit  den 
Cretinismoe  habe,  und  die  betreffenden  Individuen  den 

Crelincn  auch  nur  um  ein  Uaar  breit  näher  bringe. 

Durch  eine  eliifiiche  Vergleicliung  beider  ßegriffe 
mit  einander  muss  dieaes  evident  werden ^  und  damit 
das  obige  Urtheil  in  seiner  Uohaltbarkeit  erscbeinen. 

Der  Cretinismus  besteht  der  Hauptsache  nach  in 
dem  Mangel  an  Selbstbewusstsein  des  Geistes,  d.  i. 
demjenigen  Bewnsstsetn,  %%*orin  sich  die  äussere  Welt 
zu  spiegehl  liat^  wenn  es  zur  Reflexion  und  Manife- 
station des  Geistes  kommen  soll.  Daher  der  Mangel 
an  beiden  bei  den  Cretinen. 

Die  Taubstummheit  dagegen  besteht  in  dem  Ifan- 
gel  an  Lautbewusstseini  als  Folge  eines  frühen  Vor« 
lustes  des  Jüautsinnes. 

Diese  schliesst  mithin  die  betreffenden  Individuen 
allerdings  auch  von  einem  AV'issen  aus,  aber  es  ist 
nur  das  Wissen  eines  rein  äussern  Vorganges,  was 
füglich  entbehrt-  werden  kann,  ohne  dass  der  Geist 
darum  minder  kräftig  in  dem  Wissenr  Miner  selbst^ 
dem  ISelbsCbewusstsein  y  und  somit  auch  in  der  Re«» 
flexion  und  Manif^tation  su  sein  braucht. 

Blicken  wir  auf  das  Gesagte  zurück,  so  haben 
wir  auf  der  einen  Seite  ein  Gebrechen  innerer  Art, 
welches  gehoben  werden  atuss,  wenn  bei  den  betref-> 
fenden  Individuen  Reflexion  und  Manifestation  des 
Qeistes  moglieh  werden  solL  Auf  der  •ödem  Seite 
dagegen  ein  Gebrechen  &ussefer  Art  vor^  womit 
nicht  noihwendig  ein  Mängel  des  Geistigen  verbun* 
den  ist. 

Ks  fehlt  nalUin  nicht  nur  jede  Aehnlrchkeit  zwi- 
schen der  Taubstummheit  und  dem  Cretinismus^  son- 
dern auch  jede  Begünstigung  des  letatern  durch  Jena. 
£s  ist  also  auch  nicht  mfi^ichi  dass  taubsiumme  lo- 
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dividuen  mehr  geeignet  seiu  sollten^  den  Ucbergang 
wt  den  Crelinen  bu  voraUieln  |  als  oidit-  taubstuome. 

Die  zweite  Ansicht  unseres  Vfs.  hinsichlHch  der 
Tauben  und  Taubstummen  ist  in  Beziehung  gebracht 
zu  der  Zeit,  wo  die  letztern  noch  des  Unterrichts  ent^ 
behrteo.  iDdem  der  Vf.  auf  diese  Zeit  deutet  ^  l&ssl 
er  sich  also  verDebmen:  ,,Die  Sprache  und  das  weite 
Reich  metodischer  und  liarmonischer  T&ne  waren  für 
dcfk  Tauben  gar  lüchl  daj  die  ganze  belebte  und  be-> 
wegte  Welt  war  ihm  ein  laulloses^  ewiges  Schweigen/' 

Fassen  wir  sBun&ehst  das  Wort  Sprache  ins  Au- 
ge, wie  es  der  Vf.  liier  gebraucht,  wenn  er  ohne  wei- 
tere Beziehung  sagt:  die  Sprache  u.  s.  w. ;  so  Itönnen 
wir  dem  Satze  keine  andere  Deutung  geben ,  als  die: 
Jede  Sprache  war  für  den  Taubstummen  nicht  da. 
Pas  ist  aber  offenbar  unrichtig;  denn  wenn  auch  für 
deu  Taubstommen  joner  Zeit  jede  andere  Sprache  nicht 
vorlianden  war,  so*  gab  es  dioch  auch  für  ihn  die  na- 
tiirliche  Geberdensprache,  welche,  beiläufig  gesagt, 
jedem  nicht  bludslunigen  Taubstummen  eigenthümUch 
ist,  und  zu  allen  Zeiten  ein  unschätzbares  Communi- 
cations- und  Erregungsmittel  für  die  Taubslummeu 
sein  und  bleiben  wird. 

Der  Vf.  hat  aber  ohne  Zweifel  nur  die  Laut- 
sprache  im  Sinne  gehabt,  da  er  unmittelbar  darauf 
von  Lauten  und  Tönen  redet,  indem  er  bemerkt,  dass 
diese  für  den  Taubstummen  jener  Zeit  nicht  da  ge- 
wesen seien.  'Frölich  waren  die  Lautspraehe  und  jede 
Art  von  Lauten  für  den  Taubslui&nion  jener  Zeit  ntdit 
da,  so,  dass  ihm  die  ganze  belebte  und  bewegte  Welt 
ein  lautlüses,  ewiges  Schweigen  sein  musste;  aber  ist 
es  denn  mit  dem  Taubstummen  unserer  Zeit  im  ge- 
ringsten anders?  liann  es  auch  anders  mit  ihm  sein, 
so  lange  er  taub  ist?  —  Wir  müssten  ihm  doch  erst 
das  Gehör  verschai^eo^  wenn  er  Laute  wahrnohmOB 
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•oUte;  aber  daiiQ  w«re  er  auch  kein  Tiuib»tumiiief 
Mhr.  Die  TaulMiumMB  hbtem  nie, 

Ks  Hegt  indeat  maf  der  Haad^  das«  der  Yt  irr« 
thumlich  meinea  mfiaae,  die  Taubst ommen  lernten  in 

denjenigen  Anstalten,  wo  die  Laiitsprache  einen  inte- 
grirenden  Theil  des  Unterrichts  bildet,  eben  durch  die- 
sen Unterricht  Laute  als  solche  Icennea  und  in  Lau* 
tea  denken«  Oder  sollte  er  etwa  w&hnen,  die  Ver- 
euche^  welche  man  hier  und  da  angestellt  bat^  das 
Gehör  hei  den  Taubstummen  zn  wecken,  s^ien  von 
solchem  Erfolge  gewesen,  das«  man  die  Tänbheit  nun 
zu  beseitigen  wisset 

S(aU  aller  Antwort  hierauf^  wollen  wir  versuchen, 
mit  Wenigem  anzudeuten,  wie  die  Lautsprache  bis 
heute  bei  den  Taubstummen  gelehrt  wird,  ond  so  lange 
nicht  anders  gelehrt  werden' kann,  als  man  niehtMit«* 
tel  erfindet,  ihnen  das  Gehör  m  verschaffen. 

Der  Taubstnmme  kann  die  Lautsprache  als  sel^ 
che  nicht  lernen,  so  wenig  er  mit  dem  Gesicht-  und 
GcfuhlsinTie  zu  hören  vermag.  Vermittelst  dieser  bei- 
den Sinne  wird  er  aber  zum  lauten  Sprechen  und  zum 
Lesen  am  sprechenden  Munde  sowohl,  als  in  Lettern, 
hef&higt,  indem  man  ihn  die  thmls  siditbaren,  theito 
fühlbaren  Bedingungen,  unter  welchen  die  SpraeMamte 
sowohl  einzeln  (Buchstaben)  als  hi  Gruppen  (Sylben 
und  Wolter)  allein  erzeugt  werden  können,  wahrneh- 
men und  erfüllen  lässt.  Bei  Erfüllung  dieser  Laut- 
bedingungen  treten  natürhch  die  Laute  selbst  mit  lier- 
vor,  ohne  dass  dem  Taubstummen  dabei  ein  Mehreres 
als  die  Lautbediagungen  cum  BewussCaein  kommt,  und 
ohne  dass  er  ein  Mehreres  als  diese  Bedingnttgen  von 
dem  sprechenden  Munde  des  Andern  aufgefasst  hatte, 
noch  auflaäScQ  könnte.  Daran  hat  er  aber  auch  ge- 
nug, um  so  in  seiner  Art  alle  \\  örter  sprecbea  und 
und  am  sprechenden  Munde  sowohl  als  in  Lettern  le- 
sen «I  lernan.  Ber  Unteriioht  im  S<t|ureihen  und  der 
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eigentliche  Sprachunterricht  schüessen  «ich  sotlatui  an 
jene  doreh  Uebung  eksh  immer  mehr  steigernde  Fer- 
ttfkeit  »n,  «od  ▼eilenden  das  Werk,  vmB  wehl.echon 
üilanchen  su  der  irrigen  Aneicht  gefuhrt  het,  welcher 
Hef.  bei  Hrn.  Helferieh  begegnet  20  »ein  glaubt. 

Ref.  ist  nun  genöthigt,  mit  Stillschweigen. uber- 
gehen, was  der  Vf.  S.  ä  und  4  hirsichilich  der  Taob- 
stummen  in  geaclüchtlicher  Beziciiung  ferner  urthcüt; 
da  eine  wwtere  Abhandlung  dazu  gehört,  um  diese 
Punkte  genügend  und  gründüch  au  beleuchten  res^ 
zu  berichtigen. 

S.  18  redet  der  Vf.  «un&chet  vem  Gehoränne, 
Vnd  nennt  ihn  im  Vergleiche  zu  den  übrigen  Sinnen: 
edel,  weit  hinaus  wirksam,  der  uns  mit  der  morali- 
achen  Welt  und  dem  grossen  mauujgtaltigen  Gebiete 
der  T5ne  in  Verbindung^  setzt. 

Hiervon  kommt  doch  wohl  nur  die  leUte  Eigen- 
schaft dem  Gehörsinne  allein  zu;  denn  Töne  giebt  es 
allerdings  nur,  sofern  es  einen  Gehörsinn  giebt.  Aber 
edel?  —  Ist  nicht  jeder  Sinn  edel,  wenn  er  an  einer 
edlen  Seele  haftet Im  Gegentheil  ist  aber  auch  ikr 
Gehörsinn  nicht  edel.  Aber  weit  hinaus  wirksam  ?  — 
Kommt  nicht  diese  Eigenschaft  dem  Gesichtsinne  in 
einem  viel  höhern  Grade  ZU?  Man  denke  nur  an  die 
Ungeheuern  Weiten,  die  mit  dem  Auge  durchmessen 
werden,  wenn  es  der  Sterne  Bahnen  beobachtet;,  so 
weit  reicht  kein  Ohr.  Aber  der  eigentliche  Seelen* 
sinn,  der  uns  mit  der  morahschen  Welt  in  Verbindung 
setztf  —  Ist  und  leistet  uns  denn  nicht  jeder  Shm 
in  seiner  Art  dasselbe,  da  alle  Sinneuwahrnehmungen 
die  Seele  erregen  und  Zeichen  sind  des  Geistes,  der 
dadurch  zu  uns  redet t  Ob  diese  Zeichen  hörbar,  oder 
sichtbar,  oder  fühlbar  u.s.w.  sind,  das  bleibt  sich  dec^ 
wohl  ganz  gleich;  wenn  wir  nur  auf  sie  achten  und 
aie  verstehen,  dann  wird  auch  unsere  Seele  dadurch 
lebendig  oad  lernt  glauben,  heben  und  hoffen. 
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Dass  wir  ferner  eoeli  nlehl  neUiwendif  ie»  Ge-» 

Ii5r8  bedürfen,  um  mit  der  Mciischcnwelt  ciuca  ^piach- 
lichea  Verkehr  pücgon,  und  das  geschriebene  Wort 
an  verstebee,  das  leuchtet  eue  dem  ein,  was  vorbin 
■ehoD  über  die  Oeberdensprache  und  die  Ati  and 
Weite,  wie  Taubstumme  in  der  Wdrlerspraebe  an« 
terricbtet  werden,  gesagt  worden  ist. 

Aus  dem  Alieu  geht  aber  hervor,  dass  es  nicht 
wohl  gesagt  werden  könne,  der  Gehörsinn  sei  der  ei- 
gentliche Seelensinn,  der  uns  mit  der  moralisdiea  Welt 
in  Verbindung  setnt. 

Durch  die  als  irrig  hier  gezeigte  Annahme  wird  aber 
der  Vf,  nach  endlich  noch  £U  folgenden  Urtbeilen  ge- 
ftthrti  die  wir  schliesslich  zu  beleuchten  haben.  £r  sagt : 
)9]>er  Blinde  ist  unglQcklich,  denn  er  lebt  in  äusserer 

Nacht;  wer  aber  iiicbt  hören  kann,  ist  unglücklicher, 
denn  er  hat  den  inneren  Tod.  Das  Wort,  das  die 
Welt  trägt,  alles  (jeruhlvolle,  ja  fast  alle  höhere  Ver- 
edlung des  Menschen  ziehet  durch  dieses  Pfortchea 
ein.* 

Ref.  glaubt  in  dem  Gesagten  zunächst  einen  Wi- 
derspruch zu  Ii  II  (Ion.  Wo  sollte  der  Mensch  ohne 
Gehör  wohl  noch  ein  Tröpfchen  höhere  Veredlung  her- 
nehmen, wenn  durch  das  Ohr  alles  GeföhlvoUc  und 
das  Wort,  das  die  Welt  trägt,  allein  einzöge  ^1  Hätte 
der  Vf.  consequent  sein  wollen  |  so  h&tte  er  .auch  sa- 
gen müssen,  dass  alle  höhere  Veredlung  des  Men- 
schen durch  das  Cchür  einziehe.  Dadurch  wäre  dann 
auch  das  vorhergehende  Uriheil  motivirt  gewesen: 
„Wer  nicht  hören  kann,  hat.  inaern  Tod." 

Der  Irrthum  in  dem  Allen  .liegt  indess  auf  der 
Hand.  Entbehren  auch  der  Taube  und  der  Taubstumme 

alles  dessen,  was  durch  Laute  und  Töne  dem  mit  Ge- 
hör Begabten  zugcfiihrt  wird ;  .sind  sie  nicht  empfäng- 
lich für  alles  Andere  i  Ist  es  dena  so  gar  nichts,  dass 


Digitized  by  Goo 


me  sehen  tuid  Cyhlen  an4  schmecken  und  riechen  kön* 
nanl  dato  sie  durch  Wort  und  Qeberde  mit  der  Men- 
schenwelt verkehren  und  lesen  k&nnen^  dass  ihnen 
der  Tempel  der  plastischen  Künste  geöffnet  tst'^  — 

Ist  es  so  gar  nichts  für  sie,  chiss  sie  die  grosse,  er- 
habene Welt  der  Eischeinuiigen  mit  ihren  Blicken  zu 
durchmessen  und  an  ihrer  Pracht  und  Majestät  sich 
BV  weiden  und  zu  erheben  vermögen  ^  Ist  es  «ichts^ 
wenn  ihnen  die  Uinunel  din  lihre  Gottes  erzählend 
wenn  spe  schmecken  und  sehen^  wie  freundlich  der 
Herr  ist  1 

Doch  wer  wäre  im  Stande,  alles  hierher  Geh6rige 

aufzuzählen  und  die  Fülle  des  Lebens  zu  scliildern, 
zu  welchem  auch  die  Tauben  und  Taubstummen  be-> 
ruCen  sind!^ 

•  Fehlt  denn  da  das  Gefühl  volle?  Fehlt  da  das  Wort, 
das  die  Welt  trägt?  Ist  da  der  lODcre  Tod?  —  Nein, 
das  innere  Leben  besteht  wohl  mit  der  .Taubheit;  sie 
ist  nicht  der  innere  Tod,  sondern  nnr  der  Zustand 
ftttsseier  Stille.  £s  ist  daher  noch  wohl  in  Flage  sm 
stellen,  oh  der  arme  Blinde  in  seiner  iussern  Nsichl 
nicht  viel  mehr  entbehrt,  als  der  Taube. 

Nehmen  wir  bierxn  noch  die  grössere  Selbststän- 
digkeit, welche  der  Taube  und  Taubstumme  vor  dem 

Blinden  voraus  haben,  da  sich  letzterer  immer  auf 
Andere  verlassen  rouss:  so  möchten  wir  wohl  das  Ur- 
theil  des  Um.  Ileiferich  umkehren  miissen^  und  den 
Blinden  für  unglücklicher  halten^  als  den  Tauben. 

Stahl,         '     '  ^ 
Lehrer  am  laubstumiAfuinsiitut  zu  Braunsokwe^  . 
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tomie,  de  la  ]i1t}siologie  et  de  la  patholofrie  da 
s>t»t(^iiie  nerveux  etc.  Par  M,  ßaiUarger^ 
Cense  et  Longei.   Tome  YUI. 

Erstes  llefu  (Juli.) 

JMSr«  ptyckiteke  Phänomen  itt  die  Wirkung  et« 
ner  naigkeii  dee  Gehirns  und  hat  keine  andere  Ur^ 

Bachen,  Unter  dicker  Ueberschrift  iheilt  Hr.  Rochen ar, 
(der  bereits  iui  Jahre  1845  einen  Preis  von  10,(XX)  Fr. 
ausgesetzt  hat  für  denjenigen,  welcher  eine  psychi- 
sche Thalsache  «ofllndea  %vürde,  die  sich  nur  durch 
VermiUelung -des  Geistes  erldftreo  lässl")^  seine  der 
Akadeoiie  der  Medicin  schon  öfters  vor|;etrsgeae  An- 
sichten,  über  die  organische  Basis  der  SeetenthiUg- 
kciteri  mit,  indem  er  hofft,  dass  diL*  duuiiL  angeregte 
Controverso  nir<;emli>  besser  als  in  den  Annal.  med. - 
psychoL  ihre  Erledigung  hndcn  werde.  Die  Hedaction 
lohnt  es  Jedoch  ah^  eine  Discussion  6her  diosoB  6e<* 
genslaad  an  oraiTaen;  (naohdem  sie'  erst  kürslich  m 
Fstgo  des  Anlhatsss  Iber  das  Ammlet  des  Pateal 
nen  Angriff  der '  Bevue  medicale  hat  zurückweisen 
müssen). 

Einige  Betrackfungen  über  die  Monomanie,  Von 
Baill  arger.  (Fortgesetzt  im  folgenden  Hefte.) 
figkeit  derselben.  Die  tägliche  Gelegenheit  sur  Beob- 
achtung jener  allgeoielnen  Geisiesaorregung)  welche 
die  Wirkung  der  Leidenschaft  oder  der  Narkose  ist| 
trägt  dazu  bei,  uns  das  Delirium  der  iManie  einiger- 
massen  verstand Üch  zu  machen.  Nicht  so  ist  es  mit 
der  Monomaiiie,  bei  weicher  eine  üxop  meist  abge- 
schsnadite  Idee  bei  übrigen  scheinbar  gesusder  Intel- 
ligenz sich  behauptet  W&hrond  man  die  Thatsaehe 
jetat  atigemein  snerkehnty  sind  nicht  Alle  Aber  die 
Häufigkeit  deirselben  einverstanden.  Hr.  F  o  v  i  1 1  e  hält 
die  wahre  Monomanie  für  äusserst  selten,  und  wtil  sie 
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•itr  Bwctanl  MÜchM  UMii;  mit  ikn  äM  viel» 

gMeiHHr  Mefamfif^,  Mm  «agen,  dMS  maft  bei  sorg- 
falLigcf  Beübacluuiig  die  meisten  Monomanen  nicht  für 
solche,  sondern  als  an  mehr  oder  minder  verbreiteter 
Geistesstörung  leidend  erkennen  würde.  Der  Vf.  ist 
nicht  diem  Ansicht.  Die  ilonemaeie  komme  vi4 
Miiiger  vor^  al»  «ie  mw  ReniitniM  der  AeraUe  geka*  - 
ge;  oder  letsieree  geeohehe  erety  weaa  die  psyehmdie 
Aaomalie  eine  grtoeere  Avedehonitg  gewieee.  Bm*» 
selbe  sei  mit  tlcni  Tiicbe  zum  Selbstmord  und  mit 
dem  der  Mordmonomanio  der  Fall.  Er  führt  den  Be- 
fioiil  des  Hrn.  Caimeil  über  einen  Fall  an,  in  wel- 
chem ein  Arbeitsmann  t6  Jahre  lang  mit  dem  qua!«* 
veUen  Trieb»  kämpfte  ^  suerafc  acane  Matter  iiad  0p&« 
ter  aeine  StielMiweater  sn  ermorden,  bis  er  suletii^ 
ihm  Rieht  m^r  wideratehea  sbq  köaaen  glaubte,  und 
desshalb  bat,  ihn  durch  Isolirung  gewaltsam  zu  ver- 
hindern; HO  wie  zwei  andere  analoge  Beobachtungen. 
Vf.  glaubt,  dass  diese  Fälle  sehr  häuüg  seien,  und  • 
daaa  viele  Monomanen  Jahre  lang  frei  in  der  Welt  le* 
beoy  lud  ihre  Qeseh&fte  betreibeo  ebne  daaa  ihre  fixet 
Idee  jemand  atdrt  oder  aelbat  bekaaut  wird;  wie  viel« 
balbgebeilte  Irre  nüt  aolehen  fixen  Ideen  die  Irrenan- 
stalten verlasäcn  und  unschädlich  der  bürgerlichen 
Freiheit  theilhaftig  sind.  —  Pradisposilion*  Bei  man- 
chen Individuen  beherrscht  während  der  Jugend  die 
Phantaaie  dergestalt  die  übrigea-  Geistesfahigkeiten^ 
daae  eine  geregelte  Beeoli&fiigaBg  faat*anaiiügliob  und 
die  SMt  beiaafae  gimdich  von  Triumereien  aaagelullt 
wird.  Nor  wenn  aieb  dieser  Zastaad  über  die  Jugend 
hinaus  erstreckt^  wird  er  bedenklich  für  die  Gesund- 
heit. Im  Allgemeinen  aber  enthält  er  die  Disposhiou 
zur  Monomanie.  Personen  von  sehwachem  Verstände 
und  Charakter  vnd  vea  erregbarem  NerveaajBtem  aiad 
ihr  am  meiatea  ayageaetst;  sie  werden  leieht  vea  pKMa« 
lifibeB  Breigeiaaen  eradi&ttert  und  ilff  Gaiat  nolei^agl 
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^  MmtM  timoriger  Bnpflnduiigefi.  Auairuch  der 
Mmwmmde*  Hie  fixmi  Ideen  irefeen  beM  oiimerkllcli 
Md  ehee  eile  wehreetHnbere  StSreeg  der  Qeistee« 

funclioaeii  auf,  bald  bleiben  sie  zurück  nach  einer  hef-« 
tigcn  mehr  oder  wenia:cr  allgemeinen  Störung  der  lo- 
ielligenz.    Id  der  zuerst  bezeichne ten  Weise  begia« 
nen  viele  Qeistesstdrungeii  ^  indeai  sie  von  hypeehea* 
driaelm  flzeii  Ideee  MSgelieB;  eta  Stadium^  weldm 
Menale  vad  eelbet  Jahre  laag  daaern  kana.  Der 
Ueliergang  allgemeiner  Gemtesstörung  in  fixe  Ideen 
kütnmt  schon  bei  den  Deluien  der  typiiüsen  Fieber 
vor.    Nach  Louis  ist  im  Typhus  während  des  Sta- 
dium des  Wachsthums  das  Delirium  unstat  und  am- 
heraidiweifend ;  bei  der  Abnahme  des  Klebers  and  wih«^ 
rend  der  Cronvaleacen«  conceairirt  es  sich  aof  be- 
grinalÄ  Wahn  »Ideen.    Aehaliehes  findet  h&afig  im 
Wochenbette  Statt ;  ein  heftiges  Fieber  mit  mehr  oder 
minder  verbreiteten  Delirien  lässt  nach  7  oder  8  Ta- 
gen nach,  und  die  Functionen  kehren  sämmtiich  zur 
Norm  zurück,  mit  Ausnahme  der  geistigen;  ein  par«- 
tlelles  Delirium  tritt  an  die  8teUe  des  aHgemeinen. 
Smratlea  Terwandela  sich  die  fixen  Ideen;  Mr.  Mo-> 
reao  giebt  an,  dass  dies  besonders  da  Statt  habe, 
wo  bei  dem  Kranken  zeitweise  Anfalle  auftreten,  in 
welchen  das  Delirium  sich  mehr  auszubreiten  »strebt; 
nach  jedem  solchen  Anfalle  bleibt  eine  andere  fixe 
Idee  aiiruck.    Dies  fand  der  Vf.  bestätigt.  —  Au9* 
äehnung  der  M&nmnante*  Obgleich  die  wahre  Mono* 
manie  nichl  so  gar  selten  ist,  so  kann  dodi  nicht  ge- 
Htogaet  werden,  dass  in  den  meisten  Fällen  die  Krank- 
heit nicht  ihie  ursprünglich  engen  Gränzen  überschrei- 
tet, und  andere  Wahn-Idecu ,  eine  oder  mehrere,  sich 
um  die  ursprüugliche  lixe  Idee  gruppiren  und  mit  ihr 
verschmelzen*^  Der  Vf.  führt  die  Selbstbeobachtungen 
Berbiguier's  an,  eines  Monomanen,  der  sidr  verfbigt 
gtambte  und  bald  alles,  was  ihm  Unangeneiimes  wider- 
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fttlMTy  «rf  ReehttvAf  vemeiollidMr  WmmAm  «cdirMli. 
SlurtiiWk  VW  aUgonMiiwr  V#rwurruiig  der  IdeMi  tni*» 
len  ^BwinliMi.   ]>iMBöeh  glaubt  der  Vf.  eiieh  diesen 

Kranken  zu  den  Monomanon  zählen  zu  müssen  und 
will  den  Bcgriif  der  Monomanie  auf  alle  Krankheits- 
fälle von  particHem  Dulirium  mit  einer  vorherrschen- 
den Ideenreihe^' welche  andre  seeiind&re  Wahn- Ideen 
9kh  auch  danii  verbinden  mögen,  ausgedehnt  wiem.— 
Verletzung  der  Aufmerkeamkeii  hei  der  Menaaumhm 
Her  Vf.  hei  nnderwirts  gezeigt,  daae  dae  Wesen  der. 
Manie  nicht  in  einer  Verletzung  der  Aufmerksamkeit 
beruhet;  er  sagt,  dass  eben  lües  aucli  auf  die  Mono- 
manie Anwendung  ßndet.  Im  <!:o$unden  Zustande  Stre- 
ben die  Ideeu  einander  zu  verdrängen,  und  es  bedarf 
ewiger  Anstrengiing  von  Seilen  der  Aofmerksemkeit, 
sie  febtsnhalten.  Per.  entgegengesetzte  Fell  hat  bei 
der  Blononanie  Statt:  es  bedarf  nicht  nur  nksht  der 
Aufmerksamkeit  zum  Festhalten  der  Ideen,  sondern 
der  Wille  —  (der  Wille  im  Denken  ist  ja  eben  die 
Aufmerksamkeit?  —  Ref.)  liat  nicht  die  Macht  die 
fixe  Idee  von  dem  Qeiste  zurückzuhalten.  Die  fixe 
Idee  ist  daher  |  eben  se  wie  das  Delirium  der  Minie,, 
die  Wirkung  einer  nnwiUkOhrlichen  1*hiltigkdt  der 
Geistesvermogen,  in  Felge  eines  krankhaften  Zustan- 
des  des  Gehirns.  Der  Monomane  gleicht  mehr  dem 
Träumenden,  al8  einem,  welcher  mit  Eifer  nachdenkt. 

Nachricht  über  die  Ansiali  zu  Eberbach  im  Uer^ 
Zogthum  Nassau.  6tes  Sendschreiben  des  Hrn.  Mo^. 
rel  an  Urn..FerrttiB.  (Der  erste  Xheil  dieses  BricK 
fes  besteht  aus  einer  Uebertragung  der  von  Herror 
Lind pain tue r  im.  3ten  Hefte  der  med.  Jahrbücher 
des  Herzoglhums  Nassau  gegebenen  Nachrichten  über 
diese  Anstalt,  vermehrt  durch  einige  au  Ort  und  Stelle 
gesammelte  Notizen  über  die  pharmacentische  Behend«; 
hing^  weiche  neuerer  Zeit  in  dieser  Anstalt  angewen- 
det wird,   fis  fe^  -  eine  Uebertragung.  der  .Ststule« 
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im  Vmnim  fit  QkmrgB  Ar  goWte  iftv^  wMkm  m 
kl»i«w  fiktfiU  b«r6ils  mU  Jakrtn  eiw  w^liK 
«Mtif»  WirkAii»k«ifc  Ml.  .  IftdMi  d«r  Vf.  Mot  mn^ 

knfipfeiui  tiaü  Ergcbniss  des  analogen  Vereins,  der  für 
die  endusspiien  Couvalescenten  der  Salpetricre  8or«:e 
trägt,  ituuiieiK,  eioe  Palronage,  welche  nacki  des  Hrn. 
Palrei  Mm  «och  auf  die  durch  erbholM  Anlag« 
SV  bareohtiglM  Kiwler  der  KianliM  «Mi  «rsirMki, 
Mhligl  9t  aioaii  tmiefn  Verein  vmp^  Kweek«  der  Flv- 
sorge  für  die  Rielil  im  IrreoawBfitefi  anfgefiemnieiieii 
Irren  ,  —  cm  tictiaiike,  welciicr  nach  des  lief.  Mei- 
nung selbst  in  seiner  weitesten  Ausdehnung  in  man- 
obMi  Laadern,  wo  entweder  der  Zustand  der  irren«- 
aosUHen  nodi  iMiQg«lb»flt|  oder  die  UnterbriDgQDg  der 
Irreo  Im  dleeeUben  nit  Sebwierigkeltee  Terlnnideii  let, 
die  ernaOiehe  Beaektang  verdieal.  Der  Vf.  acheiat 
jedoch  dabei  haupts&cbKeh  die  mögliche  Verhütung  des 
Sclbstniurdest  \iu  Sliiiie  zu  haben;  vier  Beispiele,  die 
er  auiuhrty  geben  einen  ueucn  Belag  dafür,  dass  oft 
das  erste,  melaoebolische  Siadiam  der  GeistesstöriNig^ 
■eeh  ehe  dagegeo  irsilieli  eiageachritlen  wird,  aut  ei- 
■aai  SellMtiaerde  aehliessL 

'  M  d^  SelMmerd  &iHM  RemthM  edef  Si^mpiom 
einer  Geistesstörung ;  oder:  ist  er  stets  eine  A'rank- 
heity  \on  Bourdin.  (Sendschreiben  an  Hrn.  Eloc- 
Deinazy.  —  Vergl.  oben  Iler  Vf.  bemü- 
het aieb  aiehr,  den  Angriffen  aeluea  Gegnera  auaau- 
weiciiea,  als  diese  stt  widerlegen,  waa  ihm  weatgalena 
aiebi  geliiafea  ist,  —  obgleich  er  sich  am  Soblusse 
eimächtigt  hält  zu  der  Folgerung,  dass  der  Selbst- 
mord niemals  Statt  Imt  ohne  „eine  gewisse  Trübung 
des  Getales",  und  dass  er  ,|folglich"  stets  das  Symp» 
lom  eiaer  Kranitlieit  sei,  (eine  Sebiassfolgeraag, 
.dte  dech  efbnbar  uaricblig  isl.  Ref.). 

.  SMhn  üker  He  Mir  Soel^nMrumgf  kmxnirwiiH 
den  Kr9nhh9ii9H.  Von  Thore.   (S.  unten.) 


Digitized  by  Goo 


i5i 

VekfT  dem  mmflu99  ihr  Wb^kie^kier  muf  «iic 
EjMlejme  umi  die  GeUtemtariuig*  Vm  ÖirtriL  Zw« 

Beobachtungen;  in  der  eioeo:  fi^Iepsie  vm  Jugend 
an,  mehrmals  Monate  lang  durch  ein  Wechsellieber 
ersetzt;  in  der  zweiten:  Gcistess»türuii f^,  enlbchieilen 
durch  ein  Wechselßebcr  mit  Nasenbluten,  welches 
(mlurMhMlieil  dtt  WediMiaeliary  Ref.)  acht  Tage 
iMg  Mhieli'niid  di«' G»i8leaal6ruiig  entaehied, 

-  QeriehiHek  mwünnUekeM  Gutatklen  uier  dem  Geh* 
sfe«ZHsUtnd  eines  b^jährigen  geistesschwachen  Brand" 
Stifters,  Von  P  e  r  e  i  r  a.  Ein  Fall^  welcher  nicbta  Be- 
iiiarkaii#wartkea  darbieleU 

Zw^ttoa  |lefl«  jCSapteaiber.) 

Einige  Uetrachiuiigen  über  die  Monumanie.  Von 
Baill arger.    (S.  die  Anzeige  des  Isten  Heftes.) 

Ueber  die  Traume  in  physiologischer  und  paiho" 
logischer  Beziehung^  Von  Macario.  Vf.  meint,  dass 
der  Schlafende  stets  tr&ume^  und  nur  beim  tiefen 
Sehlife  die  Mume  nicht  in  der  ffrinnemng  haften 
(wShrend  bekanntHeh  Andere  den  Schlaf  des  Tellig 
Gesunden  für  traiinilos,  und  die  Träume  für  Bcgleiler 
eines  krankliaften  Znstandes  halten;  Ref.).  Je  tiefer 
der  Schlaf,  desto  weniger  Bewusstsein  des  Traumes, 
wie  z.  H  beim  Somnambulismus.  Zu  andern  Zeiten 
sind  die  Träume  so  lebhaft ,  dass  die  Vorstellungen 
des  Traumes  In  der  Brlnnening  nns  als  wlrkliehSi  nicht 
getrftnmte  erseheinen.  ^  Diejenigen  Physiologen,  wel« 
che  annehmen,  dass  der  erste  Schlaf  von  Träumen 
frei  sei  ,  und  diese  sich  in  dem  letzten  Schlaf  ge«!:cn 
Moro^on  anhäufen,  werden  zu  diesem  Irrlhume  dadurch 
verleitet,  dass  die  Träume  des  ersten  tiefen  Schlafes 
nislit  so  in  dem  Bewusstsein  haften  wie  die  des  spä- 
tem losen*  Die  Seele  ruhet  fSi^lglieh' niemals.  Im 
Allgemeinen  ivnederliolen  die  Träume  das  wache  Le- 
ben ;  sclbät  die  herrschenden  Idceu  der  Jahrhundcr le 
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wgmgüm  tiob  in  ihmm  ab.  Dct  liiri  iriuMBl  vmi  Hmt- 
Jiger  vwi  WiM,  det  KriagM  twi  Kiaiffeii, 
Jar  Schiffer  vmü  Mmto.    Doek  «tehen  Boweilea  ^ 

Träume  zu  dem  organischen  Leben  in  Beziehung,  ins-* 
besoiulero  zvi  dt^n  Gcscliäften  der  Digestion  oder  zu 
4»a  UiBdorniMeu  des  Blutumlaufs  in  den  grossen  Ge« 
llasao.  Dann  wird  der  EinfluM  der  in  dar  firinneraog 
luifImideD  EmpfladmignBiiatiMida  das  waehan  LiaheM 
aaf  dia  Canbiaaliaii  dar  TraumvarslaUungen  ^themiiii; 
diese  werden  meist  painliflli)  hastig,  phantasliseh ;  dia 
Urtheilskraft  verliert  ihren  Einilu^ä  aut  tiie  hieenge- 
8clhmg.  Dia  schmerzlichen  wie  die  angenehmen  Em^ 
pfindangen  sind  Oberhaupt  im  Schlafe  viel  lebhafter 
als  im  Wachan.  Brillat-Savario  iosaart  bai  <3e- 
laganhaift  dar  Mitthailoog  aiaaa  sdahaa  yom  hdehstaa 
Vergnügen  erffufitan  Traamas  die  Maiming,  dass  die 
(irunzen,  bis  zu  welchen  sich  die  Annehmlichkeit  der 
lucaschlichcn  Empfindungen  erheben  kann,  noch  nicht 
festgestellt  seien,  was  vielleicht  spätem  2«eiieo  uber<» 
lassen  bietbe.  Der  Vf.  glaubt,  diese  Ahnung  sei  jetst 
doreh  den  Besits  des  üachlsch  in  Srittllnng  gegan- 
gen. —  Er  erdnet  die  Traume  in  3  Klassen.  Die 
ei'&le  umfasst  die  HailueinationHräume  (r.  sensoriaitar 
inira-craiinns)  analog,  sogar  identisch  mit  den  sen- 
soriellen ilallucinationen.  Eine  spontane  Thaligkeit 
des  Gehirns  liegt  beiden  sum  Grunde^  —  bei  beiden 
ist  es  der  Gedanliej  weichec  coneret-maleriell  aur  Sin- 
nes-Bmpftndung  wird  ahne  Sinnes-Bindruck.  Der  Geist 
reflectirt  sich  auf  sieh  selbst.  Diese  getrftbmten  Em- 
pfindungen sind  oft  so  lebhaft,  dass  sie  noch  nach  dem 
Erwachen  fortbestehefi  ]  man  glaubt  auch  wachend  das^ 
Getr&omte  noch  zu  seheu,  zu  hören  u.  s.  w.  Sie  ent« 
stehen  unter  dem  Binfluss  der  Schwingung  deijenigen 
Hirnneryen,  weleha  den.  SInneaaerven'correspandiren, 
da  nach  Haiebranche  die  Himnervenfasem  sowohl 
vpD  ihren  extremen  Enden  ausserhalb  des  Scüäilels, 
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als  von  denjenigen  innerhalb  desselben  erschüttert 
werden  kdnnen«  Der  Unterschied  zwischen  dieser  Art 
Ten  .^Mumeft  und  den  senseriellen  UaUucinatienen  be« 
«leht  Dur  daritiy  dass  bei  jenen-  die  Th&ügkeit  der  aus- 
seren  Sintoe  aufgehoben  tat ^  bei  diesen  jedoch  fortbe* 
steht,  selbst  während  der  falschen  Wahrnehmung;  bei 
jenen  schlafen  die  äusseren  Sintic,  —  bei  diesen  wa- 
dien  sie.  Noch  eine  andere  li^igenthümlichkeit  haben 
die  Träume  mit  den  Sinnestäuschungen  gemein:  dass 

suweilen  der  Träumende,  wie  der  Halftucinirende  die 

'  ■     •  .   •  • 

wirkliche  Ursache  seiner  Täuschung  kennt  ohne  siali 
doch  von  der  iMtem  befireien  sti  können.  —   Da  die 

Gcsiclitseiüdrücke  im  Wachen  die  bestimmtesten  und 
pi licisjesten  sind,  so  liabcn  auch  die  vom  Tiaume  \or- 
gespiegelten  Eindrücke  dieses  Sinnes  dieselbe  Eigen- 
schaft; weniger  kommt  sie  deu  Traumbildern  des  Qe- 
hsrs  beij  die  übrigens  auch  meisten^  psychischer^  nur 
sehen  sensorieller  Natur  sind.  Jedes  Lebensalter  hat 
durch  die  ihm  angeliurigcn  vorherrschenden  Eindrücke 
einen  entschiedenen  Einfluss  auf  die  Gesialtiuig'  der 
Traumbilder^  nicht  minder  Charakter  und  Tempera- 
ment. Der  Fröliliche  hat  vorzugsweise  heitere^  der 
nißlanchohsche  traurige, .  der  kleinm&thige  ängstliche 
Träume.  Die  Träume  dieser  ersten  Klasse  sind 
die  häufigsten  und  allen  Menschen  gemeinsam.  Die 
zweite  Klasse  begreift  die  llhisionstraumc  (R,  sen- 
sorimcr  extra  -  craniens)  in  sich.  Sie  sind  stets  die 
Wirkung  äusserer  Sinneseindrücke,  die,  nicht  stark 
genug»  um  den  Sclilaf  zu  unterbrechen doch  im  Ge- 
hirn»  im  Bewusstsein  einen  Wiederhalt  erzeugen^  ver- 
wandte Ideen  9  selbst  tief  schlummernde  wecken,  oder 
sich  mit  den  vorhandenen  Traumbildern  vermischen 
und  ilinen  nur  Gestaltungen  und  liichhingen  geben, 
die  dem  erregenden  Sinueindrucke  cntsprecheD,  Bei- 
spiele liegen  noch  in  gewöhnlichster  Krfahrung  und 
zeigen,  wie  die  Empfindung  zur  Illusion»  der  Flehstidi 

Zdtidir«  r.  Ptycliiatfi«.  iy.4.  J3 
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%um  Uegciislifh  wird,  der  ileti  ontblösslcn  Kurpcr  an- 
welieiido  liufl hauch  Sturm  uml  L'iiwctlcr  oilcr  die  V'er— 
leg^ciiheit  vors|>ie|;eli ,  sich  in  uiMMiftUiiidigMi  Aufenge 
dkm  ttttckM  der  Mang«  Preis  gifebm  an  «eben  w. 
K»  nnd  mobt  Um  die  «nf  die  iMüeren  SioDe^  iinidem 
euch  die  eef  den  sogeneeniee  Wuieni  TeeUien  wir- 

kciulcü  tliiuiiuckc^  EiDpiiiuluugüii  inneicr  Zustuiuic, 
welche  bolclie  Täusrhinigen  des  Traumes  bewirken. 
Hieb«!  iei  ee  nicht  das  pcripherUcUo  iuide  der  Sin-» 
»emerveii  tHHerkM  dee  Schedele»  eeodeiD  de^ewfe 
ümterkM  deeaelbesy  es  Ist  die  Sieeesttclie  selbel, 
wes  ersehuUert  ved  gereiai  ivfrd^  elmi  ee  wie  es  iMi 
den  Illusionen  der  Fall  ist;  und  wie  bei  dienen,  ist 
auch  hier  die  l'rtlieiUkraft  unvermögend  zu  einer  rich- 
tigen Wahrnehmung,  die  den  wiriLlichon  äusseren,  Ein- 
druck niaolieadeii  Veri^iltnisse«  enUprichL  l'nzwei«- 
felhaft  ist  aber  die  SenaibiHtÜ  wihrend  des  Sehkfes 
bei  weilen  lebliafter  als  «n  Wache«  y  so  dass  Kia- 
drucke,  welche  im  Wachen  unbemerkt  vorübergehen 
wtirdcn,  im  8chlafo  niii  sehr  grosser  Energie  wirken 
koimcu.  • —  Kino  driiie  Klasse  bilden  die  psychistken 
eder  inimiiven  Träwne.  Sic  eniaprechen  den  intuiti- 
ven Ualittcinationon.  Sie  gehgieoi  anseGbliessiidi  U^m^ 
jenii^ii  an»,  welcbe.aieh^  mii  geistigen  Arbetleii  k^^ 
.  siii&fiigon,  und  werden  meistenlheils  duroh  «ne  ieW 
hafte  Anslrcngung  des  Geistes,  besonders  wenn  sie 
dem  Kinschlaien  vorherojeht ,  veranlasst.  Die  Sinne 
nchiuen  iUichsicns  heüüufig  einen  Antheil  daran.  Die 
S|khftre  der  Intelligenz  erweitert  steh  dabei ,  die  Ger 
dasbe#  wscden  lebendiger  nnd  liebtvoUer«  4le  Einbil* 
dnngskraft  kubner,  das.  Ged&ciilnise  sohirfer^  die  Vr^ 
theilskraft  gewandter  und  sicherer.  Viele  vortrefTliclie 
Geistes  werke  sollen  in  solchen  Träumei)  ihren  Ur- 
spring genommen  haben,  indem  sie  während  des  Soliia- 
fbs  gieichsani  vorgeatbeilet  wtirden  und  beini  fiU*wa«« 
ekei».  tm  oiodeigeiehriebMi  jau  «vetdeii  bEia«idH<Mk  Be* 
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sonders  lebhaft  wirkt  in  diesen  Tt  üunicn  das  Oedacht- 
iiiss  und  es  giebt  am  häufigsten  Heiäge  zu  denselben. 
Hie  £rinueriiii§  ymi  Thatsacheti,  welche  eiilferBtesteii 
Zeiten  angehi^reii,  und  dem  Wachenden  g&nsliöh  ent** 
fallen  waren,  bele1>t  sich  im  Traume ^  indem  dieselbe 
die  einst  sie  begleitenden  Umstände  von  neuem  vor 
das  Bewusstsein  iühi  t.  (Der  Vf.  führt  mehrere  Bei- 
spiele an.  Unstreitig  gehöil  liielier  auch  der  nicht 
seltene  Fall  von  Träumen  mit  doppelter  Persönlich- 
keüf  wobei  &B.  der  Trinmende  sich  längere  Zeil 
ängstigt,  weil  er  sich  einen  gesuchten  Wortes  nicht 
erinnern  kann ,  bis  endlich  ein  anderer  auch  Oetränm« 
ter  es  ilmi  zuruft  und  ilm  in  Verdruss  und  Erstaunen 
danibcr  setzt,  dass  er  sich  des  nun  Gefundenen  nicht 
entsinnen  konnte.  Wir  folgen  dem  Vf.  nicht  bei 
der  Abschweifung  zu  den  wahrsagenden  Teänmeny  , 
welche  nicht  allein  in  der  alten  Welt,  sondern  auch 
noch  in  der  heutigen  hie  und  da  mne  grosse  Rolle 
spielen,  noch  auch  sn  derjenigen  auf  das  Hellsehen 
der  Somnambulen  j  da  die  Hingebung,  mit  welcher  eine 
Menore  von  That Sachen  aus  dem  alten  Testamente  und 

Cr  ' 

aus  der  neueren  Zeit  erzählt  werden,  fast  mit  der 
Wissenschaftlichkeit  unverträglich  ist,  —  sondern  be» 
schäftigen  uns  hier  sogleich  mit  der  Fortsetzung  dis'» 
ses  Artikels,  welche  das  erste  Heft  des  neunten  Ba»* 
des  bringt.)  Zu  den  bisher  erwähnten  3  Klassen  Von 
Träumen  fügt  der  Vf.  hier  noch  eine  vietie^  die  pa~ 
iholog'ischen  Träume.  Können  die  Träume  als  Vorläu- 
fer einer  noch  nicht  entwickelten  Krankheit  betrach- 
tet werden?  —  Eine  unzweifelhafte  Tliatsache,  anf 
welche  schon  Aristoteles  aufmerksam  gemacht .  hat, 
ist,  dass  die  Sensibilität .  sich  euweilen  während  des 
Sdilafes '  aof  eine  ungewähnfiche  Weise  entwickelt 
und  gleichsam  steigert.  Geringfügige  Sinnenuhücke 
können  die  Veranlassung  zu  höchst  bizarren,  bunten 
und  vielgestaltigen  Träumen  werden.  Alle  Krankheiten 
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fast  beginnen  mit  einem  verborgenen  palliisclien  Pro- 
zesse, welclier  gewöhnlich  dem  Bcwusstsein  des  be- 
droheten  iHdtviduaro  dorchaus  fremd  bleibt.  Während 
des  Schlafes  aber  wird  »uwellen  dieser  patlüscbe  Pro- 
■ess  merkbarer,  und  t&ann  Tr&ome  erseugen,  welche 
mit  dem  bereits  leidenden  Organe  in  näherer  oder  eni* 
fci nierer  Beziehung  stehen.  Der  Vf.  fuhrt  mehrere 
Beispiele  an.  Nur  einige  citircn  wir:  AiJiaud  ViHe- 
neuve'iräomt,  dass  er  von  einem  Hunde  ins  Bein  ge- 
bissen werde,  und  wenige  Tage  darauf  bricht  ein  kreb« 
stges  Geschwür  an  eben  diesem  Theils  aus;  Conrad 
Ctesner  träumt,  eine  Schlange  venrunde  ihn  ander  Unken 
Seite  der  Brust,  und  kurs  darauf  bildet  sieh  an  der*- 
selben  Stelle  ein  tödtücher  Anthrax;  Galen  erzählt 
von  einem  Manne,  welcher  träumt,  dass  er  ein  Bein 
von  Stein  habe,  und  nach  iiurzer  2^eit  ist  dieser  Fuss 
gelähmt*  Der  ^Vf.  träuipte  an  einem  heftigen  üals* 
ttbel  zu  leiden;  er  erwachte  vbUlg  gesund,  aber  we- 
nig Stunden  später  befiel  ihn  püne  intensive  Mandel- 
bräune.  Verschiedene  Nervenficber,  Convulsioncn  der 
Kinder,  die  idiopathische  Apoplexie  sind  durch  vor- 
gängige Träume  bezeichnet,  die  bei  eioigeii  Epidemien 
eonstant  gewesen  sind.  Besonders  angstvoll  und  pein- 
lich sind  die,  welche  den  Krankheiten  des  Uersen« 
'  und  der  grossen  Gtefasse  vorhergdhen^  Hör  e  au  de 
1a  Sarthe  hat  ein  solches  Beispiel  aus  der  Beobach- 

tun«^  einer  chronischen  Pc»  ica»  ihtiü  aufbewahrt.  Ge- 
vvuhnlich  sinil  sie  von  kurzer  Dauer  uiul  von  Biklcin 
begleitet,  die  an  den  Tod  ermaero.  Galen  kündigte 
eine  Jiritische  Uämorrhagie  bei  einem  Kranken ,  wel- 
cher „rothe  Traumgesichter"  .  hatte,  (und  Ref.  beol>- 
achtete  eine  Dame^  welche  dsuil  heftigen  BlutsturB 
und  dabei  swmmal  Abortus  erlitt,  nachdem  sie  jedes- 
mal in  iltiv  XacliL  vorher  von  vielen  blauen  Zvvctsclien 
und  \yei!itrauben  geträumt  hatte  und  mit  Angst  er- 
wacht war}.    Biuttliisse  kündigen  sidi  auc|i  häufig 
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durch  ängslliche  Träume  von  Feuersbrflnsten^  Sdilaeti- 

tcii^  Abgründen  u.  dgl.  an.  Am  Iiiiuligslen  werden  tlic 
Neurosen  und  besonders  die  psychischen  von  Träu- 
men eingerührt.  Ein  sehr  gewöhnlicher  Fall  ist^  dass 
Alpdräckeii^  welches  zuweilen  schon  Jahre  lang  iu  der 
gewöhnlicheren  milderen  Form  vorhanden  war,  durch 
seine  Steigerung  den  Ausbruch  der  Krankheit  und  den 
Mittelpunkt  dcrselbeti  bildet/  indem  es  die  fixe  Idee 
eines  alhiächllichcn  Angrifles  durch  feindliche  Dänio- 
nen und  dgi.  bedingt.  Die  veriueinliicii(ui  Zauberer^ 
Uexen  u«-  s«  w.  der  Vorzeit^  welche  sich  von  solchen 
Dämonen  besessen  glaubten^  und  dafür  sogar  wilHg 
den  Tod  litten,  hatten  meistens  ihren  Wahtt.ursprijng*< 
Kch  im  Traume  empfangen.  Der  Vampyrismus  ist  nichts 
als  das  Hesullat  eines  Traumes,  welcher  zuweilen  epi- 
demisch unter  den  Ungarn  und  Morlachcn  herrscht. 
Oft  verräth  sich  die  iixc  Idee  der  Monomanen  nur 
durdi  die  Heden  wahrend  des  Traumes.  ]Ke  Träume 
der  Irren  sind  verschieden  je  nach  der  Form  des  Irre- 
seins, Melancholische  wachen  gewöhnlich  mit  einem 
Schreck  auf,  in  Scliweiss  und  in  Thräneuj  der  Vf. 
meint,  dass  auch  hier  gewohnhch  Alpdrücken  unter 
verschiedenen  Formen  im  Spiele  sei.  In  den  heiteren 
Formen  der  Monomanie  sind  auch  die  Träume  heiter 
und  den  fixen  Ideen  entsprecliend.  Bei  der  Manie 
sind  die  Träume  abenteuerlich^  bi&arr^  ungeordnet  und 
fluchtig.  (Ref.  Beobachtungen  widersprechen  dieser 
Aiiiitibe.  Der  Schlaf  ist  auf  der  IIölic  der  Manie  man- 
gelhaft  und  spai  lu  h;  aber  wenn  er  eintritt,  ist  er  ge- 
wöhuhch  tief,  und  die  Kranken  scheinen  sich  nach 
dem  Erwachen  keines  Traumes  zu  erinnern;  sie  er- 
wachen meistens  ruhig  und  bleiben  es  «ine  kürzere 
oder  längere  Zeit,  oft  sogar  mit  ziemlich  klarer  Be-i 
sonnenheit,  die  aber  bald  wieder  den  Stürmen  der 
Tobsucht  weicht.)  Bei  (iei  Süipulitat  sind  die  Traume 
unbestimmte  unsläl^  dunkel  unzusammeuiuingeHd^  aber 
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von  tnmrigen  VorBtellungen  roll   Biose  KraokheiU-^ 

form,  welche  nur  den  höchsten  Grad  der  Lypemanie 
darstellt,  zeichnet  sich  aus  durch  Uneiupürullichkeit 
gegen  äussere  Eindrücke;  sobald  sie  aber  haften,  wer- 
den sie  sogleich  z!i  llluaiojistr&umeii.  Bei  der  Ver<« 
wirrtheit  sind  die  Träume  selten  und  flachtig,  ohne 
eine  Spur  im  Gedäcfatniss  snr&cluulassen;  denn  die 
Geleteetbätigkeiten  eind  hier  im  Allgemeinen  ge~ 
schwächt.  —  Zuweilen  tauchen  die  Wahnbilder  des 
Irreseins  noch  nach  der  Convalescenz  in  den  Träu- 
men wieder  auf.  (Gregory.)  Der  Arzt  thut  wohl^ 
die  Art  der  Träume  im  Verlauf  des  Irreseins  zu  ver- 
folgen^ denn  sie  werden  sich  mehr  und  mehr  denjeni« 
gen  des  gesunden  Zuständes  nähern,  je  mehr  sich  der 
Kranke  der  Convnfescenz  nähert.  (Ref.  hat  bemerkt, 
dass  die  Kranken  auf  der  Hohe  des  Irreseins  f^ar  nicht 
von  ihren  Träumen  reden,  auch,  wenn  sie  darüber  be- 
fragt werden,  selleu  darüber  Auskunft  gebot) ^  ver- 
niutblich  weil  sie  die  Träume  des  SchUfes  und  des 
Wachens  nicht  su  unterscheiden  wissen ;  erst  wenn 
die  Krankh^t  nachlässt  und  ihre  Besonnenheit  klarer 
'  wird,  reden  sie  von  ihren  Träumen,  die  dann  meistons 
angstvoll  und  peinlich  sind.)  Bei  Hypochondristen  urui 
Hysterischen  ist  die  Verdauung  meist  beschwerlich 
und  der  Darmkanal  von  Gas  ausgedehnt;  schreckhafte 
und  angstvolle  Träume  sind  die  Wirkung  davon.  (Hef. 
träumt  fast  regelmässig,  dass  er  hingerichtet  werden 
soll;  wenn  er  vor  dem\  Sdilafengehen  Zwiebfsln  ge« 
nossen  hat.)  '  In  einigen  intermittirenden  Fiehern  pflegt 
der  Schlaf  durch  äiigsiliche  Träume  gestört  zu  wer- 
den, aus  denen  die  Kranken  plötzlich  aufschrecken; 
es  bedeutet  dies  einen  langsamen  Verlauf  und  mahnt 
zur  Vorsicht  im  Gebrauch  der  Febrifuga.  (Moreau 
de  la  Sarthe.)  Alle  gastrischen  Uebel  sind  von 
krankhaften  Träumen  begleitet;  sogar  das  krankhafte 
Zittern  und  die  convnlsivischea  Erscheinungen,  welche 
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bei  der  Wurmkrankheil  und  bei  der  Dentition  so  huuüg 
Biüd,  iiält  der  Vr.  nur  für  ein  licsiiltat  solcher  Trau« 
Me.  —  Derselbe  kommi  üuleimi  noch  einmal  auf  da» 
Alpdrücken,  den  Vwnpyrismtta  und  den  Semaftmbuli»-* 
mui  «uruok;  örB&hh  nehrero  seUsame  Beispiele  und  • 
schliesst  mit  einer  Bemerkung  fiber  den  Unterschied 
des  Somnambulismus,  des  natüi  liehen  und  künsilicheu, 
von  dem  gewöhnlichen  Traume:  bei  jenem  gehorchen; 
die  Organe  dem  Willen,  —  bei  diesem  nicht;  jener 
kann  daher  ein  activer  Traum  im  Qegenaats  su  .dem. 
gewdhnlioken  passiven  genannt  werden.«  ^  .  ;»  '  » 
Ueber  dßt  nervUae  Fieber.  Von  Sandras.  Der 
Vf.  ist  der  Meinung^,  dass  die  pathologische  Anatomie 
zu  grosse  Ansprüche  macht,  wenn  sie  überall^  und  na- 
mentlich bei  allen  Ficbei  ii,  einer  materiellen  Verletzung 
als  Basis  des  Leidens  nachspürt.  £r  hält  es  für  un^ 
Statthaft)  die  £justenx  der  nervösen  Fieber  su  laug* 
nen,  d.h.  ven  Fiebern ^  welche  wesentlich  und  ans^ 
sobliessUoh  vom  Nervensystem  ausgehen  und  sidt 
durch  eine  Aufregung  des  Gefüsssystems  beurkuniien. 
Er  unterscheidet  2  Arten:  accidentelles  und  chroni- 
sches. Das  erstcro  entwickelt  sich  momentan ^  ohne 
merkliche  primitive  iurganische  Störung,  und  verschwiü'* 
det  ohne  ei&e  Spur  surucksulassen.  Jfis  wird  beob^: 
achtet  bei  nervösen  Subjeoten  oder  bei  denen^  wekhik' 
ihrem  Nervensysteme  grössere  Ansirengu  ngen  zumutheni 
als  sie  ertragen  können.  £s  ist  charakterisirt  durch 
Frostein  im  Rücken,  dem  oft  Hitze  in  den  Lenden 
folgt,  und  durch  die  Unglcichroässigkeit  des  Pulses, 
der  Stärke  und  der  Zeit  nach;  dabei  ist  der  Puls 
acbnell  und  härtlich^  die  Haut  eberflIchUch  heias,  so 
dass  sich  die  untersuchende  Hand  leicht  mit  ihr  insi 
Gleichgewicht  setnt.  Nach  der  Dauer  einiger  Stun««' 
den  bildet  sich  die  Krisis  durch  einige  massige  Aus- 
scheidungen, saure  Schweissc,  häufigen  Urin.  Die  " 
Prognose,  ist  niemals  ungünstige  die  Aelioiogie  einfach ; 
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die  Prophylaxis  fordert  blös  V'enncidunw  von  Aufrc- 
guogea  des  Nervensystems  j  die  Therapie  ist  einfach^, 
es  g;enugt  Ruhe  ond  milde  beruhigende  Mittel.  —  Das 
cbronisdie  Renrdse  Fieber  ist  dw  schleiclieiide  Ner- 
Tenfielier  der  Allen;  es  ist.  nicht  h&'oflg  und  selten- 
dttreh  anatemische  Beweise  bu  constatiren.  Der  Vf. 
betrachtet  als  hieher  gchöris;'  jedes  Fieber,  welches 
mit  geringer  Intensität,  ungleichen  massigen  Anfallen, 
und  mehr  oder  minder  vollkommenen  Remissionen  Wo- 
,  cfaeO|  Monate  oder  Jahre  lang  anhält,  ohne  dass  irgend 
ein  Organ  materiell  irerletst  erscheint,  und  bei  gletcli-<; 
aeitigen  Krankheitserscheinungen,  welche  der  sensi* 
blen  Sphäre  angehören.  Diese  Fieber  können  allein 
herrühren  aus  einer  Affection  des  Nervensystems,  die 
ihren  Grund  im  geistigen  Schmerze,  Kummer,  oder 
übemi&ssig  zarter  Constitution  hat,  sei  letzte  ursprüng- 
lich oder  erworben.  '  Jede  An  von  ungewöhnlicher 
Verindemng  der  LebensverhaHnisee  kann  als  Gele- 
genheitsnrsache  wirken.  In  einigen  Fällen  ist  der 
Vcrlaui  und  die  Wiederkehr  der  Paroxysraen  völlig 
erratisch,  cigen^iniii;^:  und  scheint  an  keine  Regel  «ge- 
bunden j  in  andern  treten  sie  regelmässig  auf,  sobald 
die  geringste  veranlassende  Ursache  ins  Spiel  tritt; 
in  hoch  andern  Fällen  herrscht  ein  intermittirender 
Typus.  In  diesen  letzten  ist  der  Gebrauch  des  Schwe-* 
feU  oder  Valerian^sauren  Chinins  znverf&ssig;  in  den 
erstercn  ist  für  die  Paroxysraen  die  Anordnung  eines 
milden  Regims,  übrigens  jedoch  die  grösste  Passivität 
von  Seiten  des  Arztes  erforderlich,  —  während  die 
Bekämpfung  des  Uebels  nicht  blos  die  sorgfaltigste 
Ueberwachung  der  ganzen '  Lebensordnong  und  aller 
einwirkenden  Momente^  sondern  auch  die  Erforschung 
der  Ursadien  des  krankhaften  Zustandes  der  Nervea 
nötbig  macht.  Wo  diese  physischer  Natur  sind,  hat 
man  sie  nach  ihrer  EigciiLluimlichkeit  zu  bekämpfen ; 
Aniimie  durch  relchlidiere  Urnährung^  Chioro^a  durch 
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Eisen,  Vcrdauungsfehler  je  nach  ihrer  Besonderheiti 
u.  a.  w. 

Gerichllich  medtcinisches  Erachien  über  den  Gei'- 
stcBZitsiand  des  Lambert,  genannt  Raoui,  wegen  Mor- 
des angehJagi.  Von  Parchappe.  Merkwürdiger  Fall 
eines  plötzlichen  Irreseins,  nach  einer  Verwundung 

durch  den  Biss  eines  Hundes,  der  zufolge  anderwei- 
licfcr  Thatsachen  nicht  toll  war,  nach  der  Caiiterisa- 
tion  der  Wunde,  und  nach  der  Anwendung  eines  (jie- 
lieiromiitcls  durch  einen  Laien;  (über  dessen  Beschaf- 
fenheit und  mögliche  Beziehung  zu  dem  nachherigen 
Krankheitszustand  auffallender  Weise  gar  keine  Nach- 
forschung angestellt  worden  ist.)  Das  am  3ten  Tage 
nach  der  Vei  u  uiulmin  ,  am  2len  nach  Anwendung  des 
Gcheimmittels  cnisiaiulene  Irresein  steigert  sich  bis 
zum  6ten  Tage,  geht  in  Tobsucht  über,  in  welcher 
der  Kranke  völlig  rasend  zwei  Morde  begeht,  bevor 
er. verwundet  und  überwältigt  wird.  Am  7ten  Tage 
kehrt  die  Besonnenheit  zuriick  hpi  gänzlicher  £rin- 
nerungslosigLoit  in  Betreff  aller  Vorgänge  während 
des  Irreseins.  Das  Erachten  bctraclitct  die  Furcht  vor 
der  idydrophobie  als  Ursaciie  des  Irreseins. 

Ttled}cinische    Statist ik    der  Irrcnahihellung  im 
.  Allgemeinen  hranlienhause  zu  Nantes  von  den  Jah- 
ren 1840 — 1844.    Von  B  o  u  c  h  e  t.    Mit  Uebergehuiig 
dessen,  was  nur  von  ortlichem  Inteiresse  ist,  heben 
wir  folgende  Tabelle  heraus: 
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Drittes  Heft.  (November.} 

HiHariseke  Studien  über  Anatomie  und  PkyeUn 
iogie  de»  NemeneyHem».  Von  Parehappe.  Dieser 
Artikel  beschäftigt  sieh  mit  den  Verdiensten  des  be- 

rühmten  Willis  um  unsere  KennUiiss  des  Nerven- 
systems, uud  giebt  eine  gedrängte  Uebersicht  der  Ent- 
deckungen und  Ansichten  dieses  Forschers,  welcher 
eine  Uthograpliische  Tafel  b^gefugt  ist.   Der.  Aafsata  • 
gestattet  keinen  Auszug. 

üeher  Zwangfutterung  der  Irren.    Von  Batl- 
larger.    (Siehe  den  Auszug  des  n&ehsten  Heftes.) 

Studien  über  die  zur  Seehnslörung  hinzutreten- 
den Krankheiten,  Von  Thorc.  (Fortsetzung.  Vergl. 
S.  5112.  dieses  Bandes  dieser  Zeitschrift.)  KranJiheiien 
dee  EneepMon*  Nervöse  Apoplexie.  Bei  Seite  steU 
lend  die  schwierige  Frage  über  das  Wesen  dieser 
Rrankheitsforn  bezeichnet  der  Vf.  sie  als  „den  mehr 
oder  minder  so  plötzlichen  wie  vollständigen  Verlust 
der  Empfindung,  der  Bewegung:  und  des  Bewusstseins 
ohne  zurückbleibende  Spur  einer  erheblichen  Verletzung 
des  fincephalon.'^  £r  stellt  drei  Reihen  von  Beobach- 
tungen auf;  in  der  ersteA:  Fälle  von  so  plötiMeh  auf- 
tretender Apoplexie  y  dass  gar  keine  Symptome  auf- 
gezeichnet werden  konnten;  in  der  zweiten:  F&lle 
von  Apoplexie  mit  vorwaltendem  Coma ;  in  der  drit- 
ten: Fälle  mit  allen  {Symptomen  des  Blutergusses  und 
mit  deutlicher  Lähmung,  jedoch  ohne  entsprechenden 
Leichenbefund.  Die  Zahl  der  aus  eigner  und  fremder 
Beobachtung  aufgeführten  Fälle  ist  81t.  Davon  gehd- 
ren  14  zu  der  paralytischen  Ferm^  und  von  diesen 
betrafen  9  geisteskranke  Individuen.  Das  Irresein  Mrird 
daher  als  wirksame  prädisponirende  Ursache  zur  ner- 
vösen Apoplexie  anzusehen  sein.  Von  diesen  9  Kran-> 
ken  war  einer  blödsinnig ,  4  litten  an  Tobsucht^  4  an 
Verwirrtheit.  Hücksichtlich  der  begünstigenden  Ur- 
sachen und  des  Einflusses  des  Lebensalters  und  der 
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Jahremiflen  auf  die  lltofigketi  dar  oarrteeti  Apoplexie 
ejüstiren  keine  Zeiignisee.  Nur  in  einen  Falle  war 
eia  lielssee  Bad  ven  80  Grad  die  Uraadie  des  unmit- 

lelbar  foli^ünilcr!  Anfalles.     Vorboten    ieiilieu    ia  der 
Rügel;  seilen  <;jn<;iMi   Koplsc  luucrz,  Seins  liitiel ,  £in— 
eoklaren  der  Ixliedcr  uad  Ei  brcclieu  vorlier.   Die  8ym-» 
ploaia  unleraciieiden  aieh  aiehl  vea  denen  des  Blut- 
ecbiaipas.   PI5iaUeher  Verlast  des  Bewusstseins  und 
Hemiplegie,  —  die  entweder  zugleich  das  Bmpfia- 
dungs-  und  Bewc'^ungsvcrmögcn  (6 mal);   oder  ge- 
wöhnlich blos  das  lülztc  bctrcifVii  Ivaiin,  einmal  aber 
gans  fohlte,  —  bezeugen  den  EiutnU  der  Krankheit. 
Immer  war  die  Sensibilität  etwas  beeinträchtigt.  Die 
Hemiplegie  betraf  b&ufiger  die  rechte  Seite  {7mti), 
nur  dreimal  die  linke  ^  ta  mebrereR  liess  sich  nicht  dar- 
über bestimmen;  zweimal  waren  nur  die  unteren  Ex> 
tremit&tcn  «gelähmt.    Die  Gesichtsmuskeln,  die  Zun<^o, 
die  Schlundmuttkeln  nehmen  meistens  an  der  Lähmuno: 
TheiU    16wei-  oder  dreimal  fanden  C^nvulsionen  auf 
der,  der  gelfthmten  ealgegengesetzten  Seite  Statt; 
einmal  Strabismus  auf  der  gel&hmten  Seite;  einmal 
Erweiterung,  einmal  Verengerung  der  Pupille.  Das 
Gesicht  ist  bald  bleich,  bald  gcröthet.    Die  Besinn— 
hchkeit  schien  in  einigen  Fullen  zwar  geliUen  zu  ha- 
ben^ doch  nicht  vöihg  aufgehoben  zu  sein.    Die  He- 
i^iratien  ist  rasselnd  und  sterterdse,  selten  frei;  Stuhl«« 
ond  Urio- Ausleerungen  nnwillkührlldi.   Der  Verlauf  ist 
stets  rasch;  der  Ted  erfolgt  eflt  nach  eiuigen  Stunden, 
gewöhnhch  nach  3  —  4  Tagen;  in  zwei  seltenen  Fäl- 
len trat  er  erst  nach  einigen  Monaten  und  nach  einem 
Jahre  ein.    Zuweilen  kehren  Empfindung  und  Bewe<* 
guttg  allmäblig  wieder  zurück.  —    Die  Prognose  ist 
nach  allen  bis  jetzt  vorliegenden  Thatsachen  viel  uu«* 
gunstiger  als  beim  Blutseblagnuss.  Die  Diagnose  ist 
unsicher  und  wird  nur  durch  die  Nekroskopie  vervoll« 
standigt.   Die  wenigen  paihoiogisch-analomiscbeti  Be- 
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fis» 

ftende,  welche  man  hier  ititd  da  im  Gehirne  angetref«« 
fen  hat,  atnd  theils  achr  gerifigrugig,  tlieils  heteroi^^ 

überhaupt  aber  iinzwrcichetid ,  um  irgend  ein©  beWe- 
dio:<^ndc  Erklututig  des  patliischen  Vorganges  zu  be- 
g^nijuleii.  —  Die  Behandlung  wird  bei  der  inangel- 
hatien  Diagnostik  sich  stets  derjenigen  anscbhesscn 
Atüssen>  welche  für  den  Biutschlagfluss  erforderlich 
ial.  Wenigalens  solHe  man  sich  aber  der  BluteaUBie*» 
hungen  enthalten,  sumal  bei  deur  Gelsteakranken,  die 
solche  niemals  gut  oftragen.  —  Cönvuhionen  und 
epilepiische  Krämpfe.  Sie  koiumcn  sein-  oft  bei  den 
Geistesstörungen  A'or;  Baylc  sagt,  dass  er  sie  eUva 
bei  dem  4(en  Thcil  der  Kranken  beobachtet  habe:  iu- 
dessen  sind  dabei  ii&ttfaile  mit  aufgefahrt,  w^be  mehr 
dem  gew&hntichen  Verlaufe  dea  Irreseins  angehören, 
als  dasa  sie  als  htn^soirelende  Krankheiten  betrachtel 
werden  könnten,  z.  B.  kiaaipfhaftc  Aufregung,  Zähne- 
knirschen, Gliederzittern  ,  Contracturen  u.  s.  w.  Die 
hier  zu  betrachtende  cigcntliciie  Eklampsie  der  Irren 
zeigt  sich  unter  zwei  bestimmt  zu  trennenden  For- 
men, die  tetaniaclie  und  die  eptiepttsehe  Eklampsie. 
.  Die  erstere  beschreibt  Calroeil  in  dieser  Weise: 
Mund,  Wangen,  Augenlider  und  Extremit&ten  werden 
von  heftigen  convulsivischcn  Ei  bchiuterungen  ergrif- 
fen, die  sich  unauso:csctzt  wiederholen  und  den  gan- 
zen Körper  in  fortwährender  Bewegung  eriialten.  Die 
Kinnbacken  sind  gegen  einander  gepresst,  die  Bauch* 
mtiskeln  eingesogen^  unwHikuhritelie  Darmaiisleerun<« 
gen ;  die  'Sinnesempfihdting,  selbst  in  der  Haut,  ist  er* 
loschen  oder  abgestumpft.  Der  Kranke  antwortet  nidii 
auf  die  Fragen;  die  Haut  ist  heiss,  mit  Schwciss  be- 
deckt, der  Puls  beschleunigt  j  das  Zwerchfell,  straff 
angespannt^  erzeugt  durch  seine  Stösse  gegen  die 
Brust  Singnitus.  Heftiges  Zähn knirschen.  Bayle 
scheint  diese  Form  in  der  Steigerung  bis  zum  wahren 
Starrkrampfs  beobachtet  sbu  haben.  Der  Vf.  beobach- 
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Ute  fiio  niclity  wohl  «bir  die  zwekim,  ifUeptiaclie  Coa- 
vakiMM  darsleUeade^  weldM  CAlveil^  i«  Wider«« 
•pradi  mil  der  Aaeiclii  4ei  Vf«»  für  unerliebiich  umd 
wenig  benorvliigeiid  belraditet«    Ihre  H&uii^keit  «n^ 

langend,  so  hat  Esquii  ul  ^ic  aii(  21i5  Fälle  10  mal, 
l*a  rcliap  [>ü  auf  5*Zü  Fälle  2fiuil,  der  Vf.  aui  bOU 
Fälle  i2iiialy  Aubanel  auf  254  Falte,  unter  welchea 
94  PereiyOedM  wire«,  4^ntd  heeiiachtet.  Die  Ver- 
wirrlheil  aiil  Uhniuig  eefaeiiii  umdk  Aobanel  dlm 
B«lelebting  dieeer  cpilcpUeelieii  Cenvuleioneii  an  Mei- 
sten zu  begünetigen.    Ks  echeiot  nach  den  bisher'igea 
Ki  iahi  uti<;cti  ^  iiass  sie,  eben  so  wie  die  Verwirrtheit 
mit  iialiiniiBgy  iiaufiger  bei  den  Männern  als  bei  dea 
Fraaea  verkonaien.    Gefrässigkeü  uad  Ueberfuliuiig 
4aa  Magaaa  b^aaligliiach  Brierre  de  Boiameni 
aai  li&ttftgsten  die  Batwickalttng  dieser  Krämpfe.  Die 
■AdMCe  Ursache  derselben  wird  von  den  meisten  Aerz* 
ten  ,  unter  ihnen  von  dem  zukizt  genannten  und  von 
Aubanel,  in  einem  übermässigen  Blulandrang  zum 
Geliirn  gesucht,  von  Bayle  in  einer  Eutzüaduiig  der 
grauen  Uirnaubstana^  oder  in  Ausscbwitaung  von  Was- 
aar  anf  der  Uiraoberflicbe)  oder  in  den  Ventrikeln; 
von  einigen  aadern  in  der  Reaction  der  entaundeCeit 
Arachnoidea  auf  das  Gehirn.    Der  Vf.  hält  es  für  un- 
angemessen, die  Entzündung  der  grauen  Hirnsubblan^ 
und  der  Arachnoidea,  welche  man  als  der  Paralyse 
zugehörig  betrachten  dürfe,  mit  den  epileptischen  Kräm- 
pfen in  Cauaal Verbindung  bo  atellen«  —  und  obgleich 
er  die  Frage  für  ungeleai  erkl&rt,  neigt  er  eicii  doch 
B«  der  Meinung,  dasa  ein  Blutandrang  zum  Oehirn  die 
Ursache  der  lelzlern  sei,  indem  er  sich  auf  die  Bcob- 
achluiig  beruft ,  das»  man  gewöhnlich  in  den  Leichen 
solcher  Kranken  die  iäpuren  dieses  Zustandes  ändet, 
Aubanel,  der  wie  goaagt  derselben  Meinung  iat, 
glaubt  sogar,  dasa  der  Mangel  dieses  Leichenbefundea 
nicht  beweise,  dasa  die  Blatuberfullong  nicht  im  Le- 
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&UU  gefunden  habe,  <ift  sie,  adehlig  ihm  Ntttur 
fi«dt|  enH  oMh  4m  T«de  verM^wii^dMi  «ein  kteii«. 
(Ui  Iber  nmh%  eben  so  denkbar,  das«  die  cpilepii«- 
«ohen  CMtvnlsionen  seihet,  durch  die  Hindernisse,  die 

sie  dem  Alhmeii,  und  foI^Tich  dem  Blulurolauf  ctitge- 
geusetzen,  den  Blulaiuii ai)g  zum  Gehirn,  da  wo  ihn 
die  Nekroskopie  nachweiset,  eraeiigt  haben?  Ref.) 
Drei  engeflbrie  Beebeoblimgen  spreobes  iur  die  «r^ 
eaehlicbe  Besiebvag  eine»-  eerdeen  Blutergoitee  eiif 
dem  Gebim  und  In  eeieeo  Höhle«,  Verbolee  wer* 
liei»  seilen  beobachtet  j  zuweilen  (relon  als  solche  eine 
Steigerung  der  paralytischen  Erscheinungen,  grössere 
lialluogsiosigkeit  im  Gang,  stärkere  Uäsitalion  der 
Ztwgfiy  gidaeere  Slumpflieil  d«r  Sinne  auf;  Bayie 
beaierkte  eiime^  eine  Amn,  vem  ffeehlen  Sebeiikel  ved 
der  recbteR  He^d  ausgehend.  Der  Anfall  tritt  plöta» 
lieh  aef,  nit  allen  firsebeinangen  der  gewdbnKeheii 
Epilepsie;  die  Convulsionen  ergreifen  bald  den  gan- 
zen Kui  per,  bald  einzelne  Theilc  desselben  ;  meist  sind 
sie  stärker  auf  der  eiiiea  als  auf  der  andern  Seite  ^ 
sie  dauern  kurae  Zeit,  bis  zu  Mser  Viertelstunde,  er- 
aeuero  sich  aber  gewihnlich  nehroials.  eiatentbeile 
kmen  sie  eine  halbseitige  Uhmung  anrfieki  wekbe 
sieh  mach  einigen  Stunden  oder  Tagen  verliert.  Zii<* 
weilen  hat  luan  den  Anfall  nat  eiticr  lubsücluigen  Auf- 
regung endigen  sehen.  Der  Tod  kann  während  des 
Anfalls  eintreten  oder  bei  seinem  Nachlass,  oder  in 
dem  dsrauf  folgenden  Coqmi,  oder  später,  in  Folge  von 
llarasaios  ttater  Znnahiie  aller  paralylisebea  Srsciiei« 
aungen.  Die  PrognMe  ist  daher  allemal  ungünstig; 
denn  die  Eklampsie  ist  entweder  die  Ursache  des  To« 
des  oder  sie  steigert  das  ursprüngliche  Leiden.  Die 
BehanJ/uf}(/  wird  sicli  natürlich  nach  der  Ansicht  rich- 
ten, die  man  von  dem  Wesen  der  Krankheit  haif  der 
antiphlogistische  Apparat  tiat  in  der  Yiiat  auweMaii 
ekle  palliative  Wirksamkeit  geaeigtj  über  deaNutapa 
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itr  — tifiiiJitcln«  üiu^  (MMdrat,  ValeriMM, 
AMUkäy^  «banftills  tngnrenilel  worien  m4f  bat  der 
Vf.  kme  SMgniflM  jMwieln  li§«iieii.  (fUf.  tM  der 

Meinung,  dttn»  die  «^iinze  hier  wiedergegebene  Auffas- 
sung dieser  Kt ankiieitserscheinufis^  iiianches  z«  wün- 
scheo  übrig  lasse.  Er  hält  zufoige  seiner  ßcobach<- 
tungen  die  epileplieohcn  Convulsioncn,  welche  im  Ver— 
iMrfe  des  Irfteii—,  and  meftttenlMls  in  Scadunii  der 
Verwkftlwil,  bmed<m  aber  da  awAreten,  we  aieli 
letztere«  nll  Lilmeaf  verMsdet,  für  ein  blosses  Sym- 
ptom lies  lürUchreilendcn  KrankheitsproKcsses ,  und 
zwar  desjc^nijjon  Prozesses,  welclier  seröse  Exsudate 
im  Uehirn  mit  sich  fuhrt.  Wenn  dieser  Waseererguss 
laiigeaa  erfolgl,  ao  iai  Verwirrtheit  und  Qeisteaadiwft«- 
die,  qad  m  aafern  die  dem  BewegeM^avenadgea  ver«> 
atebeadeD  Nerreneealra  dai»ei  belheiligt  sied,  Lih« 
mimg  die  Folge;  wenn  sie  aber,  was  ztiucilen  von 
Zeit  Äu  Zeit  eintritt,  pli>tz;lich  in  grösserem  Maasse 
Statt  tindeti  ao  ist  das  Resultat  jene  Eklampsie,  die 
aieh  in  nanohaii  F&Uea  bis  10  mal  und  efier  wieder-» 
heft.  Wenn  auch  biebei  noch  manches  aofeakiftren 
bleibt  9  ao  sieht  doeh  mit  dieser  Ansicht  keine  der 
beobachteten  Erscheinungen  im  Widerspruch.  Bf  an 
muss  nur  nicht  jede  Convnlsion  für  das  Resultat  der 
gleichen  Ursache  ansehen  woHeu,  da  auch  die  nervöse 
Apoplexie  mit  convolsivisehen  firacheianngea  verbun- 
den Ist.) 

Afigemeine  KranhheUenm  Der  Vt  begreift  unter 
dieser  Rubrik  einige  Krankhetlen  ansammen)  wel<$he 

bei  der  bisherigen  UcbcisicUi  nicht  wühl  ihre  Stciie 
finden  komilcn.    NaniUch  zuerst: 

Tf/phöses  Fieber»  Georgct  hält  das  asthenische 
Fieber  für  die  gewöhnliche  Krankheit  bei  den  GeiaCes-* 
kranken,  und  Esqniret  aihlte  auf  S97  TedesAlle  46 
in  Folge  derselben;  dagegen  erkürt  es  Galmeil  ftTir 
sehr  selten  in  Verbindung  mit  Irreselu  vorkommeaü, 
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mad  €kr  V/*  Jm  «0  niiiili  im  Aknm  -  Cmplioikm 
.%«ofaMhtBt|  «»d  iall  dt«  MMpwif  Caloi^ir«  My  imr 
daai  er  gkiaU,  dhMt  den  HeniiadbiupgeDy  welche  Amt 

4ie  etitgcgcagcsetzte  Ansicht- angeführt  worden  sind, 
nicht  ohne  Anwendung  der  sorgfilliigsten  Kritik  Be^ 
weiskralt  zuzuerkciineii  sei.  Kr  berüiirl  noch  die  Be- 
deutung des  typhösen  Fiebere  ftU  Ureacbe  der  iiacb* 
folgende»  oohreniachen  Geistesveirwirningi  inileiitr  4iii 
^Verdienst),  zuerst  <1)  damtif  «nlmerkMiii  ^BMihtNi 
toben,  dem  Hrn.  II az.  fiam»n  fluwhreikty  wid  HUiit 
drei  Beobachtungen  an,  aus  w^ebea  «r  die  Folgerung 
zieht:  dass  die  Störungen  der  Inteltigcnz,  welche  nach 
diesen  Fiebern  zuweilen  zurückbleiben,  von  sehr  ver^ 
schiedener  Form  sein  keMien ,  bald  eine  acute  llniii^ 
Md  #in  «rild«m  Minmn  Mit  HecknMitluMd^.Mfkf 
euipidllM ' darstellend;  dass  eteln  im  Stadion  dor 
ConvttleseeM  liervortriti,  nnd  MHretten  niebt  übar  ^ 
uige  Tage,  selten  über  einen  Monat  währt }  dass  es 
seine  Quelle  in  der  beträchtlichen  Erschütterung  hat, 
welche  das  Nervensystem  im  Verlaufe  solcher  Fieber 
erfährt,  und  mehr  noch  vielleicbt  in  der  Niederlage 
wslebs  die  OekoMMaie  des  Kölrpers  duech  diaselbee 
leidet,  ^  in  Verbindung  mit  i^ewissea  ftfijtisjiiaiwdii) 
den  Urseeben.  Bin:tonisehes^mi#dev  Si^n&hrung  auf- 
helfendes Verfebren  beseitigen  rasch  den  Krankheits» 
zustand;  ländlicher  Aufcntiialt  wirkt  wuhUhatig,  die 
isohrong  ist  zu  widerrathen. 

Wechsel  lieber  sahen  meiirere  Acrzte  zu  dem  Irre- 
sein binzutreten^  RenM.dtn^nnd  Cbeveellajr  bed»r 
achteten  diese  Cempliea|iea  ildNig«imd>bal^^ 
niebt  nnbedeuteiid.  Calmeil  bemerkt,  dass  die  ie 
der  Umgegend  von  Charenton  häufigen  Wechselfieber 
selten  in  diese  Anstalt  eintreten  und  dass  er  nie  Ge- 
fahr davon  sah.  R  e  n  a  u  d  i  n  und  G  i  r  a  r  d  beobachte« 
ten  den  fiintritt  der  Genesung  vom  Irresein  bei  dem 
Auftreten  einer  Queiidiana. 

Zcitiehr.  f.  PsyrliiAtri«.  IT«  4.  44 
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MetdHRheumatUmus  ist  von  amieiii  Aersten  nicliC 
wm  Oefoige  4«»  irrowM  h99Mbm  ««fde«;  d«r  V£ 
mh  ihm  «kiMl  ia  wknwm  Ml  voa  dironiipchef  M«»«;^ 

;909rM  Imil  frÜMr  hftiifig  ia  dm  Irrwutaslall«» 

\nr,  ist  aber  fast  verschwunden,  seil  die  Pflege  der 
Kranken  verbessert  ist.  Fair  et  zählte  im  Jahre  183t 
bei  Antritt  seines  Amtes  in  der  Salp^triere  in  der  Ab- 
ikeilun^  ,,der  kleia«a  Le§«ii"  153  Falle  von  Scorbut 
mnt  4n  IkrMiiie,  wdth»  in  Folge  4%r  eiogalttbrlAii 
VefbeMeriiligeii  Ui  A«f  t  ^er  9  jfthfffich  von» 

wMert  »ind.  Gewibidioh  9mA  dwve  FiUe.  «ichi  vo» 
hoher  Intensität;  selten  trete»  Afffectionen  der  Mund- 
höiiie  und  Blutungen  ein.  Die  Behandlung  war  die 
gewöhnliche  adätnngirend -tonische  bei  angemessener 
Hüt«  AeuseciAich  wurden  KatapiasBien  voa  ^^erit^i^ 
nett.Kiunoibte  ndM  Einreibungen  voa  ntrB»mi|iWif 
flril  .  Erfolg  .Angewevdel.  '  Eibm  FaM  ersihll  der  V/i» 
den  einzigen ,  den  er  naeh  mehreffen  RäekflUea  4dtir 
lieh  enden  sah.  -i  -  :>< 

Utisennirender  Bericht  (Compte  raoral)  über  die 
irrenaUheäuiiy  des  allgemeimn  Krankenhaus»  2if 
^Nantes,  Von  BoU'Chet.  Eine  nienilidi  genaue  Be- 
aeliretbiHig  der  l4ige,  .baulichen  und  eonB<i|p^ii  KieMidi  j 
long  dieeer  IrrenanataK,  welobe  demVLiiii^einfll  ^qie^ 
Ih^aflen  .Begriff  von  deraelbeo  giebt  iKe  Behand« 
iong  scheint  verzugsweiae  psychisch  zu  sein,  und  die 
Lebensordnung  und  die  Beschäftigun<sr  eine  Hauptrolle 
dabei  au  spielen.  Aus  de»!  Abschnitt,  welcher  sich 
nul  der  roedicinischen  Beluuadiung  beschäftigt ,  liebe« 
wir  'Folgende«  wörtücli  heran«.  .^^-Dle  irsiliclie  Ge? 
ndiillaflUming  Jini  in  einer  krenanalafe  einen  andern 
Charakler  ab  in  einem  gewdlinliehett  Boepitale.  Ab«» 
gesehen'  von  der  physischen  B^iandhing,  welche  der 
Arzt  Z.U  vciüi  dnen.  hat "  (von  dieser  i^st  iibrigcns  nicht 
weiter  die  Hede,  und  sie  scheint  sich  auf  die  acciden^ 
teilen  und  secui^därea  KrauliheitazttfiUle  nu  biVMiirju|*. 
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kea  a«f.)  „MM  iMMÜsche  Reghn,  .woMes 
4iui  gftim  Lflbea-dcM  irren  bereift,  sein«  Bln4rftekey 
CMtftken^  €lefftble^  alles  dies  muss  von  ihm  ge- 
leitet werden.  0as  Wort  des  Arztes,  seine  Haltung 
und  seine  Bcwegungea  machen  die  lleiliiiiUel  aus, 
welche  auf  den  Kranken  wirken.  Seine  tägliche  Vi- 
site ist  nichts  als  em  intelleotueUer  utid  noraUschet 
Werllisiiipf^  wölbet  4ar  Angriff  in  jeder  Weise  sieh 
erneuert  «ml  verviislflllligt,  nsoh  Maassgsbe  des  Ver- 
BtAndnisees  aof  Seiten  des  Krankeo,  —  und  wobei  die 
Verthcidifi^iing  mehr  oder  weniger  buitiiäckig  oder 
nachgiebig  ist.  Der  Arzt  muss  im  höciisten  Grade 
das  Gefühl  seiner  Unabhängigkeit  und  inoralischen 
Ueberlegenlieil  babeiiy  md  der  Kranke  darf  an  dieser 
Mi^mals  Bweifelii."  Fl.  ' 

An  essay  on  tlie  ose  of  Narcotics  and  otlier  re« 
medial  agents  calcnlated  to  prodnce  sieep  in 
'  the  trcatment  of  insanity,  by  Joseph  Williams, 

X^Midiin^JaluiCkttrcluU,  R  120& 

Die  Schrift  hat  von  dem  King  and  Queens  Col- 
lege of  Physicians  den  Preis  erhalten,  den  der  Lord- 
kanzler von  Irland  für  ein  auf  Bcliandlung  des  Wahn- 
sinns sich  beziehendes  Thema  ausgesetzt  hatte.  Das 
speciellere  Thema  war  von  dem  ärztlichen  Verein  ge- 
stellt worden  und  ist  durcbatts  aus  einem  richtigen 
Bedurfbisse  hervorgegangen.  '  Die  Schlaflosigkeit  ist 
•ins  von  den  den  Kranken  und  Arzt  am  meislenquä« 
lenden  Symptomen;  eine  ^on  den  Krankhcilseisciiei- 
mmgen,  'die,  selbst  blos  Symptom,  die  Ursache  einer 
Heihe  anderer  krankhafter  Zustände  werden,  die  ein- 
mal vorhanden  durch  ihre  üble  Rückwirkung  auf  den 
Organismus  durch  sich  selbst  sieh  immerfort  vergrds- 
Sern.  Die  Anwendung  der  Narcotioa  ist  eine  Art  Ta- 
gesfrage in  der  Psychiatrie  geworden«   Aber  von  der 
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fir  4mi  Im  in  i  tUfkn  iiwi«in>l  stl; 

•  -  ■   *  -  — ■  — ■  ^  ■   -  A^ik*  MM 

koag  auf  jcd*  »igiicili  Wmw  wm  mficfcngw» 

l*ie  da!»  la  iler  MtdiCin  schon  oTi  gc£;ario:en  ist,  gcie— 
geailich  auf  Ii  aiif  wunderbare  Nebeuwukuiigeo  eia-* 
Keiner  Aarc#lica  fekoM»en,  4«i  StraoMMÜuai  soll  die 
IWlMiMiiMM  «ariras.    Ho  rem  u  bei  aicb  mit  deit 

«ÜMh  aicht  begnügt;  dia  Wirtaiff  f^Mifcii 

diee  bei  eieli  ihm  sn  efoer  Ybeorie  der  Oeiel  eebf esiiL** 

beit4*n  überhaupt  ausgeweitet.  1ü  Deutschland  iBi 
ditrch  E  D  g  e  1  k  e  n  die  0|»iuiiilrage  angeregt  worden. 

Um  Buch  vea  Williame  eothik  rtth» 
Ugeo  mid  prekiiecheft  Wiek,  ebglMh  fifkim  lytrmrr» 
des  SiiidfMk  mmm  gewiMM  OherüdüicUwti  «d 
Fliebii^kell  henrerhrinfl»  Ks  iü  mlateell,  dees  er 
beld  im  Anfange  sich  die  Aufgabe  etellt,  die  indirecl 
Schlad  bcwirkeiidcit  AlitLei  mit  iit  den  Kreis  der  Be- 
eprechung  zu  ziehen;  er  hätte  dadurch  der  Verlok— 
bang  entgehe»  kieiien,  ron  eigeeUishee  Speciftcit  ge» 
gea  beeUauUe  KrankheilsreraieB  sa  radea^  waa  aber 
deck  aa  eiaiBelBea  Siellea  aaftanckly  wie  a.  IL  d«a«fte 
Wrcbea,  daee  das  kalle  Waeaer  apecifiseh  gegen  Seibat* 
mord  wirke,  w  ieder  vorgebracht  wird.  1»  den  allgemei- 
nen Bemerkungen  über  Wahnsinn,  die  zu  viel  cnthal» 
len  soUeiiy  tinden  »ich  manche  saciigemässe  Aeusserun- 
gen,  aber  auch  einige  einseitige  Wunderlichkeitea»  Em 
aiad  einaelBe  gekgeailiahe  Keobacblangea  Meaasatak 
föfa  Ganse  geworden.  -  Se  sagt  er  S4:  In  der  Ifa«^ 
aie  ist  die  Papille  gewohnlich  erweitert  (dilaied),  der 
Puls  wechselnd,  8ch%vach,  schnell,  leicht  zu  compri- 
roiren,  oder  spiegelnd  (spiasling),  voll,  scheinbar  kräf- 
tig, die  Haut  kiebrigy  die  Zunge  zitternd,  Gesiob!» 
Süro  und  Angen  glühend;  die  Syai^lome  Iretaa  jia- 
roicyameawalie  -aut  —  In  Jer  Phraaiiia  4^1  gawMui- 
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lieh  keine  Hemission  ,  die  Pupille  gewöluilich  ziisam- 
meiigeKogoni  efi  kioa  »uf  einer  Seiie^  oft  Doppeltsehen 
maA  OhMOMiMMiy  dmr         kmaBf  4er  Puls  voll  imd 
hart)  Bioht  w6gdr&eklMHr^  Aiuge  «re&M  und  dick  Im- 
legt^  Haut  traekMi  nnA  Mm  9  Vrin  rotb  u«  a.  «r«  Diä 
mag  im  Einzelnen  Alles  richtig  sciii^  aber  durchgrei«- 
fende  Unterschiede  sind  es  nicht.     Bei  der  Einthei- 
Ittog  der  Formen  ist  auf  fällig,  dass  er  die  Manie  eiu'* 
tkoilt  in  Dementia  als  Form  der  Exahatioo^  and  Ameii«' 
ti»  alo  dof^roaom.  Fora.    Bei  der  Beopreehanf  der 
WirkmgeweiM  der  ohMelaen  Milti^  sind  die  MeioiB«« 
gen  Too  einer  Menge  anderer  Sehrlftalelier  mit  auf« 
gefuhrt,  und  es  tritt  dadurch  die  eigene  Ansicht  des 
Vfs.  nicht  immer  sciiarf  genug  hervor-  auch  wäre  zu 
wuBScbeii}  dass  die  einzakieu  Aatbsdilägc,  wenn  man 
ihnen  wmh  ansielMy  daaa  sie  aaa  pirnktiadier  firfaii^ 
rnng  bervorgegjangen  eind,  besser  motivirt  wurden^: 
was  dvr«h  genauere  Angabe  *  eioaelner  Fälle  leicht. 
Mklte  geschehen  kennen.    Bei  Bletentaiehungen  er* 
klärt  sich  Williaats  vielmehr  für  locale^  als  für  ali- 
gemcioe.    Bei  den  Fällen  von  sogenannter  nervösers. 
Irritation,  wekshe  sehr  starke  Congestivsymptome  masr»; 
luren  knanen«  Ifroraaf  besonders  Marshall  Hall  anfM 
merksasB  gemaobt  hai^  -die  olt  nach  starken  ^hitvef**i 
Inslen  aar  Skrseiioinnng  komsien,  erkl&rt  sieh  Wil<yr 
liaras  dnrohaus  »ehr  för  die  Anwendung  von  Narco- 
ticis,  die  auch  nach  dem  Zeugnisse  von  Gooch  in 
einzelnen  Fällen  von  Puerperalmanic  treuliche  Dieusio« 
leisten.   Die  Bcmerkuagea  über  Abfübr-  und  Bredi- 
mittel  ontbakoB  mcbts  iresentlich  Neues.  Ojpinm  wird{ 
ittil  besonderer  VerUebe  behandelt.    Man  soH  stets^ 
daran  denken,  dass  es  snerst  exoiticend  und '  dann  ersl^ 
deprimirend  wirkt.     Um  eine  deprimirendc  Wirkung 
zu  haben,  ist  eine  grosse  volle  Dosis  besser,  als  kleine 
längere  Zeit  fortgegebene  (doch  bewirkt  eine  ganz 

kleine  C^sbe  oft  viel  alcliew  üembigiing  und  Aohk^i 
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Ref.).    Es  ist  cofitraiiid'icirt  bei  grosser  Hitze  der  Haut 
mit  grosser  Uoruhe  und  Neigung  zu  Congestionen^ 
wenn  Dicht  eine  Antipblogose  vorangegauge«  ist.  Seine 
ARwendnng  wird  Bodüairt  im  d«i  Fillett,  m  Nei» 
gang  2s  grosMT  Att6«giMg  «der  tdil«Melitagen  Zii«»i 
atinden  ▼orfawMlea  ist;    BVa«M  verlatng^ti  kleiffere» 
Dosen  als  Männer,  und  Melancholische  veiliagco  es 
besser  als  sansruiiiische.     Es  soll  am  Morgen  mehr 
aufregen  als  am  Abend,  mehr  wenn  es  bei  [eeremi 
3Ugen  gegeben  ^ird.    fis  soll  attOMis  in  Fällen  voni 
orgAiiiseber  Uimkranklieit  gsgakta  werdea.  Wm  •eiiff' 
steh  die  Bmpf&sglidiiieit  di^  sbetttnipfiMi.kÖBiie^  ds^ 
f&r  8]»richt  ein  Fall  vea  Pia  ei,  der  IfO  Or.  pr.  dos^ 
in  einem  Falle  von  üteruskrebs  nehmen  sah  und  ein 
Fall  von  Williams,  wo  em  kranker  ein  Weinglas  voll 
Laudanum  (.^)  dreimal  täglich  Monate  lang  auf  einea< 
Zug  genommen  haben  soll.   Bei  Personen,  die  nietit^ 
an  seinen  Oefnrandi  gewdlmt  sind,  soll  die  awette  l^oM^ 
Bis  kleiner  als  die  erste  sein,  and  in  Verbiadnng  mir 
Calomel  oder  Antimon  soll  es  denn  gunstiger  wirken. 
Um  Narcolismus  hervorzubringen,  ist  oft  seine  An- 
wendung untor  der  Form  eines  Enema  sehr  zu  em-»* 
pfehlen.    Di<^itaiis  wirkt  am  kiesteo,  wenn  eine  anti^: 
phlogistisobe  Behandlafig  vorangegangeaisk:  Ueber  dkr 
Indicationen  und  die  Afl  der  Anweadiif|f  der  andern^ 
NsNsotika,  Hyoscyamus,  Coniam,  Laetnearinm  u.  S;W.'^ 
wird  man   nach   Williams  Darstellun<if  nicht  recht 
mit  sich  einig.    Beim  Kampher  wird  seine  besonders 
günstige  Wirkung  bei  Nymphomanie  hervorgehoben. 
Bei  der  Belladonna  ist  ein  interessanter  Fall  ihrer 
endermatischea.  Wirkung  von  Flood  beobachtet  ao4(^ 
geflkhrt.   Ein  Mann,  der  an  Delirium  tremens  litt,  waiß^ 
mit  lokalen  Bhitentaielmngen ,  Abführmitteln,  Morphin 
um  muriaticum  von  gr.  2  bis  alliiiü.hlji2,   gr.  10  und 
Tartar.  stib.  von   gr.  l'/a   bis  gr.  8  erfoiglo«  behan- 
delt worden,  bis  ihm  am  Ölen  Tage  auf  eine  geöffnete  - 
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spaniache  Fliege  zwischen  den  Schultern  BcUaJonna-* 
Extract  applicirt  wurde.  Der  heiti^c  Schmers  bändigt 
sein  Qiigastüaies  Wesen;  der  Sclimera  hbn  in  4tei 
Miimleii  auf)  in  fünf  MiDOton  ZaokungeD  im  den  Ar« 
neii  und  GaskshUiiiuskelo;  Srscbeinungwi  dor  latozi« 
ealiou;  die  vorher  eonirahirten  Pupillen  werdea  hi  % 
Minuten  sehi  erweitert.  1»  9  Minuten  wird  die  Bel^ 
ladonna  entfernt  und  der  Kranke  fallt  in  einen  tiefen, 
siebensiündigea,  ruhigen  Schlaf.  Der  Puls  zuerst  1 10 
klein  nnd  aufgeregt^  in  5  Minuten  140^  in  30  MinutMi 
160,  dann  fiel  er  allm&hlig  Jind  in  6  Stunden  war  er 
Toll,  weich  mit  100  Schiigen.  An  10#  Tage  wiirde 
die  Application  wiederholt,  da  eine  neue  Aufregung 
eingetreten  war;  in  26  Minuten  folgte  ein  4^/^  stän- 
diger Schlaf;  der  Puls  sank  auf  70;  die  folgende  Nacht 
war  sohlafloa^  aber  ruhig.  Allmählig  Genesung.  (Aua 
Lance t  p.lS.  voLll.  1^4j^-184a.)  Ka  w&re  ku  wfia«* 
%chen,  das«  Williams  selbst  solche  0eohachlangen 
gemacht  h&tte.  Die  warmm  Bftder  sind  ihm  vor- 
zugsweise indicirt  in  Fällen  von  gcsunkenei  UetäjsS- 
thätigkeit,  überhaupt  mehr  in  den  Fällen  von  Melan- 
cholie und  Torpor^  Ihre  congestive  Wirkung  sei  durch 
kalie  Umschläge  zu  verhüten.  Bei  sehr  gesunkener 
peripherischer  Qefässthäligkeit  werden  Salzbader  em- 
pfohlen. Ein  Mittel,  von  dem  auch  Ref.  glaubt ,  dass 
es  SU  wenig  und  selten  angewendet  wird,  sind  sehr 
warme  FussbäUcr,  wenn  es  besonders  nöthig,  noch 
mit  Ueizmitteln,  mit  Senf  u. s.w.  verbunden  und  gleich* 
zeitig  die  Einwirkung  der  Kalte  auf  den  Kopf  durch 
kalte  Fomente.  Nur  muss-  man  durch  fortwährenden 
Zugoss  von  heissem  Wasser  die  Temperatur  des  Fuss- 
bades  auf  derselben  Höhe  erhalten.  Williams  will 
auf  diese  Weise  bei  manchen  Indiv  idueu  Abspannung 
bis  zur  Ohnmacht  im  Verlauf  einer  Viertelstunde  er- 
zeugen. Zur  intensiveren  Wirkung  der  Kälte  auf  den 
Kopf  räth  er  die  Haare  gans  absuscheeren.  Die  Jhm^ 
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cAe  sdieiol  ihm  leiehl  dufch  die  Etakappe  zti  ersetzen , 
die  den  Kopf  fortwährcud  küiil  hält,  wahrend  die  h'ef- 
lige  l^iitiwirkuDg  der  0ouche  deu  Kopf  swar  äugen— 
Mieklieii  al^liiUi|  aber  daaa  desto  stärkere  Reaelioa 
▼mraadit.  Are  AaWMduog  ala  SiraAMUal  aad  lüi* 
Ul  iar  psychiadieD BeluMidltHif ^  wie  ai»  Lavrai 
pfieblt,  adieiiit  ihm  durah aiia  ▼arwarfaa.  Ref.  Wa* 
merkt,  da«$s  sie  Idolcr  seil  eiacr  Reihe  vou  Jahren 
ohne  Schaden,  weil  nalurlich  nicht  jetler  Kai!  dazu  ge— 
aatnmcn  wird,  In  viaiea  Jb^äUen  aber  mit  dom  aat-> 
aobiadensten  firfalga  varwandat  Kalte  Bäder  ea^ 
piabli  Williftina  baaaadara  bei  jagaadliahatt  Kraii- 
hm^  M  Neigung  soai  Selbalniarday  bat  Oaaaiatao^ 
sie  sind  zu  verwerfen  bei  älteren  Kranken,  bei  ent- 
schiedener Plethora  und  hei  paralytischen  Zustuiulcn. 
8ie  sollen  niemals  wiederholt  werden ,  wenn  Schauer 
aaf  sie  folgt.  Arbeit  in  freier  Luft  wird  aebr  wann 
aanpfoUea^  Sabaukal  uad  ik abaiubi  werdea  gaaa  v«ri# 
warfaa.  Dn»  waitaraa  teaarkungan  über  dm  aaaatiga» 
BaaOhftflifUDgea  4ar  Kriankattt  dia  Vergnügungen^entr 
halten  viel  Richtiges^  sehr  wunderlich  nehmen  sich 
aber  Bcmcikungeu  aus,  wie  wciL  man  religiöse  Ein- 
wirkuii^ieii  auf  Kranke  ausdehnen  dürfe.  Ueberhaupi 
schweift  Williaiaa  m  dam  leiaieo  TJieile  seiner  Ar- 
bail  foriwabreod  Vjsa  dem  vorgesetzten  Thema  ab  un^ 
as  bedarf  Pät  dan  Lasar  dftara  dar  auadrucktiobea  Ec^ 
itmarung,  dass  daa  eben  besprochene  Mittel  auch  im 
Zusammenhange  mit  dem  »Schlaf  des  ijiei^t^ftlMyyibM 
gedacht  werden  könne.  '  ' 
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riiics,  et  prccedees  d'essajs  philüsophiqucs  et  an- 
thropologiques  sur  la  physioiogie  et  la  patiiulugie. 
Paris.   ^  Bog.  mit  1  Taf.   (ö  fr.) 

Mareei,  De  la  folie,  causde  par  Tabus  des  boissons  al- 
cooliques.  Paris  (BaiUiere),  1847«  4  Bog. 

(Nach  der  Anseige  in  Gas.  in^d.  de  Pari«  eine  durch  den 
Geist  der  ncobachtung  und '  das  Talent  der  Pantellnng  aosge- 

xeichnete  These.) 

iS^fltjff^ere^  Notier  statistique^  hijitorique  ei  pir^dteate  %W 
l'asylc  public  d'ali^nds  de  Litte  (Nor^.  Mle^V«^ 
aacköre)^  1847.  6%  Bog.  mit  it^  Ülaflt   (S  fi^.J    ;  ! 

2,   Original- Aufsätze  in  Zeitschrift erif, 
Deutsche.  U-^^^jii 

Falli  (Dr.  C.  Ph.  in  Marburg),  Statistische  und  kar-^ 
tograplüscbe  Darst^ellung  der  ilj^iifigkeii^de«  J^^^ies 
in  einigen  Landern  fiuropj^'s;.    .    . .  ,  '      f  .  ,  ,  ., 

iHenle  u.  P/ftti/rtfr,  SSlnchr.  -t  raOonelln  lle4|i|li^|64j^  Ik Bd. 

8.  267-m ) 

Rei  der  durch  Rösch  und  Maffei  so  sehr  hefördcrten  Sta- 
tistik und  Aetiologie  des  Cretiiiu»Mtus  koiw^e  di^  MerücJisictiti- 
gung  dea  Kropfes  nnr  eine  acccainrIMt  aeitt«''  NaeJl  der  An-. 
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jricht  dM  Vfi.  (ABB       Frage,  ob  Beide  iB  eiaem  and  deBwst-i 

ben  Krankheitsproce^se  würze  tu  ,  nur  erst  in  einer  zukäuftiKea 
auA^Lebildeten  PathO||;euie  ihre  Ucanlworcung  finden,  und  dSrflea 
für  jetst  Kropf  uad  CratittiMHao  ata  y»iao»owiltgtoct  dUTefost« 
Krankheiten  aotofkaaea  aeln.  Die  Absicht  dos  Vfa.  ist:  aus 
der  Vernlelchiiiis  (!rr  nnmerijchen  Verhältiii^üc  der  HSrTfi<5keft 
de«  Kröpfe«  iu  mehreren  i«Andern  mit  deren  pttysUchen  und 
»o(  laicu  Verliftltniasen  die  Lehre  von  den  Ursachen  dieser  Krank- 
holt  wo  aSf  Uek  anfsokliroo.  Bs  war  dies  Torerst  sbUssIi;  aiU 
Frankreich  aaf  Grund  der  Bearbeitung:  auch  der  Statistik  des 
Krt>])frs  in  dem  Essai  sur  la  Statintiqfte  de  la  populatinn  fran- 
caise  von  dtm  (»rafea  d*Ang€vUlS^  Bourg  lb36.  Der  Vf.  reca-* 
pilBlIrl  als  PosiiiTos  ans  dieser  Minor  Unlersocfcung  Folgendes: 

1}  Der  Kroi>r  wird  in  den  ▼erschledenen  Dopartemento  von 
Vrankroick  In  seN^  yorselüodonor  Hiaflgkelt  gefkudfln. 

B)  K«  läast  sich  in  Frankreich  ein  Nexu.«;  zwischen  Kropfige* 
nese  und  der  geof  aostiscben  Coastilution  des  Landes  uacii- 

weiscn. 

Der  Kropf  nimmt  iu  Frankreich  aiit  der  Eicvation  der 
BtroHBobiele  an. 

4)  Der  Kropf  sckeint  mit  der  physlogBOBisehen  ArckUolitonIk 
"    der  Oekirge  ini  ZoaaniflieBkang  su  stehen. 

5)  Dir  nuf  dir  Sf  liiltldril^p  Wirkendr  I<rnpfcr7:cTip;pndc  Potenz 
pchriiit  durch  {«.iiiwirknut!:  des  (iccktimas  uud  der  AieerlnCt 
ncntraliNirt  oder  paral ysii  t  /.ii  werden. 

6}  Diene  iuduciiven  Besuliale  i|!,citeu  nur  für  Frankreich,  nnd 
kennen  durch  forCgesetaCe  Untersucbangen  in  anderen  Län- 
dern SU  allgemein  aaitigen  LehrsAtaen  erhoben  oder  anck 

als  ungenfl^jcnd  heseiti^rt  werden. 

Befjrrfügt  ist  der  sehr  hcachtenswerthen  Arbeit  eine  beson» 
dere  KruptVharte  von  Frankreich,  auf  welcher  die  ^erschtede- 
nen  Krepf^rocente  in  den  Hopkrtemonts  darek  Torsokledeiie 
Farben  markirt  .sind,  wobei  aber,  die  Hache  lediglich  von  die- 
sem äusserst  einfachen  Gesicht.spunkte  ans  betracbUtf  ein  K^nl- 
lerer  Farbeiiunterschied  wünschenswerth. 

Querdan,  Cretinismus  als  geneiiach-eontagidse  Ende- 
mie, in  NeudeDBU  a.  d.  Jaxt^  und  dringende  Pro- 
bleme SU  dessen  Verhütung  und  Beilung  im  Gross- 
hersogthum  Baden* 

Bad.  Annal.  d.  SCaats-Arnneiknnde  ISdS.  ds  Heft.') 

Schiffy  Beitrag  zur  Kenntniss  des  motorischen  KaiüIus- 
ses  der  im  SLlihügc!  vereinigten  Gebilde. 
(Roser  uud  Wunderlich  Arch.  ös  Snppl,-HH.  1846.) 

Schon  in  der  Arbeit  von  Iddd,  de  vi  motoria  baaeos  ence- 
pball,  war  der  Vf.  in  Folge  von  Experimenten  an  des  Besaitet 
von  hmffmt§U€  und  Langet  im  Allgemeinen  gelcenunon,  dase  die 
Verietxun;;pTi  i!p<i  sehiitiireN  eiue  Manogodreliang  apcb  der  eni^ 
aegenaeseUteu  Seile  bediü||;eu«  . 
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est 

Hammer  Schmidt,   Bcobachtungrii  über  die  Schwefcl- 

äthereinathmungcti  irj  physiol.  u.  psycholv^^^'^^t^I^u^t^* 

NuihaHy  Einige  aligemeinere  Bemerkungen  über  Phre- 

nopathia  aetherea  (Aetherrausch)  mit  besonderer 

Rucksicfat  Anf  die  jüngsten  Erfaiiruiigeii  in  England 

iind  Frankreich«  "  -  ^.  i 

(O^^mAetm  Zticlir«  f.  d.  «m.  Medicia  1647«  JoltO 

t\  Net/y  Hallucinationcn  und  andere  Sinnestäuschungen^ 

Ahnungen  u.  dcrgl. 

CMedic.  Jahrb.  des  k.  k.  üsterreichischen  Staats  1847.  Jan. 
und  Pclir.)  ' 

Sciilechia,  Bericht  über  Leistungen  der  Wasserheil- 
anstalt Wartenberg  aut  Gross  -  Skol  in  den  Jahren 
1842^1846,  (auch  gegen  Geisteskrankheiten).  ., 
(Präger  Viertcljahrschrift  f.  d.  prakt.  HeHk.  1847.  Iii.) 

Schiffner,  Uebersicht  der  auf  einieelnen  Ablheilongeii 
des  k.  k.  Wiener  nUgemeinen  Krankenkanses,  dann  - 
der  in  der  Gebär-  und  IrrenanHaU  im  leinten  Qunr^ 
tal  des  Jahrs  1846  behandelten  Kranken.      '  ^ 

(Oesterr.  medic.  Woch^nschr.  1847.   Nr.  28.)  •  '  <i 

Effenbeiger j    Der  gcgenwäi  lige  Zustand  des  Irren- 
vvescns  in  England.  ' 
(Med.  Jalirb.  d.  k.  k.  Oesterr.  Staats  1847.    Mai,  Juni.) 
Krebel y  Die  Nichtzurechnungsfa|iigkeit  bei  Zweifel-* 
Inifteo  Geisteskrankheiten  kann  in  den  meisten  Fäl-* 
len  nur  auf  hohe  Wahrscheinlichkeit^  .nieipiils  ahei^ 
.  auf  «bselute  Gewissfaeit  basirt  sein«/  -    .>  . 

(Med.  2eft  RtuMlands  1847.  Nr.  17.)      * '\  *  v 
Nach  der  1847  im  Druck  erschienenen  ßefatfr^' 
siciiL  der  Arbeiten  und  Verändeningen   der  Schlesi^ 
sehen  Gesellschaft  für  viävrländische  Kultur  im 
Jahre  1846  las:  ^ 

1)  den  %\,  Januar  1846  Dr.  Levy  physiologische 
Bemerkungen  über  das,  Gesetz  der  Gewohnheit  beim 
gesunden  und  kranken  itfenschen.  -(S.  68—70.)*  ' 

Analyse  des  Gewohnheftsgesetses.  Nor  die'or^anfscll«t/ 
K<»rper  haben  däs  GewabnaogsTermOgen.  —  Geweluibeit  enl-^ 
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»Ulli  durcb  beslAiidige  o4er  oft  wiedtrbiklte  fiiuwirkuiig  eines 
ftetsMi  —  fm  ier  Geirobnlieit  fclaoM  muk  swei  enCgegenge« 
MtJrte  \V!rTiiin|^en  mu  erkennen,  einmal  Abutvmitfung ^  ein  an— 

dfrraal  Erhohutiff  Her  Hfitharkeit.  (Rci/.assiiiiilatioti ,  ^aeura- 
ttonsfihigkeit.}  —  Ein  in  Intervallen  f$,ereiistes  Orj^aii  vergröa- 
fiert  iciDe  Mterfelle  Krall.  Vbi  Himulus  ibi  affluxut.  Der 
»Inn  der  V^^rnng  iet  barnonitelie  Abwechselung  von  Raka  nwä 
Aiiranv.H  schwarljcr  aber  aflrnalilfis  verstärkter  Reizung.  Auch 
diese  Wirkiiii;;  d'^r  Cewuliiihoit  ist  ei|f;eiitlii:li  Alistiiinpfuii^.  Die 
Gewohnheit  bewukt  die  wiilkührlicke  Anordnung  der  in  unse- 
rer Nfttnr  liegeniea  reciodfeilii  dm  ScMatas,  Jbeeaa,  Har- 
Miw  o*  a.  w. 

In  der  eei«»tit;en  Sph.lre  sind  Gesetze  und  Crffcheinnneea 
der  Gewotiiiheit  dieselben.  (Gewohnheiten  werden  willkilhrlich 
aiiffeeiKuet ;  Gewöhnung  ist  für  belebte  Wesen  Gesetx,  NoUi* 
wendliiheit.  Yen  der  Gebort  ble  sum  Tode  ist  das  MenacheB- 
leben  eine  fortwährende  Gewöhnunt:.  —  Ein  Mensch  ohne  Ge- 
Wü^Mh'•ff  ist  ein  Vefi«((  lr  nfiter  fier  !,iift|iumtte.  Die  Gewohnheit 
kann  hranhheit^uniage  werden  nur  durch  ihr  Gegentheil :  Ver- 
wöhnung, Uugewobatiieit.  CSmedK^seto  der  Hygiene:  sich  an 
Allee  j^ewftliaeB,  an  Nichts  verwöhnen  iCeUtu').  —  Das  Ge- 
^volmlTpfNuesctz  ist  auf  Verlauf  der  Krankheit  von  lip?5ttniTnpn- 
<l(  iii  Kiiiflussp;  Ahstumpfung  für  die  krankmachende  Potenz  nach 
euiuiali^er  Kinwiikung  ist  häutige  Ursache  der  Genesung.  Iii 
ihm  liat  die  Lekr«  des  iBdividnälisireBs  ihr  eigentliches  Fun- 
da«e»t.  , 

t)   Dett  tu  Ocibr.  4as  Prof.  Dr.  PM^hinfe  eine  Ab- 
handlung über  die  Sinne  im  Allgemeinen.    (S.  70.} 

Daü  weseutUchste  seiner  Auffassung  der  i$inne  in  der  Na^ 
tnr  fiberhanpt  ist:  das  bewnsstseiende  Princip,  davon  die  Sin- 

iiesrmpfindni);i;en  sj/ecißschr  3I(ulifiratfnTieTi  sind,  fifs  ein  allere— 
meines  ohirc  lives  Aj^ens  ia  4er  jsesamiiitrn  Natur  zu  betrac/i- 
teil|  gleich  Ueu  übrigen  (ihj'sikalischeu  Ageutieu  der  Llektricität^ 
des  BfagnetisoMis,  der  iVftrme,  des  Llcbts,  -welclies  Agens  fm 
Universum  räanUcb  verbreitet  ist,  verschiedene  Qoatitäten  in 
Verhiiidiin^  der  Materien  und  materieller  Processe,  verschiedene 
lutensit&tsgrade,  Zustande  der  Freiheit  und  Bindung  anuimntt 
nnd  in  den  SInnenapiiaratea  ^iiecieiierVorriolitragender  Bama- 
•  luug  nnd  Concentrirung  angenonmen  bat,  die  de«  Gebranch 
der  individuellen  Psyche  nacb  Zweckbegrifen  ikres  specleUen 
l^ebens  «iiterworfeu  sind. 

Weiterhin  wurde  diese  Ansicht  an  den  Sinnorganen  der 
.  Tbierwelt  empirisch,  nachgewiesen,  und  die  t;jlnmliche  Verbrei- 
tung des  Sinnesorgans,  inwlefinrn  es  ini  der  thierweit  aof  der 

Otirrflärhc  clrr  Erde,  irach   den  Elementen  des  Wassers,'  der  ♦ 
i^uft  und  Erde,  nach  den  Zqucu  der  Beleuchtung  und  £rw^-  . 
mung  betrachtet. 

3)   Den  6.  November  Hofr«th  Dr.  Borkkeim  a^o- 
risiiaebe  BemerkoDgeii  über  den  Schlaf  un4  Trauin« 
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Daft  Weseu  heider  sei  »och  in  tiefes  Duukel  gebullt  Als 
nAekiCe  forvielle  UrM«he  des  Schlafes  glaubt  derselbe  verminder- 
ten, wie  iii  der  A^rypnle  vermehrten  Zufliiss  von  Blut  zum  t^eliirit 
hetrachten  zu  müssen  uud  hleihe  die  ultima  ratio  wfe  die  des 
Löbens  unerklärt.  Hr.  JB,  gedenkt  nur  der  bekannten  alten 
Formenanterscheldniigeii  von  IMsblaf-  und  TransunstAudeD  «ud 
sebliesst  damit,  dasa  wir  von  der  wahren  Blrlcenntniss  dpa  Ttwc 
jade  noch  weit  entfernt  sind.  <  ^  ^ii 

4)  Den  4.  September  Dr«  Giinahirg^  die  Ab"«* 
lOLngigkeit  der  Hirn* Erweichung  von  Atheroso  der 
Gefösse.  (S. «07--m) 

Kr  theilt  die  Gehini-Erwelchiing  auf  folgende  tVeise  etnV 
I.  tfirnrlQrweiehungdnrchZcrrcissuiit^derCterfiiBse.  ^)  Durch 
Zerreissung  eines  oder  mehrerer  Hau ptgefässe.  —  Die  Erschei- 
nutigeu  sind  Maceration  des  Gehirns,  Uirnmasi^e  zm  rothbrau- 
nein  Brei  umgewandelt,  Unkenntlichkeit  der  einzelnen  Abschnitte. 
Nervenfasern  and  Haarifefisse  serstßrt,  zahlreiche  Exsadatael- 
len ,  sparsame  Körnchcnzellcn.  ß)  l>urf  h  Zerreissnnir  kleiner 
GeCüsse.  iiicringcr  \  f i  Inst  an  Consislen;?  an  stecknadelkopf- 
gros^kien  Melien;  Färlurng  beilroth  oder  ,  mit  ^elbliclieni  üof; 
BlntgefHsfie  voh  Bl^tRÜgelchen  erfOlit,  gleichmilssig  oder  banebig 
ausgedehnt,  formlose  geballte  Haufen  von  Kiigelchcn  in  den 
HinithPÜoiK  in  floiif^n  man  noch  einzelne  verzerrte  Formen  von 
Ulutku/^oklien  erkennt.  Diese  Form  zerfällt  iu  die  iieripheri- 
Bcbe,  eeiHrale  and  ventrtcnläre,  •  , .  i 

II«  Birn-Erweichnng  durch  l^ranssudation  aniv  den  Oefftssen. 
C)  Durch  Tran.ssudation  von  iniveründertem  niufserum.  a)  par- 
tielle und  6)  totale  bydroce()haltscbe  Erwticbung.  —  Das  Uirn- 
Oedem  int  ebarakterisirt  dnnSh  Binstnlren  der  grauen  und  Her- 
vortreten der  gefilterten  wefesen  iviasse;  convexe  Tbeile  werden 
abgeflacht,  ebene  sinken  i^rithf:;  rin.  Die  Haargefässc  sind  er- 
weitert und  leer,  KxsndatJiellen  hier  und  da  vertl»eilt,  die  llirn- 
fa^oern  leicht  zerreisttlich.  c)  Anhäufung  gesonderter  iSerunimas- 
•en  in  dem  Himniarke.  Sie  besteht  fn  Aneecbefdnng  von  Blnt- 
■\vasspr  ans  cfnom  grössorori  Geffisse,  enthält  Pflasterepithel.  Fx- 
sndatzellen,  krystallisirie  Bhitsalze.  d)  Grane  Krweichung  im 
Umfange  von  IJirntubcrkeln ,  charak.terisirt  durch  Blutarmutb, 
Pllasterepithel  nnd  Bfldnng  von  Pignentzellen  fm  Umfange  der 
At)Ia{iernn{;-.  D")  Gehirn  -  Erwcichtint^  durch  Transsudation  von 
Uiutserura  und  eiteriy;er  UmwandUnii:  drsselben,  Loi:I<ening  des 
Gewebes  bis  zum  dickflüssigen,  huthlichgelbc  bis  dunkcigelbe 
Vftrbung  von  punkt^^rossen  Eitravasaten  dnrchsflet  oder  einge- 
fksst*  K(^rnchenzellen,  Erdpho.sphate  und  faserförmige  Exsudat^ 
Metten  nia(  Iir  ii  nebst  zerstörtfn  Primitivfasern  diese  Masse  aus. 
{Sie  tritt  auf  a)  £liininattiHi.s.s(rebeu  im  Umfange  sogenann- 
ter apoplektischer  €S>'sten;  f>)  als  Anstreben  {latbologis^her  Or- 
ganiBatii  ii  Im  Umfange  etnlS^elagerter  Massen.  :.  / 

III.  Hirn- E^^^■p!rh^tlg  durch  Ohliteration  der  Haargefässe 
und  allgemeine  Atherose  des  arteriellen  Gefässsystems.  Nach- 
dem der  Vf«  sehn  einzelne  Pdlle  von  dieser  Form,  verschieden 
im  Grade  der  Entwicklung,  der  Altersstufe  n.  s.  w.  vorgeführt, 
dcedacbte  er  einen  Intereasanten  Valles^  4ii  watobem  bei  Alberoae 
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der  UtrnsefäHMe ,  Uirn-Oedem  und  atereaatöser  EuUrUiiig  des 
Endocardii^  Hnittiir  4m  Herseti«  ei ii«^e treten  war.  Die  C^arak- 
tara  aiaser  Korm  der  Hirn-Erweichtirifr  sind:  Gefänse  starr  amtf 
offrii ;  fi"''  '^c^  rnittlfrpii  GefäsMhaiit  sttuI  hnnfkorn-  his  Ifri'Jcti- 
grOftiie  (dtirt  h  den  BlutsCruHO  ahgCHChlitfeiie  A hla;;eriingeii  von 
knorpeläUiilichem  AuMeheu  und  Beuiieiie.  äiie  bestehen  aus 
imgeliffea  waditrcliatalil^aa  Edr^ara  voa  0,01  Wa  e^ft  MNIva* 
Ire  Dianeter,  sind  auf  der  Oberfläche  aneben  granulirt.  Die 
ianare  Gefänshaut  iat  ^itt^!«llnl  rissig  abgesprungen.  Die  Kugel- 
chen, welche  die  Aicruuie  bilden,  siud  röhrenförmig;  angeord- 
«at,  dfa  ■ihlunaen  Tta  Patttripiahan  -  and  Brdaalaaa  aagaflUli. 
Um  die  Haargeräjuia  herum  lie;;eii  cbenfalts  aolcbe  j^ranalirta 
Kn:if !t  lien ,  jedocil  von  0,(J3  his  0,(H  ATiMiinotrc  I^urchmesser, 
die  lu  Kusigsfture  und  Wasser  uuvcräuUerlicti  bleiben,  Epitiiel 
nud  Krdaalxe.  —  Diese  Gehirn -Em-eichong  liauu  lokal  oder 
ftllgamatn  laltt« 

Aual&ttdische* 

Sckneevogff  Bericht  über  die  im  Buiteitgaalbuis  zu  Am« 
aierdam  behaadellen  KraokeD^  irren,  und  Syphillli« 
adien  vom  I.  AiigMl  1848  bia  1.  Januar  184&. 
(Arch.  Taor  GenaealraBda  daor  J.  P.  Heye  1846.) 

FraHcht ,  Ueber  den  Einfluss  der  fiiiibUdungskraft  auf 
Krankheiten. 
(Talam.  MeUmJ^  AnnäL  BMd*  chlr.  184«,  fiattaaibr«> 

Jki&ti,  Ueber  Kropf,  Soropbokiaia  und  Cretinismus« 

(Giara.  daU.  Seiaase  aiad.  pabUo.  dalUi  .Aaaadaaiia  aM. 
chlr.  d.  torina  1646w«  6e(br.) 


Pomle,  Ueber  Crctinismus  und  Phrenologie. 
ClAacet  1847.  Jan.} 

Wittumi,  Ueber  Geiateakrankkeiteib 

CTfmea,  tha  med,  1847.  Jan.}  (Veral.  Bd,  lY«  dfea.  astacbr. 
8.  846.) 

Fridtari,  8uti8tts<^er  Beriebi  über  die  Geisteskrank«* 
heilen  in  den  Schottischen  Irrenhäusern. 
(Edinb.  med.  and  snrg.  Jouru.  1847.   Nr.  171.  April.) 

Smiihy  Zur  Irrenheilkunde.  * 

W*  Smiik,  Banerkoegea  über  Behandkuig  dar  Wakm^ 

siniiigejD. 

CTimeai  Äe  m^,  1847.  April  An.) 
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Bdcmhy  Gesehldite  und  Behandlmig  des  WalinsiiiDS. 
(Montlily  Jonrn.  of  iii«d  Science  l>j  Beuuett  1816.   Nr.  11. 
'  MaiO 

Boberfson,  Das  Bewusstsein  ron  Redit  und  Unredit 

als  Beweis  für  partiellen  Wahnsinn* 
t^Edeiib.  lued.  and  siirg.  Journ.  Nr.  171.  1847.  Juli.) 


Brierre  de  Bohmoni,  lieber  die  Irrenhäuser  in  Belgiei^ 
JKDgland  and  Uellaad.. 
(Annal.  d'hy^^t^iie  pnbl«  et  de  mM.  1^.  1847.  JaB.> 

Eini)loi  des  inhalatioiis  d'Ether  dans  la  meningite  ce- 
phalo-racliidienne,  qui  r'cgno  a  Algier,  par  le  Dr,  Bes^ 
sei'OH,  med.  de  Thopital  militaire  de  Mustapha. 

(Gaz.  mW.  de  Paris  1H47.  Nr. 26.  S. 514^515.  Ausz.  einer 
Mittheilung  an  die  K.  Gesellschaft  der  Medioin  zu  Marseille  v^a 
Dr.  Grand- üoulogne.^ 

Nachdem  alle  erdenlfiliche  Mittel  der  alten  und  neuen  Hcfll- 
Icnnde  vergeblich  gegen  diese  ihren  Verlauf  bis  zum  Tode  durcli- 
maclicnde  Krankheit  angewandt  waren,  fiel  der  Dr.  ftcsseron, 
ausgehend  von  den  Doctrinen  des  Rasori  und  Tommtijiiniy  auf 
die  Auweudiing  der  Aetherdäinpfe,  ohne  Gewissensskrupel, 
da  die  Kranken  bislier  sftmmtiicb  i^estorben  waren.  Die  An- 
wendung geschah  hei  zwölf  Kranken,  sämnitlich  während 
der  comatöscn  Periode  aufgenommen.  Fünf  Miirden  geheilt. 
Ausser  dem  Acther  sind  zugleich  Aderlasse  augewandt.  Die 
Section  ergab  stets  Eiter  in  der  Araclinoidea  des  Geliirns  and 
Bückenmarks  und  öfter  falsche  Membranen,  ^'ichts  davon  bei 
der  Aiitop''ic  der  bei  dem  Gebrauch  des  Aether  Gestorbenen,  und 
das  Gehirn  war  fast  blutleer.  B-  begnügte  sich  mit  Ib — 20  iu- 
balationen,  dreimal  des  Tages;  sitater  zweimal  stündlich  6 — 10 
Einathmnngen.  Bis  zum  Aufliüren  der  Empfindung  ist  das  Mit- 
tel nie  versucht.  Nach  firm  Rerichterstatter  ist  der  entscheidenste 
zu  Gunsten  des  Aetlier  sprechende  Umstand  der,  dass  nach  der 
Heilung  jeder  im  vollen  Besitz  seiner  Geisteskräfte  war.  Der 
Vf.  würde  nicht  anstehen  die  Aether-Einathmungen  bei  Hydro- 
cephalns  der  Kinder  und  der  Greise  (Apoplexie  sören.se  und  viel- 
leicht bei  Tetanns  (Dr.  Pertusco  in  Turin.  Ref.),  Yritst-niv;,  wü- 
thendem  Delirium,  £clamp8ie  der  Wöchnertunen  anzuwenden. 
Carron  de  ViUarda  proponirt  In  der  Sitznng  der  Academie  der 
Wissenschaften  vom  S^l*  Jun»  die  Awendung  der  Aetherdftnpf» 
gegen  Hjrdropbobie. 

Bayhy  Lettre  svr  IViK^ation  mentale  avec  paralysie 

generale  et  incoinplete. 
CGaz.  m6d.  de  Paris  1Ö47.  Är.31.  0.614—615.) 
Zeilscbr.  f.  Psychiatrie.  lY.  4.  45 
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Redrun-ifion  K^gen  einen  Artrkrl  lies  Dr.  Hrierre  in  Nr. 22. 
ilhrr  diese  Krankheit.    Wiilerlei;uu^;  der  Beliaiiptun«;,  dass  Ratfte 
die  Paral^>e  dt^r  Adtiäreii;£  der  Mellingen  «iiscbreibt,  wfihrend  • 
er  sie  4ocb       WirfcaitK;  einer  ehroniscliea ,  eich  oft  auf  die 
Cort»c«UutoCaii2  des  («eliiriis  erstreckeHden  EiilxfindtoBje  aser- 
kciiiit:  eine  Ansieht,  bei  ivclrltfr  er  noch  jptxf  vrrf»:»rrc.  Die 
{\n  Fraukreith}  jcüst  ntht  en  rogtie  seiende     im  itatslrage  be^ 
trefend«  «o  WfM^n  die  Mohtiisen  Seeierfcuu^ea  vea  Uaslam 
nnd  Esquirol  g^ar  kein  Licht  anf  diese  Franse.    Er  iBtijfle}  habe 
j!npr*it  lieltrinptft  tirul  ditrrti  znMreirtic  Falle  bewiesen,  dass  die 
Paralyse  ein  ?»yunitom  einer  (^hroni.sclien  Meninsitis  mit  com- 
seculiver  £ui-e|ihalitl<!  <ei,  und  dass  diese  K|>ecielle  Phlej^niaale 
aw-el  wahrhaft  |>atho|(noiiiia€be at3'mptoae  habe:  eine  aflgemeiaa 
und  nnvollAtändi;^e ,  .lUm.lhli«;  zunehmende  Libmnng  und  etae 
ihr    f  tL^rnthnmliche  Aliciiation ,    hesiehend  in  einer  iiradneilen 
fi^ctiwucUc  der  Gei.«itefikrärte ,  Antangs  in  einer  Art  vuu  31ono- 
Mlia»  welche  in  voHaMUldiiceVerwIcrtheH  übergeht,  «ibe  Alie- 
natien«  die  sich  öborUies  durch  das  cliarakterisiische  Merhmal 
unter«^rfif>i()et ,  daf^n  die  tdccn  von  Wohlsein,  Zufriedenheit,  voa 
Qr^s>c  und  Heiclii liitin  %oiiicrrhtben. 

Urierre  iiabe  Hecht,  dass  «eilte  C^^i^^^'A)  Ansichten  Anfangs 
lebliaft  angegriffen  seien;  allein  er  sagt  nicht,  was  seitdem  ge- 
schehen i.st  und  was  täglich  vorgeht,  und  Bayle  ei^gftnnt  dies 

6(tillsrinvei;;ru.  Esquirol  ^leht  nämlich  in  dem  Werke  von  1838 
z«,  dass  die  Lfthiunn:;  der  Irren  oft  ein  Zeichen  einer  rhroni- 
schen  Aieniiigitis  sei;  Culmeil^  welcher  1826  von  pretendue 
m^nlngite  sfirach,  ssgt  IMl  wArilich,  dass  diese  LAbmung  est 
proroqtiee  pur  le  tlevetopiiement  tl'uue  wi'ttiiKio^titeäfikalitiqttt 
€hronique.    iDWt  de  M^-dec.  T.  XXlll.  p.  133.j 

Khen  so  sei  es  mit  dem  d^lire  ambitieux  (Mouoniauie  des 
grandeurs)  gegangen  and  Br.  selber  gehe  an,  dass  die  Abwe- 
senlioit  liO(  hniiiihitier  Wahnideen  eine  sehr  seltene  AtisnalWiae 
sei.  Der  Mclilnss  ist,  dass  die  Zeit,  welche  ilui  ent  heA/f  aO|(e* 
griAen,  ihm  mit  der  Zeit  gerecht  ;4evveseu  sei. 

Uiie  vibite  aiix  prisons  cellulairet  de  France  fm  iuöhfk 

(TravaiT  Iti  k  rAcademie  des  sciences  niorales  etpo1itii|iie&.> 

idRz.  jikmI.  de  Paris,  1846.  Nr.  47.  Feuilleton.) 

Au.szufi,  ans  einem  Bericht  au  den  Minister  des  Innern.  Jiach 
Beantwortung  der  ersten  Frage,  betr.  die  Gesundiieit  des  Lei- 
bee,  geht  er  äber  nur  aweiten,  betr.  die  Getundkeii  der  Seefe, 
Kacli  Lelut  niüsste  man  sagen,  auf  1000  Freie  kommt  nicht  1 
Irrer  sondern  2,  anf  Gefanj^ene  nach  dem  aiu  ien  rejjtine  4 — 7  und 
mehr,  nach  dem  nouveau  regime  2—5  höclisteus.  Nach  dem  ot- 
iciellen  Berichte  befanden  sich  In  den  21  Gentraihäusern  Frank- 
reichs mehr  als  10  Irre  auf  1000  Gefbngene.  Diese  VerhSIt- 
wisse  erscheinen  keineswegs  constatirt,  auch  die  Gründe  znr 
Erklärung  dieser  Zahlenfaöte  (?)  keinesweüs  ausreichend.  Rc- 
«nltat  Ist,  dass  das  Zellengeün^nias,  selbst  das  eine  Reihe  von 
fahren  —  40 !  —  fortgesetzte,  in  phystelof^her  und  palHolegt- 
scher  Hinsicht  Wir  l.rih  nnd  «SppIp  Vnrzüf^e  Iiat. 

Wer  noch  die  iihle  Gewohnheit  hci^t  und  pflegt,  dnfcli  dir 
üblere  Gewohnheit  vieler  namhaften ä^cb rittstellar:  Dinge,  w^kbe 
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selber  nicht  gfanben  begrrCen  zu  haben,  als  von  ihnen  ber 

f^riffene  völHtj  ^^icher  ond  zweifelsfrei  liiiizustelleji ,  si<  Ii  itnpo- 
liiren  zu  lassen,  mag  auch  derselben  bei  diesem  Haisounemeiit 
folgen.  Ganz  abgesehen  aber  davon  —  so  viel  steht  fest,  dass 
dJe  BewetofQbruog  von  Ornnd  aus  fester  und  gediegener  ange- 
legt vcrf?en  miiss,  um  in  cinrr  der  tiefsten  und  folgenreiehstcii 
Kraiieti  aller  Staaten  über  die  Hechte  des  Sträflings  und  die 
fechte  der  Menschheit  ihm  dem  Menschen  gegenüber  eine  £ut- 
iM;lieldung  sich  leichtfertig  anmasseli  so  wollen. 

Rlbes  (Prüi.  a  1  ecolc  de  Montpellier),   De  Teducation 

moratc  et  literaire,  consideree  dans  ses  priucipayx 

rapporls  avec  la  aciciice  luedicale. 

Ein  in  der  Sitzung  ?m  Montpellier  gehaUetier  Vortrag, 
(Gaz.  m6d.  de  Paris  1M47.  Nr.  3  u.  4.  Feuilleton.) 

„Jamais  chez  le  protesseor  corooie  che«  l'^criTaiu,  le  fait  in- 
tellectnel  n'est  compUCement  iod^pedant  da  fliiit  notml.  Le  ea- 
ractere,  les  passions  bonnes  ou  maavaii^es  percent  4  travers  lea 
id^es."  Herabstciirend  fuhrt  er  als  Betspiel  das  Wesen  und  Uu- 
Wesen  der  beutigeu  l£ritik  an.  Vw» 


3.  Mecßnsionen. 

Deutsche  Werke. 

hindemunn,  Anthropologie. 
Jenaische  Lit.  Zt^.  1845.  Nr.  278  n.  279  von  Troxler. 

,,üei  der  iM!iif;en  Bczieluing,  sagt  Ta^enf in  S.  1.  seiner  Phy- 
siologie, tu  welcher  die  Aeuwierungeu  der  Geistesthäti^kciteu 
zvL  den  materiellen  Yerhältnlitsen  des  Kdrpers  stehen,  berühren 
einander  Physiolegte  and  Psychologie  auf  mehrfache  Weise;  die 
letztere  kann,  gegenwärtig  nicht  mehr  diircli  hlosse  cinfarho 
Beobachtung  der  Formen  unseres  Krkenntnissvermögeus  und 
durch  darauf  fussende  s^peculationen  erschöpfend  behandelt  wer- 
den,  sondern  mnss  die  ihr  von  der  Physiol4)<;ie  gelieferten,  Ihre 
Forschungen  intcrcssirenden  That.sachen  in  sich  atifnclimcn,  und 
so  weit  dieses  ohne  Verletzung  der  Wahrheit  mogUcli  ist,  selb- 
standig  zu  ihren  Zwecken  verarbeiten." 

,v  Traa^Ur  stimmt  dieser  Ansicht  von  gannen  Hei^ven  iMil 
mit  der  That  bei,  bemerkt  aber,  da^^s  jene  Ansicht  sich  jedoch 
in  Ihrer  Unkchrnng  eben  so  gut  auf  die  Pl^siologU  etwa  in 
tolgender  Art  anwenden  lasse: 

„Bei  der  Innigen  Besiehnng,  In  welcher  die  Aensaernngen 
der  Leibesthätigkeiten  mit  den  geistigen  Verhältnissen  der  See- 
Tenthätigkeiten  stehen,  (»enrhren  einander  Psychologie  und  Physio- 
logie auf  mehrfache  Weise.  Die  letztere  kann  gegenwärtig 
nicht  mehr  durch  blosse  Beobachtung  der  Stoffe,  Formen  und 
Verrlobtnttgen  des  leiblichen  Lebens  und  dnreh  darauf  fassende 
Abstractiou  erschöpfend  behandelt  werden,  sondern  muss  die 
■von  der  Psychologie  erwiesenen,  ihre  Forschungen  interessireu- 

4ö  ^ 
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de«  ÜMeCxt  anerkemitii^  ■nd  Mwtll  dt#iiei  «Ime  Tcrlctsung  der 
W^lvrhtft  rndfclfcb  Iii,  au  ihren  Kwecfcea  TerirbeHen*^ 

Vi^n  II  in  überquellen  auf  den  aiithropo1nn.i'<i  ^rrn  Stand|innkt. 
dtr<(«  l'inKrhriHi^;  auf  üeuiMelheii  iiihrt  zu  dcai  Paraiieiismus  der 
L  Iii*'!  '*«  l'H'dc  iMid  der  Kiiiheit  von  Gcfat  und  Leib  —  nach  Krause. 

U»r  Meiiscii  tu  seiuer  fc^mUeit  auf^efiuist  wird  ^e\v ulialtch 
ich  «eiuiiiBt,  in  seiner  CkgeolieU:  €feUi  vod  Leik^  irnd  in  sei- 
ner Vereiiiiieil:  Seele.  Der  Meiiiicli.,  sagt  Lindemann  ^  bestellt 
nicitt  aus  Gff<(t  und  Leib,  fioiMl<rM  in  sich  Leib  und  GeisI 
und  deren  Verein.  C^iateib  oder  ^Uaittattie,  sagt  Xi.;  Urleib  ist 
Muhl*»  motu»  tottico*?it«lis.  Die  Seele  wird  Iftestimint  als«  die 
«fVereinKliedunit  aller  Gliedunueu  oder  Vereingliedung  dos  tck.** 
IMe  Set\c  int  der  Meneok  in  seiner  Binlisi»  und  Allheit  im  Ver« 
ein  u.  s  vv. 

a.  Hali.x  iK-  .Ml-.  IJt.  Ztg.  Jul.  l«4ü.  Nr.  147— 148. 

Ein  Kritiker  auf  einem  anderu,  wesentlicli  verschiedeuen 
fiiileeephlscbsB  Standpunkte. 

,,Wie  die  Gegenwart  Itberhan^  dem  Particnlarienras  ent- 
wachsen will,  na  sieh  auf  de«  Grunde  der  objectiven  Geiaein- 

»amVelt  auf-  und  ansziihihlrn,  so  wcisrt  sf>  :uTt  ti  die  Kinseitig- 
Jicit  «Icr  Nrhiillierrschaften  iin  Gebiete  der  Philosophie  zu i  ick." 
—  jSuvh  diesem  Vorwort  ueuut  der  Ur.  Vf.  Lindemann  s  Au- 
thropelogfe  ein  Bach  ebne  rechte  Krfahrnnis  nnd  Philosophie,  ohne 
hinläiit;liche  naturwifutenschaftltche  nc^nhidung,  selbst  ohne  Geist 
in  der  Aufra-smin  Es  fehlt  an  gcnetisclier  Vertiefnnu;  in  den 
Gegenstand,  an  lebendigem  Zusammenhang,e  in  der  tictracbtung, 
an  gründlicher  Kinsicht  fn  das  Verhftitniss  der  Elemente,  wor- 
aus das  mensehliche  Dasein  sich  eigenthümlich  hervorbildet.  JA»» 
itenunin  nenne  den  Krnuse  voIlsiniiiMj  und  tiefsinnig  und  gross, 
er  sri  ai>cr  weder  nrsprüugiich  selbständig  noch  von  tiefem  Ge- 
halte. Kr  und  tterbart  ständen  mit  Ihren  Grundanscbaonni^n 
.n:;d  der  3Iethode  ihrer  Dehandinng  der  Philosophfe  sn  sebr  aus- 
ser der  Zeit,  um  in  ilircr  D-^nK t?r\^-r;;nn'j:  mit  der  Macht  urlcrftf- 
tiser  Bcstiinmiinu;  iiiid  Leiiun«;  einj^reiteu  zu  köuueii.  Kr.  sei 
eüi  ciiput  «lüttuum  von  Kanl^  Fichte^  Scheüing,  "  L.  müsse  sich 
ICr's.  entschtagcn;  seine  Anthropologie  sei  keine  nach  naturwis- 
senschaftlicher Methode  entwickelte ;  er  achliesse  die  Genesis 
aus  der  Anthrnpologie  aus  und  daher  Wfthrhett  und  Wissen- 
schaft. Viel  uufi-uciitbare  und  dürre  Formelsysteniatik  sei  dar- 
in. —  Bei  Letdenscbsiten  nnd  Seelenkrankheiten  mAssen  ge- 
enchte  Wortbildnngen  oder  Eintheilungen  den  Schein  wissen- 
.«chaftlitlirr  (.'niniiliclikeit  leihen.  Niclit  im  mindesten  ist  durch 
j»eiue  Kind  cilun^  das  Wesen  der  Ocisteskrauiibeiteil  berührt. 
3.  Isis  1H45.  Hft.  Vit.  S.  552.  von  Oken. 

„Der  Vf.  greift  die  äache  oifenbar  von  einer  neuen  Seite 
an,  und  ist  ausgerüstet  mit  einer  grossen  Mannii^faltigkeU  von 
Kenntnissen,  die  zu  einer  umfassenden  und  wicMiKeii  Wissen- 
.sehaft  nöthi^t  sind.  Uebeidies  hat  der  Vf.  diese  JUehren  so  ge- 
wandt und  scharfsichtig  2usanuneM:i.estcIlt ,  dass  sie  wohl  im 
Stande  sFnd^  die  von  ihm  aufgestellte  Wissenschaft  2u  begrün- 
den« —  Man  sieht  hieraus,  wie  ungemein  vollstAndig  dieses 
Werk  be«rl>eitet  und  wie  wobl  «eerdnetes  ist.  0ioherlicli  wird 


Dlgitlzed  by  Go 


a89 

ea  die  AtifhnerlcMiinlcett  eines  jeien  dcftafeenden  Mensdien  titf 

jiich  isiekcii,  tiosoiiders  der  Pliilosoiilieu  mid  Pa«Ui|E:o||;eii  (dleMe- 
dir  iiKM*  iiihI  einen  Tliril  derselliOM.  die  PsvcM;i(n|.(M-  nicht  ans'{i<»- 
■»(■liUisspfT,  da  sie  hei  jeder  Richtim^  der  Studien  der  An(liroi>o- 
lo^ie  bedürreii  und  bedürftig  »Ind.  Rer.).  Es  lierülirt  alle  Ge- 
gpeiHtämle ,  welche  die  Peyebolej^ie  betreffen^  gieliC  neue  An- 
sichten und  neue  Verfahrnne'^arten  1>ei  den  Bebaudlangen  der 
geistigen  Anlaj^eu  und  Geoiiithsziistiinde." 

Drei  sehr  verschiedene  Kritiken  eines  I)cdeulendcn  Wer- 
kes, welche  wieder  bei  jedem,  dieselben  vergleiclicnden,  Leser,  " 
je  uacti  seinen  AnsichCen  und  Anforderun;i;eu ,  eine  sehr  ver- 
schiedene besondere  und  irergtelchende  Kritik  and  eine  Kritik 
der  Kritik  im  Altjgemeinen  verantasseu  kßnuen.  ;>  j./, 

H^if«,  Psychologie.  ; 

(Vgl.  zUobr.  f.  Pfljrch.  Bd.  IfL  S^lM  -S^t.')         5^^^  ,  ,u 

1.  CkHtinger  gelehrte  Aasefgen  1847.  8t.  e—^.  8.97-^,  vw 
H,  LoiX€*  •'.  j'j- 

l)er  Name  des  Hrn.  Ref.  gentigt,  nm  die  Aufmerksamkeit 
auf  das  Seihstfcsen  dieser  nacli  Umfang  und  Inhalt  bedeutenden 
8elbstäudi«*;en  Knltk  richten. 

Materialismus  und  immateriaiismus  sind  uacii  hotze  Prädir 
kate,  die  nicht  für  sich  altein  ein  Seiendes  ausmachen ,  sondern 
Belatlonen  eines  reellen  Subjects  ausdrucken ,  neben  denen 
noch  andere  stehen  können.  —  In  der  Immaterialität  sei  der 
llegriff  der  Realität  nicht  erloschen  und  in  diesem  werden  Ma- 
terie nnd  Immaterielles  jederzeit  einen  gemeinsamen  Oberhegriff 
oder  einen  medius  terminus  CP*J<ihe?)  haben,  der  ihr^  ge- 
genseitiu;en  I^rziehun^en  vermittelt.'  (fe'.6j.).  Üer  Vf.  zeiüc  sehr, 
gut  in  soi  üsiiiner  Aiisführuuy;  uic  Kothwendi^beit ,  für  die  Kr- 
kläruug  der  iis^chtscben  Lebenserscheinungeu  eiu  duruhaus  un- 
rftomliches  Centraiwesen  ansoaehmen,  welche  mGglichst  strenge 
Forderung  sich  mit  dem  Voroatse,  sich  Vor  dem  Begriff  der 
^!ieele  CGeistes?)  als  eines  nur  flbersinn liehen  materiellen  We- 
sens '4M,  hüten,  uiclit  vertrage,  i/.  erklärt  sich  dagegen,  de» 
Nerven  au  sick  finpflndnng  Bonoseh reiben.  J<lervenreis  sei  nicht 
,4bail*fl>><l""l^ man  kann  ihn  nnr  „Erregung*'  nennen.  Enijiin^ 
dang  sei  da«*  Innercerden  einer  solchen  Erregung.  Was  er, 
IfM  Em|)tiudung  nennt,  nenne  Waitz  Vorstellung,  und  scheine 
damit  etwas  einschwärxen  und  den  Nervensustand  selltsM:  schon 
als  psychischen  fa!<seü  zw  'wollen.  Trefflichen  findet  sich  von 
Lotze  i\hct  Fieberphantasinii.  Wenn  gleich  Loize's  KritiJ<  eine 
Menge  von  Vor\vürfeu  ge^en  den  Vf.  enthält,  .so  erklärt  er  die 
fiichnft  des  genaueren  Eingehens  vollkommen  würdig,  inhalts- 
nitd  gedankenreich,  daher  ftrstlichen  nnd  philosophischen  Fach* 
genossen  enipfehlungswerth ,  und  gehöre  sie  bv  den  angenolMn» 
sten  K.rsohciniingen  auf  diesem  Gebiete.  i  ^nu  « 

2.  Litteiarische  Zt-.  lHt7.  Nr.  74.  S.  1190-1192.  A.  Jf.'"'*^*' 

Der  Vf  ,  der  sich  schon  durch  die  Herans;;jihe  des  Ari«'tofe- 
lischcn  Orgauons  verdient  gemacht  hahc,  gehöre  zu  der  jungru 
Generation,  die  müde  des  »peculircny  und  der  fornalen  Begriifey 
die  Philosophie  auf  einen  realen  Boden  au  steUoA  sncbt,  wo  sie 
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ikrtAmtitßf  In  4m  SrklAraac  taTMrfMilfolMB,  nlokl  In  M««^ 

len  PhanUsaa^orien  anatrebt.    Ihm  ist  es  lediglich  ti in  ,,die  ICiit- 
Wickel  II  ■ig'^geschichte  de«*  ü;ei««tii^eu  Lehens**  zu  thiii) niid  da- 
kMr  aolle  die  Pfl|)xbolo^ie  aut   uDüweifelhafte  ^iliysiologische 
Thateaehta  KMtellt  veNta.  Wem  nr  di«  Srklirung  f;e%vis- 
«er  Ttataaelien  so  «aas  Aber  alle«  Smrelfel  erhaben  wftre  l 
AocU  dieser  Ref.  Haut:  man  will  das  Wesen  (h*r  Seele  simplifi- 
ciren;  ho  laii;;c  aber  die  ihr  cigeiitlinoiliclie  Vorsteiiiing  nicht 
in  ihrem  Inttrittkied  von  der  Em/ffindung  ^euau  bestimmt  sei, 
helfe  die«  weaig.   Der  Vf.  malat,  aüt  dem  Aeeultat:  die  Ner* 
vcii  geratlicn  in  spcciflnchc  Ileizzustündc  und  die  Seele  percl- 
pirt  diesellM-M,  weil  sie  mit  ihnen  in  WeclKschvirkiinj;  stellt,  — • 
sei  die  GtimUIage  der  Psjchülojj^ie  gegeben.    Mau  küunc  dies 
iai  Gegeasata  aa  dea  aprtortacbea  tfjflCeaiea  aogebea,  and  dock 
behaupten,  auf  der  baaeichneten  Grundtage  lasse  sich  auch  nicht 
ein  einziger  •'Tr'.TrTtTUf i?i;r«;ctztcr  Uc{;rifr  erkl;iron.    Die  IJestim- 
Btungen  sind  rein  netjain  er  Natur.    Was  niitzt  cm  vorgeblicher 
gaaatiaehtr  BatartokdangsKang  des  OaltMakeiia,  so  lange  wei-> 
tar  aichts  feststaht,  als  das»  der  Oalaft  sich  reagirend  tiefen 
seine  KmiifTiuhni^en  vcrfKiIte?    £beB  so  wenig  als  drr  \[.  mit 
dem  Miiicnatismus  sa^eii  die  YorstellutiKen  seien  itiriitj 

als  mudificii'te  Kmpündungen,  eben  so  wenig  wird  er  behaupten 
kdaaan,  daa  Dankea  ael  Mos  aiaelgeBthÜmtichesVarstellea,  aad 
wähnen,  alle  geistige  Thätigkeitca  aaa  ainfaciieu  pbjrsiologlschea 
UergAofca  ableiiea  au  woUea.  ,      ^  i  it^  pü-.H 

Cttruiy  Psyche.  ^  '  ^Tim^s^ 

(Jaaatsehe  l>lt  Ztg.  1847.  Nr.  tl^l.  von  F&rtlage.')  ,hi  -^ti  ^; 

Latataa  RasnaiA  vteljAkriger  psychologlsdber  Forsckangen, 

verbunden  mit  ^weiten  Aussichten  in  das  Geliiet  der  Ethik  und 
Theologie.  Narh  Carus  Uc'^i  der  Schlösset  jBur  ICrkenntniss  vom 
Wesen  des  bewussten  Seelenlebens  in  der  Region  des  Unbe- 
waiatBttas.  Alles  bewasste  Lebta  berakt  aaf  desi  anbeiraaa- 
ten  and  bildet  sich  aas  dleseai  bervar.  la  deia  ireitera  Her* 
vorentwirkeln  des  Bcwn.s.«?tcn  nus  dem  ünhe\v!i><*^tpn  macht  sich 
nach  Fertlage  jeunächst  der  Mangel  an  einer  eij^entlichen  Ana- 
lyse der  psychischen  Phänomene  auf  dem  Felde  des  innern  SSüi- 
aea  gettead.  Weaa  aack  C.  die  IMgllcbkeft  frgead  eiaer  Art 
von  Hcwu.sstseln  zu  allererst  darauf  ruhet,  dass  ;iwischen  dem 
Autnelimen  der  Einwirkung  und  dem  Hervortreten  der  Gegen- 
wirkung, ein  Mittieres f  ein  die  idee  des  Indiniduaiths  unmit» 
ieUwr  R€präientire»d9$^  theils  fiiawlrkuog  aufnehaieBdes,  theits 
Gegenwirkung  bestimmendes,  sich  offenbart,  welches  wir  dann 
Gefßhl,  Gemeingefühl,  Selbstgefühl  nennen,  fo  berührt  rtnch 
Fortl  der  Yf.  hier  allein  wirklich  den  Ort,  wo  die  Matursphiux 
(die  Psyche)  liegt,  mit  ihren  aaerratbenen  Häthsel,  welches  Fi 
aasdrficken  möchte.  „Ton  weleker  Art  Ist  diejeaige  Veriade^- 
rung  in  der  "sensiblen  Nervenfaser,  vermöge  welcher  ihre  Sen- 
sation nicht  sofort  als  ücivef^ung^strieb  in  eine  bestimmte  moto- 
rische Faser  umschlägt,  äunderu  iu  eine  Wahl  versetzt  wird, 
sich  aach  gewissea  Last-  aad  Ualost  -  Brnpfiadaai^ea  aaf  eiaa 
Menge  verschiedenartiger  motorischer  Faseni  reflectiren  aa 
kSaaen?  Dass  nur  JKiemAad  hoffe,  ohne  eine  ^«oane  Aualyso 
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der  Phäuoneiie  des  iuncren  Sinnes  hier  einen  efnzigeii  Schritt 
vorwärts  zn  koinmeii!"  Was  fn^t  die  im  Lernen  seUtsHhätige 
Aufmerksamkeit  der  uiihewussteu  MeusaUou  liiuzu,  damit  die- 
selben fähig  werde,  sich  nach  Lust  tmd  Auswahl  m%ine  Meuj^e 
venchiedeuer  nioloriMfcer  NervenfiMern  zu  reQeetireu?  Deri^lei- 
clieii  Kleidi^kcifpn  werden  voti  C.  imch  F.  mit  grosser  Zuversicht 
als  u/ului  (jliilrint;JicUes  Geheiuniiss  bei  Seite  geschoben.  —  Der 
Beweis  des  hüUes,  dass  die  utibewussle  Idee  2 um  Bewnsatwer- 
den  de«  Aethen  keddrfe,  edee  daae  das  Bewuselwerdeii  der 
Idee  auf  Verkörperung  beruhe,  steht  auf  .schwacheu  Füssen. 
Den  entgegengesetzten  Gedanken  unmöglich  zu  juachen,  näm- 
lich dass  da9  Wacheu  eine  grössere  djitkörperupg,  der  i^blal 
•Ina  gftaere  Stiikdrp^tiaiS  iar  ^ata,  der  Tod  ein  abzolotaa 
Kmaaliaa  derselben  mit  steh  brioae,  bat  der  Vf.  nicht  einmal 
versuchf.  Der  Dualismus  von  Idee  und  Aether  gehört  in  die 
Kategorie  der  ersten  Nothbehelfe,  die  Theeri«  vom  der  Mapht  deir 
»l^ulaÜveR  idae  Über  die  Vatiir  mi  varbdriMrn.  —  Kur  er»t, 
wann  die  rück  haltslose  Zuversicht  gewonnen  aain  wird,  daaa 
M'er  in  der  \;itTir  forsclit,  eltpii  nir^roiids  Qjidert«wo,  als  mitten 
im  iieichc  der  liegrUt'e  und  der  ä»eeien  fseitjst  forscht,  kiinuen 
sich  nach  k\  die  Tieleu  der  Pt^ychulogie  rückhaltailoti  dem  Ge^ 
dankaa  dikea«  •  ..:.«t..V'.  u 

George,  Die  finif  Sinne.  '  :  '  ; 

iS.  7Aac\ii\  1.  Ps^ch.  lid.  III.  ' 

1.  Schmidt  Jahrb.  1847.  Mr.8.  S. 326^231  von  Blumrüder. 

Der  8ats  von  dem  Dr.  philaa.  George i  der  ailgemefn  voraM^ 
|resetzte  Gegensatjs  zwischen  {Sinnlichem  nttd  Geistigem  sei  ein 

so  völlig  unhegrundeter  und  sinnloser,  dass  nur  er-^t  mtf  dp*;sen 
völliger  Au»rottung  auM  unserm  Bewusstsein  eine  pliilcsophische 
Betrachtung  möglich  sei,  erscheint  auch  dem  Hrn.  X^l.  so  grfind- 
llcb,  daas  er  mit  dem  Wuaaabe,  alle  Naturforscher  and  Aerzte 
welche  noch  im  Dualismus  steckten,  möchten  jenem  fönten  Bei- 
spiel folgen,  die  acht  skeptisch -l<ritische  Wahrheiten  enthaltende 
beachtenswertUe  Ueceusi<)u  .schliesst.  —  , Schade,  dass  beide  nur 
noch  nicht  einmal  ein-  Wwrt  für  den  aufgehobenen  Gegensata  ha- 
ben, geschweige  denn  einen  BegiifT.  Was  Itoi  solchem  Vitium 
primae  foiinationis  Positives.  Fxactes  heraiiskcmtit rii  Kiinn,  wenn 
Pililosophen  sich  aut  Physik  uud  Phy  siologie  sLuUtu  wollen,  wei- 
set Bl.  in  diesem  Falle  aalbst  wider  Willen  uacb,  desgleichen 
wie  wenig,  selbst  abgesehen  von  ihrem  Maassc  des  Wissens 
in  Naturwissenschaften,  sie  sich  auf  Physiologie  und  Phj-sik  des 
Gehirn-  und  dfervenlebeus  stütssen  können.  Die  philosophischen 
Ahstractionen  und  Analogien  f  qa  a  priori  nnd  posteriori  grondr 
l0!«en  inexact-exacten  Prämiaaan  sind  doppelt  maass-  und  halt-* 
loser  als  die  allein  aus  der  Nacht  tlcs  Nichts  nnd  aus  dem  ^ 
Mebel  des  Absoluten"  niedergeschlagenen, 

2.  Jen  AUg.  Lit.  Ztg.  1847.  Nr.  182  u.  183.  von  lt.  Snell.  ^ 

Hef.  nennt  die  Yibrationstheorie  eine  über  alle  Erfahrung 
binüberliegende.  und  sieb  in  dia  dirftigsteo' AeaasariieUielten 

nnd  All^cjnelnTieiten  verlierende,  und  meint,  dasa  ffir  solche 
exacte  Psychologie  die  Integralformelsammiang  vf»n  Meyer 
Hirt$k  daa  wichtigste  Ue^uiait  sein  wird.  ■.  , 
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Du'tlj  Anat.  Klinik  iler  Gchirokrankhcitcn. 

I.  Archiv  f.  plij&iuluj^.  3ic«liciu  vuu  Gi  ieii/tifer  1847.  Is  ilft. 
••M— 9t  von.  O. 

Bet  BMiiit  mit  RmIiI  JH*  Msbmpfg»  DvroMilinnMC  4m  mmm- 

tomUchen  Principe  hei  der  Gchirnpathotogic  uiivoltständi^;,  dör^ 
titr  und  nie  ohne  Coiices«M>npii  an  die  ^ymptomatülo^ische  Bear- 
beuunKSweisc.  Kiiie  aat  pathol.  Auaiüune  gegründete  Gehirn- 
fatliologle  stelle  aker  jtdeiiAtfle  MMier  als  eine  symptoeiatiaGlie 
nmi  aef  drinj^endes  DedArrniM.  Die  Dietl^BcUt  »chrift  als  eiu  mH 
CoTi'^f  qiienz ,  iicint  und  SachknTidp  dMrr  hirf fnl>rter  Versnrh  ver- 
diene vollste  Ueacbitinn.  Auh  den  auatonii.scben  Störungen  sucht 
er  nach  reichen  Deohachtongcn  die  Synptomatologie  physiolo- 
leieeliy  nabelrrt  oft  voa  diagnostischen  Special-illaeione«  mu  er- 
küren. IVie  liUnisrhr  (7rsrtiirlite  der  efnzpliien  anat.  Verände- 
rungen sei  reirli  an  neuen  und  wichtigen  ileuiPrKniii^en  ,  n.  B. 
die  Erklärung  der  äi^uiptonilosiglieit  der  Gehirukrauktieitea. 
yocH  viel  Bielir  kUaiaoke  Tbateaeken  neien  sv  wfiiisckea ,  d»>> 
Mit  Mache  Behauptungen  nicht  voreiligvund  apodictische  Behan|»<* 
tungen  nicht  nnr  a\n  f>iitp  Kinfälle  erschienen.  Seinen  l<ritisch- 
therapoutiKcheu  Bemerkungen  gegen  das  iiiusorische  Treiben 
4er  aj-uiptomatlech-apeciftschea  Heiliaetlioden.aiaase  aMa  grand* 
8itali«bea  Betliftll  geben;  doch  hat  Yf.  sicIi'bo  weit  htarelaaea 
laaien.  Manche  hyp«tlicsisrlir  \:ni\  jinradovo  Satze  wären  wohl 
bei  sor^il.i lli-er  UoherarbeitiiiiR  besser  befiriuidi  t,  inodificirt  oder 
ausgeuier^t  wurden.  \  on  fcünliigeu  Arbeiten  des  Vfs.  ist  nach 
Bat  Bedteteadea  aa  erwartea,  wena  ersicli  eataclilieaeeakaBa, 
sich  selbst  kritischer  ge^en  sie  zu  verhalten  als  gegen  vor* 
liegende,  anerkannt  bcleiitvudc  und  anreihende  und  ala  iMMeadera 
gegen  den  frülicrn  Aufsatz  über  KüplKraiikhettf  n, 

9.  Dr.  ^.  Dansfl  kritische  Bemerkungen,  angeregt  durch  Xii^tr« 
aaatom.  Kliaik  der  Gelilrakrankbeitea  in  BoUckir  Anaai.  Id47. 
Ba2.  a  197^831. 

Eine  freiblickendc  Kritik ,  welche  fn  der  aeaen  imd  alten 
Medicin  das  Ephemere  vuu  dem  NichtepheiMercn  rationell  um- 
»ichtig  zu  scheiden  strebt,  geleitet  von  dem  Kriterium:  Ah. 
aeblaea  ist  Rade,  Ende  ist  Tod,  ein  eteter  Zweifel  ist  die  Sonne 

der  Denkthätigkeit,  unendlich  Trachten  ihre  Ruhe.  —  Damit 

aber  niemand  glaubt",  dass  der  Vf.  dirltferiseh  .sei.  nicht  exact, 
80  sei  bemerkt,  üiiss  die  von  S/tiess  und  auch  von  i>ief£  angege- 
nommene „wilikührliche  Anfmerki^aiukeit^^  um  den  freien  Wil- 
len des  Menschen  an  retten,  auf  dem  Wege  pbjelologfscher 
Forschung  nicht  erreicht  werden  könne,  ohne  die  Inconsequena 
KU  hef^chcn:  in  ein  a  posteriori  j^ehanfes  fSvsfem  mit:  „Keine 
Kraft  ohne  Alaterie,  keine  Materie  ohne  lirait '  eine  apriorische 
Idee  efnanechieben. 

Grlesi)i(jer,  Psychisch©  Kranklieiten. 

C*.  VAschr.  f.  Psych.  Bd.  IH.  S. 296— 311  u.  730.) 
1.  Archiv  lur  pli^s.  Aiediciu  1846.    SsUlt.  8.463  —  470.  van 

Im  Allgemeinen  mehr  referfrend.  *  Gr*«.  Hehaaptang  des 
veliatändigen  Hangela  einen  JLekrbucba       dem  eeinlgen  er- 
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scheint  auch  dem  Ref.  ühertrieben,  desgUicheu  ist  es  al»CT  Mch 
die  Hemerktinis,  6tu»  die  TltRilnuhme  venfg^  elftem  Man^  ale 

der  Beschaffenheit  der  i>plirbürhpr  zuzn«!chrciheii  sei,  welche 
cntwpfior  theoretisch  einseitig  oder  pr  i^A tisch  unvnüstäiidig  und 
verworren  seien.  —  Beide  Alängel  hulie  Gi'.  ver mieden  und  im 
Ckaoa  der  neueren  und  neuesten  Ansicliten  elu  geordnete«  Gnu* 
sea  ernlelt« 

t,  lieips.  Repert  d.  denteeh.  n.  aosL  iiiteratar  1846.  8t.  60. 

Auch  mehr  referlrend,  jedoch  das  ürtheil :  es  sei  ein  Werk, 
da»  Wort  für  Wort  gelesen  werden  müsse  uud  euUialte  lieinea 

üUerUüssigen  Satz.  . 

V.  FeuchierslebeHj  Lehrbuch  d.  ärzll.  Scelenkundc. 
CS.  Ztschr.  f.  Psych.  Bd.  III.  ^lld— m  u.  727—7^.) 
Ebendas.   Sehr  auerkennend. 

Hohnbaum,  Psychische  Gesundheit  und  Irresein. 

(S.  SBtsdir.  f.- Psych.  Bd.Iil.  8.d80-dfif  n.  9I6-^7S9.) 

Ebendas.  Ruhig  und  gut  beurtheilt.  Die  Bemerkung  je- 
doch, dass  die  Geschichte  mit  dem  Schullehrer  S.  17.  wie  eine 
schleclite  Kalenderanekdote  Kiinj^e,  ist  wohl  eine  Folge  des  ge- 
wobotea  Austandsform'alismns,  wetcker  sich  dnrch  den  Spass 
verletzt  ffthlte  und  nun  selber  verletst,  öbne  sich  wsa  Artgen» 
ob  die  Geschichte  fflr  einen  Kalender  pouMite;  ' 

Sdwiizer,  Geisteskrankheiten. 

1.  8.  Ztschr.  f.  Psych.  Bd.iy.  ».SOd-rSOB» 
Ebendas. 

Kachjlef;  ein  Compagniewerk.  Es  werde  Abnehmer  finden 
und  sich  recht  nnt/^licli  machen,  sei  für  Aerzte ,  di>  nicht  viel 
von  Psychiatrie  verstehen,  und  sich  nicht  darum  küuimeru,  ge- 
schrieben.. Ref.  weiss  nicht,  ob  und  wo  ai);;t schrieben  Ist. 

Ans  der  Ree.  von  Dr.  Domrich  tn  der  Jenais.  Lit.>Ztg.,  wö, 
ist  mir  nicht  gleich  nachweislich,  kann  er  es  erfahren  und  ge- 
hört lief,  wohl  auch  zu  der  Kategorie  der  von  ihm  bezeichneten 
Aer;ste,  welche  aus  Mangel .  an  literarisrheu  psychiatrischen 
Koontttissen  und  mangelnder  kritischer  Basis  gar  viele?  Ünhcr 
kannte  auoh  lobenswerth  finden.  .  \j  t  ,\\ 

>  f.  Beil.  Liter.  Ztg.  1846.  Nr.94.  i  ' 

Angabe  des  Titels  habe,  wenn  nicht  et^va  cinif^^  arme 
.Studenten  oder  Ahschreil)er  unter  den  mitwirkenden  Aerztcu 
verstanden  sind,  keine  \V alirscheinliclikeit  tur  sich,  es  sei  eine 
C<)mpilation  ohne  alle  Selbständigkeit,  mit  detf  eignen  Worten 
der  Autoren,  flache  Mosaikarbeit ,  keine  Verwirklichung  des 
gut  angelegten  Planes.  Dessen  ungeachtet  und  trotz  alle  dem, 
wird  nach  Ref.  das  Ganze  ein  unterhaltendes  und  belehrendes 
Interesse  behalten ,  welche  Bemerkong  für  die  gemacht  wird, 
welche,  wie  die  Mehrsahl  (I)  der  gegenwärtigen  Aernte,  in 
ihrer  FlacfUicit  nie  hts  wrifer  verlangen.  Die  äi^hlussanwendung 
der  Aeiissernny;,  ,,dass  es  freilich  schwerer  sei,  ein  Buch  über  Gei- 
stes- als  Körperkrankheiten  zu  entwerfen,  um  so  schwerer,  je 
geringer  die  phllosophisehe  Blldnng  und  der  Standpunkt  den  ra-- 
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Iiilt4i«i«ii  GlaiiiieiiH  ~  auf  de»  4iNlen  als  Irreiiarzi  od»r  8cbri(t-> 
alviler,  ma^  hier  uiclii  weilcNT  verbreitet  weriteu.  Das  Gegeu- 
mm  taN  ich  in  MMiiU«lliiirer  KiM  erMre»»  iui4  Viele  mit 
»If^  Ai4irec  JKrfakfiieg»ii  nielü  mm  gedeultea. 

UungerbffUer,   Uebor  d«a  affontliclie  Irreawcseu  iu 
der  Schweis. 

Mar  rerertrend  mit  der  gelegentlich  eelliüt  aprieriach  ricbti- 
Iffn  Remerkuui;,  daas  es  mit  der  Uf'^iorare  von  aaiiiiät«pHH?rf»i- 
itiid  \  oriauiid]tcliafl»l>ehördeu  aiicii  auanei  Imjb  der  fi^chweijs  utciit 
ao  gi&nscnd  Aoaslebc,  al«  e«  Mar  «M  da  Mir  de«  Mt^ier«  atebt. 
Die  TorKelegtea  Orgu n isatiena^lBiw ii  fe  Ittel  Bat  «acli  ala 
eittsielilig  and  sfreckoidasig. 

HciwrM^  QeriebUurftüiche  iiad  PnvauQttUchteii  über 
liwrgiibMuite  SeelensueliBde^' 

CVgl.  Xtsclir.  f.  Pajch.  Bd.  III.  B  835.) 
KlMMdaa.  «.Mt^-Wd.  voa  ^Iii«ir4klfr. 
Bia  Theil  der  Ctatacbtea  tat  scboa  firaber  fa  criailaalisÜflGbeii 

Zeitschriften  crachieneu,  der  andere  aus  dem  liaudscbrifillcheii 
Nachiass  eiitiiommefi.  Nach  einpr  näli(»rn  Bezeichnung  der  Gut- 
acbtea  folgen  itritisclie  besondere  und  atlgemeiue  Bemerkungeo, 
m,  B.  daaa  wir  Uber  H'a.  i>s>  chologische  Kinaefiigfceit  klnana 
den  höheren  anthropolo^ischeu  sstandiniiikt  gewonnen  bStten. 
üfolehe  Kiätze,  wie  die:  ,,flic  psyrlmloi^ische ,  d.  h.  innere  Ge- 
%vi!«.shcft,  kommt  der  ftusscrcii  oder  taklischea  völli«;  gleich,  und, 
wenn  üa.^  aufrichtige  vollstAudig  motivirte  Geständniss,  wenu 
die  eigene  Anerkennung  der  8chnld,  wenn  die  eiitscbledena 

Versicherung  der  Rmr  fr)  ileii  Akten  vorünirt,  so  ist  nurh  nirh$ 
der  errifiiiste  tiruud  eines  Zweiteh  an  der  7inrcc!nnm::st;üii;i- 
keit  Yurliuudcn"  —  kann  auch  ßl.  nirlit  unangefochten  lasseu 
tn  dieaer  AllgemelnhetC  —  nnd  mit  Becbt.  Walir,  aise  gereelit 
Ist  von  Bl*s.  Standpunkt  das  Wort,  dass  mit  dem  Allem  weder 
der  Werth  der  Srrhrfft,  noch  das  Verdienst  und  die  Bedcutnng 
U*Im  überhaupt  lieeinträcUtigt  sein  soll.    Wer  könnte,  setut  er 
ae  achdn  blnau,  einem  solchen  Beherraeher  und  Melater  der  Farai 
and  DarstelluBir,  einem  so  scharfsinnigen  Krlllkar,  phUaeophi- 
schen  l>crtkcr,  ausi:e;^ciclinptcn  P^yrlioloi^en,  einem  von  8ü  tie- 
fem sittlichen  Ernste  erfütUen  Manne  wie  fleinroth  uutriciitige 
Hochachtung  und  Anerkennung  versagen  1  Das  etltische  Bewusst« 
aeln  den  geiatveNeii  Mannes  war  aher  ao  entaebieden  und  Innig 
fxirt,  so  ideell  bestioimty  dMa  er  dnrch  nnd  durch  subjectiy 
(Fichtisch)  in  idealer  Ausschlie.Hslirhkcit  mit  von  der  Natur  ab- 
gewandteni  Augesicht,  seinen  Standpunkt  al8  den  absoluten  be* 
hanplete  Caberntcbt  fieraöuUeh  im  Leben).  Wenn  BL  nach  Mehre- 
ren! weiter  sagt ,  dass  bierin  aaine  anbjective  feTtärke  und  seine 
Objective  Schwäche  lag,  womit  er  der  Geschichte  der  Wisaeu- 
schatt  verfallen  if*t,  und  am  vSchlunse  hinzufügt;  die  anthropolo- 
gische W  itfseuscbatt  wii4  die  »ittUplke  ^edeutnng  des  Mcu^scUen 
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nach  H.  nie  ans  den  Angen  Terlleren,  wenn  sie  ulcbt  «nglelch 
den  Voübegrilf  des  Meuscheii  aiifgel)eu  will,  aber  sie  wird  fort- 
während gegeu  die  ücitung  dieses  einen  Mometils  uis  das  Kin- 
zi^e  prote^tireii;  sie  wird  umfassend  alle  aiideiu  gleichbercch- 
tiateu  Momeuto  mit  ruhiger,  klarer  natttrwIasenachallUcher  Ob- 
i^tivltAt  anerkennen,  fort-  und  ausbilden  zur  emhcitlu he»  vol- 
len und  ganzen  AnthropolOf^ie  nach  allen  Riülitun;;en  —  so  wird 
ieder  seilen  -  in^^oii  Wesens  als  Mensch  auch  tu  der  Wissen- 
schaft der  Auturopoloi^ie  uud  Psychiatrie  sJch  frei  Bewpsrter  Ih» 
aus  ganner  Seele  beistimmen  —  nnd  daher  aacli  der  Geist  nn^ 
seres  Beinroth/ 

tltvidani,  Uulachtcn  etc. 
^J^ciulaf.  Nr.  9.  S.:{G1~362. 

(S.  Zcitscbr.  IUI-  rsych.  Hd.lV.  s.-»»*.  TütiülimWflMira 
Neu  mitgctiieiit  ist  nur  ein  p«ychlsoli*g«rJ«WWcbe#  «Mit* 
aehten  fVllJ  öber  den  »weffelhaften  Gemnthszustand  eines 

Hiebes,  ni.  emplieblt  diese  CiitncTtten  besonders  O^rlrwoniPTi 
und  Jiiri^l'^Ti .  weit  .^'e  tti  ticr  Hegel  vom  Irresein  «ehr  uuü»- 
läiiKlici.e  Vürstcilunj^en  huUca,  nur  völlig  Äascijde  nnd.  exquisit 
Blödsiunii;e  für  Irre  hielten  nnd  ärÄtliche^tttaehtWi ,  selbst  die 
wahrsten^  wohl  lo  gleiche  Beihe  mi tiÄefensnrpi^AMjlöÄtf»  nnd 
Verdrehungen  stellten.  ?  < ViriVi/  j 

Saegeri,  1.  Heiliino:  de»  Blddflimis  auf  intdli*?^ 

Weffo;  n.  psychische  Aothropolugic.  ;  : 

(.s.  /[S  in  .  r.  Psych.  Bd.  III.  S: 3510         ■'  •  •  ;'; 

1.  Schmidi  med.  Jahrb.  18i6.  Mr.  10.  8«139^id0.  yQttVMnp 

2.  Arch.  für  physiol.  ^eilknnde  1847.  H<t*.  B.Zn-r^  y^ 

3.  Jenaische  Lit.  Zt^.  1Ö47.  .Nr,.UO— 472.  ».67»--«8ft,  y^ 
Weiss  iu  Colditz. 

Ks  werden  diese  K.ritijkeu  bei  meiner  Auzcige  von  Segmu 
uiid  Saeaert  nÄher  berfickslGlitigt  werden;  desgl.  die  Aberj«^ 
j^ni»  in  SchmkU's  (jQoesehenX  med.  ^aincb«  1847«  Nr.  f.  8  SSS-rtM. 
vm  BlumrMer,  '  > ' 

Ausländische«  .7.1  */ 

Gvi'(li$  Physiolof^ie  pliilosophiquc  des  seiiSiitioiiSt, 

CS*.  Ztschr.  f.  Psycli.  IM.III.  8,öm)  -  .,r 

Schmidt  (ßoeschen)  Jahrb.  Iö47.  Nr.  6.  S.  aöü  — 37t».  von 
Blumröder.  /  '  ■   /  / 

ZnnSchst  referlr^nd  Über  'Cf^ib'^';  n'nd  Form  des  Inhütil."'«:? 
Bei  der  Krittk.(S.365.^  dürften  nur  wenige  Glieder  unangefoch- 
ten gelassen  werdfn.  Die  TlrstitumuTiijon  des  Vf*«.  «ftpn  meist 
vesr,  tautolügiscli,  selbst  talscb,  die  €la^.sificatioueu  wtUkühriich, 
zum  ihcil  wahre  Classtfications«>'Missgebaitea«  Das  Sftatniren 
einer  eigenen  Spontan^HM  des  Mikcwi'nnd  dAeh  AasAfeMnejlff^ 
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mJirhen  dfasplb«n  von  den  Sdincswahrnclimangcn  ist  ein  gros- 
ser Widerspruch.  Voltaire  mache  den  Einwurf«  es  nei  ein  Wi- 
dersiirnch^  d«M  dts  UDemplIndlfclie  Gehtrn  «ensationen  wahr- 
itehMe;  Ü's.  Uliteracli(*l(ltfit^  von  Sensation  «od  WahrnelmaUK 
löse  den  Wf'1<Tspr»irh  Tiit  !it.  Xmi  Leibfiit?;  nii'I  Kant  habe  er 
linr  von  weitcitt  reden  ^rimit,  eifert  ^xcix*""  iJ^'iit-^che  Wts<?en- 
•chati,  weiss  aber  uicliU  üuvuu.    ))l>er  alte  bunnrte  Gatlicis- 

'Dm  B«iU  Ml  Bock«  «el  woM  die  pajeliologlTClle  Katwicke- 

lung-gescbichtc  dr««  K ntf! Psalters ;  —  das  Schlechteste,  wie  be- 
merkt, die  <'las.Hili«:atit)iirri.  Knt^vrder  fehlt  dem  Vf.  die  Par- 
rbest«,  den  iebeudi|;eu  authrupolO|j;i^taeu  Jäiniieitiibegriff  auajMi- 
spreclMii,  oder  dlMer  Begrtt  Mlbst  Bi,  beweiiel  dies  mit  be- 
kannter britischer  Mchftrfe  und  schliesst  sil  der  MtrefTenden 
VnrRMw^nsjnnü: ,  dftss  eine  tiefere  Begrändunjc,  Wf'itere  Fortliih- 
ruu^  und  \%'tiM(euM;UaUiiclie  <Ke«laiiuag  des  Sinneulebeus  und  des 
Henkeoa  welil  kwum  vom  Ihuisdeiaetem  Cknius  au  erwarteu  sei» 
mwä  «Ii  dMi  Wunsche ,  dass  diese  Aufgabe  von  der  su  MUr 
Vfiitoü  «nifMlMade«  deuiaeJieii  Wiietneciull  geltat  warde. 

Rech,  De  la  douche. 

(8.  Ztscbr.  f.  Psych.  Bd.  IV.  S.SS9.) 

1.  Schmidt  med.  Jahrb.  1847.  Nr. 7.  8.79-81.  vou  Kinnsse. 

'Um  Jttllel  eel  tberalt  amerallMa ,  aber  ohne  Bestiaunung 
der  Wirksamkeit,  Krfol»;e  imd  FAIle.   Vf.  legt  einige«  Material 

zu  weiteren  Nachforschuiiy;en  vor,  Ganz  richtig  komme  es  an 
auf  Zelt,  Dauer,  Gewalt,  Teuipcratnr,  stclinns  der  Douche. 
Temperatur  itit  nach  dem  läugeru  oder  Jiürzeru  Verweilen  des 
Wassere  in  den  Behältern  Tersehieden  (daher  in  Anstalten  am 
Montag  gewöhnlich  am  mildesten).  Kranke  ertragen  Donche  oft 
nur  wenige  3Iiniiten,  zuweilen  4 — 5  Minuten;  bei  der  nSfhi^en 
Unterbrechung  des  Strahls  kaun  mau  die  Anwendung  bis  aa^  10 
Minuten  anedehaen»  Bei  Btelinng  des  Irren  gedenkt  der  Vf. 
auch  der  Douche  nach  und  während  des  lauen  Bades,  oder  in 
der  leeren  Wanne.  (Dass  der  Kranke  meist  iu  einer  Wanne  rott 
ansgeschuitteuem  Deckel  sitzen  rouss,  ist  gnr  nicdt  nöthi<i;,  und 
weuu  Sicherung  uöthig,  meist  auf  gelindere  Weise,  ^.  B.  durch 
oMgelegte  Tftoher  an  errelcheo.)  Wirknngen  seien  enniittBlhare 
und  cüugccntive.  Sehr  ricfitig  warnt  der  V^f.  vor  den  Folgen 
der  Behinderung  der  licspiration  und  dadurch  hervor«;erufciieu 
Furcht  und  Schrecken  vor  Erstickung,  wodurch  tdütliche  Asphyxie 
bervorgshracht  werden  kann.  Zur  Uuaelt  nod  ohne  Vorsicht, 
gewohnheitsmixsig  angewendet,  kann  sie  liärbartscli  und  Verderb« 
lieh  werden.  Vf.  fuhrt  12  Hcohaclif iMiiien  als  Itcweisinittel  an. 
Kill  Kranker  (Uallucinationeu  mit  Kxaltatiun)  erhielt,  um  Um  zu 
bestrafen^  die  Douche,  unter  heftig>tem  Sträuben  und  Geschrei. 
Nach  2  Minnteu  mSssiger  Application  schien  der  Kranke  — ^  todt 
und  ^var  es  —  und  der  SecUouabefand  erklirre  weder  den 
Wahnsinn,  noch  den  Tod. 

2.  Anual.  m^d.-p>*ych.  1847.  Jan.  S.  124—145. 

Sehr  ausfühi  hebe  Extractc,  auch  Mittlicilmi^oi  aller  12  Beoh- 
achUuigen.   lit:>undcre  Hervorhebung  auch  der  woraii&cbeu  Wir- 
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kviii;  (Krjsfiignng  von  Knrcht,  ScIirecTt ,  Reaction  in  Fof^e  der 
Restni-aiionsbecnaung,  welche  durch  jene  Atfecte  ivieiltr  ver- 
mehrt wird  ;  hier  eine  wesentliche  Coiitraindicatioii  tiud  Iiidica- 
tiou  onCer  Cantelen  nnil  Modffiditloneii,  mit  iHkckvicht  auf  Indhri- 
dtialität).  Dia  Souclie  4(81111  bei  allen  Formen  nützlich  und  schäd- 
lich wirken,  schon  bei  Mattgel  an  Aufsicht  und  lici  zu  langer 
Dauer.  Die  i^^piteptiflebeD  ertragen  9ie  iiiciit  nur  lauge,  souderu 
•rihtteii  sie  häufig  uaoli  meiner  Erfahroiig,  gegen  4it  Aoaivbt  ra« 
Jl#e*.  Aach  kann  die  These,  dass  im  Aligemeiueü  di«  Doucka 
fsclinell  und  krÄitiü;  bei  SeclciikraTiklicit  mit  Exaltation  wirke, 
laugnain  al>er  und  dunkel  bei  denen  mit  Dejiressiou  CC'Onceutra«. 
iiou)  nicht  so  allgemein  hingestellt  werden  —  und  wenn,  bdchr 
atana  nor  In  RAckaialkt  aaf  daa  Dataraobia«  daa  Variaufa  dar 
Kraukkait 

Liltd,  r Amulette  de  Pascal. 

(S.  Ztschr.  f.  Psych,  ßd.lll.  S.525.) 

Gaz.  med.  Paria  1847,  HJr.  tö.  S.269  — 277.    Feuilleton  von 
Ed,  Carriere, 

Ref.  ist  gegen  das  VfB-.  Coiidillac'acfca' Ansicht,  wtlalia  Saat 
auch  uack  ihre  Kraft  verlieren  werde.  Es<  sei  aber  eine  sehr 
achtuTigswcrthe  Arbeit,  jedoch  Klarheit  und  Eleganz  auf  Kosten 
der  Walirlieit  H;iuptsyni|itom  auch  dieses  Buches  sei,  das«  AerMe 
(Irrenärste)  alle  »ouderbareu,  ungewÖbulicbengeatalaaMaDschea, 
für  Vialanaira  odar  Narren  au  fialtan  aakiettaii*  Dar  bon  seng 
midieal  wfirda  diea  bald  aMrltan. 

'  •         '  .  •    '  .  ■  j  ■ 

Calmeil,  De  Ja  lolie.  i     .  •  -  i  ,  ^,7; 

(S.  Ztschr.  f.  Psych.  Bd. II.  S.  160.)  •   *  iKt:. 

1.  Gaü.  m6il.  fle  Paris  1846.  Nr. 45.  S. 722— 723.    •■'    '  '■ 
Der  historische  Thcil  des  Werkes  wird  in  jeder  Beziehung 

äujiserst  fesselnd  gefunden  Caataeiitt  von  denen«  welche  xaerst 
davon  Kenatnisa  nebmen).  Tbeorie  «lebt  Ref.  dem  kiatori- 
scheu  Inhalt  nock  vor., 

2.  ATinales   dMiygt^nc  pnhT.   et  de  m^d.  Xom.  XXXV, 
48,218—225.  von  A,  üriene  de  Boismont. 

11  y  a  de  l'huile  dans  scs  travaux,  on  sent,  qu'il  est  avea 
les  inorts,  et  plfM  d'nn«  foia  Iis  ont  da  le  canseler  des  enaota 
que  lai  caosaient  ies  vivans.  Mit  Recht  kämpft  Ref.  geueu  die 
Urtheile  »o;;cnaniiter  m^decins  ali^nistes  über  Jeaone  d'Arc,  So- 
crates,  Luther,  die  .Jesuiten,  wonach  aller  Heroismus,  (^euie,  Er- 
habenheit und  iLu tliuäiasmus  nach  dem  kalten  Calcal  gemeinen 
Verataodes  aam  Wabnsian  gestempelt  wird,  zu  Monomanien  und 
Rallucinationen  —  dies  grot^se  Wort,  dies  Alles  und  Nichts,  dies 
jSchiboleth  aller  leichtfertigen  Diagnosen  und  Theorien.  Das 
Buch  gebe  nichte  wissenscbaftlicb  Neues.  Die  Würdigung  der 
Aerzte  jeder  Epoche  sei  aber  excelleut  und  immer  bleibe  es  ein 
^•rk,  welcbea  man  ateta  eoBaaltfreii  werde.'  u  ^' ^iUi^^i 
S.  Anna!,  mdd.  psjehol  V.  m  B,UMt».rvfikAtfredmaurif. 

Aeusaevst  anerkennend  nüd  fiegen  üf.  de  Jfolcmoiif'a  Kritik.  > 
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Brierrt'  de  BmAmmti,  Du  delire  mga  dans  ies  elabtisse— 

ments  d'alieut's. 

Aiiiial.  d  li^Ki^»«  fQlil.  Tob.  XXXV. 

Kilf  *«orKlllli||«  Penlwchtungen ,  woftinfer  »iehpn  8er(ionen, 
gcl»eii  den  Vf.  <M«K*Bheit  Mir  tieaciiiclit«  diese«  Deliriuns  uiid 
tfecM  Unten tiil<«ig  "wm  Mi«»  Wmmm  wm  SwlMftnuttM- 
•ta«  MmMst  41»  KrMrtrfMil        eine  rein  nervöse;  die 

GrAnzen.  -vN-rfchc  tUt»e9  ddlirr  a?||ju  toii  Mcnineili-»,  F*ii<-c|ihaKtl&, 
Mat:ff>  ait;iie  scheiden,  verwag  er  uiclit  auztigebeu.  onncn,  Ur- 
»acbeu  tt.  s,  w.  ouCeracheiden  »ick  ka^Uueliememt^ — parfuis  Aber 
wta%  9mr  gar  alefet  »iliMil— g  wttHmH  mu*  Nil«»  mmä 
tüiifiiMaf  Md  nkttoter  sei  es  am  germtlieo8leB ,  die  Kranken 
ßirh  «ifU»<»r  zu  nberlas^en.  vasjeii  Srhlüsse  i»eien  eitiCacfae 

fr'ül^eu  der  C^rAnsen  der  Beobactiiuug,  Beweise  nnaerer  anaaa- 
reichenden  KdMitnilM.  IN«  VifcHiMM  vai  M^wHigiffligll 
BisM  dieser  venckladdMKigMi  Kiiwkkdltoa  Mlea  aWil  acc— 
wrische  sondern  wt^ieotliche. 

f.  eas.  nM.  de  Paris  1H4Ö.  ».44.  8.706^707« 

a  frtwUf  Math»  IMiw  JIr.tt.  w  MmmrikUr^ 

Xovwuy  HaduBcb* 

CVgU  Mir.  f.  Myek.  MIB.  fll  MB-^C) 
1.  Opymk.  MMr.  f.  41»  gM^  IMicte  IM.  M.gt.  Mtl. 

Nack  dem  Bef.  geht  aus  den  Wirliunieen  dfe  noch  hie  nnd 

da  zumal  von  im  physiologischen  Philosophen  hestritteue  alte 
Wahrheit  auf  dos  klarste  hervor,  dass  die  80g:enannten  Seelen» 
krankheiten  und  5ubjectiv«n  wie  ohjectivea  ShiuestAasaliiniKen  ihre 
Ouelle  in  relu  physischen  Unordnungen  hakan,  dass  sie  nur  dorck 
Alleratinn  der  Or-ji.mc,  die  das  Werkzeug  und  der  Sitx  der  Ge- 
danken sind  (seien),  hervorgebracht  werden  Vunnen.  Mange!- 
hafte  oder  auouiale  Verrichtuuaeu  der  äussern  &>inue  veranlassen 
Tieacknngen  ond  attfroa  daa  WeUbewasatsein;  Abnormlt&ten  der 
innerii  Empflndungsthäti^keit  der  Seele  hringen  Trübungen  des 
gcihstbewnsstseins ,  Hindening  und  Unterhreclmnj;  dfs  Vorstel- 
lungs-  nnd  WiUensTermögens  und  somit  psychische  Alienationcn 
ftenror.  IIa«  Salialrat  baidar  Kiaafckeila-  oder  AbBarmitfttd^rup- 
pen  biMat  die  peripherische  nnd  centrale  HerveamaMe.  Der 
Geist  kann  nicht  selbst  ciireiitlich  crTcrarrkcn  oder  fn  der  psychi- 
schen Krankheit  leidend  .seiti,  sondern  das  erkrankte  Orjsan  des- 
aeibeu  nur  eiu  Uinderniss  lur  seine  Ihätt^keit  abgeben  uud  seine 
A«at0miig0a  aooaiala  aaia.  Br  aeigit  ateh  dar  dnrck  aaia 
BarMiea  krank,  nur  durch  ein  krankes  mit  dem  Stoffe  verbnn- 
den©»*  l.ehen  mehr  oder  weniger  gehemmt,  und  erscheint  in  sei- 
nen Reflexen  auf  das  verschiedenste  fcebrochen.  Die  psychisi^ 
Sraafckalt  Ist  dMwegen  atae  MoaM  Negatiou  nnd  ein  positiver 
«eeliscber  Grand  ilr  das  Irresein  nicht  denkbar«  CHebt  jtf.  diese 
Punkte  nicht  jjrnati  nii,  so  .^ind  sie  doch  iniplicite  in  seinem  IBoche 
enthalten,  das  ihn  als  eineti  .Materialisten  in  Beailg  Attf  Geistes- 
störnugen  erkenaeu  lü^uil,  wie  w  ir  es  siud.'^ 
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2.  Annal.  d*b^gi6ne  pnM.  etc.  TOB.XXXyL  8.04—186. 
Man  «ftsuto  nach  dem  Inhalte  des  Buch«  den  Titel  umkeli- 

reu  und  Aliinatioii  mentale  dem  llarlii?^(  !t  vorrtn-if rÜrTi.  Nach 
M.  beruheten  alle  Varietäten  des  Deliiiums  und  des  Walinisinns 
auf  einer  Cerebral- Veräudcrung  —  excitatiou  =  excis  de  l'actioii 
orgaiiique.  Ref.  fnt  fftr  IrriUtlon.  CWie  leicht  terUg  und  wie 
leichtfertig  die  Herren  docheindl) 

Pinel  (Sc),  Pathol^  c^rrflMralc. 

Schmidi  med.  Jalirb.  1Ö46.  'Sr.S.  S  «^-263.  von  Scuhr. 
Eine  wegen  ihrer  ruhij^cn,  klaren,  nbcrsfclitlicheri  Darslellung  - 

der  Form  und  des  Inhalts  des  Werkes,  so  wie  we^;en  der  ein- 
gestreuten kritischen  vurui  tUeilsfreieii  Bemerkungen  sich  sehr 
empfehlende  Reeensiott. 

Turk^  Nature  de  la  folie. 

CS.  Ztschr.  f.  Psych.  Bd.111.  S.U8^ft.1 
(Halliflche  Iiit.  Ztg.         Kr  m.  ven  Klate) 

Fairei,  Illenaii, 

(«ac.  mdd«  de  Paris  184«.  Nr.  84.  S.  671— 678.  von  BCmll/O 

Da  nach  Bef.  (nicht  Irrenarzt)  es  in  Frankreich  an  einem 
▼olistündigen  Werke  ilber  IrrenanrtaWen  IteMt,  se  sollten^ 
FraniBOüen  deshalb  vorerst  deutsche  Arbeiten  übersetzen«  oder 
wenigittens  kennen  zu  lernen  sncheu.  Bef.  raeint,  es  wäre  dies 
besonders  vor  allem  talreVs  iSache,  er  könnte  darthun ,  da^s 
eine  von  ejiiem  umsichtigen  und  erfahrenen  Irrenarzte  dirigirte 
Irrenanstalt  in  eich  selber  die  brste  emildlafee  für  das  traitearnnt 
moral  habe.  Äier  trio  überall  sei  eine  absurde  Heactinn  niid 
thörichte  Neuerungssucht  gleich  sehr  zu  ftircliten.  Man  wisse  es 
ja,  mittelmässige  Meut>cheu  gehen  von  einer  mittelmässigeu  Idee 
zur  andern^  Männer  vOn  wahrem.  Verdienste  gehen  Yen  einer 
wahren  nnd  flruchtbaren  Idee  Aber  zu  der  Anwendung  im  Le- 
ben und  haben,  um  dies  Ziel  zu  erreichen |  sowohl  daa  Urthei^ 
als  die  Leidenschaft  der  Wabrhcit. 

JfproJat  (pere),  ISUtistique  de  la  maisoD  d'ali^iiea  ä 

■  Bordeaux. 

(S.  Ztschr.  f.  Psych.  Bd.  III  S.723.) 
1.  ean.  m4d.  de  Paris  1846.  Nr.88.  VarUtis* 
Sehr  inhaltreiche  und  interesaante  ttatislfsche  ITebersfchten 

und  Ansichten  des  SOjährlKen  Vfs.  -  ^ 

8.  Aunal.  mW.  psych.  1846.  März.  S.308. 
Von  1818-1842  hatte  R,  die  irstliche  Leitung  der  Anstatt 
Die  Arbeit  nmfhsst  11  Tabellen,  worin  die  statistischen  Verhält- 
nisse der  Anstalt  von  1810  —  1842  mKirrttrrfJt  sind.  Der  «weite 
Tbeil  der  Arbeit  enthält  14  Beobachtungen,  von  denen  einige  viel 
Interesse  zu  ^^haben  scheinen*' 

In  der  seit  Mai  1816  zu  Paiis  bei  Finnin  Didot 
in  Monatsiic  ftcri  erscheinenden  Xouvelle  revuo  ency- 
•clopediquc  unicr  Ahard  findet  sich  eine  kritische  Bc-^ 
urtheilung  von:  Wiaan  thc  duality  of  the  mind. 
CVgl.  ZUcbr.  f.  Psych.  Bd.  II.  0. 17(»---178.  o.  Bd.  IV. 
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An$iaH  für  Kretiuenkinder  in  Württemberg.  JleUanstalt 
M&Tirthertf.    (Se  llins!»  ilri   im  3.  Hefte  abjjchrorhencu  Miscellc.) 

|»ir  Arr/tr*,  welche  für  die  Aiifnalimo  in  die  Heilanstalt 
Mariahrr^;  Zenmiissc  auszii'^tcllcu  haben,  Averd^n  r rsnrlit  .  fol- 
gende Pimkte  /u  l)ca<  Ilten:  1)  Zuerst  sind  die  {»e» suniichen 
VerhiUtniHse  des  Aufijunnpliinenden  jrenaii  n»)/^tTi:eI)cn  ,  nänilich: 
Kamen,  Alter,  Geburtsort^  Wohnort,  llclij^ionsliekenntniss.  Stand 
und  Beruf  der  Kitern.  2)  Hierauf  folt;t  eine  ;:.ctrcuc  ^icluldonnig 
den  Zii.«itandefi  in  leiblicher  und  geistiger  Uiiisicht.  3)  .SuUanii 
i.Ht  der  Verlauf  und  die  Entw{ckluü^su;e.<«ehichtc  der  Krankheit 
aii/'ü^ebon.  mIs  Ueri  Ji  l'iil;;e  der  gc^;^n^^  äi  ti^e  Zustand  (!o<  Viif- 
jKUueUineiuiL-ii  erscheint.  Hiebei  ist  insbesondere  aiiszuluiireu, 
f>h  die  Kianklieti  htlion  anj^eboreii  oder  ob  nie  erst' nach  der 
(.cliuii,  in  welchem  Alter  und  unter  welchen  Erscheinungen 
aufgetreten  ist.  4)  Hieran  achliesst  sich  die  Angabe  der  in  Be- 
trachi  IcofliMatfM  iirtfoli1fcl»eii  Verh&UaiMe ,  und  «war  a)  der 
In  der  Beiekaffsnlieit  da«  AnfmineiinendeB  selbst  oier  derjeni- 
gen .der  Eltern  nod  der  Familie  überhaupt  liegenden  Anlage  nnr 
YerMnranmng  nnd  Bntartong,  b)  Ananerer  Verbittnlsse,  vel- 
cbe  nngflnstig  auf  die  Kntwiclclnng  eingewirkt  baben.  In  Bin-» 
•icbt  des  ersten  Punktes  ist  besonders  nn  berücksichtigen  die 
•rbliebe  Anlage  onr  Kntartnng,  der  ganite  ieibliche  nnd  gei<- 
stige  Snstand  der  Eltern  nnd  Verwandten,  Kropf,  Tanbstanini- 
helt,  nwergartige  Bildnng,  Blddalon,  aneb  Yerriektheit,  Skro* 
felsncht  derselben.  Ferner  sind  su  berflcksicbtigen  der  Za- 
stand,  das  Verhalten  nnd  die  Umstände  der  Mutter  wfthreud 
der  Schwangerschaft.  Was  die  Äussern  VerhUtniase  betrifft, 
welche  ungünstig  auf  die  Entwicklung  eingewirkt  baben  md- 
gen,  so  kommt  hier  in  Betracht  die  Beschaffenheit,  Lage,  Klima 
des  fteburts-  und  Aufeuthatsorts ,  AVoUnang,  Beiulichkeit,  £r- 
nilNmng,  Erziehung,  Unterricht.  5)  Endlich  wäre  anzugeben, 
ob  und  welche  Versuche  der  Heilung  und  Bnuehnng  geawckt 
worden  sind  und  mit  welchem  Erfolj^e. 
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Da  es  voii  lier  grussteii  liedeHtmig  .souolü  ätir  die  Verbes- 
serung de»  leihliclien  Zuftinndes,  als  für  die  Krzieluui^  kretiiii- 
scher I,  d.Ji.  in  der  Kutwikluujj;  des  Leibes  und  der  iSeele  zu- 
rückgcliltebeuer,  scliwachsinoiger  und  blödsinniger  Kinder  ist, 
Atm  aie  ttiiMrer  Anstalt  ielKkU  in'  rrfibem  Alter  abergeben  wer- 
deii,  m  wwM  di«  KUeni  und  AageftOrig««  solclier  Rinder  miC 
die  KniclieiiiiuigeB  «atetrlMUi  gesMcbt,  durch  welche  der  Zo- 
Btaad  derselben  sich  sv  erkennen  gieht,  nnd  ait  welchen  Zei* 
che»  er  beginnt«   Znweilen  ist  die  YerkOninierang  angeboren. 
In  diesem  Falle  ist  fhst  Immer  der  Kopf  des  Kindes  so  klein, 
es  ist  lind  bleibt  ßehM^  lernt  den  Kepf  lange  nicht  tragen^ 
schläft  ongewöbnlich  viel,  hat  hAnfig  Gichter ,  neigt  keine  Aof- 
merksamkcU  und  keine  Tbeilnabme,  sein  Blick  ist  nnstit  und 
todt,  es  bekommt  spät  Z&bne«  lernt  lange  nicht  gehen  und  noch 
länger  oder  gar  nicht  sprechen,  obwohl  es  hürL  HänAger  be» 
l»innC  die  leibliche  und  geistige  Verkümmerung  erst  nach  der 
Oeburt  in  einem  frühem  oder  spätem  Zeiträume  des  kindlichen 
Alters.   Hier  tritt  der  Blödsinn  entweder  plötzlich  auf  nach  ei- 
nem GIcIiteranfall ,  welcher  sich  wiederholt  und  oft  auch  Läh- 
mung eiiixehier  Glieder  zur  Folge  hat,  oder  er  stellt  sich  all- 
niühlig  ein.    In  dem  eisten  Falle  tritt  die  Veränderunjj;,  welche 
plötzlich  mit  dem  hisher  gesunden  und  leiblich  und  geistig  wohl 
entwickelten  Kinde  vorgegangen  ist,  so  rasch  ein,  dass  ^ie  auch 
dem  Nichtar^le  und  uarneutlicli  den  l)esorgten  Eltern  auffällt. 
Wo  dagegen  die  Verkönimerung  nur  allinählig  herl)eikommt, 
ohne  irgend  aullallcnde  Kranklieitserscheiiuui^cn  ,  da  kann  die 
schlimiue  Veränderung  wohl  eine  Zeit  lang  unbemerkt  bleiben, 
das  Kind  wird  aber  in  leiblicher  und  geistiger  Hinsicht  Immer 
trägcjr,  schlalTer,  schläfriger,  tbeiinahmloser,  bleibt  immer  mehr 
im  Wachsti|vm  anrüek,  bekemmt  einen  schleppenden,  unsichem 
(Bang,  eine  schwere  Zunge,  eine  nndentllche,  lallende  Sprache, 
Gesicht  nnd  Gehdr  werden  stumpf,  die  aeisteskrftfle  nehmen 
stetig  ab,  und  das  Kind  lernt  nnd  spielt  nicht  mehr  wie  lirfiher* 
Diese  allmhhlige  Verkfimmernng  bietet  dem  Amte  keine  beson- 
deren Schwierigkeiten  dar,  wenn  nnr  das  Kind  ssitig  In  andere, 
der  Beiinng  gdttsttge  Verhältnisse  gebracht  wird.   Man  darf 
also  unter  diesen  ITmstftnden  keinen- Tag  ▼ersAamen,  das  Kind 
Jn  die  Anstalt  an  versetsen,  wenn  noch  Heilung  bewirkt  wer« 
den  soll.   Weniger  Aussicht  auf  Heilung  ist  da  Torhanden,  wo 
der  Blödsinn  rasch  nach  Erscheinung  von  Olchtern  und  Läh- 
mungen aufgetreten  ist;  .doch  werden  auch  diese  FUIe  anwel- 
len  geheilt.   Am  wenigsten  heilbar  ist  die  angeborene  mamel- 
haite  Ent%vicklung  des  Gehirns  oder  die  sogenannte  Himarmnth. 
Zdttrhr.  f.  P*]FchUtri«.  IV.4..  4% 
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und  uiMMMgittiig  b«lrtcM9t  mm4  i»g»wfMM  wrUm,  Aach 
firc  haben  etalgM  -MMm  Mi  9tkm  wettlguteM  etirik«  ytottfi 
Fähigkeit  Diese  kann  geAht  md  fntwlckelt  wercte»,  mi 
wird  der  Krsleher  selbet  da  noch  RlnffeA  2»  leisten  ▼eiwi^Kea, 
wo  der  7iti»tarid  von  (tem  relii  Ärztlichen  8iaiidpiinkte  aas  für 
unhrHftar  rrklSrt  n  1^1  den  rnn'<«r.  Also  auch  die  hiriiarinen  Kin-* 
drr  sind  niisoror  Anstalt  tiiclit  aii«i2:cj<rh!o.^«;rn,  aber  sie  soll* 
trn  clersr!l)rti  mcIkih  im  fiiihcs(cii  Alter  übcitehen  \venJen.  — 
So  \r;iro  dcrtn  dir  Anstalt  lie^riindot.  Aber  die  liiiterhaltmiü; 
der  Ariiietikin<i<ic,  \*  eiiiifr  bei  \>  (Mtrni  die  meisten  Zögiiiige  an- 
Kohörpii  wcrd<»n  .  erhoi.sclit  fortwüiirend  bedciitt^iide  Mittel,  nnd 
wir  Aphrii  tiiiM  daber  geiiötlus:t,  weuii  uns  auch  der  Staat  eine 
Unterstiuzung  gewillirt,  um  die  fortwährende  Thelhiahme  der 
Armeufrcuude  durch  jätirliehe  Beitriiuc  zu  bitten.  Die  Freunde 
nnd  BevollmftchtfjCten  der  Anstalt  werdcu  zu  UntcrzeiclinfniKcn 
nplcher  cinlailen.  Mit  grü^istcm  Uauke  würde  es  die  Anstalt  er- 
kennen, weitii  die  Auitskörpemchaften  wenigstens  in  denjenigen 
Bezirken,  in  welchen  der  Kretinismns  hänig  vorkommt,  dersel- 
ben «inen,  wenn  auch  geringeren  jikrlioken  Beitrag  verwilligen 
woltten. 


G.  H.  Bergmann  giebt  (Uannoversdie  Annaleii  fBr  die  ge- 
sammte  Heilkunde  sechster  Jahrg.  4tea  'und  Btes  Hell^  etil«  cka» 
rakteristiscbe  Uebersicbt  der  In  den  letsCen  drei  Jahren  ff84S-> 
1845  In  dje  Heil-  and  PÜegeansCaU  da  Hildeibeim  aa%eao»me- 
Ben  Kranken,  nebst  einigen  die  Peyckopdfbolegle  crIIMenMe« 
Belracbtungeo.  Wir  nilleacn  nna  leider  auf  felgeiideii  IBxtract 
beechrluken. 

UebemichCen  dieser  Art  stad  fHlber  Ini  StniMT.  Mtisastaev 
Im  Yaterläud.  Archive,  in  SehmÜl^t  Mrbllcbeni,  aaeb  in  dem 
Ilaomrr«  Annat ,  die  letzte  Vom  Jahre  f 84f  tn  der  aligemehien 
ZeitBchriri  für  Psychiatrie  mttgetbeftt  (Bd.l.  8.19B^9tB.)« 
HHIanstait, 


Bestaad  im  Anfknge  des  Jkbrea  1848:      tddM.  «8      =  »4 
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Krbiicite  Anlage^  dir^cU  und  indirscU  10 M.  €  W.  Im  Gan- 
zen 16.' 
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Recidive.  Liilcr  deu  ^  Wietieraafije^owiuci^u  wa^cu  als 
rücknUUg  austtselieu  5. 

Unter  den  im  Jahre  1843  auff^senoonneneu  40  M.  und  2:i  \V. 
var:  «teoiNte  Uaheilbarkeit  bei  2t;   unbestimmte  UeiUt^^keit 
acte  adiwiarige,  meist  iiuwaJir8<;lueiu}icIie  bei  19. 

Mit  efaigtr  Oabarsengnug  tat  bai  10  H.  nnd  7  W.  =  17 
wMiUelia  fiMaaiittg  m  erwarte a. 

Uslar  üaaaB  wnnAtn  811.  8.W.  s  €  «Ukanapameiit  4ie  be-* 
raita  darali  laagwiarifa  «egM^lic  KranltliafM  ao  cafcbwftcluk 
waNott,  4aaa  aia  aofert  daa  Batl  kfttaii  «uMatan  find  barelta  ih- 
raai  Bade  Mha  waran.  Oarglaicheii  Fftila  lamvm  aicJit  aeltan 
«or,  wa  aitta  MtUgar  and  acboftaader  caften  dia  Kriudcav  nllNit 
Mita  aaiBy  «ad  nabr  Richiiclit  »af  dia  flberffiUtaii  Ajppt^jUea 
aawia  dia  Kantaii  hfttta  nabaiaB  aallaa. 

Dia  Baaaltata  dar  attlup  sana«  iwd  nmfaaaaiid  von  j^ar  an- 
lEaatallta»  Saotiaaaa  kOMita»  biar  nur  in  alnam  allgcwaiueQ  Um- 
risse gagebau  wardaa,  Muaantlicb  aiiid  hier  die  waaanUicb 
krankliaftao  Erachainqtigen  am  Gehirne  nicht  berührt. 

Pflegeanstalt,  Am  Kude  des  Jahrs  1842  war  Bestand  12H  M. 
«OSW.  =  230.   Van  dar  Heilanstalt  dahin  varaaUt 
8  26.   Neu  aufgenommen  2M.  1 W.  =  3. 

Nach  der  Heilan>talt  ward  ein  Mann  versetzt;  1  Mann  7ai- 
räci<{;euomtneu,  durch  den  Tod  schieden  aus  2131.  4  W.  =  25. 

Ks  blieb  äm  31.  Dacaaiber  1843  eiii  gestand  vpu  130  M. 
MS  W.  =  232. 

Die  Verstorbenen  litten  entweder  an  Blödsinn  oder  au  Ver- 
rncktheit.,  thciis  verbunden  mit  Manie,  tlieils  mit  Epilepsie,  ei- 
nige Male  mit  Paralyse.    Mit  Epilepsie  \vRren  6  behaftet. 

„Die  genaueste  ins  tiefste  Detail  einteilende,  nicht  gewöhn- 
lich^^ anatomische  Untersiw  Imn;;  erhalt  bei  Allen,  ohne  Aus- 
nahme^  das  Resultat:  dass  das  Geiiirn  an  beileuteudeu  und  be- 
sonderen und  übereinstimmenden  Desorganisationen  litt. 

Immer  abar  litten  auch  ein  paar  der  unteren  Or^gavUe  im 
Bauche  und  in  dar  Brnst,  zuweilen  fast  alle  mit  einander/' 

HeiUim^att  .  Zugang  1844  :  47  AI.  37  VV.  8^.  fitttlasaeii 
t7M.  MW.=88.  VeraeUt  18M.  U  W.  SS  30.  Geatorben  ,6||L 
6W.  =  19.  Bestand  ata  Ende  des  Jabiv  14^M.  93  = 

Pflege4in$iaU*  im  Jabra  1844  Mrurden  von  Torn  herein  anf- 
ganomman  3  31.  f  W.  =  A»  von  iler  Uellanatait  berttberganon- 
«lan  1831.  18  W.  30,  in  die  tteinatb  «urfickgenamdieu  3  W< 
durcb  dan  fiod  ab«ag»>i:«o         ^^W.  —  33. 

Dia  Suaiina  dar  iai  «lahra  ISdd.anwaaenden  iCrankan  batrag 
151 M.  110  W.  c=  367,  dorcb  den  Abgang  van  31 M.  13  W.  blieb 
an  31.I>acaBber  aia  tteatand  von  130  M.  101 W.  331. 

46* 
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Am  Zchrüel)er  mit  Luiigenschwiii<i8ttciit  und  Wassersucht 
■larben  17  M.  10  W.  =  27.  lu  Foljie  von  Zehning  mit  L&li* 
sang  IM.  1  W.  =  2.    Au  Apoplexie  3 AI.  1  W.  =  4. 

Unter  den  Verstorbenen  litten  10  an  Epilepsie,  bei  allen 
fand  BlödKiuti  und  VerrOcklbcit  m  iiöbereu  uud  höchsten  Gradeu 
Statt 

Man  dürfte  im  Gebiete  der  Seelenstdraogen  die  so  überaus 
käufig  Torkommendea  Leiden  der  Bespirations-  und  TerdMimga- 
•rgaae  anm  Tk^il  «la  Folgen  daa  BlrBleMaM  ketraektoa.  Ge* 
BMire  Verglaickvag  Mrt  akat  IM,  daaa  dliaaa  Jbaidett  jaMa 
€«iuioc«(iTa  MiMi  wokl  Bor  aakr  aaltatt  arat  kariarnrft;  daaa 
00  akar  aaldkaa  Taratirkt«  wami  dia  Anlage  das«  vormagingy 
kllak  ala  anek  aa  latml,  daaa  au»  aia  Iumbi  akaata.  Braak 
Baateaatdrangan  darck  priaiitfva  Afiectiaii  daa  Oakir»,  dia  naok 
aiaar  Daaer  von  9ä — 40  Jakraa  fcavM  odar  onkadeiitaad  dia 
flkrlga  argaafacka  Ptaatik  geatdrt  katlan.  Hiarla  akar  ist  dar 
Grand  mü.  aackao«  daaa  nicht  aalten  die  Haala  nntar  dan  aekracfc- 
lickatcn  and  gawaUaamaian  Analrangangen  and  BrBfidnngaa 
dar  phjsiackan  nnd  maraUackan  Krifla  «Ina  aa  lange  SKelt  hin- 
darek  Wlderatand  laiaten  kann.  Aai  naiatan  hingt  dieser  von 
ainar  gnten  Baackaffenkeit  der  Re.^pirationsorgane  ab.  Merk- 
wflrdfg  Isi  dagagan  wieder  die  Beobachtaag,  daaa  Kranke  die- 
ser Art,  bei  an  aich  tödtlicheii  Affectionan  dlaaar  nnd  anderar 
Orgaue,  oft  so  unerwartet  lange  fortleben  können,  wie  es,  un- 
ter gleichen  Umstanden,  bei  psjrckiack  geaondeu  Individuen  nickt 
leicht  der  FnlT  wäre. 

Kill  ^crifip;prer  jisa  cljo-physsschcr  T.ehensprocesSj  eine  VÜa 
minor  und  niiniitia  rtia;;  zur  ErKIärun^  dienen. 

Wenn  das  DcnUen  auch  wenig  nur  den  orfcanischen  Boden 
erschüttert,  so  untergraben  ihn  desto  mehr  die  Gelüste,  Triebe, 
Cp;;ierden  nnd  Leidenschaften,  diese  aber  schweigen  imtl  sclila- 
fcu  liier  ^ctiiciin'f»lich.  Am  meisten  scheint  mir  darauf  (gewicht 
zu  legen  sein,  dass  das  GesauimtgefüliI  und  Kinheitsgeiülil  hei 
aolchen  Kranken  meistens  oder  g&nslich  untergegangen  ist,  dass 
der  phyaiacha  nnd  morallaeka  Sckinera  ao  wenig ,  oft  gar  nicht 
niakr,  empfiindan  wird« 
Baatand  der  Heifnnsfall  am  Anlknge  daa  Jahra  ISdfr: 


Es  starben  .  .  •  •  . 
Totalabgang  .... 
Blieb  Bestand  aja  Kndc  des  Jahrs 


Zu^anjr  fm  Verlaufe  des  Jahra  . 
Im  Ganaen  waren  anwesend  « 
Hargesteilt  entlasaan  wnrdan  • 
In  die  Pflageanatalt  varaatat 


148M.  9SW.  =  fM 

d8„  85,,  =  8B 

191  „  1S8  „  =z=  31» 

f4  „  13  „  r:=  BT 

18  „  ld„  =  8« 

11  „  7  „  r=  18 

53  „  34  „  =  87 

138  „  94  „  =  232 
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Pa  das  .^lichaeliskloster  fnr  200  Personen  nocli  nicht  gc- 
UMirriiilcn  Haiim  entItäU  ,  ei>eii  hü  wcnii^  w  ie  tJas  Mairdalcnen- 
klosU  r,  ¥ro  lässt  sich  nach  dem  Zahlenverhältnisse  crinesseit, 
wie  sehr  die  Vcrme hrim«;  der  Aufnahnicu  die  Anstalt  hedrlin^ie 
und  wie  dringend  die  Erweiterung  derselben  2a  wünschen  war, 
was  nan  zufolge  Königlichen  Willens  und  Königlicher  Huld  mit 
humaner  Unterstützung  der  Stände,  am  Ende  des  liüiitiigen 
Jahrs  schon  zu  erwarten  ist.  lu  allen  Ländern,  w  uhiri  man  auch 
um  stell  blickt,  hat  sich  ein  gleiches  Bedürtnis^  ergeben,  und 
noch  grössere  Mittel  und  Opfer  erfordert,  wie  denn  Wünsck« 
für  unser  igelnd  auch  noch  nicht  abisuschliessen  sind. 

Von  der  Gesanuntzahl  der  in  der  Heilanstalt  befindlichen 
Kranken  waren,  zufolge  genauester  Erfahrung  und  lJm;i;riose  hi 
den  Tiefen  des  organischen  Lebens  und  des  dieses  hp-lriteiidcii 
Seelenlebens,  wenigstens  82  M.  und  5üW.  als  unheilbar  an  sich 
zn  betrachten.  Auch  in  der  Klas-^c  der  unheilbaren  ist  eine  Ver- 
besserung nach  aussen  meistens  xu  erreichen,  sei  es  in  physi- 
scher oder  iiioralfscher  Beziehung.  Mit  solchem  Resultate  rauss 
man  in  dergleichen  Fällen  gern  sjnfricdcn  sein,  wenn  auch  der 
Kranke  in  der  Anstalt  ausleben  nuiss  ,  und  wolil  ihm,  wenn  er 
sich  nicht  unglücklich  fühlt,  und  wohl  der  Umgebung,  wenn  er 
sie  nicht  mehr  zu  sehr  belästigt. 

Erblicke  Anlage,  In  allen  früheren  Berichten  sind  darüber 
Nach  Weisungen  gegeben.  Sie  ist  noch  häufiger,  als  die  Zahlen* 
reihe  aussagt.  Wohl  ist'  mir  Torgekonaien  ,  als  ob ,  ausser  den 
direeteii  heredittren  Anlagen,  aneh  ein  Oeiwrspringcn  Statt  linde, 
was  damit  fihereinstimmen  würde,'  dass  nian  beobachtete,  wie 
eesiditshildung  nnd  sonstige  körperliche  nnd  geistige  nad  mo- 
ralische Bigenschaflen  von  TorftlCerlloher  Seite  sich  oft  übertragen* 

Unier  der  diesjährigen  Zahl  der  Anfgenommenen  war  eine 
dirrcte  erbliche  Anlage  im  Spiele  het  18  Personen,  5  M.  8  W. 
Eine  Indirecto  nnd  unsichere  fknd  Statt  hei  M,  nämlich  9  M. 
Ii  W*  Oio  directe  erbliche  Anlage  war  in  5  Fällen  Tom  Var 
ter  tnf  die  Tochter  ibergegangen,  In  S  Fällen  von  der  Motter 
anf  den  Sohn,  In  t  Fällen  von  der  Mntter  auf  die  Tochter» 

Unter  den  Im  Verlaufe  des  Jahrs  Angenommenen  erschie- 
nen unheilbar  10  IL  13  W.  =  22. 

Wahrscheinlich  anheilbar  14  M.  5W.  =  19. 

Von  diesen  landen  bis  auf  4  alle  viel  nu  spät  ihre  Anfnah- 
mo  in  die  Anstalt. 

Von  den  tihriVrii  42 gaben  geringe  II i  fTnung  7M.  4  W*  =  11. 

.4m  meisten  Hoffnung  gaben  17  M.  14  W.  ss  31. 
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Vnter  den  tu  der  HellMstall  Verstorbenen  litt  die  Melirzahl 
wieder  an  ent'w  hiedeDfr  l*nnten«?nrht  ,  die  Atu^an^iskrankheit 
war  iHSi  13  di*"  Au><zehriiTi::  (iiid  die  W  i^-eritacbt  incliruiah  dn- 
neben;  bei  5  tütideri  Mische  und  apoplckilsclie  Aoflllle  2%c<itu 
Ret  Allen  ^  f*ki^e  Auvjidiiifie ,  fanden  si>  ti  I ' egorganimtiOBeii 
drutriidrr  Art  iii  df*r  Haucli-.  Brust-  und  bopfhühie. 


i^fUg€im*taU,   Hwiamd  an  feude  de«  Jahres  1h44: 

130  M.  IUI  VN  .  —  231 

Hierher  y^f%tix\  v.  Michaeli^kloster 

1»  „           „  =^ 

Vufi  vom  tierciu  aulgciiuinutiii 

2  »»           >»  ^ 

2 

151  „    116  „   ^  267 

19  „     15  „  = 

34 

fieaUnd  am  ai.Decbr.  IBI» 

132  „    101  „   =  1 

»3 

Unter  den  VMitorbmmi  war  dfa  AJisgaiig^krankbcU : 

Lun^en^chwladfoclit  »tt  AllMliniBg 

CM.  4W.  ;=s: 

10 

Lun^enMkwiadftoekC  Mit  Wanertackl  . 

y «  t = 

8 

Wamwacht  voa  aadera  Ijciden  • 

4 

Alteaawia—  SMrieter   .      •     .  . 

w      ^  w  ^ 

1 

Attaiaefcwtcbe  aiit  Zelmmg  • 

~  W       ^  >f  — 

3 

Aitaneliwicfce  ailt  Caries  dei  Knle^s 

1 

IiaaiPairMat  darcb  LungenTerhIrtang 

^  >1     '  ^ 

1 

Hagaalireba  »It  WaMeraaclit 

t 

'  M      ^  W  = 

4 

Iraad  vaa  alageklcvailefli  Brache 

^   »1     ~"  11  ^ 

i 

SOBiaM 

1911.  15  W. 

34 

Au»  l^T,  FischeVs^  supplimidcn  Priji);iiar7(os,  Berichtin  der 
Praj;cr  Viertefjahresschrifl  uhei  die  Center  der  Lettiuif;  des  k.  k. 
Dirertor««  Dr.  J  RUdel  stehende)  k.  k.  IrrenansUU  isu  Prag  für 

iad4  und  1845. 

Mit  Ende  1843  verhiiehea  37M.  30  W.  =  67  präsumtiv  Heil- 
bare,  und  177  M.  101  W.  =  278  pr.  Unheilbare. 

Hierzu  kamen: 

in  den  Jahren  1844  und  1845:  fl6M  88.  W.  =  904  pr.  Heilba- 
re, und  100  M.  67  W.  =  167  pr.  ünheiibare. 

Geheilt  62 M.  43 W.  —  107  pr.  Heilbare,  und  17W.  23 W.  —  40 
pr.  Unheilbare. 
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Gebessert  UM.  16 W.  =  30  pr.  Heilbare,  und  IdM.  laW. 
=  28  pr.  Unheilbare. 

In  andre  Aiistaltcu  versetzt  IM.  3W.  =  4  pr.  Unheilbar*. 

Gestürben  27 M.  14 W.  =  41  pr.  Heilbare,  und  WH.  41 W. 
=  ^9  pr.  Unheilbare. 

Bei  fast  steh  gleichgebliebenen  Raumverbältnissen  betiiig 
&tt  Krankenstand  in  den  zwei  letzten  Jahren  um  71  mehr  als 
in  den  vorhergegangenen.  —  Der  Verfasser  klagt  Ober  die 
berrschenden  Missbräiielic  bei  der  ßeliandhing  von  Geistenkrail« 
kcn,  besonders  in  jener  Periode,  wo  die  Heilung  noch  am  the* 
ftten  XU  erzielen  wäre.  —  Bezflglich  des  Geschlecbts  Mtn  die 
SBawftchse  zu  V»  auf  die  Männer  nnd  Vs  aaf  die  Wetber.  ^ 
Bezüglich  des  Alters  fkuden  sich  In  derZeitswIsehetideH  tUtoit 
ttnd  BOsten  Lebensjahre  die  nteisten  Znwäcbse,  nimlfoli  im  Ter* 
kaltiifsae  wie  1  :B^98.  —  Nach  der  Daoer  der  Behaudlnng  in 
der  Anstalt:  9  wurden  Innerlialb  15  Tagen,  und  t  nach  10  Jah- 
ren entlassen.  —  Die  meisten  AnAiabmen  fanden  im  Monate 
September ,  nnd  die  wenigsten  im  Februar  Statt.  —  INe  mei- 
sten Entlassungen  von  Geheilten  erfolgten  im  November  und 
die  wenigsten  im  Februar  und  Mai.  —  Die  meisten  SterbeflUle 
kamen  Im  iJoll  nnd  die  wenif^sten  Im  Februar  und  Deeember 
vor.  —  Der  6te  Tbell  der  Znwdcbse  betraf  die  gebildeteren 
Stände«  —  Unter  den  Krauken  befanden  sich  9  Inqnisiten.  — 
Der  Verfasser  nahm  daher  die  Veranlassung  die  Frage  zu  ven» 
tiliren:  ob  in  Irrenanstalten  sich  nicht  eine  eigene  Abtheiinng 
für  Inqnisiten  und  s^träfh'n^e  befinden  solle?  —  gegen  welche 
Einrichtung  er  sieb  mit  Gründen  erklärt  Kiner  besondern  Anf- 
merhsanikeit  wärdiKte  der  Vf.  die  sogenannten  Recidiven,  die 
er  nach  allen  Beziebunsioii  betrachtet.  Obgleich  von  den  Zn- 
wäcbsen  der  7te  Fall  ein  recidiver  war,  so  glanbt  der  Vf.  den- 
noch,  fiass  dieses  VerliiUtTiiss  lit  im  Wesen  der  Krank- 
heit selbst,  sondern  in  den  toindliclieii  Verhältnissen  seinen 
Grund  babe,  in  welche  der  grösste  Tbeil  der  Hecouvalescen- 
ten  ziirii(  Ntritt.  —  Der  Aetiologie  scbickt  der  Vf.  die  Aufzäh- 
lung der  küri>erlicben  Gebrechen  vuram,  mit  welchen  die  Be- 
handelten und  Pflegliiii^e  dieses  zweijährigen  Cyclus  bebaftet 
waren,  und  spricht  seine  Ansicht  aus,  wie  selbst  diese  als  dis- 
poüireude  und  excitlrende  Momente  zur  Psychopathie  oft  ange- 
sehen werden  können.  —  Um  einen  Beitrag  zur  Begründung 
der  noch  mangelhaften  Aetiologie  der  Psychopathien  liefern  zu 
kdnnen ,  scheute  der  Vf.  die  MOhe  nicht,  die  vorangegangenen 
Krankhelten  und  scb&dlichen  psychischen  und  physischen  Mo- 
mente aller  Kranken  dieses  Zeitraums  herausxuheben,  gesteht 
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aber  suletxt,  An»  er  dadurch  mkMB  MtaMgebendes  liefern 
könne,  indem  diese  ABgftbea  Meteteu  von  Laien  herriihret, 
welche  die  GeistesstömBgen  nur  won  pKychlKbeii  Uraacbett  her» 
jsnieiten  gewobnt  seien,  und  überdies  noch  Fftlle  vorkonnieSf 

wo  sowohl  pfivfliHche  als  |t*tyi-ltisrhe  Scliädlictikelten  der  Krank- 
heit '  orlieri:ci:anj;cii  «srirn,  d.ilu  r  die  Kntscheidnng  luiinö^^licli 
sei ,  n-pfchr  Fhiwirknaii  oiau  ab  die  wabreu  üraiikheitsursachett 
HlulUMCiien  habe. 

Dic.Hcii  .•«tnti'^MscItcn  Kriiebuiigeu  l&sst  der  Vf.  in  nphoristi- 
scli<»r  Kür/.e  die  vor^<  koininencii  »clttiereti  Syraptome  der  Ma- 
uia  Simplex  und  .Mant  i  iinivcr^ali.-^  lullen,  welche  geeignet  schei- 
nen,  die  vorliande»ii  ti  Aiisicliteu  und  Erffthninp;en  bezüglich  der 
'  Uiftgitojie,  des  Krankliritsvcrlniifs,  der  Pron^uose  und  Therapie 
zu  beitfttlfsen ,  äii  erM  citrrn,  o«ler  äu  widerlegen.  Zu  diesem 
Zwecke  wurden  aucli  uUcr^i  kur^ic  ÜraiikheiUtskijs^eu  hing:esteUU 

FisrUel, 

In  der  Prenss.  Allt:.  Ztt;.  (Septb.  d.  J.)  und  in  niehrereu  andern 
politischen  Zeituu^cu  stand  foliiiender  Corr.-Art  aas  Böhmen: 
„Die  Irrenanstalt  au  Prag,  die  siili  unter  der  Leitnnic  dee 
Vr.  H'tt'del  zw  einer  der  rrstcii  Anstalten  dieser  Art  in  Kuropa 
empoi  ^oscfiwuniseH  hat,  zühlt  uruenwürtl»  450  Kranke.  Obwobl 
da«  neue  Irrenbaus  erst  vor  Kurzem  fertig  geworden  ist,  so 
reicht  der  Baum  fDr  die  Maiee  der  Kraukeiii  die  fortwabreui 
angemeldet  irerden»  dennoch  nicht  hl»/'  Bw* 


Todesfälle. 

Ben  16.  jQli  starb  so  Königsberg  Dr.  AT.  F.  BwrAtrk,  o. 

ProfeKSor  der  Medicin,  Geli.  Med.-Hath,  Mitglied  des  k.  Medic« 
Collegii,  drr  berühmte  Veteran  der  Physiolotiie  nnrt  Anthropo- 
logie, ^pb.  zu  Leipzi«:  den  12.  Juni  1776,  Privatdocent  dascH)st 
17tl6,  o.  ü.  Profes.sor  daselbst  1806,  dann  y.»  l)orpat,  seit  181.*» 
in  Königsberg.  C^cbrlflen  v.  Mensel.)  Wir  «rinnern  nnr  an: 
Bau  und  Leben  des  Gehirns,  3r  Bd.  4.  von  1819—1826,  die  Phy~ 
.<;I()fo<ife  n\s  Krfabrungswisseuachafty  Anthropologie,  der  Meuscli^ 
Blicke  ins  i<eben. 


Am  25.  Juni  d.  J.  starb  zu  Schonhrnnn  Dr.  J.  J.  Zantferl^ 
k.  k.  Uofarist  und  Leiharzt  des  firzherzou'^  Frauz  Karl;  Verf. 
der  Schrift  „öber  das  Heimweh"  1821 ,  2te  umgearbeitete  Auf- 
lage 1840. 


Druck  fehlen  S,  581.  statt  Daniel:  ikmcei. 
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